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Vorwort 



Bereits in den Jahren 1879 — 1890 hatte der Ortsverein 
für Geschichte und Aherthumskunde zu ßraunschweig und 
Wolfenbüttel eine Inventaristrung der historisch merkwürdigen 
Alterthümer des Herzogthums vornehmen lassen. Es galt nun 
das zusammengebrachte Material wissenschaftlich zu bearbeiten, zu 
sichten, zu ei]g^nzen und in ähnlicher Weise zusammenzustellen 
und zu veröfTentlichen, wie solches in den benachbarten deutschen 
Staaten bereits geschehen ist. 

Nachdem die Landesversammlung auf den Antrag des Herzog- 
lichen Staatsministeriums die erforderlichen Geldmittel zur Ver- 
tuen ng gestellt hatte, wurde mit der Oberleitung der Inventari- 
sirung und mit der Herausgabe eines Werkes über die Bau- und 
Kunstdenkmäler des Landes die unterzeichnete Behörde, mit 
der wissenschaftlichen Bearbeitung des Materials dagegen unter 
ausschliesslicher Verantwortung für den Inhalt des Werkes der 
Museums-lnspector Professor Dr. P. J. Meier beauftragt. 

Das Werk wird in einzelnen Bänden, der politischen Ein- 
theilung des Herzogthums entsprechend, erscheinen und den 
augenblicklichen Bestand der Bau- und Kunstdenkmäler des 
Landes einschliesslich der vorgeschichtlichen umfassen. 

Herzogl Biauiischw. Lüneb. Bau-Direction. 



Digitized by Goo^^Ic 



Vorwort des Bearbeiters. 



Die Veröffentlichung der Bau- und Kunstdenkmäler des 

Ilerzogthums ßraunschvveig beginnt mit dem Kreise Helmstedt. 
Ich habe dessen sämmtliche Ortschaften zu wiederholten Malen 
besucht und alle behandelten Denkmäler selbst besichtigt oder, 
wo dies einmal ausnahmsweise unterblieben ist, die Quelle oder 
den Gewahrsmann für meine Angaben namlialt gemacht. Der 
Inventarisation der Jahre 1879 — 1890, die für den vorliegenden 
Kreis zum grösseren Theilc der Lehrer Herr Theodor Voges in 
Wolfenbüttel und zum kleineren der Architekt Herr \Vüldi:mar 
Bhth.viank, damals in Braunschweig, vorgenommen hatten, sind 
hauptsächlich die Inschriften der Bauernhäuser, jedoch nur bis 
zum Jahre 1800, entlehnt worden. Ich gebe mich der Hoffnung 
hin, nichts wesentliches übersehen zu haben. In Blzul; auf 
die Auswahl der Gegenstände, sowie auf den Ümtang und die 
Art der Beschreibung habe ich mir hauptsächlicl) Lkhfrlds Bau* 
und Kunstdenkmäler der thiiringischcn Staaten, in Bezug auf 
die möglichst umfassende Berücksichtigung aller geschichtlichen 
Verhähnisse, ohne die ein volles Verständniss der kunstgeschicht- 
Hchen nicht möglich ist. Grösslers Bau- und Kunstdenkmäler 
der beiden Mansfeldcr Kreise zum Vorbild genommen. Da ich 
auch alle Denkmaler, die nicht mehr bestehen, aber sei es in 
Urkunden und älteren Autzeichnungen, sei es in der genannton 
Inventarisation der achtziger Jahre erwähnt und beschrieben sind, 
aufzunehmen entschlossen war, so musste ein gleiches bei den 
/.ahlreichen Wüstungen geschehen, die unbedingt geschichtliche, 
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VII 



wenn auch unterge£;angcnc Denkmäler sind und ftir die Siedlii!i,i;s 
künde als wichtige Zeugnisse zu gehen haben. Die \\' üstungen, 
sowie atle untergegangenen Denkmäler sind als solche durch 
eckige Klammem bezeichnet. Der Reihenfolge der Ortschaften 
liegt die Eintheilung des Kreises in Amtsgerielitsbezirke zu 
(irundc; der Ilauptort jedes Bezirkes ist stets vornngestelh, dann 
folgen die übrigen Ortschaften in alphabetischer Reihenfolge. 
Die Beschreibung wird vom subjektiven Standpunkt gegeben, 
eine Abweichung davon bei heraldischen Gegenständen aus- 
drücklich hervorgehoben. Die Inschritti n und Citate, besonders 
die in lateinischer Sprache, sind auch ohne besondere Bemerkung 
an der Schrägschrift kenntlich. Die Grab-, Glocken- und Weih« 
inschriften sind in der Regel nur bei älteren oder wichtigeren 
Denkmälern wörtlich und in der alten Orthographie wieder- 
gegeben, die Wappen nur ausnahmsweise im Text, dafür aber 
in einem eigenen alphabetischen Verzeich niss kurz beschrieben. 
Die Abkürzungen versichcn sich von selbst, die der Himmels- 
richtungen sind durch l'orthissen des Punktes (also N, W) von 
denen der Ortschaften (N., W.) unterschieden. 

Die Grundriss- und Durschschnittszcichnungcn, sowie die 
der architektonischen üin/clglieder rühicu fast sämmtlich von 
Herrn Kcgicrungsbaumeister G. Bühnsack in Braunscluveig, die 
den Lichtdrucktafeln und Netzhochätzungen zu Grunde liegenden 
photographischen Aufnahmen, deren Grösse (13x18 cm) durch 
äussere Umstände scranlasst war, von mir her. Jedoch ver- 
danke ich Tatel I und AblMkiimg 32 dem Uarzgeschichtsverein, 
die Aufnahme zu Tafel XVI Herrn J. Schombarth in Braun- 
schweig, Abb. 45 dem Verlag des „Globus", die Vorlagen für 
die Abb. 60 und 61 Herrn Regierungsbautuhrer Momkin- 
SCHLAGER, bezw. dem Architekten- und ingenieurverein in Braun- 
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schwei^r, clie Aufnahmen für die Abb. 85 und 101 Herrn Forst- 
assessor Roth, bczw. der Herzoglichen 1 urileiiirichlungsaiisUill 
in Braunschweig. 

Auch bei der Bearbeitung der Denkmäler habe ich von 
allen Seiten, sowohl durch Behörden, als durch Privatpersonen 
namhafte Förderung eriahien; besonders viel verdanke ich Herrn 
Krcisbauinspecior Gählert in Helmstedt, dessen Beistand mir 
um so werthvoiler war, als Herr Baurath Wiehe in Braunschweig 
durch schwere, mit einem ürQhzeitigen Tode endigende Er- 
krarikung fast ganz verhindert war, dem Unternehmen sein 
reiches Wissen und seine langjährige Erfahrung zu Gute kommen 
zu lassen. Bei der Erklärung der Ortsnamen hat mir Herr 
Oberlehrer Dr. C. Scheffler in Braunschweig, bei Bestimmung 
der Wappen die Herren Professor Ad, M. Hildebrandt in BerHn 
und Freiherr A. von Miknigerode in Braunschweig, beim Nach- 
weis der Bibelstellen Herr Pfarrer O. Borchert in Göddeken- 
rode, beim Lesen der Druckbogen meine Collegen am Herzugl. 
Museum, Herr Museums- inspector Dr. Christian Scherer und 
Herr Dr. Ed. Flechsig geholfen. 

Den genannten Herren, wie allen denen, die mir sonst 
Unterstützimg gewährten, sei auch an dieser Stelle herzlicher 
Dank gesagt. 

Die Lichtdruck»Tafein sind bei Johannes Nöhring in Lübeck, 
die Zinkstöcke bei Dr. £. Albert in München -Schwabing her- 
gestellt worden. 

Weisser Hirsch b. Dresden, den 11. November 1896. 

P. J. Meier. 
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Einleitung. 

Allgenuint.' Quellen und Literatur. 

H. Dürre, Kcgcslcn Bil. 127-130, 134/5. tii<- I)<">rfer und Wüstungen im 
Herzo'^tliuiu Braunschweig lietretfenci (Ildsdir. im Iicr/.<>;;1. I.iiudcsl>aupt;»nhiv 
zu WulfenbiUtel). — Hilmar v. Slroml>ei k, CoUektancen über die Urtsciiaften 
des Kr. Helmstedt mit Ausnahrae des Amt&gericlitsbezirks Calvörde (Hdschr. ebd.). 

— Sndendorf, Urbmdenbudi zur Geschichte der HenOge von Bnumschweig 
und Lflnebnig, 11 Bde. — Flurkarten In der Henogl. Plankammer zu Braun- 
schweig, seit 1755 zum Zweck einer Zusammenl^;ung der zerstreuten Aecker auf- 
genommen. — Merian, Topographie der Herzogthfimer Br. u. L.; dessen Mit« 
theQungen gehen auf besondere Berichte der einzelnen AmtmSnner an Herzog 
August d. J. zurück (vgl. P. Zimmermann, Bniunschw. .\nzcigen vom 30. April 
und I. Mai 1886). — Uehtmeier, Brschw.-Lün. Chronika. — Havemann, 
Geschiclite der L;mde Hr. u. L., 3 Bde. — v. Heinemann, Geschichte v<m 
Br. und Hanncver, 3 Bde. — Has.^el u. Bege, (jeograi)hisch -statistische Be- 
schreibung der Fürstenthümer Wollenbüttel u. Blankenburg, 2 Bde. (Brschw. 1802). 

— Knüll u. Bude, das Herzugthum Braunschweig, ein Handbuch der gesamten 
Landeskunde. — Andree, Braunsdiw. Volkskunde (erst f&r die zweite Hälfte 
des Hdmstedter Bandes verwerthet). — Jungesbluth, Verzeidmiss wüst ge- 
wordener Ortschaften, Buigstelleu, Umwallungen u. deigl. im Henogthum Braun- 
sdiweig und den angrenzenden Hannoversdien Landestheilen (Brschw. 1887). — 
Ortschafts-Verzeichniss d. Herzogthums Brannschweig auf Grund der Volks- 
zählung vom 2. Dec. 1895, hcrausggb, vom statistischen Bureau des Herzogl. 
Staatsmini.steriuins im Juli 1896 (erst für die zweite Hälfte des Bandes benutzt). — 
Weitere (.»uelkn und Literatur s. bei den einzelnen Abschnitten der Einleitung 
und des Textes. 

Lage und Bodengestaltung. 

Literatur. Hassel-Bege I 1—50. — Guthe, Die Lande Brannsdiwdg und 
Hannover, 3. Aufl. — Der Kreis Hdmstedt, zwischen 10* 43' und 11« 28' östl. 
Longe von Greenw., sowie 52'* 3' und 52* 33'/«' nOnU. Breite gd^gen, bildet 

den östlichsten und, abgesehen von der Exklave Thedinghausen, zugleich den 

nördlichsten Tbeil des Herzogthums Brannschweig; er serfiült in die Amtsgerichts- 

I 



Digitized by Google 



I 



X Hiukituiig. 

bezirke Helmüledt, Vorsfelde, Calvörde, Kömgslutlcr uod SchOningen und enlbalt 
3 Städte, 2 Flecken und 85 Dflrfer. Das Amt CalvOrde ist ganz von der Pru- 

vinz Sachsen (Kr. Gardetegen und Neuhaldensicben) umschlossen, sonst bildet 
der Kreis ein zusammenhängendes Ganze, dessen nördl. halbinselfürmigcr Thcil 
fast ganz von den Provinzen Sai h??pn Kreis Gardelegen und Salzwedel) und 
Hannover (Kr. Gifhorn und I^enliagenj eingeschlossen wird, wiiiircini der südl. 
im (-) und S gleichfalls an die l'rovinz Sachsen (Kr. Neuhaidt u^U licn. ( »sciiers- 
Icben und Halberstadt), im W aber an die bruunschweigischeu Kreise Braun- 
schweig und Wollenbfltlel stösst, mit denen zusammen der Kr. Helmstedt den 
grOssten geschlossenen Gebietstheil des Herzogthun» bildet. Die nOrdl. Theile 
des Kreises nehmen an der grossen Heide und dem seit 1776 entwasserten 
Drömling Thdl, die südK werden von parallelen, durch breite Thaler vcoi einander 
getrennten und als Vorbejge des Hanees anzusehenden Höhenzfigen, Rieaebeig 
(154 m h.), Dorm (191 m), Lappwald (205 m), Elz (194 m), Elm (291 m) und 
Heeseberg (152 m), die ausser dem Rieseberg .slimmtlich die Richtung SO — NW 
ein.schlagen, durchsetzt, reichen aber im S in das Gebiet des die Flusslaufe der 
Ocker und Bode verbirniciuicti ..Crossen Bruchs", tlns seit (Irin XVT. fahrfi. ent- 
wUsscrt worden ist. [ ) .Alii : . Jit- 7.. Th. die »isii. Grenze des Amtes Vors- 
felde bildet, emplilngl unks vuui I.appwald her die I.apau und trennt später bei 
ihrem westl. Lauf in Verbindung mit dem Drömling und ihrem rechten Neben- 
flOsschen, die kl. Aller, den sog. Vorsfelder oder Wolfsbuiger Werder ab. Zwisch^ 
Lappiwald und Elm in den Amtsgerichtsbeztrken Helmstedt und Königslutter 
sammelt die Schunter alle kleineren Gewässer und (älirt sie, zunächst in nord- 
westl. Richtung, der Ocker zu. Nur die Soltau und die Missau (unterhalb Esbedc 
Au genannt) im Amtsgerichtsbezirk SchOningen schlagen die sfldOsd. Richtung 
nach dem Grossen Bruch ein. Der von der Ohre durchllossene Amtsgerichtsbezirk 
Culvördo gclu'Srt zum Flussgebiet der Klbc. Die oben genannten Höhenzüge zilhlen 
zur Triasformation; der Elm als der höchste von ihnen zeigt Muschelkalk, die 
niederen Bundsandstein und Kcuper, und dadurch sind sie tcchnis« h von der 
gri^sstfu ilcdtuuing. Am fiülisicn scheint der vorzCitrIiclie Muscbelkail'; zu Bauten 
verwcndcl worden zu sein, bald folgte jedoch «icr Suud^tciu, des in zahUeichen, 
jetzt z. Th. verlassenen Steinbrüchen namentlich im Lappwald gewonnen wurde. 
Schliesslich hat auch der Rogenstein des Hccseberges öfter Baumaterial hergegeben. 

Siedlungskunde. 

Literatur. See I mann, Nordthflringen usw., im Jahrbuch des Vereins f. nieder* 
deutsche Sprachforschung XII (1886) i AT. — Meitze», Wanderimgen, Anbau 

und .\i;rarrccht der Vaü,/ 1 Imip pas nördlich der .\Ipen usw. II 475 fl'. — Andree, 
Globus LXVI Nr. 7; Braunschweiger Volkskunde 3 Ö. 18 ff. 105 fl. 36 1 ff. — 
Brückner, slavischc Ansiedelungen der .Mtinark usw. — Jacobi, Slaven- und 
Deutschthum, im Archiv f. (ieschichle u. \ ertassung des Fürstenthums Lüneburg 
VI (1858) I ff. — Zahn, Besiedlung der Altraark, Blatter f. Handel usw., Bei- 
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blau der Magdeburgischen Zeitung 1K94 Nr. 31. — Pfeifer. Dörfer u. Bauern- 
häuser im Herzoglhum Braunschweig (Brschw. 1886). — Rhamm, Dorf und 
Bauerohaus im altdeutschen Lande, Sondcrabdmck aus den Grenxboten 1890. 

Angeln, Warnen, Sachsen. Der Kreis Helmstedt ist in den ältesten ge- 
schichtlichen Zeiten nicht von den angrenzenden (lebicten zu trennen, über deren 
Besiedlung sich hauptsächlich nach Scelmanns Untersuchungen Fulgendt-s hestim- 
mcn lilsst. Ptoleniueus. der im H. fahrh. nadi Chr. lebte, dessen (^>u< llr Itir 
<i ( >t n Theil Germaniens al>cr bereits aus der augualeisciien Zeit herrührte, kcaiit 
als Bewohner des durcii «^ias Langobartlen reich um! Oslfalcn gebildeten Winkels 
die nach diesem genannten Angeln, einen »ucvii>chen Volksstamm, der nebst den 
verwandten Stammen, besonders den Semnonen in der Mark Brandenbuig, zum 
grCssten Theil auswanderte und unter dem Namen der Alamannen zuerst um 175 
an der Grenze des römischen Reidis ersdiien, um schliesslich zwisdwn Ober- 
iIieiB und Donau fdr immer feste Wohnsitze zu finden. In das entvölkerte Ge- 
biet swiscfaen £lbe und Ocker aber rflckten gegen das Jahr 200 von Schonen, 
Hatland, Fünen, Jütland her die Warnen, deren Verbreitung sich mit Hilfe 
der nur bei ihnen gebraudilichen (Jrtsnamensendung -/r/w/ (d. h. f)rbe, Hinter- 
lassenschaft) ccnaii feststellen lässt. Der Kreis HelnisterU lu-sitzt in Gevensleben, 
IneflHx'ii. T,an^('lc-ben, Grasleben, Officbeii. Hoiin-^lrben, sowie in tlen Wüstungen 
Bruu»lcbcn, Kisslebcn, Basslebeii, Hatslcben, Venslebcn, Warleben, der Kreis 
Wolfeubüttel in Wetzleben, Ampleben, Sampleben, Bunslebea imd der Wüstung 
Romsleben, der Kreis Blankenburg in der Wüstung Irkesidien die nördlich des 
Haizes liegenden westlichsten AusUlufer dieser ausserordentlich reichen Gruppe 
von Ortsnamen, die noch dadurch interessant «it, dass sie das erate Zeichen 
eines germanischen Sondereigenthums andi am Acker zu sein schemt. Jenseits 
der Ocker fehlt die Endung vollständig, und es ist dieser Umstand einer der 
vielen Gründe, die beweisen, <lass der Fluss eine uralte Stainmesgrenze bildete, 
und daäs die Cherusker nur bis an die Ocker heran-, aber niclit über sie 
hinaus reichten, wie gewöhnlich angenommen wird. Im sechsten Jahrhundert ist das 
von der Ocker bcijrcnztc Reich der Warnen (und Angeln, soweit diese in den 
alten Sitzen zuim ki^ebliehen waren) unter dem Namen Nordthürineen , wie das 
der stammverwandten Heruler in Brandenburg em Glied des nUichtigen Thü- 
ringerreiches und nimmt daher auch an dessen Verrichtung 531 durch die ver- 
ein^^n Heere der Franken und Sachsen theil. Den Letzteren fällt nunmehr das 
ganze Gebiet nördlich der Unstnit zu; aber die Folge davon ist, dass wieder 
ein Theil der alten Bevölkerung, Angeln und Warnen, auswandert und im eigent- 
lichen Thflringen sich neu ansiedelt, ein anderer im Nordthüringau den Sachsen 
idnspflichtig wird. Doch werden wir auch in BrunsIdMn und Langeleben (s. S. 244. 
252) Neugründungen derselben zu belraclileii haben, die bei jener Gelegenheit 
in dem noch nicht gerodeten Elm angelegt wurden. In die zum grössten Theil 
leer gewordenen (Jcbiete des nordthürinuisclien Reiches aber rückten Ansiedler 
de:> ääch^iiädien ätammes. Üass es Nurdulbingier gewesen aeien, :ichtie!»ät Seel- 
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matui aus dem hflufigcn Voi kommen des Zetarismus in den f.triisnamcn. Aiuli 
weist dif Verbreitung der Eiulung -biittcl, die in ihrem südl. Tlieii westlich durch 
die Oker begrenzt wird — nur WatenhiHtel lio-jrt am linken Ulei -- darauf hin. 
Trifft jedoch eine von mir S. 250 gcni'-^i itc \ < riiiijUmng das Rirhtitre, so waren 
an cUeser Einwanderung möglicl)ci"w eise auti) l.ngein betheihgt, uml wie aus den 
Dörfern mit der meist abgeschlifienen Endung -harn geschlossen werden darf, aber 
audi an »ich sehr wahracheinlich ist, Ostialen vom linken Ufer der Ocker. Nidkt 
lange nach dieser Einwanderung verllessen auch die Langobarden, die nördlichen 
Nachbaren Nordthflringens, ihre Sit», nm mit einem Theüe der nurdtbOringischen 
Sachsen den griMsen Zug nadi S anzutreten, der mit der GrUndung des Lango 
bardenreiches in It.ili« n (568) endigte. 

Slaven. Inzwischen aber waren die Slaven, die um 518 die Oder erreicht 
und sich dann die Vernichtung des Herulerreiches zu Nutzen gemacht hatten, 
bis zur Elbe vorgedrungen Nunnuhr setzen «ie auch über diese mid breiten 
sich in dem cntvülkerten Gebiet, das dei U nikel der Elbe im N und O be- 
grenzt, aus. Die Gescinc lite weiss von diesen linkselbischen .Slaven nicht viel zu 
berichten, aber sie haben bis auf den heutigen Tag zalilreiche Spuren ihrer An- 
wesenheit hinterlassen. Ihr eigentliches Gebiet ist das LOneburger Wendland und 
die Altmark, aber sie sind auch bis tief in den Kr. Helmstedt eingedrungen und 
bilden hier den am meisten nach SW vorgeschobenen Theil der Wenden oder 
Polaben. Eine politische Selbständigkeit scheinen sie nur sehr kurze Zeit besessen 
zu liaben und selbst in clrr Zeit der erbittertsten Kampfe zwischen Sachsen und 
rechtselbischen Wenden haben sie nie < inr i^rr^sere Rolle gespielt. Slavist he Orts- 
und Flurnamen auf der einen, Rundlingsanlage di 1 D rfcr auf der anderen Seite 
sind die sicheren Anzeichen für die einstia^e Besietilung < iiip<s I..'mdstriclies durch 
die Wenden, und zwar nidit allein in den Filllen, wo beides zu i;!! irher Zeit zu- 
iritii. Allerdings hat man Bedenken geäussert, ein Dorf, das zwar Kundlingsfonu, 
aber deutsche Be^dinung besitzt, ßlr slavittJi zu halten, und hat gemeint, es 
möchten die Deutschen im slavischen Gebiete auch bei NcugrQndui^en die 
fremde Dorfanlage bisweilen entlehnt haben. Aber dafttr lasst sich kein Beweis 
erbringen. Im Gegenthdl wissen wir erstens bei einer Reihe von Ortschaften, 
dass sie noch im XII. und XIII. Jahrh. von Slaven bewohnt «-aren, aber doch 
deuisi hc Nanu-n trugen,*) zweitens sind unter den slavischen Dörfern der Alt- 
mark nicht wenige, die — um von andercii wXu-w f^rtsnamensendungen, wie -stedt 
und -ingni, zu schweigen — die sicher datirbarc iMnlun;: leben zeigen, die ihnen 
nicht erst nach der Neubesit illimg durch Deutsche un oder XIH. fahrh. 

beigelegt sein kann, und diiltens es ist bei den an tlie Jiusseiste sudwcsiische 
Grenze des Slavenihuuis vorgeschobenen Rundlingen deutscher Bezeichnung, wie 

*) Autser leklien Dörfern in der Altnuurk vgl. Bemcsdorf, Breebtorf mA Honrod« (S. uo. 

I(>8V .\bcr .uivli H.uiiikt; Wn J'-it.iinkc (S. l .;o. 171 liattcii Jciiiswlic lUiiviiiitin); , aK sie üoch 

sUvim;!)« IkvOikcrüiig bes4»sen, uiul gabcu jciii: lu^h liic zur Aul'iuthiiic der vcräiJn^iti» Siavcn 
gcyrSnileleD Dörfer Ncwlorf-Barnikc und Weudiitcli- oder Kl.-Stetnik« ab. 
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Scheppau, fioimstoif, Rothenkamp, RieBeberg, Gr.-Steinuni (?), Barmke ^nz un- 
deakbar, dass sie ihre slaviache Doifanlage deuLsdien Ansie<llern veirlankten. 
Wir mOsscn also annehmen, dass trotz de» Einbruchs der Wenden in die 

linkselbischen Gebiete und trotzdem, dass diese für deuisc:l»e Ortschaften, vac z. B. 
für Wolmirstedt und Salzwedc!. thrr eiernpii wpTuüsrhen Henenn(ine» ii hatten, die 
lieutsclHni NiiiinM) tler \on iiiucn Ijcsrl/im ' 'rl>' luiltt-n .•-ir h i-1,l-m>'| liir-llen, wie 
mehrere deutsche Bc/cichnungen nainerstlicli von Bergen und hiüsscn in der 
Miiric Brandenburg und in Schlesien. Sind in dem zweiten Falle vermuthlich 
die regen HandebveilHndungen der deutsclien Kaufleute .mit den Slaven, die 
hierfür die Veranlassung waren, so liann es im ersten Fall nur der Umstand 
gewesen sein, dass die Deutschen nie völlig verdrängt wurden, sondern von den 
Burgen und von den unter ihrem Schutze )ieg«iden Ortschaften aus die Ober- 
hemthaft sehr bald wieder zurückgewannen. Dagegen ist die Besetzung des 
grüssten Thdts der Dörfer s<ifrn^ der Slaven uflTenbax in gewaltsamer Weise 
vor sich gegangen, da die alte deutsche Dorfanlage stets vollständig !>csti!isr( 
und durch die Rundlingsform ersetzt wurde. Nun ist es aber eine ) n kaiur.i 
Tliat^arhe, dass die slavischen Dörfer sehr klein zu sein pflegten und seilen 
aielu als 6 --8 Höfe enthielten. !)to Folge davon war, dass ein grosser Theil 
der Voifcjgenossen gaiu neue Dörler anlegte, deren Benennung an keine ältere 
deutsche Gründung gebunden war, also slavisch ausfiel. 

Andrerseits aber giebt es unzweidentige Beweise dafür, dass die Deutsclten 
bei der Besetzung slavischer Rundlinge diese Dorfanlage ruhig beibehielten. So 
ist Wendlsch-Bione (Kr. Salzwedel), das längere Zeit wflst lag, bei der Neu- 
besetzung durch deutsche Ansiedler 1538 in wendischer Form wieder au^ebant 
worden, und das gleiche war bei Velsdorf (s. S. 201) 1520 der FalU Es steht 
uns daher nichts im Wege anzunehmen, dass die Deutschen auch in allen an« 
deren Fällen bei der Vertlrängung der Slaven deren Dorfanlage ebenso wie ge- 
gebcnenfaüs deren OrtsUfnennun«.: cinfrirh ührrnahmen, und es scheint mir dieser 
Umstand «-in drutli' Iws /( icl.cn l'iii diu mciir wirth.schaftlichc und allmähliche, als 
gewaluaui und plötzlich erluigle Eroberung dieser Diirfer durch die Deutschen. 

Am häufigsten äussert sich die sluvisthc Besiedlung in der Rundlingsforra. Um 
einen mehr oder weniger kreisrunden Platz liegen, keilförmig auf dessen Mitte 
gerichtet die Höf^ deren Häuser vcm sSchsisdier Bauart (s. S. 18) ihre Giebel- 
seite gleichfalb der Mitte zuwenden. Hinter diesen befinden sich die Gemtlse- 
uod Obst-, noch weiter nach aussen die Grasgärten, um die herum urqwlinglich 
die zum Schutz gegen feindlichen Angriff bestimmte Hedce sich hinzog. Nur 
ein Eingang, der leicht zu vertheidigen war, vermittelte den Verkehr nach aussen. 
Neben dieser Form giebt es aber gerade auf dem Gebiet des IlerzQgthums 
Braunschweig eine zweite nicht minder gegen die Aussenwelt abgest hlosscne, tlie 
2 parallel laufende, an einen länglich hteckigeii Platz stossende Häuserreihen 
und nur an der hintpren Schmalseite gegenüber <lem Eingang zum Dorf — alter 
auch nicht einmal in allen Fällen — eine keilförmige Anlüge zeigt. In der I<>1- 
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Kcnden Aui/. liliitig drr slavisciicn Dörfer wird diese SndcgasHenfonn jedesmal 
hervorgcln ibfii werden , 

I. l>r>rfer itiit sla vischem Namen, die /u^leirli >;iindidi, soweit es sirli 
nicht um Wüstungen iiandelt, auch slavischc Anlage, fiist sümtlicli aber auch 
slavische Flurnamen besitzen. Im Amtegcrichtsbcurk Calvörde: Dorst, Grie- 
bil2 (wQst), Nanz (w.), Parwitz (w.). Jescritz, Lössewitz, Patleib» Zobbenitz, im 
Amtsgerichtsbezirk Vorsfelde: Croseneitz (w.), Grabow (w.), Parsau, Tiddisclie 
(SacKgassenform), Velstove Warmenau (?), Badekoten (w.), Üischott, Meinkoth 
(Sackgaasenform), Wendachott, im Amtagerichtsbezirk Helmstedt vielleicht Bade* 
koteii (w. ?). 

II. Dörfer mit deutschem Namen, (iü' iV-rloch entweder urkundHch als 
Slavendürfer bczfniL'l sind oder slavischc Anlage, meist aber auch sla- 
vischc Flurnami II /ri-en. Im Amts;;crichtsbezirk Calvordc: Berenbrock. Els«-- 
lieck, Hühncrsdurl, Isurn (w.l, Vclsdorf — von allen I)<>rfern cliescs Bezirks 
scheint, abgesehen von den Wüstungen Hoystorf, Kestorl, i,imier, kanten, die 
wenigstens deutsdie Namen tragen, nur Uthmdden rein deutsdi zu sein >— , im 
Amts^richtsbe:nrk Vorsfelde sämtliche Dörfer auf dem sog. Werder nördlich 
von der Aller ausser Ahnebeck, nftmlich Bergfeld, Brackstedt, Brechtorf» Hoit- 
lingen, Honrode (w.), KSstorf (Sackgassenform), Rühen (eigentitdi Rugingcn), 
ferner sttdlich der Aller Nordsteimke, Rickensdorf, Gr.^Sisbeck (?), Velpke, im 
Annsgerichtsbezirk Helmstedt Barmke, Bemesdorf (w.), im Amtsgerichtsbeztrk 
Königslutter Boimstorf, Rieseberg, Rothenkamp, .Sche;ppau, Gr.-Steinum :?). — 
Wi< !'.tt^ s' lii'if.t mir zu sein, liass sich unter ilieseri ■~l.i\ i--« Ix n. iibi r ili utsi h 
naiiiit' n ])'>rl< rii, ilie s.'lintliih nach der olügcii Arinalnne ursprüimlii ti ^'iti 
licuisilu n. ;,]su vor der slavisclien Einwanderung im VI. Jahrh. gegründet sein 
müssen, aucii solche sind, deren Namen auf -dorf und -rode ausgehen. Im Ver- 
httllniss zu Dörfern, die (fie Namensendungen -leben, -ingen mid 'Stedt filhren, 
sind diese von jüngerer Entstehung, immerhin aber doch von höherem Alter, 
als man ftlr gewöhnlich annimmt (vgl. auch Brunsrode — Brunsleben, S. 244). 
Die ausserste sOdwestliche Grenze der wendischen Ortschaften wird gebildet — 
ausser durdt die im Kr. Gifhorn gelegenen Dörfer Weyhausen, Sandkamp und 
Barnstorf — durch Boimstorf, Rothenkamp, Rieseberg, Scheppau. ('ir.-Steinum(?), 
Barntke, Bemesdorf (w.), doch muss erw!ihnt werden, dass sidi auch in Süpp- 
lingenburg und bei den Lübbensteincn westlich von Helmstivit is. S. 118. 27.^ : 
Sjuirnn «!:n'j>;rh«'r Hcsicdchintr nachweisen lassen, .\ufftillend ist hicrijei, dass die,se 
.'iussciatcn Vorposten der W enden, die bt-s. nuicrs im Amtsgerichtsbc/uk Königs- 
lutter zu einer grösseren Gruppe vereinigt smd, von dem nächsten geschKisscncn 
wendischen Gebiete, dem Vor»felüer Werder, ziemlidi weit abli^en. 

Ausser der Rundliogsform und der slavischen Benennung der Dörfer selbst 
sind auch die von Andree zahlreich nachgewiesenen slavischen Flurnamen, 
sowie der gleichfalls von ihm hervorgehobene Umstand, dass die Wendendörfer 
nicht zehntpflichtig waren, für den slavischen Charakter der Ortschaften 
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masspjebPTif! Jeducli darf vennuthct wenien, dass ehemals slavisclie Dürfer, die 
«,<.iioii trüh wifder von Deuts hon bf'i^etzt wurden, nicht zehntfrei blieben, und 
dass hitirauü für die Vcrdriinguiig der Slavcn wichtige Schlüsse y.u ziehen sind. 
So waren die «laviscUen Dörfer auf dem Werder noch im vorigen Jalirhundcrt 
xehntfrei, von denjenigen südlich der Aller aber nur Boimstorf und bezüglich 
des Fleisclizehnten Gr.-Si$l>edc; dagegen ist Danndorf erst nach seiner Neu-^ 
beüiedhing zehntfrei geworden. Ueber die RQdEgewinnui^ des von den Slaven 
besetzten Gebietes durch die Deutschen sind, wenigstens soweit das Heneogthum 
in Frage kommt, bestimmte geschichtliche Nachrichten, wie wir sie über Thdle 
der Altmarli besitzen, nicht vorhanden. Darnach scheint es, wie wir bereits oben 
sahen, als wenn sich dies ganz allmählich und in der Weise vollzogen hat, dass 
die wirthschaftlif !) srhwächeren Slavcn dem üherlcirrnen deutschen Patii^r wichen. 
Von dieser \'erdr.'ini;un^' der Slavcn ist aber die bLiiriitend spätere ( ".rrnianisirung 
der slavischen Nationalität sehr scliarl zu unterscheiden. Wann tlicse erfolgte, 
ISsst sicli nicht melir feststellen, aber dass sie in den südlichen Theilcn des 
linksetbisdien Wendengebietet erheblich frOher erfolgte, als im Iflneburgischen 
Diawehn, hat Anrlree aus spra<:hlichen Grflnden geschlossen. Ueber die Ver» 
drftngung andrerseits besitzen wir folgende Angaben. In dem nm ii6o au%e- 
setzten Gflterverzeicfaniss des Klosters S. Ludgeri vor Helmstedt sind 2 Arten 
von Abgaben aus den Dörfern in aftUionali deutlich zu unteisdieiden. 

Die Dörfer Ehmen (Kr. Gifhorn), Danndorf, Velpke, Papenrode, Mackendorf, 
Gr.- und Kl.-Sisbeck (Kr. Helmstedt) entric hten von jeder Hufe i Gefiiss Honig, 
Miwie (ausser Papenrode und Mackendorf) 2 Schellel Weizen (oder Hafer), die 
sie im Klosterkeller abzuliefern haben, um dafür seitens des Propstes, ofTtnbnr 
als Botenlohn, i Pfennip auf jeden Wagen, 2 Brode und 6 Becher Bier zu 
emi)fangen. Bret htort, Hourotlc t^wüst) und Batlekuten ^w.), die auf dem Vors- 
felder Werder liegen, von jeder Hufe I grösseres GeHiss Honig zum Dienst des 
Propstes, wenn er dorthin kommt, i Schüssel Hirse, i Brod, 5 Eier, 5 manipuhs 
(Tücher, zum Priesteramt gehörig) und jährlich tum mlh /asdatlum /mt\ ftu 
stlavue dicitur Tob, das an den Allerfluss, die sQdl. Grenze des Werders, zu 
bringen ist. Die ersten Dörfer hatten demnach deutsdie, die anderen slavische Be- 
völkerung, obwohl, wie wir schon oben erwähnten, Brechtorf und Honrode deutsche 
Namen, Velpke und vielleicht Gr.-Sisl>eck slavische Rundlingsform besaSSen. Aus 
Velpke und Gn-Sisbeck ist also bereits um I160 die slavische Bevtilkerung vcr- 
ilrüngt gewesen. Beracsdorf wird 1224 als von der früheren slavischen Bevöl- 
kerung verlassen hiez«>irhTiPt, mag > diese im Anfang des XTTI. jalirh. ver- 
loren liaben, um anscheinend überhaupt nicht wieder besiedelt zu werden. — 
Barmke muss Ende des XHI. Jahrh. .seine slavische Bcvi»lkcrung in das ..neue 
Dorf" abgestossen haben, wann dies bei Nordsteimke bezüglich Kl.- oder Wendisch- 
Stetmkc geschehen ist, wissen wir nicht. — Der Vorsfelder Werder ist seit 1357 
an die Stadt Braunsdiweig verpfändet gewesen; zum Jahre 1366 aber bemerkt 
das städtische Gedenkbuch: «I gkevet dt wende ut dem teerdere XXIX vdt schap. 



XVI 



Bialdtui^. 



ätr äorp smi VII. Da nun selbst abgeselnm von den Wflstungcn, die imt jene 
Zdt wohl nocb z. Th. bewohnt waren» 13 DOifer auf dem Wecda" li^en, von 
denen nur Ahnebeck deutsche Anlage, die Qbrigen wendnche Anlage xeigen, so 
ogiebt sich, dass sdum 1366 5 der heute noch bestehenden Dörfer wieder 
deutsche Bevölkerung besassen, und ludit etwa nur gennanisirte Slaven; denn 
nicht dir Sprache, sondern ansschliesslich die Ahst.iTiiiTiurif,' gab bei der socialen 
und w-irthschaftlichen Stellung der Bevölkerung des Mittelalters den Ausschlag. 
Vielleicht hat Andree daher Rcht, wenn er in den heutigen Bewuhnem auch 
«le.« ^^'^rt^(•^s vomt^hmlirh Sarhspti sieht. — Wir wisson '^rhliessüch ;nirh, tlass die 
Einw olincr ih r jctzigi ii Wüslmiu' Isrrn bei Cahordc, dt-rcii wendische Hufanlagc 
noch aul der Calvörder Fiurkartc von 1760 deutlich angegeben ist, um 1450 
nadi Calvflrde flbersiedelten und dort VoUbfliger wurden, die ihre Aedrer nun- 
mehr von dem Flecken aus bestellten; auch sie waren also Deutsdie. 

In diesem Zusammenhange musa auch der tai^oi Reihe von Befestigungen 
gedacht werden, die an der Schunter liegm und sowohl deren nördlichem, als 
deren sQdlidiem Bogen (bei Beienrode, b<w. Querum im Kr. Brauoschweig) ge- 
treulich folgen; es sind «lurchgchends Wasst-rburgj-n, die in dem weithin sumpfigen 
Gebiet (h r Schunter eine besonders geschützte Lage besassen. Von O nach W 
sind es folgende: die Süpplingenburg, die Burg bei Cr -Steinum, die Luersburg 
bei Rieseberg, der Bculwall bei Glentorf ''s.'luimtlich im Kr. Helmstedt), die Burg 
Campen, die Burg bei Hattorf (Kr. Cipüiiorn), die Beul- «»der FJorwaile bei Beien- 
rode, Flechtorf, Querum, die Brinkenburg nördl. von Wendhausen (ausser Hattorf 
sSmmtlichim Kr. Braunschweig), die ScJieverlingenburg bei Walle (Kr. Gifhorn). Vgl. 
V. Strombeck, Zeitschr. d. historischen Vereins ßtr Niedersachsen 1864, 362. 
Vielleicht gehört auch die Buigbeim Helmstedter Gesundbrunnen als flusserste imO 
dazu. Da es sich hier nidit um Gaugrenzbuigen handeln kann, wie sie z. B. längst 
der Ocker nachweisbar sind, so darf man es als ziemlich sicher betrachten, dass 
sie gegen die Slaven errichtet wurden. Und zwar wird als nnithmassliche £nt- 
stehungszett das Ende des X. Jahrh. ;iTi7:iinehmeti sein, als infolge des grossen 
Slavcnaufstandes von 083 gewiss auch die linkselbischen Wenden unruhig wurden. 
Ks ist für deren damalige Ausdehnung bezeichnend , dass man nicht den Kin« 
scliiiut flc» nördlicheren Allerthales zur Venimidiguiigslmie ausersah. Als 1-i.M- 
sctzung der Schuutcriinic mu&s aber die der Ocker betrachtet werden, und an 
deren Mflndung erbaute Buchof Bemward von Hildesheim (gr^.^ — 1022) die 
Mundbuig, um spAter nordOitl. davon an der Ise noch die Burg Wahrenholz 
zu errichten. Geht auch aus Tankman wta BermmrtU cap. VI. hervor, dass 
beide Buigen in erster Linie gegen die (normannisdien) Piraten gerichtet waren, 
so ist hier doch zugleich noch von anderen Barbaren die Rede, mit denen nur 
die Wenden gemeint sein können; sie hatten vw dem Vorgehen Bemwaids 
ihren HauptwafTenplalz eben in VValirenholz. 

Ortsnamen. Die 155 f)rtsnamcn des Kreises Helmstedt, bei denen die durch 
6V.-, AV.- usw. unterschiedenen Dörfer nur einfach gerechnet, die -hö/e und 'bürgen 
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aber prar nicht mttppzfshit sind, haben 43 (=28°/o) die Endung -dorf, 27 (= 17**/") 
sind n.K h der Orubeschattenheit (-/'(•<•/■ [> » an /'ahll. -Mx. -brock, -dike, -/eld, -rörde, 
[= -Jurtj, 'ht'tst, -kamp, -sohle [— -smiip/J, -i/uil) benannt, ty (— 127«) sind 
slavisch, 18 (= endigen auf -s/edt, 12 (=8''ic.)auf -Men, je 10 ( = 0'/»'*/«) auf 

•u^M tmd -mÄ-, 7 (= 5''/o) auf -Aäm (omst abgeschliffen), 9 () >•) haben Namen, 
die nirsich stehen. Die Zahlen weichen erheblich von den durch Andree, BraunMhw. 
Volkskunde S. 19 ermittelten ab, haben aber trotz ihrer Beschrankung auf ein 
kleineres Gebiet mehr Anspruch auf Richtigkeit, weil sie auch die Wflstnngen be* 
rUcksicht^ien, die unter den jfli^;eren Dörfern mit -dof/ und -rode besonders 
aahlreich sind und das Endergebniss stark beeinf!usscn. lieber die Endungen -U/>fH 
unti -hfim, sowie ihren Ursprung s. S. XI f; von den anderen Endungen l.issi sich 
nur das mit, Sicherheit sa^rn , da^-. <lie auf -ingen und -stedt, aber z. B. auch 
die auf -herk — tiie namcngcbcnden IL'lche sind fa«?! bei allen Di'^rfern dieser 
Endung ht mehr unter dem ursjmin^lii hcn Namen I t kannt — t;lt i< iifalls sehr 
alt sind; sie für die .Siedlungskunde zu verwerthen, ist aber bisher nicht müglich 
gewesen. 

Dorf- und Hofanlagc. Die deutlichen Dftrfer sind in der Mehrxahl gans un- 
regehnflssig angelegt» doch finden sich besonders in der Gegend von Schdningen 
auch sotdte» die im wesentlichen ein von 0 nach W sich erstreckendes Redlteck 
bilden. In den letzteren Dörfern ist die Anordnung der Höfe stets die, dass 
ohne Rocksicht auf die Strasse das Wohnhaus nach S gerichtet ist, und der 
Hof südlich von diesen» Hegt; bei Strassen, die von N nach S laufen, sttisst 
daher stets die Schnialscite der Wohnluluser und H(>fo, bei solchen, die von () 
nach W <rchen, an der nördl. Höfereihe die Hoffnauer (.der ein Wirthschafts- 
gebäude, an der siidl. die Rückseite des Wohnhauses an die Strasse. Es ist dies 
die thüringische Hufanlage, die mit der fränkischen eng verwandt ist. Ueber die 
slavischcn Dörfer s. oben S. XiH. 

Bauernhauser. Mitten durch das Herzogthum Braunschweig und so auch 
duidi den Kreis Helmstedt geht die Grenze zwischen dem sächsischen und dem 
mittddeutschen Wohnhause. Von Braunschweig- zieht sie sich zunächst in Ostl. 
Richtung, wendet sidi aber von Gardessen (Kr. Braunschweig) aus ttber Scheppau, 
Ricseberg' und die DörCn- des Hasenwinkels (Kr. Gifhorn) ostnordöstlich, um 
schliessUdi in nordöstlicher Richtung bei Ma<:kendorf das Gebiet des Hc-t/og- 
thums zu verlassen. Vgl. die Karte bei Andree a. a. O. 136. Das fast ohne 
Ausnahme mit einem Ober- oder drxh einem Halbstock versehene mitteldeutsche 
Haus vereinigt 1 ei kleineren Anwesen wdhi meist W'nlni-. Stall- und Wirlsi hafts- 
nlume nnter tiiHin Dach, weiss sie jccioch trot/.üeni si harf von einatuler zu 
S(hettlen, um bei tiem eijjentlichen Bauern hofe auch .'Uisscrlich in die einzelnen 
Theile zu zerfallen, die dann den Wirtlischaflshof auf 2 oder mehr Seiten um- 
schliessen. Das sächische Einbaus dagegen, dessen hauptsächlichste Abarten S. 161 f. 
und t88. 249 f. behandelt werden, so dass an dieser Stelle nicht weiter darauf eingc* 
gangen zu werden braucht, fasst jene Hieile auch innerlich zu einer fest ge- 
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schlossenen Einheit zu»anunen, t jiibclirl jt doch, da es auf allen Seilen frei liegt, 
der Abgeschlussenlieit des Hofes, wie »ie uns beun thüringisclicn Hof entgegentritt. 
Die Grenie swi«di«n beiden Haustypen ist aber keineswegs die ursprüngliche, 
vielmehr ist sie im Laufe der Zeit zu gunsten des wirthschafilich Qberlegenen 
friinldsch'thttringischen Hauses stark nach N verschoben worden; die Form der 
K0the ist sogar selbst inmitten des unbestrittenen Gebietes des sOchsisdiai Typus 
in der Regel und «war bereits im XVII. Jahrh. die mitteldeutsch^ obwohl audi 
bei kleineren Wirlhschaften Einhäuser der sachsischen Art nicht ganz fchlcTi. 
Andrerseits haben die Slaven, soweit sie in dem allgemeinen Gebiet des sächsi- 
schen Hause«! sassen, sich füese? %Yjtlstnn(iig zu eigen gpmnrht, sn (]as> rs nirlit 
möglich ist, eine slavische Abart zu untcrs<:heiden. AbgcsciH n von der bereits 
S. XH erwfihnten Zurttrkfülirung eines Kiiihauses auf Ansiedluni; m m KiiL'crn ist 
daiter unter den geschilderten Verhältnissen aus dem Hausbau ein Schluss auf 
die Besiedlung des Landes dnrdi verschiedene Stamme nicht möglich. 

Allgemeine Geschichte des Kr. Helmstedt. 

Die Bestandtheile des Kr. Helmstedt haben bei dm Erbtheilungen des Weifen- 
hauses im allgemeinen dieselbe Geschichte, wie die der Kreise Ekaunschweig und 
Wolfenbfittcl gehabt, d. h. sie sind in der Kegel mit diesen zusammen in einer 
Hand vereinigt gewesen: bei der ersten Theiiung der welfsschcn Lande 1203 
fielen sie an Otto IV., um von 12 18 an unter Ptal/pial Heinrich, Otto dem 
Kinde (seit 1227) und den gemeinsam regierenden Brüdern Albrccht und Johann 
(1252 — 12Ö9) mit der Gesamtmasse der welßschen Besitzungen wieder ver- 
«nigt SU sein, 1269 mit den Landen Braunschweig und Wotfenbflttel zusammen 
an Albrecht d. Gr^ dann an Wilhelm (Theiiung von 1286), Albrecht II. (1292X 
dessen Söhne (13 18 — 1345 gemeinsame Regierung, dann Magnus I. altein), 
Magnus II. (1369)» Friedridi (1373, bzw. Theiiung von 1388X Bernhard 1. (Theiiung 
von 1409), WUheJro (Tausch von 1428), Heinrich den Friedfertigen (auf Grund er- 
zwungener Theiiung vim 1432 — 1473), dann wieder an Wilhelm (bis 1482), dessen 
Söhne Wilhelm H. und Friedrich (1485 beseitigt), Heinrich d. Ä. (Theiiung von 
1405) lind an dessen unmittelbare Nachkornnjen bis Friedrich riiidi ft i'^'34), 
schliexslirh an die mit Herzog August d. J. 1635 beginnende, mit Herzog Wil- 
helm 1084 schlicsäcrule neuere Brnnnschweiger Linie. 

Eine Ausnahme von diesen wcKinclicn Besitzungen machen nur folgende Be- 
standtheile des Kreises. Herzug Albrecht H. von Göttingen musste 1294 seinem 
Bruder, Heinrich dem Wunderlichen von Grubenhagen, u. a. Vorsfelde abtreten, 
das dieser jedodi nebst dem zugehörigen Werder und dem Gericht zu Rllmmer 
1309 an die Marligrafen von Brandenburg verlcnr; nach deren Aussterben fiden 
diese Besitzungen an das Heraogshaus zurfick, wurden jedoch zuntchst mit dem 
Lflneburger Theil und erst 1388 wieder mit dem Braunschweiger Theü vereinigt 
Ebenso war Twieflingen 1267 bis 1381 und die DOrfer Boimstorf und Rothen- 
kamp 1348 bis 1706 lüueburgisch. 
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Den Hau|itst.>r k inicr lirsit/ungen nebst den Gratenn rhirii nnd V> >t»tcicii von 
Kli'wtfni un«l Sütu-rn t iwarb *ia.s Herzogshaus infolge Aufistcrbeus der Geschlechter 
der früheren Besitzer. Doch ist es nicht müglich, sie mit Sicherheit unter diese 
im einzelnen «u vertheilen. Wir wissen nur, das« die Grafen von Haldensleben 
Lutter besassen» wo Bernhard d. A. das erste« mit Augustinetinnen beseUte 
Kloster grOndete, die Grafen von Sapplingenbatg schon vor dem Anfall der haldens- 
lebischen Gfiter, wie es scheint, die gleichnamige Bnig, nach der bereits Kaiser 
Lothais Vater Gebhard genannt vrardcj und die Pfal^grafen von Sommenchcn» 
buig tit ii T,a])pwald, dessen nOrdl. Hälfte an das vnn ihnen gegründete Familien- 
klostcr Marienthal gegeben wurde und somit später gleiclifalls in den Besitz der 
Weifen gelangte, wJlhren«! (iirs In i ihrem Staninischloss, der Sommerschenburg, 
nur vorübfrtrphend der Fall war. Kin grosser Thcil des welfisrhen Besitzstnndes 
«■Hrdf aber nanu Dtlirli seil der Kei;iening der Hcr/nt;«" .MaL;tiii^ 1. umi II. dicM'irj 
liau.sc dun-ii Verpfändung aui Jahrhun<lerte entfremdet. Herzog juhus erst 
lOste, soweit dies inswischen noch nicht geschehen war, ein PfandschloflS nach 
dem andern ein; nur die gleichfalls auf Pfand- (und Lehns*)Recht beruhende 
Herrschaft der v. Bartensieben auf Wolfebuig, die besonders den ganzen Von- 
felder Werder umfasste, fiel erst beim Aussterben dieses Geschlechtes (i 742) an 
das Herzogsluius zurQclc Die Burgbezirke CalvQrde und Lindernburg brachte Otto 
der Milde hinaUf der als Gatte der Agnes von Brandenburg nach dem Aussterben 
der Askanicr in Brandenburg die Altmark vorübergehend gewann, jene Bezirke 
al)er dauernd beliiclt. Die Herrschaft \Varber]g, in ihrem Kern ein .Sonnenlehen, 
wurde erst 1552 den Hcr/'"K:t:'n zu Lehen aufi;etragen, um dann 1654 nach dem 
Aussterben der Edcüicrren mit den übrigen Theilen dos Landes vereinigt zu 
werden. — Die Güter der verschiedenen geistlichen Miiiungcn , d« > Templer-, 
spater Johannitcrordens in Süpplingenburg, der Cistercienser in Marieiiiiial, der 
Benediktiner In Kflnigshitter, der Augustiner>Chorherien von S. Lorenz in Schö- 
ningen und der Augustiner>Nonnai in Marienbexg fielen erst mit der EinßUitttQg 
der Reformation und der Säkularisation 1568/9 an das Heraogthum. Eine Aus- 
nahme machten in dof^lter Beziehung die Besitzungen des Ludgeriklosteis in 
Helmstedt, bezw. der Aebte von Werden-Helmstedt Denn die Letzleren traten 
die Stadt Helmstedt bereits 1490 als Lehen an die Herzöge ab, wahrend das 
Kloster selbst erst infolge des Rcichsdeputationshauptschlusses 1803 seine Selb- 
strindigkeit einbüsstc. — Im übrigen sind die geschichtlichen Verhältnisse bei 
Jedem Ort einzeln dargelegt. 



Gau* und kirchliche Eintheilung. 

Literatur, v. Wersebe, Gaue zwischen Elbe, Saale usw. — Bsttger, Gau- 
und DiGcesangrenzen II 225 ff. — v. Strombeck, Zur Archidiakonat-Ein- 
theiinng des vormal^en Bisthums Halberstadt (Zeilschrift d. historischen Vereins 
f. Niedersachsen 1862, 1 If.) — Knoll, Braunschw. Anzeigen 1883 Nr. 159 If. — 
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Beste, Gesdiidite d. bimankdiw. Lfondeskirdie. — Uhlhorn, Bekehrung «Jcr 
Sachsen (Zeitsdirift d. historischen Verdns f. Niedeisachsen 1894). 

Gau einth eilung. Der grOsste Theil des Kreises Helmstedt gehört dem Dar- 
lingau an; doch bildet der Amtsgerichtsbexirk Vorsfelde die nördlichste Spitze 
des Noiddiflringaus, zu dem in den iraäitwnes C»rbtitiim — irrthamlicherweise, 
wie es scheint — auch die an der Grenze liegenden Dürrer HolmsleLcn und Ofl- 
leben gerechnet werden, und ragt in den W'ithinga hinein, der iui DrüraUng mit 
<Irm Nordthüringau zusammenstösst. Achnhch liegt das Amt Calvürde auf der 
Grenze mehrerer Gaue, und zwar der Fltr<kon Cah'ärdf -^"llst unfl Velsdorf, 
weil am r. Ohreufer befmdlich, im Nordthüringaii . die glen liiiuniipf Bure imd 
die Dorfer Lüsscwitz, Behrenbrock, Eläebeck, Tarleib, Jcscriu, weil mi Winkel 
zwischen der oberen Ohre und Wannewe befindlich, im Gau Osterwalde, trotz« 
dem sie nach Calvörde eingepfarrt waren, Uthmöden (mit der Lindembuig) und 
Zobbenits sdiliesslich, weO östl. der Wannewe befindlich, zum Balsamergau. 

Diöcesan- und ArchidiakonatsoEintheilung. Der Gaueintheilung ent- 
spxicht im wesoitlichen auch die kirchliche Eintheilung. Der Dailingau (mit dem 
Witlinga). Nordthüringau und Balsamergau gehören zur Di<Vrese Halberstadt, der 
Gau Osterwalde zur Ditkese Vertleu. Nat h Auswi-is des naisttum simplicis frv- 
curalionis per diöccsin hiih'eUademem \ nn 1400 (Ztschr. d. last. Ver. f. Niedersachsen 
1862, I ft.) sind im Kr. Helmstedt k>lL'< nde halbcrslädtisrhe Arrhidiakonatc ver- 
treten: I. Alvenslcbcn (Kr. Ncuhaldensicben): Flecken Cahurtle. 2. F.schen- 
rode (Kr. Gardelcgen): Bardorf, Gr.-Twülpstedt, Wahrstedt, Kicken sdurf, Velpke, 
Grafhorst, Saakdorf. 3. Luklum (Kr. Braunsdiweig): Bornum a/£tm, Scheppau. 
4. Ochsendorf (Kr. Gifhorn): Helmstedt, Hohnslet)en, Böddenstedt, Runstedt, 
Glentorf, Gr.-Steinum, Laoingen, Volkmarsdorf. 5. Räbke: Räbke, Süpplingen, 
SQpplingenbuig, Lelm, Gr.> und Kl.« (w.) Frellstedt, Langeleben. 6. Schöningen: 
Schöningen, Dorf und fiuig Esbeck, Söltingen, Hoiersdorf, Wobeck, Gr.-Kis6leben 
(w.) mit Warberg, Wolstorf, Dobbeln, Burg-, Gr- und Kl.- (w.) Tuirfüngen, Rode 
(w.), OfTleben. 7. Scliöppcnstedt: Ober- und Unter-Lutter (Königslutter;, Rot- 
torf, Sunstedt, S< hitkelshcim (w.). H. Watenstedt: Jerxlieim, Watenstedt, Beier- 
stedt, Gevensleben, Ingelebcn. Vcn^lt l eit (w.), Secker (w.). 9. Wittiui^m Kr, 
Isenhagen^ Vorsfelde. Nordsteimke. Hierbei sind die Orte, ilie nu hl uniiiiu« 11 ar 
an die Archidiakonate zahlten, nicht mit aufgeführt, im j. 1051 wird eine Reihe 
von /tfA&ur tukaanm paivehiae nnd unter diesen in der Halberstadter Diöcese 
Schönhigen, Watenstedt, Schöppenstedt, Luklum und Atzum erwähnt. Da diese 
Orte wenigstens spAter sftmtlich Archidiakonatasit«e waren, so nimmt man mit 
Recht an, dass sie schon 1051 als solche bezeichnet werden sollten. Man darf 
aber sogar noch weiter gehen und annehmen, dass die tccUüae paroehiaUst 
die Biscliof Hildcgrim L von Halberstadt (+ 827) gründete, im wesentlichen 
identisch sind mit den sjiflteren 37 An hidiaktmaten der Dii'icese, in denen man 
ja .so wie so die filtestfn kirchlichen (jründungen zu sehen hat. Bezeichnetul ist, 
da$» in fast allen ehemals slavischen Ortschaften auf denn Gebiete des Herxog- 
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thuros eine Pfarrkirche fehlt, und die Ka|)cllei), die jene bt»weilen enthalten, viel- 
fach sdir spater Gründung sind. Es ist dies ein Bewds fllr die veriialtnissmaas^ 
spate Bekehrung der sUvischen Bevölkerung zum Christenthum. 

Kirchliche Etntheilung seit der Reformation. Unter der schmaikaldi- 
^heci Bundesregierung fand 1542 eine Kirchenvisitation statt, an desten Spitze 
Bugenhagen stand, und die im Oktober dieses Jahres mit den Klöstern und Kirchen 
des jetzigen Kr ITelnastcdt begann. In der Stadt Helmstedt wurde ein Super- 
intendent und ITarrhcrr, «in frädikant und ein Kaplan eingesetzt, doch dauerte 
die protestantische liuiuicsrct^icriing bei den verwahrlosten kirchlichen Verhält- 
nissen zu kurze Zeit, als dass sich eine xDlUUintiige Or^janisation hätte durch- 
führen lassen. Dies geschah erst im Anbchluss an die zweite evangelische Kirchen» 
Visitation unter Herzog Julius 1568, die der Stadtsupnintnidait Marlin Chemniti 
und der Kamder der Univeisitftt Tflbingen, Jacob Andreae, leiteten und die mit 
Riddagshausen bq;ann und dann gleidi wieder den Kr. Helmstedt vornahm. Die 
Kirchenordnung von 1569 bestimmte, dass das Land in 5 Gena(al-Siq>erintendcn- 
toren getheilt und dass eine von ihnen, die zugleich mit dner Specialinspektion 
für die Stadt scilist verbunden war, in Helmstedt eingerichtet werden sollte; daztt 
kamen die beiden von Heimstellt abhängigen Specialinspektionen Schöningen und 
Könisjslutter, die 1755 unter Herzog Carl I. noch weiter in Schönhigen, Hessen(-Jerx- 
heim) und Warherrrf-Wnlstorf), bzw. Künitrslutter, Vorsfelde uiul Calviirdc getheilt 
wurden. Persö'ilii lic Verhältnisse gaben dann Veranlassung, dass vm 1761 bis 1810 
in Schöningen ein zweiter Generalsuperintcndcnt eingesetzt, und die Spccialinspek- 
tion von dort nach Hoiendorf verlegt wurde. Die 18 10 erneuerte Ordnung von 
1750 hat bis heute Bestand gehabt, nur ist die Inspektion von Caivflide mit 
der von Vorsfelde vereinigt worden. 

Gerichts- und Verwaltungsbezirke. 

Literatur. Hassel-Bege, Geogtaphisdi-statistisdM Beschreibung der Fürsten- 

thfimer Wolfenbflttel und Blankenbuig. — F. W. R. Zimmermann, Organi- 
sation der Verwaltung im Hcrzogthum Braunsdiweig in ihrer geschichtlichen 
Entwicklung (Beiträge zur Statistik d. Ilrrzn^^th. Brschw. Heft IX, 1880. S. 2 IT.^, 
Ueber die Gerichts- und Veiw.duin-sbcziike des Herzogthums und in Sonder- 
heit des Kuiacs Helmstedt waiuerid des .Mittelalters sind wir nur Ui<keiilirift 
unterrichtet; da diese jedoch, z. Th. überhaupt nicht, z. Tli. nui wenig veriinUcrt und 
nadi Gerichtspliege und Verwaltung von einander so gut wie gar nicht getrennt, 
bis zur völligen Umwälzung durdi die westfälische Regierung bestanden haben, 
empfiehlt es skh znnSdist eine Uebersidit der Einthdlung zu geben, wie sie 
Hassel und Bege im Anfang des XIX. Jahrh. verzeichnet haben. Der Kreis 
Helmstedt deckt sich Im wesentlichen mit dem damaligen Bezirk SchOnmgen; 
nur zahlten die zum Kr. Helmstedt gehörigen Cicrichte Glentorf und Scheppau 
zum Bezirk WolfenbQttel, die zum Kr. Wt)lfenl)üttel geh('irigeti Aemter Voigts- 
dahlum und Hessen, sowie das adlige Gericht Sampleben, zum i^irk Schöningen. 
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Abgesehen von diesen letzteren entht^ der Beiiirfc die fbigenden Olwigericbte, 
denen die betr. Untergerichte, soweit sie sidi nicht mit ihnen deckten, jedes- 
mal in Klammem be^efDgt sind: i. Stadtgeridkt Helmstedt (mit Ausnahme 

der KJosterbezirke S. Ludgeri um! Marienberg; s. unten). — 2. Amt Königs- 
lutter (Amt Königslutter mit Oberlutter, Schickelsheim, Sunstedt, Lauingeii, 
Ricseberg, Lehn, Langcleben und Siipphngen, Stadtgericht und Stift KAHig^Iutter, 
Amrlimgshi irn«-hes Klostergcricht Bornum). — 3. Amt Jerxheim inil Jerxheim, 
Beierstciii, ( icvensleben, Watenstedt. Inj^clt lien , Dobbeln und S Ühngen. — 
4. Amt W'arberg mit Warbt;rg, Wolstorl, Frellstedt und Räbke. — 5. Amt 
Schöningeu (Amt Schüningcn mit Esbeck, Alversdorf, Reinsdorf, Hohuslcbcu, 
Böddenstedt und Runstedt, Stadtgericht SchAningen, Klosteigerichte S. Lorenz, 
Marienthal, Marienbei^g^ S. Lud^ri, Riddagshausien [Ar Offleben und Wobeck] 
und fllistlidies Gericht Twieflingen). ^ 6. Amt Bardorf (das Amt mit Bar- 
dorf, Papenrode, Qaerenhorst, Ridcensdorf, Mdnkodi, KU-TwQlpstedt, Rümmer 
und Kl.-Skbeck, adlige Gerichte Nordstehnke und Gr.-Twillpstedt-Gr.-Siabeck, 
dazu kamen frtiher die WOstungen Berendorf, Vogr Is.niij, BrÖnsdorf, Königsdorf, 
Neyndorf, Kl. -Bardorf). — 7. Amt Neuhaus mit Neuhnus, Reislingen, Dann- 
dorf, Grafhdrst und Volkroarsdorf. — 8. Amt Vorsfelde mit Vorsfelde und 
silmtlirhfn Dörlcrn des W'ircliTs. — q. Amt Calvrirdc mit Calvörde und 
äUmtiichen D^rlVrii di s gli ii hinrni^on AmlbgerKluslii zirks. - - lo. AHliges Ge- 
richt Altena iiiil Saalsdorl uad Mackendorf. — 11. Adliges Gehellt Büstedt 
mitBOsted^ Wahrstedt und Velpke. — 12. Adliges Gericht Rottorf. — 15. Korn- 
tureigerkht Süpplingenburg mit Süpplingenburg und Gr.-Steinum. Dazu kom- 
men die dem wolfenbQttelachen Bezirk angehörten adligen Gerichte Glentorf 
und Scheppau, von denen dieses als Unteigericfat zum Amt Campen gehörte; 
Letzteres übte zugleich aber Boimstorf und Rothenkamp die Gerichtsbarkeit aus. 

Von den fürstlichen Aemtem lassen sich die von Königslutter, Jerxhnm und 
Vorsfelde in derselben Ausdehnung, wie sie hier erscheinen, — nur mit flinzn- 
fügung spJiter wüst gewordener Dörfer — bereits um die Mitte des XIV. lahrh., 
wo sie versrhiedentlirh verpfiiTKlet worden, nachweisen; wir wissen auch, dass sie 
von fürstlichen AmtmiUiiieni \t.iw.tltet wurd'H. Das Amt Bardorf ist ans dem 
Gericht zu Rümmer udci KüuiniciAcblc, Ucu> nach eiiiM urkiuiillictieu Aussage 
Herzog Magnus' I. (ij47) seinerseits wieder seit langer Zeil zu Vorsfelde ge- 
hörte, entstanden; 1341 hielt Herzog Otto der Milde vor vielen Leuten ein 
Ding in Baidorf ab, in dem i /«rtfi aufgelassen wurden den Gebhard v. Atvens- 
leben von einer Runstedter Hufe des Klosters Marienberg zu fordern hatte. Vom 
Amt Calvörde war däs Halbgericht Linder mit Uthmöden und Zobbaiitz (sowie 
den Wüstungen H<^torf| Lubirinz und Nflntz) getrennt, wann die Vereinigung mit 
jenem erfolgte, wird nirgends angegeben. Das Amt Warbeig ist aus der gleichnamigen 
Ed e! Herrschaft hervorgegangen; über die den Edelherren zustehen<ie Gerichlsbar- 
kt il s. S. 287. 1524 wird ein Untergericht in Barmke und Emmerstedt als Zu- 
behör zum Geridit ScIiOningen erwähnt. 1310 bestüiigte Markgraf Woldemar von 
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Brandenburg <lu' rrkuiulc seines Oheims Otto, duss die Wubccker von dem 
Godiiif^ in S( Imningeu Ijclrcit werden, und das Gericlit über sie an das Kloster 
Riddagshausen übergehen s(jlltc. Ueber das später nit ht mehr bestehende Goding 
in Neuniark s. S. 5, über *iie anderen Aeniter und Gerichte bei dem betr. Urlc. 
Im einzelnen sei noch erwähnt, dass die herzugiichen Litonen der an das Kloster 
Riddagshausen verkauften Hufen in Offleben I249 auf ihre Besitzungen e«ram 
adoeeato Helmsiadknü üuUeut ^tsidtnte verzichten, und dass 1277 eine Mtthle 
in Offleben seitens der v. Alversdorf an dasselbe Kloster auf dem Kirchhof von 
Alversdorf in Gegrawart der Bauern dieses Dorfes auslassen wird. 

Mit jener z. Th. uralten Eintheüung des jetzigen Kreises Helmstedt und der 
\'< reinigung von Gericbtspflege und Verwaltung räumte das Königreich Westfalen 
durtli ein Dekret vom 24. Dccember 1807 vollkommen auf. Abgesehen vom Amte 
( *;ilvörde, das zum Klhdepartement pelegt wurde, fiel der Kreis Helmstedt im 
übrigen dem < )( ki rde]>artenient mit der Hauptstadt Braunschweig zu und bildete 
den Distrikt Helmstedt, der in einzelne Cantune zerfiel. 

Nachdem sodann infolge der Wiederherstellung des Hcrzoglhums 1813 eine 
vorläufige, 1823 dne endgiltige R^elung der staatlichen Vtthftltnisse eingefahrt 
war, die im wesentlichen Gerichtspflege und Verwaltung wieder vereinigte, jedodi 
die Bildung neuer, den jetx^en Amtsgerichten im Umfong nahezu entsprechender 
Kreisgeiichte brachte und die Fiatrimonialgerichte aufhob, wurden 1832 die 
Kreise oder Kreisdirektionen und endlich 1849, unter vollkommener Trennung 
der Gerichlspflege von der Verwaltung, die Amtsgerichtsbezirke eingerichtet und 
damit die noch jetzt bestehende Eimhdlung des Landes herbeigeführt. 




« 
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Amtsgehchtsbezirk Helmstedt. 



Stadt Helmstedt. 

Allgemeines. 

Quellen und Literatur. H. Dürre, Rcgcsten Bd. 89 (^Hdschr. im Landes- 
hauptarchiv lu WolfenbflUel), ausgezogen aus den von P. Zimmermann abgesdirie- 
benen Uriiunden des Stfldt. Archivs zu Helmstedt (s. auch bei S. Ludgeri). — 
Henning Hagen, 
aaderonk v. 1491, 
Hdscbr. im Stadt. 
Archiv zu H. — 
Conring, de anti- 
quissinio statu I ff Im- 
sladii ft 'cUiniiie con- 
iecturae (Heimst. 

i6')4).-Mcil>cnn, 
ie orig^ine Nitiin» 
sladü frerum Ger- 
mamcarumllltib, 
Hefanst 1688). — 
Lichtenstein, 

epistolae obstrva- 
liunnilas cx Jiploiii. 
Hrlmstttd. sistintt-s 
I Hclmst. 1 7 t s <f ^ 
— K r e s s . rimiiiiirf 
tustittac iudicii rt- 

aiperaitmi usw. 
(Hefanst. 1737). — 
Ludewig, Ge- 




schidtte und Be- 
scbreibungd. Stadt 
H. (Heirost. 1821). 

— K nixh, Histor. 
XiK liru hten ül>er 

H. 's Mcrkwürdig- 
krilci» (Ildmsl. 
I S')3 ). Weiteres s. 
bei den einzeliici) 
DenkmSleni. 

Aeltere An- 
sichten u. Plane. 

I. Titelkupfer in 
Scheurls Ausgabe 
V. Conielii MarÜMi 
lheolos,i<'e eompen- 
i/iiim . Wi lffi byti 
apiid C onnidum 

2.Sti< hin iM erians 
T(iiMigrai)hie der 
Lande Braunschw.« 
Lflnebuig Nr. 62 



I. AmKgerkhttbedrk Helmstedt. 
ZU S. 113, wiederholt auf TaT. i. — 3. Unbeseidinetcr Stich Job. Georg Becks 
in Braunschweig. — 4. Stich Job. Georg Schmidts cbendas. — 5. Grosser 
Stich desselben, zur 150jährigen Jubelfeier der Universit.'U 172»). — Stic h von 
Ant. Aug. Beck ebend. — 7. Stich von dems. aus dem J. 1785. für Uebnstedter 

4. Hwift. RlMnKlnrflc. L 1 
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Getdlenbriefe gefertigt und ntit rncb vemertem Anfungsbuch$tabeo W, sowie dem 
Hem>güw<i|>pen verschen. — Die Stiche i — 4. 6. 7 gehen in allem Wesentlichen 
mitteltkar oder unmitlell>ar auf eine gemeinsame Vorlage, vermuthlich eine (ver- 
schollene) Zeichnang Conrad Bunos surltok, nur Nr. 5 ist ganz selbstftnd% nadi 
der Natur aufgenommen. Ausser Nr. 7 sind auch 3. 4. 6 fOr GeseDenbriefe be- 
nutzt worden. Vergl. Ilarzzeit« hrifi XXVIII (iSqs) 6.^8 ff. (P. J. Meier). — 
8. <). Plane von Ricken und Weise aus dem (. 1745 im Stadtarchiv su Braun- 
srliwei^. Darnarl) der Plan in der Harzzeilschrift a. a. U. 

Namensformen: Helmonstfd (u53\ M'/wfVD'/-^// i'X'XI. labrh.), J/flmonstuife 
(Xfl lahrli), //,-li)i,'/r't<rf {\\^t\\ //i/wt/Hs/u/i ^.itjUn, //r////////j/<-/// (1032), //fi7- 
tm/ishiü (um 1200), Ihliiittistuie i^um 1160. Ii 76), Utiiiuttslat (ura Ii6(i. 1237. 
1244), ffi^^Ms^en i wi^z), Me/mesiaf (12 2S)t ffeimtsieäc- {nj^i), HelmUat i^xz^^o). 
Helmsiede, -siiiie [^12^2), d. h. Stfttte, Niederlassung eines Heimo, Koseform etwa 
ftkr Helmbrecht. Die alteren falschen Deutungen des Namens bei Ludewig S. 8. 

Geschichte: Wie in der Einleitung gesagt ist, dftrfen wir in H. eine sehr 
alte Gründung vermuthen. Schon früh, nämlich im Anfang des IX. Jahrh., siedelten 
sich dann hier Mönche des Benediktinerklosters in Wertlen a/Khur an und l>auten 
eine Mis!>ionska|>elle. Die Gründung eines Klosters mit besonderem C'onvcnt kann 
aber erst spüler erfolgt sein. ^52 wird dieses zum ersten Mal erwähnt, dann 1016 
vt>n Bischof Thielmar von M» rsebur<;. Jedenfalls aber besass df'r < >rt zur /»»it, als 
die Archidiakonate dt s liivilnuns F-lalbprstadt cingcrichu i w niii. n — \crtniitlilirlie 
erst»; Krwiilinung 1051 — , iukIi keine Brdeutung. Denn während »lie benachbarten 
Orte Eächenrode, Schüningen, Watenstedt, Räbke und Ochsendorf fttr Sitse der- 
selben ausersehen wurden, legte man H. als Plarrdorf zum Bann Ochsendorf 
(Kr. Gifhorn). Ohne Zweifel verdankt H. Wachsthum und BiQthe in erster Linie 
dem Ludgerilclosler, dann aber auch dem Umstand, dass die Strasse vom Rhein 
zur Elbe, die in karolingischer Zeit die Ocker bei Ohrum unweit WolfenbOttel kreuzte 
und zwischen Asse und Elm auf Schöningen zugitig, später, als Braunschweig ein 
wichtiger Handelsort A imii", hier the Orker überschritt unti dann nördlich des Elms 
{ib»:r Helmstedt nach Maijtleburg geführt wurde. Vgl. L. H.lnsclmann, Werkstücke 
z. braun«( hw Crsrhi< hte I t». Kin Mrirkt, der zuerst um i 1 60 ausdrückifrh tre- 
nannt wird, hat do<li sc hon im XI [ ihili h< >iandcn, aus ilciii uns »lie lilteslc, ii:u Ii 
Magdeburger Vorbild geprilgte und mit dem Namen iles hl. Ludgcrus versehene 
Münze erhalten ist. Der Markt wurde ursprünglich bei der Stephanikirche abge- 
halten, die darnach den Namen «cUda fwitnsis führte. 

Das Jahr, in welchem H. zur Stadt erhoben wurde, ist nicht bekannt. Das 
GOterverzekhniss des Ludgeriklosters um 1160 zahlt die Abgaben des Villlcus aus 
civitas und f»ntm auf; aber 1 159 wird H. doch noch vüla genannt. Dagegen lässt 
der Ausdruck cenms veieris HUe in sowie der Umstand, dass im genannten 
Güterverzelchniss ilit beim Dorfe (thus) Streplingerode gelegene und wohl zu 
demselben gehörende Kapelle S. Walpurgis «ihne weitere ( )rlsangal>e genannt wird, 
darauf schiiessen, dass damals thatsächlich bereits mehrere Ansiedlungen zu 
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einem grosseren Ganzen unicr licm Namen Helmstetlt verschmolzen waren, ob- 
wohl das „alte Dorf" — uffenbar H. selbst im S\V der Stadt — , sowie Strcplinge» 
rode — bu heute Name «Der Stnute — an NO ridi «n gewia««s Sonderdaidii 
noch bewahrt hatten. Sind sodann die Worte in der Bestatigtingturkaitde des 
Abtes Gerhard von 1228: üttv bttrgemmm de ff., que eis ex attti^uis con^tebant 
a frima /wtd^hHt sueopäiaiis tempcribuf predettst^rum ««rx/r^ritM (Ähnlich im 
SUdtrecht von 1247) genau zu fassen, so rniiss H. i^testena xeaSms Abt Heribert I. 
(l 183 — 1 109), also noch im Verlauf des XTI. Jahrh.. mit Stadtrecht begabt wurden 
sein. Dass dieses Stadtrecht von Magdeburg entlehnt war, an clessen ScIicifiTen- 
gericht appcilirt wurdi". sowir füp «nnzt'lnen Bestimmungen des Statitrechts erfahren 
wir aus dtr Urkiiiulr des Abtes Gerhard von 1.247 (N. Mitth. d. thüring. sUchs. 
Geschiililsvercins III ((5), in wekher das Stadtrcoht zim» ersten Mal mul zwar 
olmc irgend eine Aeoderung des Bestehenden in schriftlicher Aufzeichnung be- 
stätigt wird. Grundhor in Hdmstedt selbst und in Ostendorf — m Neumark ist 
es der Herzog — ist der Abt, er bestellt zur Leitung von Ober» und Unter« 
gericht den Vogt (mhoeaiits) und den Schutthetss (auch g^nve^ vilßeus, 'pnftctm 
genannt), ihm sind, sobald er nach H. kommt, zum Zeichen der Huldigung, in feier- 
lichem Zuge die Schlösset der Stadtthore zu abergeben, ihm muss seitens derBfliger- 
meister und des Rathes der Stadt der Eid geleistet werden, er hat die Erlaubnis» 
zur Bildung der Innungen, zum Bau von öffentlirlien Kaufhäusern zu erlheilen, ihm 
steht die Münze und die Ausgabe neuen Celdes, da.^ < it ri« ht über Münzer und Juden, 
die Krnennunc: <!es Stndlpfnrrers zu. An der Spitze cU r Stadtp^rnirindr ^tehrn die 
4magistri ctvium, <i'>ch h.it nur einer von diesen, verinutlilir Ii der urNpriniL'Iicli cin/ij^e 
Vorsteher der Hürgerschatt, die Polizeigcwalt und -gerit hLsbarkeit. Den Hürger- 
meistem stehen die €M$uUs oppidi priores s. seabim, 1271 sfobiHi et (M- 

sules MtvetsiJ zur Seite, deren Zahl in den Urkunden schwankt; 1444 wird als 
abliebe Zah] 32 angegeben. 

Ungeachtet der Eroberung und Niederbrennung der Stadt durch Erzbischof Ludolf 
von Magdebuig im Januar 1 200 hat H. gerade in den Jahrzehnten nachher einen 
ungeahnten Aufschwung genommen. Um 1 160 besteht noch eine klösterliche Villi- 
kalion in Sccdorf (südl. von der .Stadt), um iJ.iö sind Gr.- und Kl. -Seedorf, sowie 
Basslebcn, ohne Zweifel seitens des Klosters selbst, , .gelegt", ihre Bewohner, an 
welche die Bauerstrn^isf r rinnern mag, in die Slaill g<*zog«;n. In der gleichen Zeit wird 
auch ein t-,s' r TIk il ii< r anderen, in II . 's unmittelbarer N.'ihe z;i!i1m i< h im' h- 
weisbaren Dorlci wyst gcwunien sein: Wormstedt, Harsleben i sü«iwL>il. ,, Hohn- 
stedt, Crispenrixle (westl.), Havckes- oder Norddorf (nordl.), Zczingerode {?), 
Eikendorf («'Vstl.) — um von den Slavendörfero Bemisdorf und Badekoten (?) 
im Osten» sowie den nördHch im Lapiiwalde gelegenen Dörfern zu schweigen. 
H. ist seither in weitem Umkreis von Dörfern völlig entblOsst gewesen. In 
den 50er Jahren des XIII. Jahrh. wird sodann nach erbittertem Streit mit dem 
Klosterkonvent dne neue Stadtmauer mit Wall und Graben aufgeführt, bald 
hernach eine Landwehr mit Hecke und Graben angelegt. 1247 erlangt die 
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SUidt (wie wir .suheiij, dass ihre Rcclue aufgeschrieben werden, dass eine 

mit der Stephünikurche verbundene Stadtschule eingerichtet wird. In dieselbe 
Zeit ÜUlt schliesslich die Grttndu&g der namhaftesten Innungen; um 1320 bereits 
besteht die der Schuster, nächst der Kaufinannsgilde bis heute die angesehenste 
in H., 1244 wird die Innung der Knochenhauer, 1258 die der Wollenweber und 
Lakenmachcr, die der Kürschner und Schndder gegrQndet, 1 247 die der Krämer 
bestätigt, die der Schmiede gestaltet, wahrend die anderen Innungen erst später 
ins Leben gerufen sind. Die Handwerker in Neumark und Ostendorf waren ver- 
prtichtcl, <len betr. Innungen in H. selbst beizutreten; eine Ausnahme machten 
tlie Fleischer und (Jröper in Neumark, denen 1340 bzw. 1548 eine besondere 
Innung durch den Abt verstattet wurde. Auch bestimmt Abt Adolf 1400, der Rath 
solle je einen Bäcker, Schmied und Scinader in Ntuiii.ifk gestallen sundtr allerghtUc 
brei'c. Gewerke, die nur wenige Vertreter hatten, gehörten zu anderen, oft gänzlich 
verschiedenen Innungen; so wird 1489 den Weissgerbem und Goldschmieden in 
H., Neumark und Ostendoif aufgegeben, der Krflmerinnung beizutreten. Schiffer, 
Bader und Wenden sind von der Aufnahme in die Innung auageschlossen. — Ver- 
gleiche tiber diese ganze Entwicklung H.'s audi Harzzeitsdirifk XXVIII (1895) 
615 ff. (P. J. Meier). 

1208 gab Abt Albero die Erlaubniss 7um Ankauf von 2 Hausern und zur An- 
lage eines Ziegelhofs an ihrer Stelle, der bis in die neueste Zeit vor dem Norder- 
thor gelegen hat. 

Für das Wachstliuni uiul den Umfang der Slutk, huwie tlie Zahl der Ruuvotujcr 
gewinnen wir durch foigiiuh? Angaben eine g<:wisse \^)rslcllutig. Um II 60 betnlgl 
die Zahl der FcucrstcUen (lans), die an dun Küster von S. Ludgeri zin&en, 92. 
1351 stellt H. nach den Vertragen, die die Stadt damals mit anderen nieder- 
sächsischen Städten abschloss, 3 Gleven (berittne Kri^er mit je einem Knecht) und 
2 Schützen (im Nothfall 10 Gleven und 5 Schützen), wahrend die halberstadti- 
sehen Städte (Halbcrstadt, Aschetsleben, Quedlinburg) 9 Gleven und 6 Schützen 
(bzw. 30 Gteven und 1 5 Schützen), Goslar 10 Gleven und 2 Schützen (bzw. noch 
100 Mann auf Wagen\ Braunsrhweig lOGk ven und 4 Schützen (b/w ho Gleven 
und 10 S hützcn), Magdeburg .^6 Gleven uiul o Schützen zu sendt n h.ilinn, 1360 
bei eitu in 'Uinlichen V'^rtmo; 11. 3 Bewanhete, während Cioslar, Lüneburg. I lantiovcr. 
Find . > 1. und Hameln deren s, Braunscliweig sogar \2 stellt, dagegen I4.s<^> 
H. und ii.iini iii je 3 Gewaj)j»neU- mit je 3 Pferden, Hannover 5, Göllingen uud 
Hildesheim 8, Braunschweig mul Magdeburg IZ, Lübeck und Köln .20. 

Als Edclvogt des Ludgeriklosters erscheint zuerst Lothar von Sü|)plingenburg, 
nach seinem Todö (i 137) die Plälzgrafen von Sommerschenburg, Friedrich (t 1 162) 
und Albrecht (f 1179). schliesslich Heinrich der Löwe und seine Nachkommen, 
die das Amt durch Ministerialen verwalten Hessen. Die Vogtei über StrepUngerode 
besassen um 1226 die v. Esbeck als Afteriehen der Edlen v. Meinersen, die 
damit ihrerseits vom Ludgerikloster l)elehnl waren. Bei Kinbeziehung von Strep- 
Ungerode in die Stadt muss diese Sonder vogtei aufgehört haben. Die Herzöge 



Digitized by Goo^^Ic 



Stadt fl«lnstc4t. 



5 



übten zugiticli Uic Schul/. hei i st. hiitt über die Stadt ans und empfingen voti 
ilir das Schutzgcld in Höhe von jährlich 40 Mk. 

In den Beattt der pre/eetura, quod vulganUr dieih»' setdtketmiMuktt gelangte 
das welfidie Haus erat 1271 mit Albrecht d. Gr. auf Grand eines schiedsrichter- 
lichen Spruchs des Templer-Landmeisten Wilhelm; SEUgleich wurde dasselbe da- 
mals mit dem Zoll, sowie den Wort-, Hand- und Budenpfennigen in H. und 
allen den anderen Gütern, die Rkbert v. d. Assebutig (1237) daselbst besessen, 
seitens des Abts Albero belehnt. Au.sgent>inmcn war nur die curia prefecture, der 
sog. Grosse Freie Hof des Abtes (in den ,,Edelhoren" gelegen), mit dem Ekbert 
gleiclinill-- belehnt gewesen war, der aber siifitcr zum Tafelgut des Atitrs zahlte. 
Zu dem Hofe gehr>rtcn um 1160 3'/» Huleii ,^ ^^llr£:eT1, &a7.\\ i WwW des nub~ 
villicus, i I Hufen in Rnnstedt, Behndorl, Hietlcnstedt und Welensieben, sowie 
7 Hau.ser in Helmstedt und l Mühle, 1490 ging er in den Besitz des Herzogs 
Ober, seit 1553 beland er sich unter dem Namen „Burghof" im Besitz Myn- 
sti^rs V. Frundeck (die hochts^enden Ruinen des im ßojabrigen Krieg? zentörten 
Herrenhauses sind auf dem Merianschen Stich ang^eben), 1756 wurde er mm 
Rittergut erhoben. — Der jetz^e Juliusplatz, noch im Beginn des XIX. Jahrh. auf 
3 Seiten von Mauern emgefasst, wird als früherer Gerieb tsplatz bezeichnet; hier 
mag im Mittelalter der Schultheiss seines Amtes gewaltet haben. 

In der Viirstadl Neumark bestand die Goschap vor Helmstede, ein herzogl. 
Gericht, als dessen „Hüter" 1361 ein vom herzogl. Vogt bcstt llti-r T'ntervngt er- 
.schcint; 1347 war dies Gerichr, wie es scheint, Zubeh'ir zur Huri; .>ü|i|ilitii,M:ii! lurj;. 
1371 und «brnn bis 17 )'» /.ui IJnrsr Srln'ining^rii , 1.^17 \v;ir i-s iirlist der \ nr- 
stadt Ncurnark selbst durch Herzog Aibrecht der Stadt H., olVcubar auf Wieder- 
kauf, für 100 Mk. verimuft. Audi <Ke übrigen Gerichte hat die Stadt H. längere 
oder kürzere Zeit im Besitz gehabt. 131 1 verpßlndete Herzog Albrecht das Schult- 
h^saenamt in H. für 90 Mk. an die Stadt, 1320 Herzog Otto dasselbe ein- 
sdiliesslich des Zolls für 110 Mk., 1351 Herzog Magnus die Vogtei in H. und 
die Vorstadt Neumark für 200 Mk., eine Summe, die 1406, offenbar, ohne in- 
zwischen zurückerstattet zu sein, auf 350 Mk. crholu wurde und nüthigenfalls noch- 
mals um 40 Mk. gesteigert wonkn sr)llte. Die Wiedereinlösung der Vogtei er- 
folgte erst 1735 durch Herzog Ferdinand Albert. 1405 schliesslich vcrlsauftc Alvt 
.■\dolf von SpiegHherg dem Käthe die Vogtei in Ostendorf imd das S( hul/.enamt 
in Neumark, .siclierlich gleichfalls ;uif Wiederkauf, da beid« Aemtir 1487 als 
Pfandgcgenstünde ties Abtes in Händen der Stadt bezeichnet wcrtien. i\nie weitere 
Entwicklung der Stadt in der Richtung auf völlige Unabhängigkeit von der landes- 
herrlichen Gewalt wurde durch den bedeutungsvollen Entsdiluss des Abtes Anton 
Grimbold, sich der Stadt zu entaussern, verhindert. Je selbständiger die Stadt 
geworden, je mehr Macht sie dem Ludgcrikloster gegenüber gewonnen hatte, um 
so schwieriger war es nflmlich für den weitab im Rheinland sitzenden Abt ge- 
worden, seine landesherrlichen Rechte geltend ZU nun I > ri Da sich die wichtigstei) 
Rechte und Einnahmen in H. bereits in anderen Händen befanden, lag es für 
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den Abt uahc, die Stadt übeiiiaupi abzutieii:u. Er dachte zunächst ai> den liischuf 
von Halbentadt, als skh dieser kber abgeneigt zeigte, fand er in dem Herzog 
Wilhelm d. Ä., dem Vogt des Klosters, den geeigneten Landeaheirn für die Stadt 
Am Mittwoch nach Himmelfahrt des Jahres 1490 ist die Bddmungsurlumde des 
Abtes ausgestellt. Der Abt belehnt in derselben den genannten Herzog Wilhdm zu 
einem erblichen Mannlehen mit der Stadt H. und allen weltlichen Lehntgtttem der 
Abtei in Sachsen und ertheilt ihm das Recht, alle verpfändeten Güter der Abtei 
wieder einzulösen, ausgenommen allein die geistlichen Lehen und Güter de> Liuli;cri- 
klosters selbst, das rcichsunmittplbar bleibt Die Xjirhkommen dcb Ilcr/ogs 
haben die Belehnung jedesmal zvi imithen und dfiii Alitr einen Henp5t im Wt-rthe 
von 100 rh. Goldgulden, sowie den Harnisch des bcir. verstorbenen Hcritugs zu 
übergeben. Der Stadt war diese Belehnung wenig angenehm; sie fürchtete, ihrer 
Rechte und Freiheiten nicht mehr sicher zu sein und liess durch den Mönch Henning 
Hsgen von 5. Ludgeri vollstftndigc Kegesten aller ihrer Urkunden anfertigen, die 
sog. Stadtdironik, -welche trotz der grossen Vollständigkeit des Städtischen Archivs 
uns noch mandie wichtige, sonst nicht bezeugte Nachridit aberliefert hat. Die Stadt 
hat denn auch mit ihren Befürchtungen nicht ganz Unrecht gehabt. 

Ein Ministerialengeschlecht Je Helnumtat wird im XIII. Jahrh. genannt. 

Von Ereignissen, die für die Geschichte der Stadt im Mittelalter von besonderer 
Bedeutung waren, seien ausser den bereits erwähnten noch r iLiciide namhaft ge- 
macht. 1^70 bt'Struit! H. in f?rm Kriege, der wctrcn der Wahl Brrnlinrds v. Wölpe 
zum Ei/lusi h'.r \,in M.igdebuig enlslami, siiyrtich eine Belagerung tiur<:h Markgraf 
Albrocht \ i pii lUaiidenburg, 1288 gerieih es in den Krieg, den Herzog Heinrich der 
Wunderliche gegen seine Brüder Albrecht und Wilhelm führte, und machte sich der 
Ermordung des Abtes Otto v. Werden und einer grösseren Anzahl von Rittern 
schuldig, die zum Abschluss enies Waffenstillstandes zwischen den beiden Par- 
theien in die Stadt eingeritten waren. Der Reichsacht, die deshalb über die Stadt 
verhängt wurde, konnte diese erst 1290 ledig werden. [340 brach auch in H. 
ein geflihrlicher Aufstand der Gilden gegen das Stadtrc^ment aus, der jedodi 
bald unter dem Beistand des Ilerzorjs und Abtes unterdrw kt wurtle. 1340 schloaS 
H. mit Rraunschwcig einen Bund, der ge^en die Uebergrifl»- des Herzogs Magnus 
gerichtet war. Seit 135t sehen wir dann H. bei den versfhirtlcnen Vertrri'_'en 
belhcilii;!, wi lrhf dir niedersächsischen Suidte tm Wahrunj; ihrer gemeinsamen 
Intere.sscn si iil<iaseii, ij'>.l von Magdeburg gegen Braunschweig als Srliiedsrichter 
angerufen, einige Jahre spüter durch Biscliof Kmsl von Halberstadt gegen Schö- 
ningen. 1430 durch Erzb. Günther von Magdeburg gegen diese Stadt, 1426 
schliesslich als kleinstes Glied in die Hansa eingetreten. 

Aus der Geschichte H.'s in der Neuzeit sei folgendes erwähnt. Gelegentlich der 
Eroberung des Herzogthums durch die schmalkaldischen Bundesfürsten 1542 schloss 
sich die Stadt rOckhaltslos der Reformation an, die schon seit 1525 Eingang ge- 
fiinden hatte, kam aber, da sie es mit ihrem Landesherrn nicht gilnzlich verderben 
Wollte, in eine schiefe Stellung dem Bund gegenüber; trotzdem scheint es, dass sie 
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sitli bei längerer Dauer tler Besetzung noch besontlere Freüjeiten errungen halle, 
Z.B. die selbständige Ausübung des MünzrcdiU, das ihr allerdings wenigstens pacht- 
weise schon im XlV;XV.Jahrh. zugestanden hatte. DieRClckkehr Herzog Hetnrichs 
- (t J. 1 547 machte diesen Bestrebungen (br immer ein Ende, nicht aber zugleich 
der Verbreitung der lutherischen Lehre, an der vielmehr die Stadt trotz aller Ver^ 
suche des Herzogs, katholische Pfarrer wieder einzusetzen, mit Zähigkeit festhielt. 
Die Regierung des Herzogs Julius brachte endlich 1568 die staatliche Anerkennung 
der Reformation auc h in H. Aber fast noch w ichtiger war für die Stadt die Gründung 
der Universität durch denselben Fürsten i^jf). Sie hat die kleine, trotz allem doch 
unbedeutende Stadt mit einem Schlage in «lie Zahl der ersten Pflnnzsüttten der 
Wi*?senschaH in Deutschland erhoben und hat nn-hr wie allt s :in<l( rc dif l;< st lii< lil- 
liche Bedeutung II. 's für ewig In gründet. Dur» 1» uicbr als zwei jahriiundcrlc hiudurch 
hat sich die Stjidt des Glanzes ihrer Ilodischule zu erfreuen gehabt; selbst die 
Schrecken des jojührigen Krieges waren nur vörflbeigebend im Stande, ihn zu 
trüben. Aber das XIX. Jahrb., das zunächst (1803) die Säkularisation des Lud- 
geriklosters mit sich fUhrte, liess auch die herrliche Julia Carolina (1809, bzw. 1810} 
erloschen, da im Kdnigretch Jeromes die Universitäten Halle, GdtUngen und Mar- 
burg den Anforderungen völlig zu genügen schienen. Selbst die ROckkehr geordneter 
Verhältnisse im Hcrzogthum Smlerte an dieser Aufhebung nichts, und wenn auch 
H. <lurch (Gründung eines Gynmasiums, sowie durch Krhcbung zur Kreisstadt und 
Aufnahme verschiedener Hrhnnlen einen wisse n I''rsat7 erhielt , ja besonders 
in neuester Zeit einen krftftigm .\iil-,cliwung nimmt, so schliesst doch die grosse 
Geschichte der Stadt mit dem Jahr i8oi; ab. 

Zeitfolge der Baudenkmäler. Die kirchlichen Baudenkmaler H.'s reichen 
in sehr frOhe Zeit zurQck. Die (spater erneuerte?) Peterskapelle wird bald nach 
800 erbaut sein; ihr wurde, wie es scheint, um 1000 eine fllr Taufzwecke be« 
stimmte Oberkapelle Johannis d. T. aufgesetzt. Die erste grossere Klosterkirche 
gehört aber der ersten Hälfte des XI. Jahrb. an; auch diese wurde — wohl noch 
vor 1100 — durdt Aufsetzen eines Hdien Chors in eine Krypta, verwandelt, 
der Bau des dazugehörigen Langhauses im XII. Jahrli. nachgeholt. — Der älteste 
Bau der keineswegs sehr alten I'farrkirchc S. Str|ihani geh«trt, nach den vor» 
handenen Resten zu schliessen, woiil dem XII. Jahrh. an; sie hat dann get'< n 
i^^Mi und weiter im 1400 bedeutende Umbauten erfahren. — Das Augustincr- 
nonnciiklu.stcr .M nii nl r ist eine Gründung des .'\btes Wolfram um 1176; die 
Kirche wurde nui langsam erbaut, das nie vollendete '1 huimgebüude erst in der 
zweiten Hälfte des XIII. Jahrh. aufgeführt. — Die Kai^clle. später Kirche S. Wal* 
puigis, bestand schon um 1160, hat aber seine jetzige baulidie Gestalt erst im 
XIII. und XIV. Jahrh. erhalten. — 1290 erfolgte die Grfindung des Angustiner- 
ereroitenklosters in der Stadt selbst, dessen Baulichkeiten nicht mehr bestehen. — 
Die zum jQigenhospital gehörende Georgskapelle ist 1322 gebaut. — Damit ist die 
Zahl der kin h liehen Gründungen abgeschlossen; die Stadt H. erlangte 13 iH das 
Vorrecht, dass solche tlberhaupt nicht mehr gestattet werden sollten. Einschliesslich 
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cioer Kapelle auf dem Grauen Hof, der den Cistcrcicnscrn in Maricntlial gehörte, 
befanden sich 7 Gotteshauser in H.» die von den AUass beehrenden Gläubigen 
besucht werden mussten. 

Das Julcum ist in den Jahren 1592—1597, bzw. — 1613 unter Leitung von 
Paul Francke erbaut — Die Alteren bOrgerlichen Wohnhauser, fast aussdifiesslich 
JIolzl>autci\, stammen meistens aus der gleichen Zeit, gehen aber vereinxelt bis 
in das Ende des XV. Jahrh. zurück. 

Lage u. s. w. H. liegt unter 28" 40' üstl. Breite und 52" 16' ntirdl. lünge 
und in einer Mccresh'ilie von i rn fRnhnhof). Die Stadt dehnt sidi liaupt- 
sarhlich an dein nonl .sti. Abhang eines Hügels aus, auf dessen Höhe dir l'farr- 
kirche steht. In den jalircn 1 790/3 und 1 890 betrug die Zahl der Wohnhäuser 
673 basw. 1013, die der Einwohner 4O87 bzw. 10955. 

Benediktinerkioster S. Ludgeri vor Helmstedt. 

Quellen und Literatur. H. Darre, Regesten Bd. 16. 17 (Hdschr. int Landes- 
hauptarchiv au Wolfenbattcl) , ausgesogen aus den von P. Zimnieimann abge* 

sclirieljenen Urkunden des Klosters in den Staatsarchiven zu Wolfenbültei und 
DüsseUiorf, Adolf Ovcrhams ColUctatua (Hdschr. in der Bihliothek zu Wolfen- 
büttel, Heimst. 690) und ^ rnpialhOchern icbil. 105, XV. Jahrli.. bzw. im Archiv 
daselbst Vn B 20 b, XVi. Jalirh. und 20 <), — Syllabus abbatum W'athinemium 
auctorc JL Jiagen (^Leibniz, scriptores rcr. Bruny,'. HI 6oofl".) Gregor Uvcr- 
ham, aanaks mMast, W<-rth. et Heimst. (Archiv zu Wolfenbüttel.) — Bucelin, 
Gtrmama saera II 306 fr. (Augsb. 1662). — Behrends, Geschichte des ... . 
Benediktiner'-Manns'Kloster S. Ludgeri, Biaunschw. Magazin 1837 St. 38 (f., 1842 
St. 9 ff., 1846 St. 38 ff., Leben des hl. Ludger (Neuhaidensieben 1843), ZOer 
kfinmm m^uut, s. Luifg. (N. Mitth. d. aSchs. tbOring. Geschichtsvereins I Heft 4, 21 ; 
dazu ergänzend Crezelius ebd. XI518), d^hmatariuin momut. ^ ZlM^f. (ebd. III 
Heft 3 fT.) -- Crezelius, Judex bonorum <t rcJiiuujtt mou. Wen/, et Helmotist. saec. 
X. V. XI. (Elberfeld. Progr. 1864). — Jacobs, Geschichte der I'farrcien im Stift 
Werden : Dü'^sddnrf i '^o,^^. — v. BOlow, Britr.'lije z- Gesriiii litc rl. Braunschw.- 
Lüiieb. L.ihdi' llr^iunsi hw citr. iS'o) i .V> ff- — Ueber die Gründung des Klosters in 
Helmstedts, bcsundcrb UJur mu Kud. Aug. N olte) Braunschw. Anzeigen 1747 
St. 94. yö — Rettberg, Göttiuger Gelehrte Atueigen 1846 St. O5 fg., Kirchen- 
geschichteDetttsdilandsIl479ff. — Zimmermann,Braunschw.Ma^azini895, i2ff. 

Desgl. aber die Baulichkeiten: Reiseskizzen der nicdersflchs. BauhQtte, 
Pfingsten 1862 S. 2, Blatt 3— 5 (Doppelkapdie und Fdicitaskiypta. Aufriss, Durch« 
schnitt, Grundrisse und Einzelheiten). — v. Quast, Correspondenzbl. d. Gesamt- 
verelns XIV (1866) 4. — v. Dehn-Rothfelser, Baudenkmäler in Kurhessen 
Lief. 4. 4 f. — Otte,- Roman. Baukunst in Deutschland 738, Kirdil. KunstarchSo- 
logic (.5. Aull.) I 28, II 180. — Wic-hc, Deutsche Bauzeituiig 1882, 167. — 
Dohme, Geschichte d. deutschen Bauikunst 19. — Deliio u. v. Bezold, Kirch!. 
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Baukunst d. Abendlandes I ^59, Tuf. i/U, 9 — 11. — Clemen, Kunstdenkmäler 
d. Kheinprovinz II 3, 70 ff. 

Geschichtliches. Die frOhere Annahme, das» der hl. Ludgerus (t 809), der 
Grflnder der KIflster in Werden a/Ruhr und MOoster und der erste Bischof in 
Monster, seine Missionsthatigkeit auch nach Ostfalen ausgedehnt und bei Helm- 
stedt ein drittes Kloster, das nach ihm den Namen trug, gegrOndet habe, be- 
ruht nur atif Angaben spruercr Quelle», wahrend die alteren Lebensbeschreibungen 
Ludgets, besonders die des I.udgcriden Allfried von einer unmittelbaren ThJltig- 
keil <i» ^';«*1beii im cigeiillichen Sachsen nichts wissen. Dennoch tnuss die Gründung 
des Klosters, das zuerst 952 urkundlicli als moihisteritou qtnh! naninitftir Hel- 
mfliistaä erwühnt wird, miiideslejis vor HS6 crfrilt.rt sein. Vgl. Zimmernianu a. a. O. 
Das wird nicht allein durch die Ucbeilielcruug nahe gelegt, weiche sich in den 
Worten einer Urkunde des Abts Gerhard von 1230 ausspricht: cecksia S. Lmdgtri 
m Jfelmesiat WcrthhuHÜ ecfkat vUttula fratmu karitatis S9<iata tst a prima 
fundattoHi teeUsiarum utrarumqutt Sandern wird durch die allgemeinen 
kirchlichen Verhältnisse bewiesen. Die Verbindung H.'a mit Werden einerseits, 
andereneits die Unabhängigkeit gegenüber dem Hochstift Halberstadt, mit dem 
die Abtei in H. gleichfalls a prima ßmdatiam utrinujuc in karitatis ani'V,-, wie 
eine bischöfliche Urkunde von 1221 angiebt, verbunden war, erklären sich nur 
aus (Irr Thatsache, dass die ersten Bischöfe von Il.uiu istudt, vnn I.udgcrs Bruder 
Hildegiini I. nn bis auf Hildegriui II. (j 886), zuulm Ii .\eblc in Werden wriren. 

Auffallt rill ist r s nun, dass bereits 1016 Bischof Tiiietmar von Meiscbuig, der 
aus der unimitelijaren Nachbarscliaft von II , nümlich aus Walbeck, slammte, 
das dortige Kloster nach dem hl. Ludger nennt, < kbgleich dieser dodi weder der 
e^entliche Gründer des Klosters noch auch der Inhaber des Hochaltars war. 
Letzterer vielmehr das ganze Mittelalter hindurch ausschliesslich der hl. Felicitas 
angehörte, wahrend sich Ludgcr mit dem Kreuzaltar begnügen musste. Die Be- 
deutung des Heiligen fOr die SchwesteTgrttnduug Werden scheint zur Erklärung 
dieser Thatsadie nicht auszureichen, wir werden vielmehr als wahrscheinlich an- 
zunehmen haben, dass I.udger die M is.sionslhatigkeit in Ostfalen von den beiden 
.\!iltel|)unkten Halberstadt und Helmstedt aus zwar .seinem Bruder Hildegriin 
iiberliess, dass dieser aber wenigst«Mis in Helmstedt letliglich i»n Auftrage I.udgers 
iiandt.lle, und dass dann im Lauf»' der Zeit und bei der V'»Ti)indung H."s mit 
Werih-n der Name tles bedeiUcnderen der lu iden Brii<ier in »ler Klosterül>er- 
lieferuug nahezu uusscliliesslich zur Geltung kam, wie auch das Andenken an den 
hl. Kilian iu Thüringen und das an Bonifatius im Haüüegau, d. h. in Gegenden, wo 
diese Sendboten nicht mehr persönlich thätig waren, sich dennoch treu erhalten 
hat. Jedoch ist in Helmstedt Hildegrims Thätigkeit nicht ganz vet^esscn worden; wie 
Bucelin S. 507 angiebt, fand man nämlich bei HerstcUungsarbeiten in den Funda- 
menten der Klosterkirche in H. eine (natuilidi späte) Inschrift, der zufolge Ludger 
gemeinsam mit seinem Bruder Hildcgrim um 802 flas Kli isU r gegründet liättc. 
l'ebrigens scheint <lie .Missi< m von Helmstedt aus besonders unter den Siavcn nördlich 
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dieser G^end, und namentlich unter denen der Altmark ausgeübt worden zu sein, 
wofiBr der Umstand spricht, da» das Ludgerikloster im fialsamcrgau nicht unbe- 
deutenden Gflterbesit« hatte, und dieser Gau zum Halherstadter Sprengel gehörte. 

952 besteht statt einer Mflnchszdle bereits da» Kloster; aber ein grosseres 
Gotteshaus neben der, Air Hissionszwedte bestimmten Peterslcapelle ist, soweit wir 
wissen, erst gegen 1050 in niedriger Hallenfoim erbaut worden. Entgegen der Regel 
des Benediktinerordens behielt man für die Hallenkirche, wie für das Klobter 
überhaupt, den Ort der ersten Niederlassung, der vielleicht mit Rücksicht auf 
eine heidnische Kultusstüttt» irewnhlt war, am Abhang eines Hügels bei, auf dessen 
H' ihc s|i.iti:r flif Pfarrkin iif Dorfes H. errirhlet wurde. Entsprechend der 

Ausilehnuiig licr Kiiclic i.il am h ilcr ilaiaaligc (.iiuiidbt&ilz nur ein iiiiissiger ge- 
wesen; wenig mehr als 100 Hufen zählen die Gfiterverzeichnisse des X. Jahrh. 
auf. Nach einem Einnahmeregister von 1032 i&t dieser Besitz bereits verdoppelt: 
ein gewisser Hildichin hat 3 Territorien und 126 Hufen, Welico 3 Territorien und 
117 Hufen f&r das Kloster zu verwalten. Aber der Ht^epunkt dieser Bewegung 
scheint erst in der Mitte des XII. Jahrh. erreicht worden zusein. Mit Benutzung 
der alteren Hallenkirche, die nunmehr Krypta wird, und unter völliger Umwälzung 
des ganzen Geländes wird seit etwa 1 100 an einer grossen Basilika gebaut, die 
um oder bald nach 1 1 50 im wps<nitli' hen vollendet gewesen sein wird. Und «las 
Gütervfr:?ei(-hT»(5;s, rlas iinU r Abt Wilhelm um 11 60 iiieders;<'S<iiriebei) ist, zeigt, 
welrlii iimlassendc Thütigktit die Mönche im Erwerben und AlinnideM von Grund- 
bcMit/ -1 it d--m \T. Jahrh. entwickelt haben. Das Kloster besit/t folgende ri/li- 
eationrs, \r/.v,.hrri(oi itt : Oslingersleben (mit 45! ^ Hufen), Weslingerslebeii (4J '/j H.), 
Wefensleben (43 H.}, Karlsdorf (wüst, 43 H.), Sommersdorf (::3 H.), Wolfersdorf 
(62 Vs H.), Seedorf (wOst, 48 H.), Helmstedt (151/2 H.), Badeteben (25V1 H.), 
Wormstedt (wOst, 48 H.^ Runstedt (28 H.)» Drfittc (22 H.); ausserdem im Bat- 
samergau (Altmark) 83 H,, an Ministerialen ausgethan 187*/* Edellkerrn 
Ecbert 56 H., sowie schliesslich 3 entlegenere Territorien, deren Hufenzahl nicht an- 
gegeben wird, das sind im ganzen Qber 673 H., ein Besitz, der nattkrilch in der 
Folgezeit noch vielfa< licii Aen<lerungcn unterlag Fetner gehören zum Kloster und 
sind dur< h tli 11 AM zu besetzen tlie Kirche auf d»-m Berge, d. h. die Ste|)hani- 
kirfln- iti II, S Walpuruin das. die l><>rfkirrbr in Ki'/r-rdinirnUhe (Rode im 
Haseuwiukei I, \Vcsliiiger»h Itcii. iiadeleixn, KariMduil, Jincn, die ausser S. Wal- 
purgi.s noch um 1346 als Lehen des Abts genannt werden. 

Das Kloster zu H. wurde gemeinschaftlich mit dem zu Werden von einem 
Abt verwaltet, und die dort wohnenden Brüder bildeten mit denen in Werden 
einen Convent. Jedoch wurde 1238 unter Abt Gerhard die Einrichtung getrdlen, 
dasft wegen der weiten Entfernung der beiden Klöster von einander die Abtswahl 
allein von den Werdener Mönchen vollzogen wurde, und den Hdmstedtem lediglich 
die Bestätigung stuf rtclamathne vorbehalten blieb. Der Abt durfte anderseits 
kein der Helmstrdter Kirche gebAri^'C-s Gut o| 1,, Z^istinimung des Goiivents zu 
H. verSussem. Die Vertretung des Abtes, der in Uur Kegel »einen Sitz in Werden 
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hdlU' und aidi iiui Vt>rLitjfj.;<lieiLil in H. aufhielt, fiel tk'in Piupst in H. ZU. Bei 
einer Reise des Ables naci» Sa<.hsen musstc iiiin liet Convent von S. Ludgeri, 
die Nonnen von Marieabcrg, über auch, wie wir sahen, zum Zeidten der Huldi- 
gung Rath und BQigeiachaft der Stadt in Feierlicher Ftocesston bis vor da« Thor 
eatgegenziehen. 

Der wirthschalUiche Niedergang des Klosters lässt stdi der Mittheilu^g in Hagens 
Stadtchronik entnehmen, dass I^ropat Heinrich, der Kflster und der ganze Convent 
unter Zustimmung des Abtes im J. 1352 das Gut des Klosters um ihrer Noth 
willen auf 3 Jahre in 3 Tlieile getheilt haben, i) zum Bau der Kirche, 2) zur 
Begleichung der Schuldenlast, 3) zum Unterhalt der M«'inche. Die Abtretung der 
Stadt Helmstedt an das wellische H»;rz<)gshaus (140J), die FinfOhnmt^ dt r Kefor- 
matinn '15 52. bzw. i ^bS) und <lic (jründuti!^ drr evangeliM hcn l UiversiUlt in 
H. sind weitere Stulen im Niedergang des lür die ganze (jcgeiul einst so be- 
deutungsvollen Klosters. Die prachtige Erneuerung der Stiftsgebdude und tUe neue 
Ausstattung der Kirche im ersten Dritte) des XVIII. Jahrh. sind unzweifelhafte 
Zeugnisse für den Versuch, die alte Machtstellung oder doch die wirthschaftliche 
und religiöse Bedeutung wieder faerbeizulllhren. Aber die Säkularisation des Klosters 
durch den Reichsd^tationshauptschluss von 1803, der die Verwandlung des 
Klosters in eine herzogliclie Domäne mit sich brachte, besi^dte das Ende des- 
selben für immer. Die Ueberwcisung der Kirche, der Doppelka|)elle und eines 
Flügels der Stift^ebäudc an die katholische Gemeinde erinnert noch an den 
cinstiL^rn Bestand iles Klosters. 

Dtjppel kapeile im ehemaligen Klosterliof von S. Ludgeri, dem sn^r. Priss- 
hofe, zuerst im Güterverzeit hniss v<>n i lAo cnviilüit als fopella s. Joiiannn ßap- 
tiitae und nipella s. Pttri, als deren j iliiJu lu: l',iiiriaiimeii lü, i>zw. 3 angegeben 
werden. Unter Abt Heribert II. (1190 i-J^;) wurde die in Crispenrode be- 
legene Hufe, welche jene 3 ^ einbrachte, gegen eine soldie in Hohnstedt von 
7 ß Ertrag vertauscht ai de/ectum lueis toram aliari 6. Cmcis €t t, flttri de 
mfeUa. Aber erst 1423 Uberweist Heinrich Oschersleben dem Propst und Convent 
ad tafeUam Petri m amNtu 5 weitere Hufen, von deren EinkOnftcn Seelmessen 
gelesen werden sollen, und bestimmt 1433 eine .Summe zur Beschaffung der Altar- 
kerzen. Die Anerkennung, wel< he der .lusscrlich unscheinbaren Kapelle damals 
nach langer Verges^Milioit gezollt wurde, spridit sich auch in der KrwUhnung 
ihres Alfrtrs in citn tu Altarverzeichniss des XV. Jahrh. aus: ulta/r primum Ituius 
Jomui J(tiu> J'ttisu- tri itiprlla s. Priri, tfiuui t/uUfm altare ticdicatum f<t in honore 
SS. tipostoUmtm JVtri et Pauli et omniinn rtposlolonim fl auini^ieitstarum urnl in der 
Angalxr des sylMnis ahkUiim Werthinensium (Lcibniz a. a. O.): tempore (Atiolß 
de Spiegel l>cri^, rj^Q — J4ji'J restaurata fuit ca^lla s. Pein üt ambUu^ frhnitus et 
S. iMdger» /uttdata ei a ph eive HelmsUtdiena pro stii memoria doiata, nt est 
m eepüs de a«Mis 1403 et 140g, Der Altar der Johanniskapelle wird im gen. 
Altarverzeichniss aufgefilhrt mit den Worten: altare s. Jaiantus i» caßelia supra 
s. Pttrttm detUcaium eü et emseeratum in honore s. Jehanms kaptisteu domini. 
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Dic Ut Stimmung der 
OberkaiM'lIc für Tauf- 
iwecke ersieht man aus 
der auch sonst merk- 
würd^en Angabc im 
Kirchenbuch zum J. 1 709, 
dass eine Taure slatt- 
utTiiiiilrii li.ibe /;; iiuello 
s. J. Ii. vii/i^i» S. l.utrs 
Cniitzil: hier hat als.i 
fiiu; l'i'licrtnigiiiii^ vnii 
iler <liin hl. I.iul^ir 
zugeschriebenen Untor- 
kapclle auf «He Ober- 
kapelle stat^runden. 

Inneres. DieUnter- 
kapelieS. Petri(Abb.2 
unten) enthnh einen iSng» 
lieh viereckigen Raum von 
8.50m T.fln.;«- un<I J.75m 
üiriti- im l.i<l>1(ii uml 
Ix'sleht aus 3 Kuuz- 
gew<illicii, die in den 
wcstl. Ecken auf Kon- 
solen, sonst auf Wand- 
pfeilern oder, wo diese 
entfernt sind, auf deren 
Kämpfern ruhen; xwi- 
schen <lcn beiden ftstl. 
Joclicn sehli(hter Qiier- 
purt.'i Kampfir der in 
diesen l>e(indhrhen I'fci- 
h*raus l'latte, Karnis und 
Kehle nebst Zwiselien- 
leisten xusammengesctzt, 
Sockel attucb, von klassi« 
scher Form. Die Kon« 
solen und Kampfer im 
wcstl. Quadrat aus Platte, 
Kehle untl \\'ul>t be- 
stehend, die Kampfer 



1. Uoppclkapcllc, Längsschnitt u. Grundrisse. 
*} Der «csil. Qucrgun, der im iJlngtichnitt angegeben iit, liehh in Wirklichkeit. 
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unmiltclbar an die abwciihciKk'ii th!S Mitlehjuiulrats ai:s( iiliLäsciul. In dt-r i..^4ni 
dicken (Jstwand NisHic mit schräger Wandung; oberer Abä( liluss bcliufä An- 
bringung eines Altaraufsatzes (s.S. l6) l606 verändert. In den beiden nstl. Jochen 
jinlerseits eine im Rundbogen geschlossene Nische, bis 0.15, bzw. O.47 m über 
dein Böllen in flachem Hogen, dann mil sehniger WaiHhnig unti wohl urs])rünglich 
von kleinem rumänischen, spiUer (1606) viereckigem PY-nslcr durchbrochen, im 
westl. je 2, und zwar im N jenen .'Ihnlidie, jedoch kleinere Nischen, im S halb- 
runde, bis zum Hixlen reichende Nisc hen. 

(►bcrka]»elle S. Johannis d. T. 
(.Abb. 2 u.Taf. II; Hraunsrliwcigs Haudenk- 
m.'ilcrlll Taf. 104) von filmlichcn) Grund- 
riss, wie die Unterka|K'llf. jcdi u h infolgcdcr 
vt-nninderten Mauerstlirke von grösserem 
Flficlu-ninhalt; auch gehen von ticn einst 
vorhandenen »i, mit schrüglaibigen Kun<l- 
bogenfensteni, seit i66<) mit viereckigen 

P'enstern versehenen Hachrunden Nischen 4 , . , 

). Duppclkapclle, Piusicrkjptlll. 

bis zum Fussboden hinab — an «lerNord- 

seite des westl. Joches Thilr von 1666 — und das wcsll. Gewölbefeld ist gleicli- 
falis tlurch (,)ucrgurt vom mittleren geschietlen. Die Quergurte ruhen auf je 2 Wand- 
pfeilern, die «-in reic hes 
koritilhisircnclis Akan- 
thuskapital (Abb. 3) und 
attische Basis von klassi- 
scher Form, tloih keinen 
Kampfer haben. Die 
PfcilerimW sind schmaler 
und waren, da die Kapitnlc 
nur auf einerSchmalscitc 
ausgearbeitet sind, ur- 
sprünglich für die F.rken 
eines Raumes bestimmt, 
wahrend ihnen bei der Kr- 
weiterung der Kapelle im 
W(s..S.M>)jeeinschlicliter, 4. DoppclkapclK-, Siulcnkapiwl. 

nur mit K.lmijfer (Platte, 

Kehle, Viertelstab nebst Leistchen) und attischem .Sockel versehener Pfeiler an- 
gefügt wurde. Diesen entsprechen auch die westl. Eckpfeiler, nur ist der Sockel, 
obwohl attisch, doch von abweichender Profilirung. Der Bogen der halbkreis- 
förmigen Nische in der Ostmauer — auch hier einst romanisches, dann vier- 
eckiges Fenster, jetzt verblenilet — wirti vim ; niedrigen S.'iulen getragen, die 
reich und schön gearbeitete Akanthuska|>it;ile (Abb. 4) mit wcitausgreifenden> 
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K.'lmpfcr (Platte, Kariiiets, 2 Leistchen) und über einer Platte altisclie Uasis von 
gleichen Massen, wie die Wanüpfeiler, zeigen. Uebrigens sind die Säulen nicht för 
ihre jetzige Aufteilung bestimmt gewesen; sie sind nSmlich an allen 4 Seiten ihrer 
Kapitale soigfiUt% bearbeitet, wahrend bei der jetzigen Aufteilung 2 Seiten gar 
nidit sichtbar sind. Der Kampfer ist in seinem hinteren Theü nidit profilirt, 
sondern dazu bestimmt, in die Mauer einxubinden, jedodi stand hier das Kapital 
in seina* grOssten Ausladung noch 8 cm (jetzt nur i cm) von der Wand ab. 
Aucli mussten die Säulen auf einen besonderen Untersatz von 27 rm gestellt 
weiden, um sich ihrer neuen Ven^-endung anzupassen. Das Material der Säulen- 

und l'feilcrkn])it;ilc ist sclir feinkuriiigcr, das 
der S( iKiftf, K,'inii)fer und Six kel etwas durch- 
setzter Kalkstein. Die Decke mit reicher barocker 
Blattvcrzierung in Stuck von 17 10; im westl. 
Fdd Nachbildung des Aeuswren der DopptA- 
kapeile und die Inschrift a s. JMjf. hot ara- 
iormm saeeuio VIII exstntctimit remwahm anm. 
1710. Am Bogen über dem Altar geviertes 
Wappen des Abtes Codestin v. Geismar: i. und 





5. Doppclk jpcllc, Chi' n. Sadseitc. 



.). Doppeladler, 2. und 3. nochmals gellieilt: a. wachsender Adler, b. Rad; als 
Helmsclimuck Abtsmitra mit gekreuzten Krummstüben und Schwert. 

Acusseres (Abi), s i- Am Unti rsto<-k rnndh' i^ige HIendarkaden, an der ( )st- 
seite I grosse, im oberen Tlieil /crstörti-, an di-n Längsseiten je Von die>ieii 
Blendatka<^len erweisen sich die ilem mittleren (^)nadrat anfiehörigen aK ehemalige 
Eingänge der nOrdt. und südl. Lxlngswand; denn an dem Siklcingang ist links 
nodi der Pfosten mit attischem Sockel und mit einem Kampfer erhalten, welcher 
durch die Mauer durdilauft und sich g^n den betr. Gewdlbekampfer, mit dem 
er sidi in gleicher Höbe befindet, reditwinklig absetzt. Im N ist dieser Kampfer 
nur im Innern sichtbar. Das Profil stimmt mit dem des GewOlbekampfers ilberein. 
Wahrend nun aber diese Eingange, unter gleichzeitiger Vwwendung von Kalk- 
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und Sandsteiucn, in der Weise verblendet smd, daäs sie bis z\it Mauerilucbt 
vorgezogen wurd«n, ist dieses bei den 3 Blendarkaden des astl. Quadrats nur 
in der grösseren oberen Hälfte geschehen, wahrend unten, etwa bis sii einer 
Hohe von i m, eine Nische von 4 cm Tiefe ausgespart ist, deren utsprOngliches 
Vorhandensein durch den umlaufenden SchrSgisockd und durch Steine bewiesen 
wird, welche gleichseitig auch in die voiqiringende Mauer einbinden. Man hat 
aus clicsem Umstand w ' 'it mit Rerlit gcschlu^sen, dass diese Arkaden o1>en oAen 
und iiacli aussen nur durch nictirige Schranken geschlossen wareo. Am Oberstock 
ini O BIcndarkadeii mit Wam!pf«Mlern, die mittlere »'inst von viom kiciein Fenster 
chirchbrorhf n , die licitlen m limal« ren zur Seite mit runden Nischen versehen. 
Der Kaiiii ler der Pilaster als Riiiidslab zwischen 2 dünnen Platt« hen gebildet, 
der Sockel aus Kuiuistab, Schmiege und Platte zusammcngeselzl. An lien Längs- 
seiten zuerst wieder je i Blendarkade mit Nische, dann je 2 breitere, von Fenstern 
durchbrochene; Pfeilerbildung wie im O. Mehrere Pfeiler der 5 Seiten aus grossen 
und kleinen Kalksteinplatten gebildet, die fibrijgen gleich den Wanden beider 
Stockwerke aus meist sehr flachem Kalkstein vom Elm; so dass man schon hierduch 
an rheinische Bauweise erinnert wird. Nur an den Stellen, wo seit 1666 Strebe» 
pfeiler (s. unten 1 sassen, sowie in den Blundarkadcn vereinzelte Sandsteine. Aus diesen 
brsttrht auch der obere Mauerrand, sowie ilas ganze völlig schmucklose Stück der 
beiden Ausscnniauern, welche dem westl. Gewolbefeld im Innern entsprechen, 
ein klarer Beweis spateren .\nhnu>;. Das D.irh nn den Schmalspiten zuerst schr.'lg 
ansteigend, sc d,i>s die Laiig.sicilen in Koriu eines oben abge.ichmllenen Ciielj«els 
schliessen, dann aber glockenförmig gestallet untl von einer Laterne bekrönt. Im N 
Freitreppe, die zur Oberkapdle (Ohrt. Am ThQrsturz die Inschrift: A<h- saaltum 
m /est* $. Ltteae w$ig, ad honortm $. Joktuum k^ütae deditattm e$t 1666. Am 
Sturz der Thilre an der Westseite der Unterkapelle: amio MDCLXVJ atäiqmsü- 
mmm Am sauilum s. Petri aposi^Ü Umponm ac Mhnm imuria profanatim ioerv ' 
usui restituhtm tsl. Der Herstellung des Jahres 1666 gehören auch die viereckigen 
Fenster und die Strebepfeiler an, von denen die Letzteren die halbrunden Nischen 
des Oberstocks verdeckten und bei der Hersielhing 1 SSj entfernt worden sind. 

Da.ss der ganze Bau ni< ht einheitlich aufj^efülirt ist, liegt auf iler Hand. Schon 
«hirch das vcrs< hie<lene Material, dann alier dur( Ii lüc. ;in dm ültfren KUmpfer. 
bzw. «las Ak;)nthti«<ka|)it.'il unvennittel! anschliessehil< ri K'inipler der Unter- und 
Uberka|)elk etwci.-^l sieh das westi. iJnUel lies Haus als junger. Ks ist erst angi;fügt 
worden, als man nicht mehr nöthig hatte, das Material vom Elm hcrbeizuschalien, 
sondern die Sandsteinbrttche der allernächsten Umgelmng von Helmstedt entdeckt 
halte. Schon die Felicitaskrypta, die der Zeit gegen 1030 (s. S. iq) entstammt, 
verwendet Sandstein, z. Th. siigar in trefflich zugehauenen Quadern, und dass 
der Anbau der Df^pelkapeüe etwa derselben Zeit angehört, macht die auch in 
der Krypta wiederkehrende Form seiner Kämpfer wahrscheinlich. — Aber auch 
der ostl. Thcil der Doppclkapcllc gehört, wenigstens seiner < iriindung nat h. ver- 
schiedenen Zeiten an. Denn wir dfirfcn der Kloslerübcrliefcrung wohl trauen. 
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wenn sie Altar und Kapelle des hl. Petru» fllr die filteste Gründung in Helm* 
stedt erklärt, und wenn beide auch nidit dem hl. Ludger sdbst ihre Entstehung 
verdanken, so mag auch hier, wie t)ei der mönchischen Niederlassung flberliaupt, 
Ludger an die Stdle seines Bruders Hlldegrim getreten sein. Diesem ältesten Bau 

aus karolingischer Zeit schrieb man mit Haase ziemlich allgemein die korin- 
thischen S.lulcn- und Pfeiler- Kapitale der OberkajuIIe zu, von denen wenigstens 
die crstercn nebst livn Süulen selbst, wie wir s-alvcn, sich nicht an ihrer ur- 
s]>rÜ!it,'!iHien Stelle bclHulcn Jedocli sind K.ipit'nc iiiul ruuh-rp ( >i uhik iit*« von 
dcibciben eigenartigen, sonst nicht weiter vcrbicUcicü l oim^ehung, j.i man nnniitc 
$agen z. Th. vuu derselben Hund gcai heilet in der (Jrufikapelle und Lucitiskirche 
in Werden a/R erhalten, die von dem hervorragendsten Kenner der Werdener 
Denkmäler, W. Effmann, in die erste Hälfte bis Milte des XI. Jahrh. gesetzt 
werden. Sollte sich dies bestätigen, so mOsste man annehmen, dass die Helmstedter 
Unter- und Oberkapelle;, so wie sie jetzt bestehen, einheitlich im Anfang des XL Jahrb. 
erbaut worden sind, und dass von dem ältesten Bau der Peterskapelle nichts er- 
halten ist. Eine sichere Entsdieiilung muss spateren Forschnnecn überlassen werden. 
Die Nischen- imd Blendarkadciulekoration thcilt die Doppelkapelle gleichfalls mit 
ih ii l eiden Werdener Bauten, <\*n h auch mit d» ii Iv >'en der Alfricdsb.tsilika in 
Essen um 860. — Dir V'crMt tidung der Arkaden der l'nterkapelle erfi'l-.'tp I f i 
Aufhöhung des gauiicn Geiandcs, durcli welche die l'nterkapelle n"ch nichr Jen 
Charakter einer Krypta erliiclt, und die erst beim Bau der grossen Klosterkirche, 
also nach i loo stattfand. Der Anbau im W, den wir vermuthimgsweise etwa mit 
der Felldtaskiypta in gleiche Zeit setzten, hatte den Zweck, die auf allen 4 Seiten 
frei liegende Doppelkapelle mit dem Kreus^ang und dem Klostergebaudeflagel im 
W, die allerdings in schiefem Winkel zur Kapelle standen und nach der Kloster- 
kirche orientirt waren, zu verbinden. 

Ausstatturtg. In der f^stiiische der Unlerkapelle Allaraiifsatz in Sandstein 
mit der Ri liefdarstellung des Gekreuzigten, den Figuren der Apostel Petrus uiul 
f^iulus V. ir Nisclien, der Inschrift n/s pater ac Jus /inüiiitmhis ah Ktwittc im- 
f<initlis /iitiiis muri pniipositiis hot tiltun posuit it<i rM6 tiic iS uui^iislt und tiem 
Wappen: (»espalteiier .SchiUI, heraldisch rci hts: gvLu u/.te Krummst.'ibc. links : auf 
3 QuersUiben steigender gekrönter I.iiwe (von rechts). Massige Arbeit. — Vor 
dem Altar schlichter Grabstein des Abtes BemardsIL Bierbaum, der auf der 
Flucht vor den Franzosen 1798 in Helmstedt starb. 

In der Oberkapelle Altaranlipendium, den hl. Ludgcr mit seinen Schwanen 
und der Stadt Helmstedt im Hintergrund in einem von Engeln gehaltenen Kranz 
darstellend, Malerei auf Leinwand aus dem Anfang des XVHL Jahrh. In den 
fisll Fensternis« !ien Bluraenstickereien, auf Kahnu n gespatitit, bez. SI, iver- 
schlungcn — .V. Ijit/i^rnts) I7tn An der Südscit«- Wt ili wasscrbci ken aus der 
iMilli- fies XII. J.dirh. alpg. Nieders liaviliuitc Taf. 41, mit Pahnetten und lan 
den Kl Ucm) Piiwcii, urs]>rniigli< h \rrmutlih' h l'fcil<-il,a|>iial der Klostcrkircttc und 
erst 1600 l>ei Herstellung der Kapelle hierher versetzt. 




Sudt Helmiiedt. ty 

Diu jct/ij^e k.itliulische Pfarrkirrhc S. Ludgeri ist ein Bau, dt'r mit Benutzung 
der Trümmer der alten KIi 'Sterkirt lie 1556 aufgeführt worden ist. Als nfimlirh im 
J- 1553 "~ wird gew«'slnili( Ii aiiqi'gi'bcn — ein Angrill di s (ir.ifeii \ iiirad von 
Mansfeld auf Hclm^tetit zu befürchten war, und die Bürger der Stadt mit Rück- 
sicht darauf die Bleidiicher vun Kirche und Kloster abdecken sollten, liessen sie 
lieh in ihrem Hass gegen die IcathoUsche Lehre dazu fortreiasen, die Getrilade in 
Bland xu Stedten. 

Erhalten blieben ausser der Kr}'pta nur die Mauern des hohen Chors im unteren 
Theii, so dass Abt Hermann 3 Jahre später hier wieder eine Kirche «nriditen 
konnte. Dieselbe beschrankte sich ur^ranglich auf den Chor und den Astl. Thetl des 
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6. S. I.udgcri, Grundri» der Krypta^ 



Miltclschifls, l8()0 wurde <lann der im N ansehliessende, als Sakristei li< nut/te Raum 
in Form der ehemahgen Seitens hiflsfortsetzung erneuert und mit der Kirche durch 
Arkaden \ertnindcii. l'ntcr der ( Irgelliülme in der N- und S-WamI je 2 viereckige 
Blenden mit n 'inaiiis< hc-r Pn.lilirung. Knu ncrtiT Kingang mit l-"reitre]>iie im \V, 
darüber 2 Rundbogcnfcusler mit je 1 I'fc»sten und klein<s Riuidfenster, M.wie unter 
kleinem Giebel Wappen des Abtes Hermann (Kreuz mit aufgelegtem ller/schilü, 
worin KrummstabcO Inschrift: sacram hane atdem maxima ex parte ob 

ho^tm iuewram et ifUmia temporum prastratam dottruia iuxta ac pietate efinspunia 
r. d. Hermatum Wertiätunm et Helmstadensis abbas restaurabat amc 1556. Aehn- 
lichc Fenster, wie ün W, an der sfldl. I^ngüfteite. »-o zugleich die Bi<gcn der 3, 
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unten vermanfrten Chorarkadcii Lirlu /ufüliren. In der geraden Chorvvan«! srrosses 
Rundbotrcnfcnsier mit <p:Ugathis(:hcin Masswerk (2 Pfosten, ntifii Fi^ liMusen). 
Dach abgewahiit. An tlcr aordwestl. Ecke, auf dem Unterbau eines uUen Thunncs 
und mit Benutzung früherer Werkstücke neuer Thurm mit geschweiftem Dach und 
offenem G1ock«ikIiaii8, den laut Inschrift Abt Ferdinand (v. Erwitt) 1676 ert»at. 
hat^ sein Wappen mit Giebel gekrönt an dar Nordseite: durch breites Kreiu mit 
aufgelegtem Herzschild (Krummstabe) geviert, t. u. 4. Doppeladler, 2. u. 3. ge- 
krönter, steigender Löwe auf 3 Querbalken. 

Von der alten Kirche sind folgende Theile noch erhalten oder nach den Resten 
zu bestimmen. Die nach Ostsüdost orientirte Krypta (Abb. 6), mebt nach der 
hl. Felicitas, der Patronin des Hochaltars in der Oberkin he, genannt, bildet ein 
Innglirhcs Viereck von 10.8x8 na im Lichten, das durch 2 Reihen von je 3 Stfitzon 
in 3, je in einer tiefen Nisi hc endigende SchiH'e mit "iirtlosen Kreuzjrewöüicii ■^r- 
theiltwird. Dif mit Keiisleni versehenen Nischen Wc-^itu iiun iIl.iII. der niissen gerade 
scliiit'^jsciKlcn IJstwand; die grössere lu der Milte isi nach dem niitlclalterlichcn 
Allarvcrzcichniss Maria und dem Evangelisten Johannes, die nördl. den Märtyrern 
Blasius und Livinus, die sQdl.» jetzt als Zugang von der Domäne benutzte dem 
Bischof Nicolaus heilig gewesen. Jena Marienaltar in der Krypta wird zttörst in 
einer Urkunde aus dem Anfang des XIII. Jahrh. erwähnt, in der eine perfHua 
eandela m adtttiornm eius eandek, fuam ka^uit tttteäa nostra et urvapit a pima 
iastittitiotu »sque ad hee Umpora testamentarisch bestimmt wird, dann auch 1428, 
der Livinsaltar 1429 dotirt. An den beiden Längsseiten je 3 Wandnischen und 
ein vermauerter Zugang, dessen Treppe nach der Oberkirche im N und S (hier 
jedoch verschüttet) noch eriialten ist. Je die Nische zunfichst diesem Zugänge jfHit 
so tief hinunter, dass eine Sitzbank entsteht, die beiden anderen beginnen erst 
höher und .sind mit je einem Fenster versi htn. An der Westseite 2 gleichfalls /um 
Sitzen geeignete Nischen, zwischen denen ein sjMler angelegter, jetzt vermauerter 
Gang (s. S. 20) von der Kirche her mündete. Von den Stützen sind die 2 mittleren 
Pfeiler, die 4 anderen S.1uien; von Letzteren haben 3 als Kapital eine rund- 
umlaufende Reihe tief eingeschnittener Falmetten, die vierte einen sehr niedrigen 
Würfel mit dicken Blattern an den Ecken und flachen Pabnettenmustem an den 
Kreisabschnitten (Abb. 7). Der Kampfer der Säulen aus Platte, Kehle, VierteU 
Stab und wieder Platte gebildet, der Sockel von steiler attischer Form imd ohne 
E< l.M ittrr; die entsprechenden Wandpfciler von gleicher Prufilirung. Die 2 frei- 
stehenden Pfeiler mit ihren Schäften über F.( k gestellt, in der .\bsiclit, das breite 
und schwere, nur an einer Seite mit Flachpahnellen verzierte, k.'impferlose Würfel - 
kapitill bequem aufzulegen; Sockel gleichfalls atfisf h, nVif r von klas^isH-pr Fe,rm- 
gebung. — ■ Material der Krypta Sandstein, an Fenstern und Zugängen als (Quadern 
behauen. 

Weil die Ost^Mauer des verlängerten südl. SciienschifTes in die der Kr>-pta nicht 
einbindet, imd der Chor der Oberkirche in durchaus ungewöhnlicher Weise grad- 
linig schliesst, so darf mit P. Giemen angenommen werden, dass die Krypta ur* 
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sprQngliVh als scll).->t.iin]i-ct liau m:lteii sollte, uic z. H. die Rartln il< >m,'iiiskapelle 
in PatU rlidrn, und class dieser erst bei der Aiitlühriing der Ohcrkirchc, die um- 
fassende Aenderungen des nach N abfallenden O^ündcs zur Folge hatte, 2ur 
Krypta gemacht wurde. Da Felicitas als die Altere Patronin des Stifts anzusehen 
ist, so muss sie ursprOnglich den Hauptaltar dieser alteren Kirche besessen haben, 
und die jetz%e Bezeichnung „Felicitaskrypta" wird auf gute Ueberlieferung zurück- 
gehen; auch fiel die Weihe des Hauptaltars sowie der beiden NebendtSUe in der 
Kr/pta auf den Tag des Festes der hl. Felicitas. Beim Bau des hohen Chors wurde 




7. S. Lttclgeri, SshIcd b. Pfeflcr der Kry|iiiu 



ihr dann (s. S. 23) der dorliuc nau[)taUar geweiht und für den Hauptaltar der 
nunmeiirigcn Krypta eine Umncnmmg vorgenommen. 

Die architektonischen Einzelheiten, sowie die Verwandtschaft der Krypta mit 
dem Typus der Bartiiobmauskapeile zu Paderborn, die sich in der ganzen krv pta- 
mSssigen, niedr^;en Hallenanlage, der Gestaltung des Grundrisses und der Aus- 
sparung der Innenaischen zeigt, deuten darauf hin, dass die Felicitaskrypta der 
Zeit gegen 1050 angehört. Sie lag ursprünglich nicht tief, ihre Sohle steht viel- 
mehr noch 1.35 m höher, als die der Doppelkapdie. 

Der Krypta entsprechend schliesst, wie wir sahen, auch der um 2.35 m Ober 
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dem Funboden des Langhausci. liegende t hör i Al)l>. 8) gradlinig. Da der Raum des 
Chow bald zu eng miide^ verlängerte man ihn spater um mehrere Meter nach W 
und It^ unterhalb dessdbea^nen im Tonnengewölbe gedeckten, allmählich von der 
Krypta ansteigenden Gang an, der sich bei der neuen Treppe ram Chor gabelte 
und dann in 2 parallelen Armen rechts und linlis von dieser in das Kirchen- 




7 1 I I I I I ■ ■ ^ j_ ^ 

8. S. Ludgert, LinfpKhnin und Crandri«». 

schiflT mttndote; er diente vermuthlich (br Processionen in die Knpta, welche \'or> 
dem nur die engen Zugänge von den Chorabseiten her besass. An der geringen 
Abnutzung des Gipsfussbodens (s. S. 25 fT.) vor dem Chor lässt sich erkennen, dasa 

(iir Kr\vritrri:ng des Letzteren srhon früh vorgenommen sein nuiss. 

Zur Seite des Chors einst Verlängerung der Sciieiischifle mit Inneuuische, aber 
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gleichfalls gradem äusseren Abscliluss (Aussensockel aus Schmifgr bestehend)i RiU 
tlum beträchtlich höheren Chor durch 3 Arkaden verbunden, deren Unterstützung 
durch 2 Säulen zwischen 2 Pfeilern bewirkt wird. Die Arkaden im S bis auf die 
als Fenster benutzten Hugcn vtil>icndet, im N erneuert (s. S. 17). Zwischen den 
Säulen und Pfeilern eitist Schraiil cM mit je 3, bzw. 2 Füllungen aus Kalksinter 
(vun der rümischcn Was^serlcitung in der Eifel;, die in Sandsleinrahmen eingelassen 
waren. Die SSiilenschftfte im-S «chon im Ifittdalter durch Pfeiler aus Quadern 
visgewechidt, die mit Flachpatmetten und Eckknoilea geachmfidctea WürfelkupiUtle 
jedoch erhallen. WesÜ. achloes sidi daran je eine bis auf die Tiefe des Langhauses 
hinabgehende Arlcade von 2.40 ra Spannweite, welche den Zugang za den ver- 
längerten Seitenschiffen bildete. Ein Querhaus fehlt, doch wird der Chor wenigstens 
durch einen Triumphbogen vom Langhaus getrennt gewesen sein. Dies gescliah 
auch durch je einen quadratischen Thunn, der westlich und Östlich nach dem 
Seitenschiff, bzw. dessen VcrlJtngerung zu durch einen auf Pfeilervf>rlagen ruhenden 
Bogen abpesehlnsseii \s;u , nach <i«'m MittelscIiifT aber <?i( h in 2 langgestreckten 
Arkaden vun i ,.Su in Spanaweilo und 6.10 m Si hcitcllKilie (ifinetc. Die Pfeilervor- 
lagen, in die Hau{*lpfei]er eingebunden, hallen ihren KJlmpfer (Platte, Leistchen, 
Halbkchlc und Wulst) unmittelbar unter dem der Hauptpfcilcr (grosse Platte, 3;4Kclile, 
Wulst nebst 3 Leistchen) und waren schmaler wie diese. Breitseite der Haupt* 
pfeiler 1.04, Schmalseite. 0.89 m, mit der die Breite der Gurtpfeiler übereinstimmt. 
Der Sockel (attisch aber Platte, Sdimiege und nochmals Platte) beiden Pfeilern ge- 
meinsam. Die Tharme mOgen im Untetgesdioss gewdlbt gewesen sein, waren 
aber in den Obeigeschpjssen, da ein direkter Auigang fehlte, nur vom Dachboden 
des ^TittcIsrliifTs und der SeitenschifTc zuganglich. 

Bezüglich des Langhauses Ulsst sich mit Sicherheit feststellen, dass die .\rkaden« 
k,'lm])fer, deren Ansätze an den westl. Thurmpfeilern erhalten sind, in gleicher 
iiiihe, wie die der LetTiteren s;t*;seTi, und dn«s die grösstenlheils noch t ihaltcnen 
Seitenschiflsmaut rn sii h in einer Kntternung von 9.21 bezw. 10. m, vom Thurm 
aus gemessen, durch Pfeilervorlagen (aus Quadeni) v(m 0.89 ni Ikcite verst.irkten, 
die ähnlich, wie es bei den ThOrmen geschieht, Trcmiungsbögen nach (voraus- 
susetxenden) Vorlagen der Arkadenpfeiler entsandten. Durch diese wurden die 
Seitenschiffe des Lang^uses in mehrere Abschnitte zerlegt, die den Quadraten des 
Mittelschifiä entsprachen. Unzweifethafk besaasen die betr. Arkadenpfeiler wiederum 
gleich denen der Thttrme grossere Brette. Aus der Entfernung des Fundaments der 
westl. Abschlussmauer, das 1895 aufgedeckt wurde, ergiebt sidi, dass die Zahl der 
MittebchifTsquadratc 3 betrug. Ebensoviel Arkaden werden auf jedes Quadrat ge> 
gangen sein; auch tlarf schon aus der Analogie des Chors geschlo.«sen werden, 
dass ein Wec!isei von Pfeilern und Säulen, hier als i 2 SjUilen auf i Pfeiler, statt- 
fan<l (s. auch S. 22). Die eigentliümlichc Anlage der Ciiortheiie erweist sich nun als 
eine getreue Nachahmung der ehemaligen Luriuskirche in Werilen a R zwischen 
982 und 1002 get-ründet, 1059 gewcilit), deren bessere Erhaltung zugleich die 
Mflglidikeit einer Ergänzung des Chors in Helmstedt gewahrt. Damach waren die 



Digitized by Goo^^Ic 



22 



AmtsgericlMsliaiifc Hdimiedu 



Seiteabt hitti- ili s C lii.r> mit denen des Langhauses '^\c\r\ivi- llüiic, wahrcncl 
lU'.T Clii.r bclbsi (lariibyr hiauusragte. Die Thilrmc abc-r uliuctcu sich nach dem 
MiUclbcliiü zu ja einer Eropore mit doppelter Arkade und bildeten aussen wie innen 
nahezu die diu^ Unterbrechung der aus Langhaus und Chor susammeogesetsten 
Kirche. Ausserdem Übst sidi eine ungefilhre Vorstellung von dem Aeusseren der 
Kirche mit Hilfe eines etwa um 1650 gefert^en, flbrigens mAss^gen Oelgemaides 
( jet::t im Pfarrhaus, i .96 m h., i »42 m br.) gewinnen, weldies neben dem hl. Ludgenis 
das Modell der Kirche zdgt und die Inschrift tragt: Tempß 4»n», Ifftw^ /aeies 
erat istOt priusquam Dirucrat sacram barbara turba domum (oben 2 ovale Wappen : 
a. gekreuzte Krummstäbc l;oM auf roth, b. Kreuz gold auf blau). D:iss es sidi 
nicht um ein Phantasiebild handelt, st ndt rn dass hier eine aus der Zeit vor der 
Zerstörung des J. 1553 herrührende, jetzl versdiwutidene Abbildung zu Grunde 
lipg?, zeigt die ungewöhnliche Gesamtanlage, iuvvit; die lhats;i< hllch luichweisbareu 
viereckigen Thürmc im O, die allerdings ira Bilde nicht die Flui hl der Scilen- 
sciiUTe unterbrechen, sondern fälschlich ausserhalb derselben dargestellt sind. Wichtig 
ist nuAi dass weh nach W zu ein hoher runder, wohl ftlr die Treppe bestimmter 
Thurm befindet, der sich b«Qidi wieder ßUachlidi aussen an die nördl. Seitensdiiffs- 
mauer anlehnt^ das« dag^n ein eigentliches Tburmgebaude fehlt. VicUeidit liegt 
aber audi hier ein Irrthum vor. so dass die westl. Giebelseite des Langhauses viel- 
mdiT ab Glodcenhaus aufzufassen wAre. Ein Thurm im S» der ohne Zweifd beab- 
sichtigt w-nr, hat, nadi dem Bild zu urtheilen, gefehlt, und damit stiniiut Over« 
hams Bericht, der von der Zerstörung der Kirche mit ihren drei Tliarmen 
spricht. Im Langhaus scheint zwischen <!er Werdener T.\iclus- und der Helm* 
stedter Klosterkirche eine Uebereinstiininuntr gefehlt zu halten. 

Die Mauern bestellen aus Sandbruchstein, die Pfeiler, Arkadenbogen usw. aus 
Sandsteinquadern. 

Von Werkstücken sind noch erhalten: 1. Romanisches Tympanon (0.94 lu n , 
1.60 m br.) mit leichter Einknickung des Bogens, reicher, ringsherumhiufendt»^ 
Palmettenversierung, die aber nur hi der unteren Querleiste gut erhalten ist, und 
einer halbrunden Nische im Mittelfelde, die jederseits von einem Kreise aus ver* 
schlongenem Bandweri^ und Plalmetteu eingefasst wird. — 2. Steile attische Eck- 
blattbasis auf viereckiger Platte (0.44 ra h., 0.50 m Dm.), wahncheinlidi von einer 
Säule des Langhauses. — 3~^5. Zwei Würfeikapitale mit spiral-, bzw. iKilbsteni- 
fMrnn'i;er Verzierung, Abakus 0.23 m im Geviert, Durchmesser der (nicht erhaltenen) 
Schäfte 0.14 m. Vermuthlirh dazugehörige Ba.sis, weniger steil, als Nr. 2, sonst 
ähnlich, mit klauenförmiger Ki kverzierung, o.:?4 m h., 0.17 m oberer l>ni. Die 
Krlialtunf»^ dieser Stücke läibl vcrmuthen. da>s sie im luaem, und zwar in den 
Thurmeinporcn Verwendung gcfuitdeu hauen. 

Ueber die Baugeschichte belehren uns nur wenige Urkunden. Im J. 1133 
vertauschte Abt Bernhard mit dem <ws/w der Kirche in Wormstedt eine Hufe in 
Otenleben gegen eine solche in Wormstedt, iä inde, nflndich von dem naher ge- 
legenen Wormstedt aus, fr^rnftius plaustre ad subvettiouem lafidum äc li- 
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giii'i um tu ilrut turnt» tt mpli haben poluisset. Jodoch zeigcu die WürfclkapiUÜc 
in der Südwand des Churs so alte Formen, dass wir die teil. Theile der Ober- 
kirche noch in die Zeit vor oder um iioo setzen mOsaea (die Eckblattsockel 
der nördl. SBulen sind neu). Abt Bernhard wird also nur die Fortsetzung des 
Baus nadi W zu vorgenommen und zugleich das bis dahin abschilss^ Gelinde, 
-wie es IQr eine grOasere Kirche unbedingt nOthig war. durdi AufhOhung des 
Bodens im K grade gelegt haben. Dass das Kloster bei der Eroberung Helm- 
stedts 1200 durch Feuer vernichtet wunic , >nt ht Buccün an. VV'ie weit die Kirche 
davon betrofTcn war, wissen wir nicht. Doch berichtet ein in Hannover befind- 
liclier Abtskatalog, dass sie unter den Achten Heribert T. iiiul H. gl.'inzend wieder 
liergeslellt wurden sei. auch wird irnrh t.''0) ein Ablass lür dir, welche zu (iuiisten 
der Kirche />rö stia Jahrica vfl stniidnd 1 m l^t^•^u■rll, aus}j;csclinebcn ; Abiüssc ohne 
Ikzeichnuiig des bestimmten Zwecks werden aucii 1316, i4louDd 1420 ertheilt, 
und 1352 der dritte ThcU der Einkaufte des Ktosteis zum Bau der Kirche be- 
stimmt (s. S. 11). 1491 richtete ein Blitzstrahl grossen Schaden im Kloster an. 

Audi für die Oberkirche ist die Lage der Altfire nach dem Veneichniss des 
XV. Jahrh. und den Angaiben in G. Overhams Annalen 8.412 ff. zu bestimmen. 
Der Hochaltar war, wie bereits bemerkt, der hl. Felicitas, die vor dem alles 
Qberw&ltigenden Einfluss des hl. Ludger alleinige Hauptpatronin des Klosters war 
und daher auch ins Klosteisiegel (Abb. N. ^Mitf'i d. diüring. sJlchs. Geschichtsv. 
IV 2, 137) aufgenommen wurde, und ausserdem iliren Söhnen geweiht. Ludger, 
dessen Bild dagegen das Stadtsicgel schmückte, musste sich, trotzdem das Kloster 
schon früh nach ihm benannt wurde, vielmehr mit detu aitart ante chorum be- 
gnügen, der wohl mit dem altarc beatae crucis (Anfang des XHl. Jahrh. erwUhnt) 
identisch ist. Nur l 162 w ird eine Schenkung ad principaie aitare s. Ludgeri s.que 
Felidtatis in H. erwähnt, der Heilige aber erst 1630 nel»t der Mutter Gottes 
zum Mitinhaber des Hochaltars gemacht. Der Altar «vraitf aguilcMem mter am6ä$im tt 
tr^tmm, also in der Apsts des nOrdl. Choiseitenschifls belegen, gdiOrte demhi. Bene- 
dict, der entsprechende im S den hlL Laurentius und Agathe. Im Mittebchiff lag 
em der Mutter Maria und den hlU Andreas, Johannes d. £v., Mauritius nebst 
seinen Genossen und Bischof Gemens von Athen geweihter Altar, den Abt Jobann 
V. Heferle (1330- — 1344) gestiftet hatte, und für welchen 1347 ein Ablass aus- 
geschrieben, 1430 3 Hufen gcs« henkt wurden. Im simborium des Felicitashaupt- 
altars wurden bereits um r i ^»ebcinc von 3 thebaischen Märtyrern, dem atheni- 
schen Bis< hf>f rictnens und den hll. Ciaudericus und Focatus aufbewahrt, die nach 
einer rikuiidc von 1332 pro utililate loci et strtictuns et eJißdis reparandts bei 
gewissen ijciegenljeilea ausgcälclU wurden, 1347 wird jedoch, wie es scheint, für 
einen besonderen Altar dieser 3 Heiligen, der sonst nidit erwfllmt wird, ein 
Ablass ausgesdirieben. Dem Marienaltar gegenflber wurde 1481 ein solcher für 
die hll. Wölling, Johannes d. Ev., Presbyter Hieronymus, Agnes und Anna ge- 
grOndet. In einer westlich hinter der Oigcl befindlichen Kapelle, die, wie man 
glaubte, die Stelle des 1676 errichteten nördl. Thurms einnalun, also von An« 
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fang an unter einem Tliurm gelegen war, stand nach Overham ein Altar des 
bU Michael und alter hiiamliachen Geister und Engel. 

Der jetzige giosse, aber kOnsderiach bedeutuqgstose Hochaltar (abgeb. Bnun- 

schweigs Baudenkmaler III Taf. 103), den der Inschrift aufolge 1698 Propst Rhaman 
ülumnari ffcit, ist aus Holz und v n l aruckcu Fünnen. Von gedrehten, weinlaub- 
unirankten knrinthisrhf n Säulen und Fil.i-vtrni, sowie dem auf diesen rul»enden, sich 
stark vprkr. ijilendeti deii.'ilk oingefasst. ein grosses, aber raüssigcs Oelbild, Christi 
Aufcr^d luitii; darstellend. Oben im gebogenen Gcbiilk gevicrtes Wappen (i. u. 4. 
Doppeladler, 2. u. 3. fünf Quersiübc, schwarz auf weiss) mit Herzschild (gekreuzte 
Ablatabe, gold auf loth), auf den Gebalkverkröpfungen die Figuren des hl. Benedict 
und seiner Schwester, der ht. Scholastica. Das Bild im zweiten. Geschoss stellt die 
Ausgiessung des fal. Geistes dar; Einfassung ahnlich wie unten durch Säulen, 
Pilaster und Gebalk gebiklet. Gebrochener Schraggiebel, dazwischen Christus mit 
Kreuz. Hangewerk an den Seiten. R. und 1. Zugang hinter den Altar, wo die 
lieichtsttthle angebracht sind, mit den 1704 gestifteten, maBS%en Figuren Kaiser 
Carls und des hl. Ludger, der ein phantastisches Kirclienmodell hält. ThQren mit 
durchbrochener Fflilung. An den L<lngsmauem des Chors H;ingewcrk, dem des 
Altars gen.Tii entsprechend. Auf dfr Altarplatte zur .\usst<IIunf; der Hostie ein 
breiter, ein.storkiger Schrank, gleiciifalls barock in H"lz geschnitzt, mit .N'isi hun, 
in di iicn Heiligenfiguren (Barbara, Catliarina, Nt.'p<.>uiuk und Joscphj stehen, und 
mit korinthischen Säulen. In der Mitte ursprünglich eine fünfte Nische. 

Im nördl. Seitenschilf neben dem Chor jetzt hölzerner Barockattar von 1700 
mit der Anbetung der Hirten, in Oel gemalt, 2. gewundenen und umrankten 
Säulen, sowie verkröpAem Gebälk, auf dem % Engel knieen. Zur Seite Heiligen- 
figuren, K Joseph mit Lilie, r. Frau mit Palme. Massige Ausfilhrung. GegenstQck 
zu diesem Altar abgerissen. 

Chor£;Cstühl (Taf HI) von geschnitztem Kichetihulz, in reicher und geschmack- 
voller, zwischen Barock untl Rokoko stehender Ausstattung, aus je 6 Sitzen be- 
stehend. Rückwainl über jedem Sitz mit zierlichem Blatt- und Tropfwerk, über 
einem Feld ein Knai)leii\ silzeml; Trennung der einzelnen Sitze an der Rückwand 
durch blumenunirankte StJibc- oder lange Schilfstcngel u. It. Die Brüstung durch 
ilhnliche Ornamente in je 5 Felder geschieden, oben durch Karnisprofil abge- 
schlossen. Auch die Seitenwangen reich geschnitzt. Auf denjenigen der Brüstung 
je ein liegender Knabe. Arbeit aus der ersten Hälfte des XVIII. Jahrh. 

Kanzel gleidifalls von Holz (bemalt) und barock gearbeitet, jedoch kOnstlerisdi 
wertblos. firOstung rund, mit flachen Nischen, vor denen die Fluren der 4 Evan- 
gelisten auf konsolenartigen Engelsköpfen stehen, und mit Rankenfbltungen. Als 
Stütze der Kanzel dient eine weibliche Figur (mit ausgebreiteten Armen), deren 
Leib im Blattwerk verschwindet und hinten :im S't?inder befestigt ist. Auf dem 
mit Blattwerk verzierten Schallde« kel po.sauneblasendc Fngelsfigur. Unter dem 
Deckel herabfliegende Taube. .\hti. Braunsi hweigs l^ainlenkm. HI Taf 103. 

Orgel von gleicher Ausslaltung und ohne Zweifel von demselben Aleiäter, wie 
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das Chorgestülil. Im Ilauptstuckwerk 3 grosse und iwischen ihnen 2 kleine Pfeifen« 
bOndel; darOber Halb»tock mit 5 PfeifenbOndeln. Die Gehäuse in den oberen Edcen 
durch Blattwerk gefüllt und im Hauptstock z. Th. in flachem Bogen, z. Th. im 
Winkel vorspringend, aber flflmmtlich von konsolehartigein Blattwerk gestützt. Da- 
«wUchen auch z llOtenbtasende Engel in reidi gefalteter Gewandung auf ähnlichen 
Konsolen. Oben auf dem Gesims z Knaben mit Trompeten. Sehr reiches seit« 
liches Hänge«'crk. Die Orgeleinpore von seclisscitigen rfeilern getragen, in der 
Mitte und nach den Seiten zu in flachen Bögen ausbiegend. Die Rriistunf? aus 
duri hbrnfhenem, weniger leirhiem I51att\v<*rlc bestehend; in der Mitte Figur eines 
Puctn. An der Uuterkantr aiilgcluiagtc Sciiliicr. 

Gipsfussboden uin ii^o^Abb. g), in 2 gras.scu und ialilicu lu ii klciaca Brutli- 
stficken erhalten^ erstere noch an Ort und Steile, letztere aus der Mitte zwischen 
jenen herrührend, die durdi den überwölbten Gang nach der Krypta (s. S. .20) 
zerstört wurde. Der Fussboden nahm die ganze Breite des Mittelschiffes (9. 40 m) 
ein und lag unmittelbar vor dem erhöhten Chor. Die Tiefe beträgt an den beiden 
Seiten 2 m, die Mitte erstreckte sich aber noch weiter nach W in das Mittel- 
schiff, wie weit, läset sich nidit feststellen. Das Ganze besass also die Form 
eines T. Der grosse Querstreifen im O enthielt, von vorn dargestellt, die Figuren 
der 7 Weisen des Altertlunns, von denen 4 vollständig, die mittleren 3 nur 
tlu'ilweise erhiilton siiicL Ihn- Bt-kleidiint; bestellt aus lanirem Uiiteri;rnvand imd 
gciicsleilcm .\[.mirl, K>(]>i)e. i/ri- aniiegcndcii Hriiikieideni und Sclmhen; aucli sind 
sie sanmithch Larlig. Die Weisen in den Ecken I. und r. stehen zu einander 
jedesmal in Beziehung; jeder halt nämlich dem Nachbarn zwei Spruchbänder ent- 
gegen, von denen das eine stets eine Fr^e enthalt, das andere eine Antwort. 
Füatus. JHUUeim und S^oh. Atke$uensis (links) fragen, bzw. antworten: 

Quis diees? — Qm ml rj^^A Qms patifer> ^ Amrus^ 
Bm. Reium (st. J^enem) und Ptriander. CorintMus: 

Qae das mattvttis pulchmima} — Vita pudita, 
Que castaest? — De qua menÜri fema verttur. 

In der Mitte, wo 3 Figuren standen, musste diese Regel von P'rage und Ant- 
wort 1 tN\as durrTibrnchcn werden, und zwar so, dass TaUs MiU[üus] seine 
Frage selbst beanlwintete: 

[Quojii pruJle/iijis op[us:] ■— jCum possijt, ni'jL'jc n.wrf, 
dagegen [Ckobujlm Li[/uiius] und [Chilo Spjartatius, die ilunh Thaies von ein- 
ander getreimt waren, sich bezüglich Frage und Antwort zu einer Gruppe zu« 
Sammenschlossen : 

Qu[i]d [stujm [freprium:] — Vtl[le et] tum pfi[s]se tuKe[re]. 
JPemkks km. fue [mjaxima? — Soius Jkama aütr. 

Diese 6 He.xameter, nieist unter dem Namen des Ausonius gehend, linden 
sich im tvv/. /'aris. S. Gfrm. tat. 1044 utec. XI u. sonst; dadurch wuixle das 
/<n<5atnmensuchen der Bruchstücke, .sowie die Ergänzung des Fehlenden ermöglicht. 
Die beiden zur Verwendung gekommenen Farben Schwarz und Roth dienten 
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gici< lit dazu, dir zusamnu'ngt'hurigen 1'V;il:<'ti uiul Antworten rasi Ikt t'rkcniu'n 
zu lassen; nur bei Thaies niuss, da jede 1-igur je i ruliics unti scliwarzes Spruch- 
band hält, Frage und Antwort veisdiiedene Färbung gehabt haben. 

Um die Dantellimg der 7 Weisen 1^ sich ein Insdniftstrdfen: f XP^.psal- 
le$U€[s, , . .JUe maUes und ein Palmettenstreifen, in den Edken derselben phan> 
tastisdie GesdKIpfe« sowie Hase und Hahn. 

Der schmalere, nach W sidi anschliessende Theil des Fussbodens wird von 
dem breiteren im O durch einoi Streifen mit all^iorisdien Thiodaratdlungen 
(s. B* 2 Vügcl aus dem Kelch trinkend, Wölfe und Eber gegen einander laufend) 
getrennt, der seinerseits von 2 Inschriftslrcifen: QuüquU c . . . s istie f und f assi- 
iitä[s]. . .[sjonoris f c!nc;efnsst ist. Dargotdlt waren in dic-^em Theil ) oder 5 Fipnren, 
den Weisen in Haltung und i ",e\vandimg .'Ihnlicli und gieichlalis mit Frage- und 
Antwortbiindem versehen, jedoLli in jugendlichem Alter stehend. Leider ist die 
Quelle der hier angebrachten, wie es scheint, in Prosa gehaltenen Sprüche noch 
nicht gefunden worden, su dass eine ZtLsammeostellung und Ergänzung der Bruch> 
stfldce, aber aw^ eine Deutung der Figuren, von denen gleichfalb sahlreicbe 
Bnichstflcke ausser den am Ort befindlichen erhalten sind, bisher unmOgUch war. 
Nur einige Antworten, wie ajmna peccairix und <:]»r supeHnm lassen sich er- 
gänzen. 

Seitwärts begleitete wieder je tane Inschrift Ar/Stir e . . und fi^ahir Qjieichfalls 

Anfang und Ende eines )eoniiü.schen Hexameters?), sowie ein Falmettenstrdfen 
mit phantastisdien Thieren in den Ecken die Figurendarstellung. 

Erhalten sind ausserdem, jedoch in ihrer Stellung zum Ganzen vorlüufig nicht 
zu bestimmen: i. grosser bürtiger Kopf mit Nimbus ganz von vom. — 2. Brust- 
bilder dreier Knaben. — 3. . . ohn f pÜniomp (!) freiem Felde unter einem 
Abächluässtrich. 

Die Herstellung der Zeichnung bestand darin, dass in den noch feuchten Gips, 
der ül>er Steinsdilag gegossen war, die Umrisse eingeritzt und (Ke Vertiefung^ 
mit Gip«> der durch Fichtenhotzkohle schwarz bxw. durch rothen Thon roth ge> 
Gilbt war, ausgefUlt wurden, in der Weise, dass besonders in der Kleidung und 
in den Insdirifien ein regelmässiger Wechsel in den Farben eintrat. Der Estrich 
war luigewöhnlich hart, bestand aber fast nur aus Gips (nach ein»- chemischen 
Analyse von Prof. M, MOller 88.7*»',, Gi[i.<, 1.472 kohlensaurer Kalk, 2.608 Kalk). 

Von älteren Grabstatten in der Kirche wird nur die des Abtes Ottos II. 
von Warberg cnrnhnt, der 1288 in Helmstedt ersrhlaaen wimlr« 's. $. 6). 

Glasmalereien in den Arkadenfensteru der Südwand ans der Zeit des Neu- 
baus der Kirche, von 59, bzw. 5*^ cm Br.: i. Darstellung der Kreuzigung mit 
Maria und Johannes, sowie den Sehaeiiern, zahlreichen Kriegern in Landskneehts- 
tiadht und anderen Figuren. Gelb vorherrschend, daneben hell- und dunkelblau, 
roth, violett. Von den Resten einer Alteren Insdiriit nur zu erkennen die Bezeich- 
nmg des Bibdspruchs Heb. XII., von einer späteren, schtSgliegenden Inschrift, 
die Hcbr. 12, 2 wiodeigiebt und daher wold nur Erneuerung der erloschenen 
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älteren Iiisclmft ist asprioran [n]on auctoicm Juki . . . . qui pro .... sustinupt] 
atque in dexUra sedis Dei. — 2. In einer Arkade, deren £cken und Pilaster im Stil 
der Kteiiiinetoter reidt dekorirt sind, Abtswap))en: goldnes Kmn auf Uatiem, mit 
Blumen gemustertem Grund, Herzscbild: gekreuste Abtstäbe (gelb auf roth). In- 
schrift r(evtreH)dHS. dns . Htrmamats , mf€rialium . motmtemrvm , Werdkunsis ac 
Hdmstadenus d. g, ^ias. — 3. Vierfeldjges braunsdtw. Wappen in ähnlicher Ein- 
fassung. Inschrift dei graeia Hdimcus aus , tumitiis „ atmor . dux . Bmnswken. et 
jAmeborgensfis] et. c(ftera). Gute Arbeit. 

Nach Angabe Gregor Overhams zeigten die Wände des 1556 erneuerten Kirchen- 
tiaus vor 1667 die auf den Werdener Mönch Joh. Kru^^shaar (Cincinnius) zurück* 
geführten Verse: 

Ctiittlus indomitos piim^ret cum Sii.Ki>ms annis 

Ad vcram adduans cthmca corda ßdem, 
CtmUdU Me nufum LMt^^ma rpiseopus aedem^ 

Geatikus ut piehu hu quoqtu nota foret. — 
Pau <wj»«/ dehiim da, beUa in^a teH^Hs 

IhmtM creoHt; illud Ate quapie eemere erat. 
Vicinas Maoorte ferc grasseaäe per vrbes 

Moenia sunt huim dirtUa coenobii. 
Indoluit tanUs Hermtmmtt (ladil>iis abbas 

GcrardtiSqui" ^rrer}<: mtinfrrt prar'po^iti ; 
' AuspUüs heniin pat tres non ampitus annos 
Oninia, quo (ernis, sunt reparrtta nwifu. 
Glocken, i. von 54*,» <m H. (ausser Krone i untl ()0 i:m Dm., am li.iuch 
mit Alpha und Omega, am Kranz mit Kreuz gcsclimi'u kt. — 2. von je 45 cm II. 
und Dm. mit der Minuskelinschrift: marya kette ytk fryg, hynric mente goid my 
tamo XVe XI. Am Bauch zwdmal Maria mit Kind. — 3. von 22 cm H. (Krone 
fehlt), 31 cm Dm. mit der Antiquainschrift sundige mckt, das rode icA, den goi 
fUkt es gemsslkh. Am Bauch 4 kleine Reliefs, darunter Adam und Eva unter dem 
Baum und der Gekreuzigte zwbchen Maria und Johannes. Von 1565. 
[Ein Crucifix mit der Insihrift: 

Dit C'ruitz hadt Karolus in syner liaodt. 
Ah he bfkierdrn dat Saxtn Lutuit 
nahm Abt Hermann um 1550 nach Werden.] 

A ltari;er!ithe. 1. Monstranz von 56^^ ' in II., reich in ."^ill cr 'getrieben mul 
z. Tli. vergoldet, Barockarbeit des XVIII. jahrli. .Ausser Ranken Kngclsfigureii um! 
•köpfe. Oben frei gearbeiteteKrone, von einem Putte gehalten. MittcHheil von Strahlen 
umgeben. Hildesh. Beschau (getheiher Schild: a. wachsender Adler, b. geviert) 
und Meisterzeichen 3' in gewundener Emfassung. — 2. Rauchfass (24 cm h.) in 
Silber von demselben Meister. Untertheil mit Ranken in getriebener Arbeit, Ober- 
theil durchbrochen, mit Ranken und Engetsköpfen. Dazugehörig Schiffchen (locmh.) 
mit Ranken in getriebener Arbeit, — 3. Kelch von 2 1 */f cm H., Arbeit desselben 
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Meisters in Silber, Grund vergoldet, aufgelegt plastisrho Ranken in goüübirt^ntler 
Art. Fuss, Kuauf uiid Stander sechstheilig. — 3. Tablcit mit 2 Känuchen für 
WaN«r und Wem» nüt Wolfenb. BmcIwu (Pferd vor Sink), dem MeisteneicheB H8 in 
gewundener Einfassung und V> — 4» Kelch von 15 cm H. in der abJichen gothi- 
sirenden Art, Fuss und Ständer rund. An den runden ( ! ) Zapfen Ikestts in Ma- 
judcdn, am Stünder oben mariOf unten grada pU gravirt, am Knauf Blattwerk, — 
5. Sechs vexsdiieden hohe Altarleuchter aus Messingblech, barock piofilirt, mit 
dreiseitigem Unteigestdl. Zwei kleinere Messingleuchter, roh gegossen. 

Paramente. i. Gcprcsstc Ledertapeten (Blumenmuster gold auf roth) des 
XVIII. Jahrh. zur Altarhclvteidunar. — 2. Mehrere KaM-hi «los XVIJI. Jahrh. von 
Seide, bzw. Atlas, mit eiugewi-hten luler avifgestirktcn Biumcnnuistem. 

Missale neu, mit alten Fili^tanlicsi an <len Kcken, an den Sthliessen 

und in der Mitte, der Iu,s< hriii ua» Ii lyiO vuiu Prup-si Hcniliard Gülten gestiftet. 

Inschriftstein, dessen Beziehung nicht bekannt ist: rd, Henrko Duden ahbati 
[1572- 160 1] d. Jodoau lUdkttais B^rdknuit pasuit [ajtmo 15S7, i8tjo ge- 
funden. — Inschriftstein von 1362 an der nördLSeitenschU&mauer schwer lesbar. 

Ausser den Lu<%eribild im Pfarrhaus noch verschiedene Oelgemalde, meist 
massige Copieen, besser Bild von i.25 m Br. 1.68 n H.: Christus spricht cum 
Kranken: „Stehe auf, ninun dein Bett und wandle." R. dabei diejonger, 1. mehrere 
Kranke, dahinte r der Teich Bcthesda mit dem sdiwebenden Engel, im Hinter- 
grund reiche Architektur. 

VonK !osterbai!li< hkei ten werden urkundlich erwähnt i i 2^^Ai\s,jnaius claustrum 
ante mofiiistiriuin. im ( Jiitcrv eiv.eichniss um II 60 da«? doimtiotmm, das hospitalt und 
die domits Jnilium itijii mot um, clie bzw. mit 6 ß vun i Hufe, Qi'/j ß von 15 II. 
und 38'/»^ von oH. begabt waren. Das letztgenannte Sieclienhaus war 1 145 durch 
Abt Lambert gegründet worden. Das temtnthm r^mwwAtf wird 1258, die kabihtth 
prepoühirt^ i$a (ontumit qtü pro tempore sit preposUm^ commfirari 1352, der Kreus- 
gang im N der Kirche T423 genannt. Wieviel von diesen Gebäuden die Zer- 
störung des J. 1553 wenigstens soweit verschont hatte, dasa sich der Convent in 
ihnen wieder nothdflrfUg einrichten konnte, wissen wir nicht. Wie es scheint, 
hat aber erst der umfassende und planm.'lssig vorgenommene Neubau der Wohn- 
und WirtlischafLsrilume, mit dem auch eine reiche Ausstattuntr der Kirche Hand 
in Hand ging, in den ersten Jahrsehnten des XVIII. Jahrh. säiuiutliche mittel« 
aller liehen Rpste beseitigt. 

Die Wohngcb.'ludc des Kli*.'>lcrs s» lilossen und schliessen sich noch jetzt um 
den i^asshof auf dessen wesd., nördl. und östl. Seile, werden aber nicht mehr 
in allen Theilen für Wohnzwecke benutzt. Das Hauptgebäude im O, jedoch mit 
der Frcmt nach dem grossen Wirthscbaftshof gerichtet, enthalt, wie die anderen 
FlUgel auch, Erd- und Obeigeschoss und zeigt in der Mitte einen Giebel, an den 
Ecken je i Risalit mit Giebel, sowie i Haupt- und zu beiden Seiten desselben je 
I Ncbenportal, die mit gebrodienen, x. Tli. auch gebogenen Giebeln und mit 
Pilastem (ih. mit Komposita-, th. mit tonischen Kapitalen) versehen sind; die alten 
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gcs( hnitzicn I .i. hf»nthflron sind noch erhallen. Ucbcr dem Haupteinpang «ler Sprut h 
domtnus JorlUiido »uui und vriisscs, scchsUiciliges Abtswappea (l. und 6. Kreuz, 
a. und 5. Doppeladler, 3. und 4. gekreuzte Abtstlbe; Hensdiildgethdlt: a. «ad». 
Adler, b. Rad [v. Geismanches Wappen]; Helmiier aus Doppeladler* Mitia und 
Rad bestehend), Abt Benedict v. Geismar angdiörigf, unter dem, laut latein. Inschrift, 
Propst Lorenz Hane 1735 diesen Theil des FIflgels errichtet hat. Hanes Name 
und Wappen (getheüter Schild: a. gdcreuate Krummstfthe, b. Hahn) an der sfldl. 
Nebenthflr, an der nOtdl. eine Inschrift, der zufolge Propst Benedikt v. Gebmar, 
der spatere Ab^ diesen Theil 1724 baute; W;ippcnsdül<l gespalten: i. gekreuzte 
Krumrastnbe, 2. das v. Geismarsi lic Wappen (s. ol»en\ Tn diesem Theil des Cc- 
bnudc nnitn tlexv^n^. K aisersaal mit icii her Stuckdekoration an Declc und Wfinden 
in Ftirincn, die bereits ins Rokokn filn rfiihren. Hintere T.niijj^seitt' mit Tliür in 
der Mitte und Fpld darüber, das blaltverzierti- < '-( >riiamt iitc und duri hsirhtiije 
Blumerige%viiide zeigt. Zu den Seiten je 2 L<'lngsfclder mit sclunaleren oder breiteren 
Streifen dazwischen (an letzteren Gitter\iverk mit BlOmchen) und von Stabbiinüeln 
eingefiust, die sich oben phantastisch lösen und in Itadiem Bogen wölben, an 
dem zugleidi Schleierwerk verwendet ist. An der westL Schmalwand in der Mitte 
rdch verrierter Kamin, Aber dem in ovalen Einfassungen OelbOder Kaiser Carls VI. 
und Elisabet Christinens angdiracht sind. R. und 1. 2 Fdder, wie oben, von je 
2 Schmalstreifen einge&sst; an den Bogen Blumengewinde. Aebnlich die östl. 
Schmalseite, diese jedoch mit Thür, wie oben. An der Fensterwand 3 Finster, 
dazwischen 2 breite, wie an den Schmalseiten eiugefasste Felder, in den Ecken 
nur breite Streifen. Unter der Decke in den 4 Ecken und in der Milte jeder 
Seite in kartuschenförmiger Einfassuntr büdlifhe Darstellungen, und üwar dort 
Knal-eii mit Sinnbildern der 4 Jahres2cileii, hier Siiiiil)iKlcr der Elemente, Feuer 
durch Feuerkugel und Sonne, Luft durch Knat»cn mit Blasebalg, Vögel und 
Schmetterlinge, Erde durch Landmann, der <las Feld bestellt, Wasser durch 
Meer und Schilfe datgestellt, ausserdem Jagd, Mühle, BaumfiUlen und AehnUches. 
In der Mitte der Decke besonders schGne Verzierung: um ein Amm<Hishom 
Muschelomament, von C-Omamenten eingefasst und reich mit Blumen und Ranken 
geschmOckt, die sich z. Th. frei von der Decke lOsen. Die Figuren massig, das 
rein Dekorative vortrefflich. Die Ariieit stammt jedenfalls aus der Zeit vor 1740, 
dem Todesjahr Carls VI. 

Den nOrdl. Flügel hat, laut lasihrift an der Thür nach dem Passhof, PrOpSt 
Hcncdikt 1724 unter Abt Theodor (Thier) erbaut (des Letzteren Wappen gc\'iert: 
I. und 4. DopjM'la ;!er, 2. und v !^chr.'lgkrcuz mit Punkten in den Winkeln; Herz- 
M iiild mit Krununsl.iln n I, den wcsli. Flügel, Jetzt Wohnung des katholis« lien Past ors, 
Proi)st Robert Verbockhorst 1708 unter Al)t Coelestin v. (leismar i^Wappca wie 
das vorijjc, in 2. und 3. das Gcschlechlswappen, s. oben). — Nach Angabe in 
der Beilage zum Hetmstedter Wochenblatt 1809, 204 hat der berahmte Ertwuer 
der Stemschanzein Magdeburg, der preuss. Generalmajor Gerh. Cornelius v. Walrave 
(Wülrabe), den Bau der Convcntsgebilude geleitet. 
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Wtrtlischaftsgebäiulc. Scheiint-n im X i^>07 von Propst Rhnmann, bzw. 1743 
unter Abt Benedikt «lurdi Propst Gisbert Krumpe, d.is lange GebfUide im O, so- 
wie der anschliessende Siullliigcl mit den Viehställcn laut Insr lirift am Dun h- 
gangsthor des Ersteren 17 10 vom Projwt Robert Verbockhorst unter Abt Cocicstin 
V. GrStmu (Wappen, wie am WestflOgel der Wohngebfiude), das Gcb.lude neben 
dem Hofthor 1719 duidi Propst Robert, das Taubenhaus durch Propst Juh. HeHeiw- 
beig erbaut Ueber den Thflren und Fenstern einiger dieser Gebäude Sprüche, 
wie: a ßeste, fame, ieü«^ a vaiHSt in(enä», a mvr&its et Juribtts, a /M^purr et 




|iitiiiiii| 



4- 



10. S. Ludgeri, Einfthmthor. 



ttmpf stall' Uhriti iios tiomitw. hi'sthii' et f'tii'iui ItiiiJiüc <fnini, Jr riiitm' 7-ii^iliitf <iii 
tum; Jomine , qui impUs omnc, da uiuriatf»! /aitis, (t abunJantiam butyn ojjtro 
tüi usw. 

Einfahrt /um Domiineniiof { Abb. 10} von 17 16; 2 Paar dorisihe iMlastcr tragen 
Gebalk und Giebel, der das kaiserliche Wappen mit dem Chronogramm rcgitVM 
DILaiaate CaroLo seXto und reiches Blattwerlc seigt In der Mitte des Frieses 
ein zweites Chronogramm: 

tmno Qm/LiaVs, Vbl thraX est MVstapha VlCtVs^ 
tVrCICa Porta rVlt ntntraqVe strVCta /Vit. 
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Am Frii's iiticr den Pil.istrrn links Soiiiic" mit der Bcisi lirill f^ar Amtriti $oh. 
rechts Mund mit par Tunia lunae. Ii» den Wiiikeiu über den Korbböj;cn Blatt- 
werk, Schlusssteiii mit den Abtssiabcn, dai\cbcn das Jahr der Erbauung. Sciten- 
fl1%el mit Blendarkaden, oben durch Voluten mit dem Mittelbau verbunden; am 
Fries 1. Wappen des Abtes Coeleatin (s. oben), r. das des Propste» Robert (ge* 
theilt: a. Abtsstab, b. Ziegraboclc). 

Auj^ttstiner- Nonnenkloster INIarienberg. 

Literatur. M. Heinr. Meybaums sen. Chronicun des jungfraul. Klosters 
Marienberg vor Helmstedt usw., herausggb. von J. G. Lcuckfeld, Halbcrst. u. 
Leipzig 1723. 4". — Ludewig, Geschichten. BesrViteilnins der Stadt Hehnstcdt 
S. 15, 203 ff. — Leibniz scriptores rerum Lirunsi>ueniium \\ 42(>fr. — Original- 
urkunden und Copialbüchcr \1I B 07. <»8 (bis 1540, bzw. 1570 reicljcnd) im 
Landcähauptardiiv, Auszug iti W. Dürres Regesten (ebd.) Bd. iS. 

Reiseskizien der niedersadis. Bauhatte Pfingsten 1862: Kloeierkirdie von SO 
Bt. 14, von SW Bl. 20, Schnitte und Grundriss Bl. 15. — Otte, Roman. Bau- 
kunst in Deutschland S. 562. 

Geschichte. Nach der Angabe im ^Uabus abk. Werth. (Leibniz a. a. O. HI 
601} hat der Abt von Werden-Helmstedt Wolfram v.Kirdtburg das Kloster Marien- 
berg gegründet und ist in der Kirche dcssellM'u i 1 83 beigesetzt worden. .\ls Jahr 
der Gründung galt im Kloster 11 76. (Die Wunderlcgcnde von der Stiftung des- 
selben bei Meybum und Leibniz [a. a. O. II 42(>] ist ohne jeden geschichtlichen 
Kern). Nach Ausweis einer Marienbergcr Urkunde um 11 80, in drr der Kardinal- 
Irgat Petrus dt in Priester M. sreecn den Abt flas Rei ht an 2 (iMttrsh.iiw* m, der 
eah'jtiii dt JleliHiiiiH und ticr iapeilu, quc dicitur df montr, zuspridil, jcduih dk; 
Entfernung von beiden Pfründen gegen eine Entschädigung befiehlt, muss schon 
vor der GrOndung des Kkisten eine Kapelle auf dem betr. Hügel gestanden haben, 
die vidleicht zum Dorf Crispenrode gehörte» da dessen Flur auch den Marien- 
berg umfasst. Die neue Stiftung wurde mit Nonnen aus dem regutirten Augustiner- 
kloster Steterbuqi; besetzt und unter einen Propst und eine Priorin gestellt. Patron 
war der jeweilige Abt von Werden-Helmstedt, doch wurde erst 1 247 aus Anlass 
eines Streites zwischen Kloster und Abt genauer bestimmt, dass der Convent von 
Marienberg den Frojist willilt und ihn zun» Empfang der tftnporaliti dem Abt 
prüsentirt, dieser ihn aber mit einem .Schreiben zum Enipfang der spiritunlia an 
den Ri«ii hof vnn Hallterstridt si hickt, ferner dn«^*; der Propst dem Abt die Khre 
als Patrviii zu <r\v< i-rn, ilie Nimnen allein dem Tiopht zu gehorchen, datregen 
dem Abt, wenn er nac h Helmstedt kommt, in Procession entgegen zu ziehen haben. 

Die V(.^lei besass vor 1264 Ludolf v. Esbeck, seit diesem Jahre aber Gebhard 
V. Alvensleben; eine im Anfang nicht mehr erhaltene Urkunde vom ^i. Juli 1264 
verzeichnet ausführlich die Rechte und Pflichten des Vt^ts, der jahriich ein edües 
Ding vor der Fastenzeit, gebotene nach Redarf und auf Geheiss des Propstes auf dem 
Klosterhof abzuhalten hat. Die Seelsorge in der Vorstadt Neumark, die ursprfkng- 
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lieh dem Pfarrer von ?! Stepl>ani zustand, wurde 1263 durch den Diöccsanbischof 
dem Propst von Marienhcrg übrrtr.iprn. imd diesem auch die 1322 gegründete 
Kapelle Jiiru'cnliu^pitals s. (li>rli, welche mit seiner und des Convents Zu- 
slinituuiig durch che Stadt Helmstedt errichtet wurde, sowie die Seclsorge über 
alle Bewohner dieses Ho^tals anveittaut. Aucit jetzt noch gehört die Vorstadt 
zur Pforre Marienberg. 

Eine Procession, mit der ein Jaltmarkt auf dem Klosterkirchhof verbunden war, 
fand sdion seit der Gründung des Klosters am Tage der Gebart Mariae (9. Sept.) 
stau. 1 298 erlaubte Abt Heinrich, dass die dort zum Verkauf gebrachten Waren 
zollfrei blieben, und .1391 verlieh Herzog Friedrich dem Kloster das Recht, an 
den Tagen des Jahrmarkts stiddff^enttige zu erheben. 

Der (inind- und sonstige Besitz des Klosters war trotz mannigfacher Zuwen- 
tlunccn nirht l-rdoutend Bezeichnend ist in dieser Ilin'^irht besonders die Bestim- 
mung des W'i iiimcr .\bt<'- ( ieSiluml von 12^5, dass bei der rmii' iglichkeit, für mehr 
PersoiU'u Unterhalt zu erschwingen, höchstens 40 Chorjungfrauen, 5 Prie>»u r und 
10 Conversen im Kloster sein dürften. Der zum Kloster gehörige Acker lag 
zum grfissten Theil auf den Fluren der Wüstungen Crispenrode — 1243 vcr> 
ziehtet Bruno v. Eibtcben auf Flur und Zehnten von Crispenrode — und Worm- 
stedt. 1224 schenkte Pfalzgraf Htünrich die Osil. von Helmstedt gelegene slavisdie 
Wüstung Bemisdorf, die d«n Kloster eine bedeutende Fläche Waldes zubrachte, 
1274 verkaufte der Eddherr Conrad v. Warbeig das unmittelbar bd Bemisdorf 
gelegene Rehndorf an Marienberg; von Herzog Otlo dem Kinde wurde der Wald 
zwischen Emmerstedt und Maricnthal, das sog. Heixogsltolz. dessen Steinl>ruch 
man 1270 der StruU ;il>trat, von den ("Irafen von Regenstein das benachbarte 
Grrvrn Olr'd'fslit it crworlicii. (trös'scren ("inmdhesit?; im l'mfan^ von 4 — 0'/'» Hufen 
oi w.irb uile: lioass tias Klusier aus^ttnli iii in f'i ilgcnden Ü«'»t)ci 11 : H.ulciebeiM, l liJ5), 
Jerxheim \\w\ uoo), Morslcben (um IJU5 und 1280), Gr. Ausleben (1250), Kl.- 
Ummendorf ii2;i), Warmsdorf (desgl.), Kl.-Qucnstedt (<lesg|.), Harbke (1273), 
sodann den Zehnten in Reinsdorf (bis 1215), Runstedt (1257) und KL-Ummendnrf 
(1271), die Vogtei über 55 H. in Ummendorf (1268) und (Iber 78 H. in ver- 
schiedenen Dörfern in der Gegend von Schöningen (1281). Es ist ohne Zweifel 
den Ertragnissen aus den zalilrcichen Ablassen zuzuschreiben, dass diese Er- 
Werbungen fast ausschliesslich in der zweiten Halfke des XIII. Jahrh. gemacht 
wurden. 

Das Kloster übte ül)er melirere Kirchen Patronatsrcchte aus; 1224 erwarb ess 
die Peterskapellc zu Morsleben, 1271 Hie Kirche zu Kl.-Kornstedt, 1234 die 
Kirchen zu .Schliestedcburg (1322 abgebrochen} un«l Anderbc V. Kilr die l etztere 
wird 1367 die Kirche zu Ochsendorf. für die Pfarre in Kl.-Qucjistcdl, die 1271 
erworben war, 1334 die zu Küblingen eingetauscht. Von .Marienberg aus ward 
dann auch das ösd. von Helmstedt gelegene Nonnenkh>ster Marienborn gegründet 
(erste Hälfte des Xllt. Jahrh.). 

Das Kloster stand bei den GnxKsen des Landes in hohem Anschn. Herzug 

Da» n. KtmliltiAni. H DRnin.clmipii,'. I. j| 
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Hc'inridi der l.öwe und seine Ciciuahliii Mathilde schenkten je 50 Mk., diese 
auääcrdcm eine Soinmikascl; 1199 stattete Kaiser Otto IV. dem Kloster einen Be- 
such ab, 1243/44 schenkte Herzog Otto das Kind einen mit 2 stattlichen Ru- 
binen gezierten Kelch, 1 252 stellte König Wilhelm dem Kloster einen Sdiutsbnef 
aas. Die Dynastenfamilten der Umg^end gaben mit Vodiebe Tochter als Nonnen 
ins Kloster. 1233 traten 2 Edelfrftulein v. Meinersen in dasselbe em, 1281 Grflfin 
Hedwig V. Wernigerode, 1286 Grafin Sophie v. Lauterberg; 1296 Ist Mechthild 
V. Warberg Priorin, 1296 Sophie v. Meinersen, 1307 Agnes v. Warberp Nonne. 
Auch die v. Ampleben und v. Dalem hatten Töchter im Kloster (1267, bzw. 
1322). 




II. Marienbefg, CrandrlM «kr Kiiche und des Klocien. 

Von Ereignissen, die ftlr das Kloster von Bedeutung waren, seien noch folgende 
erwähnt. Bei der Kroberui^ Helmstedts (Uirch F.rzl>. Ludolf von Magdeburg, Jan. 
1200, wurilc der Eingang zur Kirche auf wunderbare Weise gegen das Eindringen 
der Kriegsknechte geschützt, und als 1270 Markgraf Alhrrrht v Brandenburg 
die Stadt belagerte, soll die Jungfrau M;<ria v<<n ihr* in K! .>i, r aus auf einem 
seitlencii F.iden zum Thurm \on S. Sttphaiti gcäaluvu «cii» iiiul die Gesciiosse 
in ihrem Mantel aufgefangen haben. 1461 wurde die Reformation aacli der 
augusünschen Regel eingeführt, 1 569 durch Herzog Julius die lutherische Sefor» 
madon, unter Verwandlung des Klosters in ein evangelisches Jungfrauenstift. 

Die Klosterkirche (Abb. it. 12) ist eine im wesentlichen romanische, flach* 
gedeckte Pfeilerbasilika mit KreuzschifT und (unvollendetem) Thurmbau im W. 
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Inneres. Der um wenige Stufen erhAhte romanische Chor hat im O eine mit 
3 Seiten des Achtedts achliessende Veriäiigcruag in gothischem Stil erhalten, die 
nach Auaweis der auf spSIgothische Konsolen gesetzten Dienste und Rippen auf 
Einwolbung berechnet war, diese jedoch niemals erhalten hat; vielmehr ist auch 
dieser Theil des Chors, der einst durdi Gitterwand abgesdiossen war, flach ge- 
deckt. An den Dienstk Ii Ii bzw. Kopf, Riefelung, Tafel iiiil Mtirüi (Minuskdn) 
und B!a?tornamcnt, KapitJilc mit frei gearbeitetem Aslwerk, Rippcnpr« »Iii aus Steg 
und Kehle bestehend. Kleine .spitzlio^ige Wandnischen mit gekreuzten St.'lben. 
Die schlichten, kreuzförmigen Virningspfeilcr haben etwas steile attisdir Basis 
auf gelrcpptein Untersatz, als K iinpfcr Platte, Kehl»'. Wül^t und trafen -.jatz- 
bogigc Abschlus-sbügcn uhuc l'rKtil. An der Oslsciic jedes KrcuzlUigeis eiumal 
abgesetzte, stark in die äussere Fxkc gerückte Apsis rait sdilichtcm Künipfer 
(Platte und steiler Kehlcj und ent.sprecheadem Sockel (etwas gekehlter Schmiege 
auf Platte). 

Die Mittelschilfiswand des Langhauses ist nach den Seitenschiffen au von je 7 Ar> 
kaden durchbrochen, von denen die 5 westl. von 3.33 m Spannweite rundhogig 
und proGXloa, die 2 Ostl. von t.92 m Spannweite spitzbogig und mit Rundstabprofil 

versehen, jetloch von fast gleicher Scheitelhöhe wie jene sind. l)cr den letzteren 
entsprechende Theil dos Mittelschitls. der sog. Von hör als ilwrtis iii/trior 

bezeichnet), liegt 2 Stufen über dem westl. Haui)ttheil und ist tlun h 0 8:; m hohe 
Schranken von den Seitenschiffen getrennt. Der auf der Schranke sti lK iulr Mittel- 
pfeiler dieser spitzbogigen Arka<icn ist achteckig, geht aber mittelst Kilile oben 
ins Viereck über; an den 4 Kehlen meist lllali- oder Kankenvcr/ierungcii, jedoch 
auch Brustbild und Ko|)f über naluraitütischen Blattern. Sockel aus steiler 
Kehle und Platte; K.'impfer s. unten. Die übrigen Pfeiler viereckig; die an den 
graden Stdien der Nordseite mit EckKäulen, und zwar der mittlere mit stärkeren 
von reicher Blattvcrxierung an den Kapitalen, die beiden anderen mit dünneren, 
die th. Blatt-, th. Würfelkapitale und in letzterem Fall auch umgekehrte WQrfel 
als Sockel zeigen; an allen übrigen Siulen attische Eckblattbasis. An der Süd- 
seite nur der mittelste Pfeiler in der Weise des gegenüberstehenden nut F.rk- 
siiulen versehen. Sot kel der l'feiler selbst gleichfalls attisch. Der Kämpfer besteht 
ent\vpfb>r aas Platte, Wulst, Kehle, Wulst neb>t Leisten \\\n der ganzen Südseile, 
si«wie am wcstl. Wand- und den ]>etdi*n t.stl. Pfeilern im N , oder aus Phdte. 
Kehle, Wulst nelist J. eisten lan dt. 11 ulirigen Pfeilern im X). Ueber den Arkaden 
läuft ein (iesims ^Platte und steiler Kanücs). Die «tstl. Abschlu-ssbiigen der Scitcn- 
schiflfe haben gleiche Kampfer, wie die Nebenapsiden, so dass der abweichende 
Arkadenkampfer unorganisch anschliesst, und sthnmen bezüglich des Sockels an den 
Aussenpfeilem gleichfalls mit den Nebenapsiden, an den Innenpfeilem dagegen 
mit den Vierungspfdlem überein. Der den Spitalxtgenarkaden entsprechende 
Raum der Seitenschiffe in neuerer Zeit als Siikristei (im S) und als Frauenchor 
(im N) abgetrennt. 

F. i ngüngc : i . 2. In der Nonlwand de» Chors und in der Ostwaml des nönll. Quer- 
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hauses jo ciim kleine s|)iub(>j;igc, jrt/;l vermauerte Thür vtm I.').5m H. uiul o.öiSin Hr. 
im Liclitcn, sowie mit t!iamrintirtcm Prolil (abi^rh Nifdrrs. Rrniluittp Bl. 13^ 
vielleicht für eine jf^tzt \ eiM liwundene Sakristei l;< stiniiiu. — 3 Srhlirliti r Zugang 
viim nördl. Queriiaus zum Kreuzgang. — 4. Im süül. SeiictiaLiiid reich vcr^iierte, 
im genauen Anschluss an die alten Formen im J. 1860 erneuerte rundbogigc 
Pforte im Uebergangsstil, mit je 3 Pfeilerabsiltzea und 3 Säulen in den Ecken, 
die ebeittovid rechtwinklig profilirte oder stabßtrmige Rundbogen tragen. Die 
attische Basis, da» reidte, aus aurgerichteten Blattern bestehende Kapital und 
der KampTer (Platte mit steiler Kehle) ziehen sidi sowohl um die Pfeiler, als 
um die Saden. Die Blatter der vestl. Kapitale durchbrochen gearbeitet. Die 
Schafte der innersten SSulen in gleichfalls frei gearbeitetes Blattwerk au%elöst. 
Der halbkreisförmige Thflrsturz, von Vierteistabkonsolen getragen, zejgte vor seiner 
Erneuerung Spuren von Malerei. 

Fen?*ter: i Im östl. Thcil des Chors 4 spitzbopVe mit je 2 Pfosten und sp.'H- 
gothischem M,is>\veik ij't-« hblasenmuster), davon 3 in der Apsis, i an der Süd- 
seite, im westl. Theil südlich ein grosses, n<*irdl. 2 niiltelgrossc romanische. — 
2. Je 2 romanische an den 3 Seiten der QuerHügel, mit Ausnahme der nürdl. 
Giebdseite, die 3 zu gestellt zeigt; die in der Sildseite sehr lang. — 3. Je 7, 
gleichßdls romanische an den Wanden des Mittelschifi und der Abseiten. — 
Die Glasmalereien eines Fensters in der Ostwand des nflrdi. QueriU^b s. S. 40. 

Das Unteigeschoss des Thurmgebaudes l^net sich nadi dem Mittdschiff zu 
fast in gleicher Höhe mit diesem. Der spitze Trennungsbogen ist zweifach abge* 
setzt, der mittelste Bogen desselben wird von 2 schlanken Drciviertelsäulen ge» 
tragen, von denen die sOdl. reiches Bliitterkapitill, die tiörd!. französisches KnoUen- 
kapit.'l! im t^ebcruany-^stil trffc^t f';tbp;cti. NicdtTs. Rruiliüttf V>\. 14). Dieser Mittelbau 
von oblungein ( Irundri.^s liat spilzbui^ige-, Krcii/L;. wollu- mit dicken stabtrtrmigen 
Rippen, die sitii in kieu/.artigem Schlussstein Uelieii, und Schi!db«">gen, die von 
Kckääulen mit IMütterkapitillen iü\xx an dem nordöstl. ein KnoUcnkapitäl) getragen 
werden. Der Kampfer besteht aus Platte, Leiste, Kehle, Viertebtab und Ldste. In 
neuerer Zdt Orgelempore di^jebaut. Neben dem Mlttelraum 2 Kapellen, in der Hühc 
mit den Seitenschiffen gleichstehend, aber gegen dieselben abgeschlossen und nur 
nach dem Mittelranm des Thurms einst in hohem Spitzbogen geOffiiet, der jetzt bis 
auf kleinere Zti^nge vermauert ist KreuigewOlbe (jedoch mit Rosettenschlussstetn) 
und Dienste, wie beim Mitte'r.iutii. Ein Rundfenster in I etitti lein. je ein spitz- 
bügiges in der Westseite tier Kapellen. Im Mittelraum HaiijUi furte (Taf. 4; s. auch 
Brschwgs. Baudenkm. III Taf. lO^: iW<2 herp;estellt\ no K M i her geschmückt, als 
das Südportal, aber vnti gleichem Stil uihI gleicher (iestallum;, wie dieses, mit je 
5 .Vbsätzen und 5 Ecksaulen, die wii dt rum Br'iijen trag«m von th. rechlwinkligein, 
th. stabfürmigem IVolil. Die nördl Kapitale aus frei gearbeiteten Ranken, die südl. 
aus ahnlich gearbeiteten aufrechten Ottern bestehend. Die Schäfte der dritten 
und fünften Säulen, sowie die von denselben getragenen Bögen in frei gearbeitetes 
Ranken-, bzw. Blatterwcrk aufgelöst. Die attischen Basen mit Eckblattem. — Der 
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Autgaiig m tlen Übergeschossen liegt in der sdir starken Sütl- und Wcstmauer; 
seinetwegen hat das anschliessende Seitenschiff einen zo cm ausladenden, oben 
darch Schiflge in die Mauer verlaufenden Ausbau, dessen Quadern in die dess 
Seitenschub nidit einbinden; der Sockel des Letzteren auch nur an der ostl. 
Schmalseite des Aushaus weitergefölirt. 

Aeusseres. Der gothisdie Theil des Chors mit Streben, die meist Pult- 
dächer haben; nur im S ein Giebel mit gothischcr Ranken- und Roseltenvcr- 
zierung und dem Relief der M;id(Jiina im Strahlenkranz darunter. Unterhalb der 
Fenster güthisches Ka(%esims, das sich auch um die Pfeiler vf-rknipft; diese 
haben an der VorderKrite :n etwa "/j Höhe nochmals das ^Ici iic i'rofil. 

An den Ausseawaudcri des gothischen Chorbaus bclaulcn Mth lolgendc Slein- 
metzzeichen (Abb. 13), die ziemlich gleichmässig an allen Theilcn aügebrachl sind 
und den vcrhüllnissmässig ruscii erfolgten Aufbau derselben t>eweisen: 

i 1 s. k. 5. s. i t > M II. n. IS. \k. 45. 

I). Marienberg, Stein mctndchen an Clior* 

Die Quadern sflnimtlich mit Löchecn zum Einsetzen der Hebevorrichtung. 

Das Dachgesinis des gothischcn Chors ist dem (Irr n ni.mischen Chortheile, das 
in Rundstab, grosser Kehle und Platte mit kleiner Kehle darunter besteht, nach- 
pehüdet; jeducli fehlt der Rundlinirenfries. Dies Gesims einschliesslich des 
Rundbogenfricst s au« h am Queriiaus (hier jedoch unter Fortiassutig des oberen 
Theils an den Gicbulseiten^ und am I^inghaus. Der Rumibogenfries zeigt flache 
Kehle, die nach üben abgesetzt ist. Das Gesims des südl. Scilenschiils besteht 
in dickem Viertelstab. An der Sttdapsls 2 Lisenen. Im Giebel des sfidl. Quer- 
hauses oben ein Stern mit LichtAfTnung in Form eines fiogenkreuzes, unten 
2 Steine mit runder Oefihung, deren Profil aus Kehle und Wulst besteht. Auf 
dem Dach des Langliauses ein Dachreiter. 

Ein aus steiler Kehle, Platte, Wubt und nochmals (hoher) Platte zusammen- 
gesetzter Sockel Kluft an den ustl. Thcilen einschliesslich des (Querhauses, jedoch 
ausschliesslich tier .Sütlapsis, und atn nördl. SeitenschifT entlang. Der .*^uckel am 
südl. Seilenschiir, sowie am Tlmrmbau attüsch über Plalle, .Schmiege und noch- 
mals Platte, deren Verbindunp^'lieder meist als kleine Schmiegen gestaltet sind. 

Tluirmgebriudc (Taf. 5) im L"iacjal..ck der Westfront durch die S. 37 be- 
schriebene Pforte und je 1 niedriges Fenster für die beiden Kapellen (s. ebend.) 
belebt. Der Oberstock, etwas eingezogen, zeigt 2 Mittd- und 2 Ecklisenen (Profil 
einfach getrcppi j, so dass hier, im Gegensatz zum Unterstock, Mittelbau und Seiten- 
thcile deutlich von einander geschieden sind. Dar obere Abschluss der Letzteren, 
von denen nur der nOrdl. schlichtes romanisches Fenster tiesitzt, besteht in Rund- 
bogenfries, der auch um die nOidl. und südl. Thurmseite, sowie den nOrdl. Thefl der 
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Qstseite herumlauft. Profil des Frieses breit gekehlt; die äussere Kreislinie bildet einen 
Halbkreis, die innere ein grOssnes Segment, so dass letztere mit der Horizontallinie 
einen qiitien Winkel bildet; m einxdnai Bögen, willkariich verdieUt, Thier- tmd 

Mcnschcnköpfe (abg. Niedersachs. Bauhütte Bl. i6). Der zweite Sttn k des Mittel- 
baus, der ein grosses Rundbogenfenster (Profil aus Kanten tiini Kehlen) enthalt, 
ist oben dtirch schlichtes Gesims a!)gesi:hl<>ss<'n, ^us tlem in ikr Mitte (kr Aiifaner 
einer schmaien, t;ek(:-lillcn I.isrnt' h('r\'orw!1rhsl; ihr i-'t»tspricht unter dem Gc.siins ein 
Haches konsolenarliges Glietl. Zur Seile je cui sthmales, etwas eintr^knii ktes Fcnsior 
mit Rundstabprofil. Dann hört das alte Mauerwerk .iul. Die Sciieniheile mit Tult- 
dächem, die nach N, bzw. S abfallen. In der Mitte niedriger Thurmaufbau in Fach- 
werk, Dach geschweift und mit Laterne vendien. — An der SOdsette des Thurms 
grösseres Rundbogenfenster, mit innen geschrägter, aussen getreppter Laibuag. 
Im Winkel der an den Ecken gekehlten Absätze Sftulen mit fladier Eckblattbasis 
und reichem Rankenkapital des Uebergangstils, die Rundstab tragen (abg. Nieders. 
Bauhütte Bl. i6). An der Nord- und Südseite über dem Rundbogenfries Dach- 
gesims, in Kehle und Sdimiege mit Rundstab bestehend, während an der Wcst- 
und Ostseite über dem Fries nur eine gleichmassige Quaderreihe mit Schmiege 
oben Iriuft, und die Mauer darttl)er etwa-^ cineezngen ist. Die nicdrijjeren Seiten- 
theilc nebst den halben (jictielfLklera na W müssen daher v^n Anfang an Pult- 
dächer jrehabt haben, (Iber die sii h ein viereckiger Gluckcuthurm in der Mitte 
erhob, wie ein solcher, allerdings zwischen 2 Satteldüchem, z. B. auch in Wien- 
hausen vorkommt. 

Material Sandstdnquadem, nur an den gothisdten Chortheilen damit unter- 
mischt solche aus Kalkstein. 

s 

Bangeschichte. Die Kirche muss bereits 1183 2. Th. geweiht gewesen sein, da 
in diesem Jahr, wie wir sahen, der Stifter hier be^^etst wurde, die Weihe des 
Jahres 1256 «lurch Bis<:hof Vnirad von Halberstadt sich dagegen auf die ganse ," 
Kirche, ausschliesslich des Thumibaus im W, bezogen haben. In d^t That er- 
kennen wir an den beiden östl. Arkailen iles I^nghauscs, dass auch an diesem 
n»K-h bis um die Mitte des XIII. Jahrh. gebaut sein muss. Man wird annehmen 
dürfen, (lass, wie oft anderwärts geschehen, gleichzeitig im W und im < » iler 15au 
hegomiuit wurde, und das.^ sich bezüglich der Eintheüung in Arkaden em Be- 
rechnungsfchlcr einschlich, der die Veranlassung dafür war, dass eine Verbindung 
der beiden Theile unter Verwmdui^ zweier schmaler, spitzbogiger Arkaden erst • 
so spat erfolgte. Der attisdie Sockel des für den ersten östl. Arkadenbogen be- 
stimmten Pfeilervorsivungs im N hat sich unter der spater eingebauten Schranke 
nocheriialten. Auch die Fenster sowohl des Mittel-, als des nördl. SeitenschUb sind 
so vertheilt, als ob das Queituuis um einige Meter westlich hatte gerückt werden 
müssen. Wahrscheinlich ist auch <lie Wand des südl. SeilenschilTs, das bezüglich des 
Sockels und der F -rmen des i'ortals mit tieni Thurmbau übereinstimmt, erst im 
XIII. Jahrh. aufgeführt. Ein westl. Absdiluss mag bereits vor fuicr gegen i.:oo 
vorhaudea gewesen sein, der jetzige Thurmbau enlslaiumt jedoch einer beträchtlich 



Digitized by Goo^^Ic 



40 



Auilstjcrichubczirk Hclin^tcdv 



spftteren Zeit. Denn wenn in der bei Mejbom (S. 25) angezogenen Ablassurkunde 
des Bischofs Volrad v. J. 1256 dazu aufg^ordert wird, „dass ein jeder nach seinem 

Vermögen dem Kloster zu Hilfe kommen und sich mit Opfern und Almosen mU» 
diglii h bezeigen sollte, weil es ganz unvermr)gend und von Gütern und Einkommen 
muh zur Zeit nichts eii^enes hütte, dennoch aber tut VoHzielmnp der (Jc- 
bfSiui«: Ilm h vieler Hutdr nAthic^ hrittc", m lieint bi< Ii diese Bemerkung 
lutuplsiicitlK !i aul das 1 hurnigebiiude >:.u beziclK-n. \\'r nii;si(; us ist die nach dem 
hl. Kreuz, dem hl. Augustin und der hl. Cathartna benannte nürdl. Thurnikapelle 
erst am i. September 1266 dttrch denselben Bischof Volrad geweiht, sowie mit 
einem AUass begabt worden, und fUr die sttdl. Maria-Magdalenen-Kapelle wird noch 
1 283 durch Bischof Ltido!f ein AUass ausgeschrieben. Schon 1240 hatte Enbischof 
Wilbrand von Magdeburg die Pfiirrer seiner Diöcese angewiesen, den Boten von 
Martenberg, das /ropt^ ttediJScaUMm edißcierum mit Schulden belastet sd, gtttig 
aufxunehmen. Ablasse, die in den Jahren 1252, 1250, 1260, 1266, 1268, I2()i2, 
1293, 1296 ertheilt werden, enthalten keine nähere Bestimmung der Spenden, 
mögen aber am h z. Th. dem niemals ganz vollendeten Westbau gegolten haben. 
Die ausgeführten Theile des Letzteren entstammen also dein dritten Viertel des 
XIII. Jahrh., und erst in dieser Zeit kann auch die stilistisch gleiche Südpfoile 
erbaut sein. 

Nach Meyboms Angabe (S. 62) hat dann Propst Johannes ,,den Chor an der 
Kirche, welcher etwas ungestalt und Alters halber baußllig, gar zierlich von feinen 
Quadeistücken zu bauen angefimgen und ziemlich ausgefahiet'% und dies findet 
Bestätigung durch eine Urkunde d. J. 1344 die besagt, dass der Genannte eine 
»achüiche I.Ampe stiftete in eharo nestrvt quem ekfinm de ma pecuma tutÜs in 
ekfitim (9t$strt$ere feeit. Doch gdiört der jetzt bestehende östl. Chorüieil erst der spSt- 
gothischcn Zeit an und ist mit Meyboms weiterer Angabe (S. 76) in Verbindung zu 
bringen, dass Propst Ludwig San«ler (um 1488) ,,den hohen Chor compliret" hat. 

A us,->tattiin£;. ClascrcTiiflKIc. Ein Ft-iHtcr an tlei Ostwand des nördl. t^uer- 
llügels ist mit roraanisrhoii rilasinali reicn \cise!u-ii, die jcüuch nicht einheitlich zu- 
sammengesetzt sind, (kmaltc riiciluiigs&.iiilen und Qucrst.'ibe zciUgen das Ganze 
in 0, durch einen gemeinschaftlichen Streifen i^iiiit Rundbügen) wieder zusamnicn- 
gefasste Felder, denen sich unten, zur AusfiDllung einer Sitmst oitstdiraden LQcke, 
ein niedriger Streifen mit 3 Köpfen anschiiesst. In jedem Feld i Apostel-Figur 
mit Nimbus, Unter- und Oberkleid (Letzteres bei Nr. 5 und 6 an der Hflfle stark 
gebauscht), die Bünde z. Th. s^end eihoben, z. Th. mit Buch. Ausser Nr. 4 und 5 
sind sammüiche Gestalten bftrtig; jedesmal die durch eine SSule getrennten wenden 
sich einander zu. Den Farben nach gehören nur die 4 oberen Felder zusammen, 
Nr. 5 und 6, sowie der unterste Streifen sind von antler<!n Fenstern entlehnt. 
Bei Nr. i — 4 Grund blau, Silulen am Schaft rotli, am Ka|)iial und Sockel gelb, 
Kilmpfor und Uogcn hellgrün, Gew.'lnder meist hratm und viflc-lt, aber auch gelb und 
rnth, Nimbiis ruth oder gelbbraun. Bei Nr ^ und ' (Ii und rotli. S;i!ilpns< hafl 
un»l Nimbus grün, Gewänder überwiegenti bi.iu, niu gcli) una braun, im untersten 
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Streifen gleichlalli» GruncI rt»lli, Nimbus gell) tKler blau. Die in <ien Kurulbugen 
utid Zwickeln mit Blättern gefüllte Einfassung weiss, grün, ruth, gelb, duch auch 
z. Th. blau. XIII. Jalirh. Abgeb. Niedeis. Bauhfltte Bl. t6» Seetnaniw Kumthtst. 
Bilderbogen» gr. Ausg. Taf. 156, 9. 

WandgemSIde: i. In der M^ria-Magdalena-Kapelle, an der Ostwand: 
Im untersten Streifen 3 rundbogige Arkaden (die mittlere höher), von Säulen 
im Uebeis^ngsstil getragen. Im mittleren Bogen der Gekreuzigte (mit Schurz, die 
Füsse gekreuzt) zwischen Maria und Johanms, oben Sonne und Mond; im Bogen 
links Christus (in der I,. SpruchiKuul mit 2 Aposteln und 3 Juden hinter der 
mit Speiden usw. bedeckten Tafel des Pharisüers, davor Maria Mnmlalcna, <lpm 
Herrn die Fiis«;e küssend und snlliend; im Bosren rechts der .\uterstandene (in 
der L. Spnn hlnind), tler Maria .Magdalena ers«heinend. Im mittleren Streifen 
Maria auf dem Sterbebett, zu Ijeiden Seiten die Apostel, Raucberbüclisun 
schwingend oder in trauriger Geberde; darüber Christus, diu Seele der Maria em* 
pfangcnd, die in einem Tuch von 2 Engeln emporgetragcn wird. Im obersten 
Streifen» von einem Kreise umgeben, an dem 4 £ngd besdiOftigt sind, Christus 
und Maria auf einer Folsterbank (mit RQcklehne), der Entere^ wie er die demuths- 
voll sidi verneigende Maria krönt. Zur Seite, vor einem von Säulen getragenen 
und mit Kleeblattbogw veisehmen Giebel» im Begriff niedeizuknieen und anzu» 
beten, links wohl Maria Magdalena, rechts die hl. Margareta mit Kreuz und 
Palmzwcig. Unter den Farben herrscht ein gedJlmpftes Ziegelroth und gelb vor, 
daneben licllirrfm und hellviolett. Af^c^rh. Niedersrii'hs, Rauhütt«' T;if. 17.— 2. in 
der hl. K reuzka i)f 1 1 1- : Unterster Streiten l>is zur Uiikmutlirlikeit zerstört. 
Im mittleren Streiten der Gekreuzigte (Krcu/. grün, kleiner Hügel unter 
diesem violett, Haar braun) zwi.s«hen Maria (Untergewand grün, Obergewand 
viol.) und Johannes (Kleidung umgekehrt gefärbt, wie bei Maria). Zur L. der 
kl. Augustin in Btschotstracht (helles Gewand mit grttner Stola) und mit Spruch« 
band in der t., auf dem zu lesen steht [vjemte, fiUe^ muUle; er führt mit der R. 
eine Nonne an der L.» deren Spruchband mit et nüc beginnt. Darauf 2 andere 
Nonnen. Alle drei mit brauner Kappe und weisem Kopftuch, die beiden 
ersten in hellem Unter» und l>r. OberL'0\vaiiiI, ta i der dritten die Gewänder um- 
gekehrt gefJirbt Dann grössere .Anzahl Frauen ohne Kopfbedeckung. Zur R. der 
Kreuzigimg die hl. Catharina mit Kr<>n<* und ralinc l'ntergewand i^^rün, ( >hcr- 
gewantl vio! ^, Heilige in br. Unter- und irrüncm Obergewand, bilrtiger Ih ilj^rr 
mit Spruchband: /ntt. s . . ä 7'ideo und iieiliger mit Spruchband: et etct / . . . dto. 
Die Inschriften in Majuskeln. Im obersten Streifen, der z. gr. I ii. durch Au- 
l^ung eines Grabmals im XVIII. Jahrh. zerstört ist, Untertheile mehrerer lang» 
bdileideter Figuren (die mittlere in ^ner Mandorla) und zweier sitzender Engd in den 
Ecken neben der Mandorla. Farben hellgrttn, vioi., rothbr. 2. Halfted. XIII. Jahrh. 

[Eine nicht mdir vorhandene interessante Malerei, die in 25 Feldern wichtige 
Er^piisse aus der Geschichte des Klosters und Wunder der Jungfrau Maria mit 
niederdeutechen Versen darstellte, ist in Leibniz' seriptvres II 428 beschrieben.] 
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SpAtgothisches Sakramentshäuschen aus Saadstein an der nOrdL Chorwand, 
getragen von kurzer, aus gewundoien Kehlen bestehender Säule, die unten von 
viereckigem SchrSgsockei aufgenommen wird. Die Schrankthür von ahnlichen Säulen 
eingeiasst, welche Eselsrflcken mit Krabben und Kreuzbbime tragen. Der Giebel 
mit Aslwerk und Schildi der die Mart^werkzeuge und Glieder Christi, sowie ih 
und ihs zeigt. Der Aufsatz zu Seiten des Giebels mit Ideinen Arkaden u. ä. ver- 
sehen und zinncnförmig gekn'int. Am unteren Profil ^aJ*** Schninkes, das vor- 
wiegend Rundstabe zeigt, Srhik! mit Meisterzeirhcri [\ und aJio dni m ,rrr xäiii. 

Ailärc. Der Hochaltar war natürlirli doi Jun^rrau Maria jjeweilu. Eriuiitcn ist 
noch der sj^Ulii;' thisrhe Altarschrein \\)\\ Ho'z in j Sioi kwuiken. i. In der Mitte des 
(oberen) HauiJli>t(<i-kwcrkes iViaria mit dem Kind in« Strahlenkranz und auf der 
Mondsichel stehend; am Sockel unlcsaiybs Insdirift. Die R&ume t. und L davon 
vierfadi getheQt und mit je i Heiligen in Nische versehen, die sammtUch dem 
getstlichen Stande angehören, bestimmbar nur der hl. Sebald us mit Muschelstab und 
Kirchenmoddl, 3 Figuren neu. Die Flügel des Oberstockwerkes zeigen ge- 
öffnet je 6 Nischen mit den Figuren der Apostd und darüber Aufsatz mit je 
2 gemalten Medaillons, die 4 grossen Propheten in Brustbildern darstellend, und 
waren im geschlossenen Zustand wohl einst bemalt. 2. Die Mitte der (unteren) 
Staffel nimmt das Hostienschrünkchen ein, die Seitentheile zerfallen in je 6 Nischen; 
in denen zurR. alle Figuren neu. in denen zur T,. eine Heilige mit lernte, Catharina 
mit Rad und i^alme, Magdalena mit Salbgeiäsa, Elisabeth, Lucia mit Palme und 
A»<;e, I Fisjur neu. Ueber allen genannten Figuren reicher Giebelwhmuck. Die 
unteren Flügel zeigen geöffnet I. Lukas und Marcus, r. Mathaus und Johannes 
gemalt und mit Namen bezeidmet. 

Die Altare der Thurmkapellen waren doi Heiligen geweiht, nach denen 
diese selbst benannt waren (s. S. 40). Die Altare zdgen Platte, steile Kehle und 
Rundstab als Profil der Deckplatte, in der auch das Sepulcrum erhallen ist 
R. neben jedem Altar kleine Wandnische. — Ausserdem mehrere AltOre in Ur- 
kunden genannt, aber ihrem Patron oder ihrer Lage nai h nii ht bestimmbar: 1457 
stifteten die v. Esbeck einen Altar im MittcIschilV, 1287 wird eine eandtta b. 
Afkhiielis, I2<»2 eine solche der hl. Margarete erw.lhnt; den Altar omiiium siinc- 
tortiin .... ihidum consecratum et iihsqur speeiah dotr errttiim et pbintatum behalt 
si<-h 1442 Burchard V. Maren!»' ilz, Kcktür diT I.< .rcn/ka] it ll«- in Ilalucr^tadt. gegen 
Dotirung eines Zinses aus 24 GuldguUlcit vur, und di u Frohniei( hnamsaltar be- 
gabte gleichfalls ein Burcharil v. Marenholz 1506 mit 400 rh. Gulden. 

Kanzel aus Eichenholz, mit Füllungen aus Bim- und Pflauroenbaumhoiz; die 
Brüstung, von i.i6m H. und seit im Herzogl. Museum zu Biaunschwe^, ist 
aus 4 Seiten eines Achtecks gebiklet und, der Treppe entsprechend, noch mit z adima- 
lerenSeitm versehen. Jede Seite mit rundbog^r Blendarkade, deren PSlaster noch» 
mals als kleinere Arkaden gebildet sind. In den Arkaden der 4 erstgenannten 
Seiten in eingelegter .\rbeit abwechselnd eine perspcktivisi he, an hitektonische 
Ansicht und ein Geiäüs mit stilisirten Blumen (ilolz durch Brennen z. Th. gedunkelt, 
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auch grOn und roth geßlrbt); auf einem ArthUekturstflck Wappen ^Uf . Ein Band 
mit Muuresken schliesst jede Darstellung unten ab. Am Arkaden- lilr bogen Nach- 
ahmung von Steinquadern. Ecken pilasterartig gestaltet. Die sdunaleren Seiten 
ahnlich, jedoirh in der Arkadennische mit Bildern von massiger Arbeit: Christus 
mit Weltkugel und Johannes mit Lamra und Kicuzstab. beide in ganzer Figur. Am 
Fries des reicli gegliederten Gesimses, glei« lit'alls eingelegt, in rrtmisthen BikIi- 
stahcn posui . i'crlui nti'ti . in . ort . tuo et . umhra . intiiius ' »tt'dc . pri>ti\i^i< . j tc . 
iit . piiiii tfs . coilo I [csaia 51, 16). Uel>er ticiii Sot kcl /// . inf/no ; riatn . thii j 
Äuti^tri FAinc . pfnuposi/ij . /tolt . iUii^i^t'st ff>n fiictum. Uel»cr Klias (+ I5<>m) s. S. 51 . 

Glocken neu bis auf die kleine stlmuuklosc Stlilaggiuike von langgc/ogcner 
Gestalt im Dachreiter. 

Altarge fasse. Kelche au» vergoldetem Silber: i. Von 18 cm H. Fuss im 
Vierpass mit kleineren Halbkreisen m den Winkeln« Ständer und Knauf rund. Um 
Letzteren Hüft ein silbernes, mit Blumenranken in bunter Smalte geroiUcs, von 4 Rand- 
schilden (mit silbernem Grund und Rosette in Smaltc) unterbrochenes Band. Die 
Wölbung des Knaufs darunter und darüber mit getriebenem Masswerk und gra- 
virteii niattfültuiigon. StJInder mit den gravirteii Minur.kclins< hri('ten help got und 
mariti hdp. Die senkre« hte Wanduni; des Pulses in \'icr- inid Dreiecken mit 
Masswerknasen diirt hbro' hen : auf die Xeig«ni;.-.llii< he auft;i?>etzt : i . der (jekr^iizipte 
in Relief, Krcu/. und Bund gravirt. 2. kitt<T « M-urs; /u Fuss, den Dra» hen mit 
iler Lanze in den Rachen stossend, gleit lilalls Relief, besetzt mit rolliem und 
grünem Kdelstcin, suwie 4 Terlen. 3. Lmaillirte Wappcnsd>ildc der v. BOlow 
(12 Kugeln gdd auf blau) und der v. Maitzahn (getheilt: a. 2 HasenkOpfe auf 
blau, b. Stamm mit Traube auf gold). Gravirtes Band mit Minuskelinschrift: an» 
dm m «(tlxxv. Schone Arbeit. Patene mit getriebenem Vierpass. 

2. Von 18 cm H. Fuss, StSnder und Knauf secbstheilig. Fuss mit ähnlicher 
Verzierung, wie bd i (jedoch nur Vierecke}» Aufgesetzt Relief des Gekreuzigten 
(ohne Kreuz) un<i emaiUirte Wappcnschikle der v. Bartenslebcn (Wolf über Garben 
springend, gold auf rolh'i und der v. d. S<.iiulcnbiiri; Voi^elklauen, rotli auf silbcr). 
Stnndcr »tit! den Minuskeliiix hriftrn //rv ntiir und fßinus. Knauf mit (iure li- 
btociieiictu Masswerk, Zapfen iMil Jhcsus (gleichfalls Minuskeln) in grüner bmaltc. 
l'ateuc, wie bei Nr. i. 

3- Von 16 cm H. Fuss usw. sechstheilig. Auf den Fuss aufgescUt Relief 
des Gekreuzigten, wie bei Nr. 2, und emaiUirte Wappcnschüdc: i. Bärentatze roth 
auf Silber, 2. sechs Querbalken schwarz auf Silber. Knauf mit durchbroc^henem 
Masswerk, Zapfen mit gravirtem jhttus (MinuskelnX Stander beidemal mit maria 
(desgl.). Patene, wie bei Nr. 1. 

4. Von 17*/»"" f'i'^s Hsw. rund. Auf dem Fuss Relief des Gekreuzigten (mit 
gravirtem Kreuz), Masswerk am Knauf L'vavirt, Zapf n mit jhtSHS in Smalte, 
Ständer mit jhcms und laarhi (Minuskelif . Patent-, wu- bei Nr. i. 

S- Von 17' j I ni H. Fuss usw. sei h^tlirilig. Scnkre< iiic Wandung il<-sselltcu 
in runden Uelinuugcu luii Ma.sswcrkna!»c» durcUbrc« bcn, ijiüiKkr mit /ul/> ^t^/ 
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und m, maria, Masswerk am Knauf gravirt, Zapfen mit j/testu in Smalte. Unter 
dem Fuss gravirt tmmenteit und ilOdit% eingeritzt dtme kelk hont to emmersiede 
i0 hu. Die Inschriften in Minuskeln. Patene, wie bei Kr. i. — Nr. 6 s. Nachtrag. 

Siibeme Kanne von 25 cm H. mit getriebeneti grossen Ranken und Blumen, 
gestiftet laut Inschrift von der Prioriit Christ. Soph. Bossen 1763. Arn Fuss 
Sprache; unter denuellien Helmstcdter Besdiau (gdcreozte Abtstlbe mit [i7]5(0 
und Meisterzeil hen FG in runder Einfassung. — Silberne, ovale Oblutenschachtel 
von l2'/o und 10 rm Dm. mit Namenszug RS in Umrahmung. Als Randver- 
zierung gcwnndeiir Ri[)jH'n. Brsrhw. Beschau. (L«>wr i, B und MHsterzei* licii LS. 

VorhJlnuft und Tcppiche. Literatur: Niedersät hs. Bauhütte Bl. \\, iSH"., 
2j. — V. Müijchhausen, Teppiche des jungfraucnstifls Marienberg, hcrausggb. 
vom Harzverein f. Geschichte u. Alterihnmskunde (Wenugerudc 1874), vidfiidt 
sehr unkritisch. 

I. Leinenstickeres von 2.35 m Br., i.iom H. (Taf. VI). In der Mitte in 
mandelfSrmiger Einfassung der Heiland auf Regenbogen thronendi die Fflsse auf 
der Weltkitgel, die R. segnend erhoben, die L. mit Buch; zu d«i Seiten A und 
i2 mit Kreu% in den Winkeln die bezdchneten Symbole der Evangelisten Math., 
Marcus, Lucas und Johs. L. und r. je 3, von Sauten getragene, in den Zwickeln 
mit Engeln besetzte Arkaden im Uebergangsstil , in denen, dem Heiland zuge- 
wendet, 1, die Fig:urcn der Maria, des gloriosus Petrus (am Nimbus bezeichne!) mit 
2 .Schlüssein und des hl. .\vigustin (frist ganz zerstört), r. die Juhauni.s d. T., dereine 
Scheibe mit dem Lamm und intt ace agnus dei h.'llt, des doffor rj^ra^ius (gleicli- 
falls am Nimbus) mit Buch und des hl. Nicolaus mit Buch und m Bischoistracbt 
Stehen. Jede F^r der einen Seite steht nlit der entsprech«iden der anderen 
Seite in engerer Beaehung. Die F^yen sind sammtlich noch durch Inschriften 
darflber bezeichnet: At^nstmus^ prmet^ afo^ohrum, Maria maUr dmiiait tahator 
«MMiA', ^teurscr däi^ magnus üs Bsnütu^ Nkokms, Darttber Streifen mit Blattranke. 
Unten Stfeifen mit 13 rundbog%en Arkaden, von denen die mittelste die Krönung 
Mariae, die übrigen, wieder mit Wendung nach der Mitte, die Apostel (sSmmtlich 
im Brustbild) darstellen; nur Petrus und Andreas durch besondere Beigabe (Schlüssel, 
bzw. lat. Kreuz) aus!»e?e!rlinLl , die übrigen mit Bu< h . die betr. Namen wieder 
darüber: .S". J[uJasJ S. Simon, S. Jacobus . S. Philipus . S. Andreas, CUn-Ur 
ftrrfHs (statt Clavi/er aethercus), Afuria vas eimicfns, Jacobus, electus i'irgo (=■ Jo- 
Iia/uu-sj, Thomas, Bartoiomus, Mathe. Ganz unten Rest der Inschrift: . . . Pjctre 

o gcncium dwtcr PatUe s gloriose pa4rone «... An der 1. Schmalseite die 

Namen Stt^Jiamitf Lautaitmst Vitus, IXonisius, Georgms^ C . . an der r. Cift^ 
riM^Hildexeit, WatturmtegjaUtfudafetshdasKcVe, Maria. (Sammtlkrhe Inschriften 
in Mafuskeln). Hildesvit und Alburgis, ihre Tochter, waren nach der Legende 
die Gründerinnen des Klosters Heiningen a/Ocker, fUr weldies nnd in welchem 
der Inschrift zufolge das Antipendium ursprflnglich geferti^ war. Vgl v. Hmne- 
mann, Ztschr. d. Harzvereins 1876, J<»7 fl". — Grund mehrfach durch Sterne 
ausgezeichnet. Der Grundstoff nur in Haar und Bart als feines und loses Leinen- 
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gewebe heil jfh;i];t ii, tlie Figuren sonst tnit vcrM-hii-dciiarticpn Fiillsiii h«-n aus tre- 
bleichten unU ungebleicliten Zwiiiistadc ii aiisgetulil, der GhukI (iun h Zusamracii- 
nfihen des Gewebes netzartig hergestellt, um die Figur Christi henim ausserdem 
nodi mit besonderen Fülbtichen derartig besticict, dass von ihm nur Meine 
Quadrate bleiben. Die dunklen Stellen im Lichtdruclc, besonders die Insdiriften, 
aus gelber, z. Th. auch brauner Seide bestehend. — Hervorragende Arbeit der 
Zeit um oder nach 1250. Abb. auch bei v. MQnchhausen Taf. I. 

2. Nesseltuchstickerei (Taf. VII), aus 2 StQcken von 1.73m» bzw. 1.71m Br. 
und 0.92 ni II. bestehend, deren jedes aus 4X6 Quadraten zusammengesetzt ist, 
und zwar ste llen davon im ganzen 24 das Leben tler hl. Margareta dar, während 
die übrigen 24 innerhnlh einfs ühfrerk gr^tfütcn Quadrates und in \pr^rh:fflcn- 
artigt'r Rankfneiiita>Mni;.,' ;ihwet:hselnd die Wajiiicn der '"iiafrn \<'M l^cin-tein 
(rothe Hirs». iislangc aui weiss), Evcrslcin (gekrönter weisser L'iwe aui l)iau), 
Wernigerode (rotJje Forelten auf weiss) und der Edelherren v. Warberg (rothe 
zweiblattr^ Wurselpflanse auf weiss) zeigen ; die Ecken des grossen Quadrats jedes- 
mal mit Seidenstdcken bel^, welche Rankenmusler in Stickerei von Seide und 
mit rothen Fäden au%enahten SüberfSden zeigen. Stickerei in Fbittstich von 
rother. dunkelblauer, hellUauer, grüner, gelber, brauner Farbe. 

Das Martyrium der inschrifilich bezeidmeten hl. Margareta ist in fönenden 
Scenen datgestellt: l. Margareta vom Priester in Gegenwart der Amme und 
eines Diener; aus dem Taufstein gehoben. 2. M. von der Amme dem königl. 
Vater Theodosias und seiner Frau dargebracht. 3. Dem I'rüf< kt Ol^ brius zu Pferd 
begegnet M , wie die Scliafc ihrer .Amme weidet. 4. M. \"n > inetn Diener 
zum Tiuinn gelühri. 5. Aehnliciie Scene. 0. M. am Kreuz und mit eisernen 
Haken zerfleischt. 7. M. vor Olybrius geföhrt. 8. Aehnliche Scene. 9. M. im 
siedenden Kessel, auf sie zu fliegt die Taube. 10. M. an einer Sflule und gc- 
geisselt. II. M. im Thurm; Frau mit gefällter Opferschale und Mann versuchen 
sie. i 2. M. aufgehängt und mit Fackeln gemartert. 13. Olybrius zwischen 2 Götzen- 
bildern auf SAulen, denen er Opferachalen emporhalt, 14. M. aus dem berstenden 
Teufel in Drachengestalt, iler sie verschlungen, aufsteigend. 15. Christus am Kreuz 
«wischen Maria und Johannes, in den lüken die Evangelisten-Symbole. l6. M. 
und Olybrius vor einem G«>tzenbild auf Süule. 17. M. vor 2 Jünglingen knieend. 
18. M. vor ( )lybrius gefiUirt in >!. knieend vor Jünglirp. 20 Zwei Kugel halten 
den vom Körper getmiutt n K .j.l .M.'t,. 2 1. -M. liegend, ti€l>cii ilu iJciiker mit 
Schwert. 22. M. und der i eufel in DrachengcsLall. 23. M. mit .Schwert den 
Trafel in Menschengestalt bezwingend, neben ihr Kreuz mit Taube. 24. Auf- 
gehfihter Sarg M.'s, von Gläubigen angebetet. Die Reihenfolge der Darstellungen 
entq>rkht nicht der Zeitfolge. Vgl. aber die Legende der hl. M. Riehl, Repert. 
f. Kunstwissenschaft VIII i49if. Je i Streifen an der Schmalseite besteht aus 
einem einfach vertierten Quadrat und finem Stück in der Breite von 3 Feldern, 
welches 3 Mal im .\chtpass > itu n Adli r tuid jedesmal dazwischen Sihild mit 
3 Rauten (blau auf weiss, den v. W'aiuleben gehörig?) zeigt. Die Farben der 
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Stickerei (gleichfalls Plattstich), die in Umrissen vurgezeichnet war, grün, roth, 
gelb, blau, violett, hellbraun, weiss. Sorgfältige Arbeit, wohl des XIV. Jahrh. 
Proben auch abgeb. Nieders. Bauhütte Bl. 20. 20». v. Münchhausen Taf. 2 — 7. 

3. Desgl. 2 zusammengehörige Stücke von 1,87 m, bzw. 1.05 m Br. imd 
1.20 m H. Stoff (jedoch stärkere Faden), Stickerei mit Seide uinl Zwirn und 




I.egendcndarstellung, wie bei Nr. 2. Erhalten 18 zusammengenahte Vierr«'kc, die, 
wie es scheint, schon ursprünglich die gjinzc Darstellung ausmachten, je mit ftlnf- 
fachcm Zackenbogen, der von Halbsaulen getragen wird; in den Zwickeln drcistielige 
l'llaii/.e. Grünliches Seidenband über die Nahte gelegt. Das kleinere Stück (,\bb. 14) 
enthalt links 2 Streifen, die ausser hallten Lilien abwech.sclnd Majuskeln — .•K und M 
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je in Raukcnciiifassuug zeigen, und zwar i>iut der Streifen, auf dem die Buch- 
stab«ii senkrecht ühtr einander stdien, richtig ao der Sdunalseite, . der andere, 
auf dem dieselben neben einander stehen, gehörte jedoch ursprflnglich einer 
Längsseite an. Die einzelnen Vieredce »teilen folgendeScenen dar. i . wie Nr. 2, i . — 
2. wie Nr. 2, 19, daneben ein Schaf. — 3. wie Nr. 2, 7,— 4. wie Nr. 2, 16. — 
5. Margerete im Thorm, vor ihr Jllngling mit langem AsL — 6. wie Nr. 2, 7. — 
7. M. mit Ruthen gepeitscht. — 8. M. im Thurm, vor ihr vier Fraucngestalten, die 
sie bekehrt; auf M. fliegt Taube 2U. — 9. wie Nr. 2, 6. — 10. wie Nr. 2, II. — 
II. wohl wie Nr. 2, 12. — 12. wie Nr. 2, 23, doch zeiijt der Teufel Dnnhen- 
gcstalt. — 1,5. wie Nr. 2, 7, der Scher?»e jednrh mit .Schwert. - \'ier Fr.uien 

vor Olybrius geführt. - 15. dieselben mit dem Schwert hingeiirhtt t. — lO. wie 
Nr. 2, f. — 17. wie Nr. .>, 21. — r8. wie Nr. 2, 24, doch nur eine .mUelende 
F^;ur. Die Zeitfolge ist bei dieser Stickerei richtig imu-geliaiten. Sorgfältige Arbeit 
des XtV. Jahrh. Besonderer Fleiss ist'auf die mannigfaltigen Muster der Gewander 
verwendet. 

4. Desgl. 2 fSttIcke von 2.35 m Br. und 0.95 m H. im ganzen, aus je 12 läng- 
lichen Vierecken zusammengenäht und, abgesehen .von den aneinander passenden 

SrhmaUeiten der beiden Thcile, rings von Streifen mit Palmettenmuster (abgeb. bei 
V. Mütuhli I I 'n T f ; umgeben. 24 Scenen aus der Leidensgeschichte Christi: 
Fusswaschung, Abendmahl, Chr. auf dem Oelberg, die Knechte, die ihn greifen 
Wollen, fallen zu Boden, Judaskuss, Chr. durch Petrus verleugnet und vor dem 
Hnlirnprii ster ,d>uel>. l>ei v. Münchhausen Taf. 8V Chr. vor Pilatus, Chr. die 
Augen verbunden, Chr. aücijinals vorgeführt, entkleidet, gcst;iu]it. pekroiit, als 
König verhöhnt, vor Pilatus, der sich die Hände wascht, das ivrcuz tragend, 
angenagelt, mit dem Krens erliAht, abgenommen, auf dem Schooss der Matter, in 
der Hölle» aus dem Grabe aussteigend (abgeb. ebd. Tat 9), die Frauen am Grabe, 
Chr. den Fmuen erscheinend. — StoflT gröberes Leinen, Umrisse der Figuren 
au%ezeidinet, Fflilung mit roüier, heUbrauaer, heligrUner, blauer Seide; Stich, 
wie oben, besonders auch die Gewander reich gemustert. Die Naht zwisdien den 
Feldern mit grflnem Seidenband gedeckt. XIV. Jahrli. 

V Defsir! von 0^0 m Br. und 0.38 m H. Darstellung in heraldisch gezeichneten 
1 hieren bestehend, tlie sich wiederholen (gekrönter Adler, 2 Lindwürmer, die 
gemeinschaftlic h einen Gegenstand im Maule haben, greifartiges Thier), und in der 
Weise ausgetühtt, dass die aus braunen, auli;ei).iliten f.einenfäden bestehenden 
Urari.sse mit Seide in Piattstich, z. Th. mit Anwendung geometri.sclicr .Musler 
gefOllt sind. Farbe der Füllung vorherrschend weis«, daneben roth, grün, blau, 
violett, hellbraun, gelb. XIV. Jahrh. Abgeb., jedoch bezflglich des Charakters der 
Stickerei ungatHgend, Nieders. Bauhtttte Bl. 19. 

6. Gobelin (Abb. 15) von t,88 m Br. und 0.98 m H. mit der Darstellung der 
Mutter Maria (mit Kind) in der Mitte, der hlL Catliarina (mit Rad und Schwert, xu 
den Füssen ObertheU eines Gekrönten) und Barbara (mit Buch und Thurm) zu den 
Suiten. Der dunkelbiaugrttne Grund fast ganz mit hochstehenden UellgrQnen, bunt- 
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blumigen Pflanzen gefi)llt. Oben Streifen mit den Nanion Sitncle (l } katharina, jhesus, 
maria, Samte (/) barhara in Minuskt-In, weiss auf hellblauem Grund. An <len 
Seiten angesetzt rother SannntstofT mit geschorenem Muster. XV.Jahrh. Gute Arbeit. 

7. Braunvioletter Tue h- 
teppicli von l.Som Br. 
und 0.82 m H. In rolicr 
Zeichnung dargestellt die 
hl. Anna selbdritt auf 
breitem Sessel sitzend; zu 
den Seiten je i steigender 
I-ö\ve und schwebender 
Engel mit ILirfc und 
Geige. 1 )arüber , von 
2 Thürmcn getragen, 
melufachc Bögen. Die 
Darstellung beiderseits 
durch F.ngel mit Leier 
und Orgel abgeschlossen. 
Der («rund mit Sternen 
ausgefüllt, ticr Boden rea- 
listisch angegeben, das 
Ganze von RanVen- 
streifen eingefasst. Die 
Umrisse sind durch aufge- 
nähte Lederstreifen gebil- 
det, die Füllung in rohem 
Stilslich aus meist gelber 
und hellgrüner, aber auch 
illauer und rother Seide. 
-XV.Jahrh. Abgcb. Nie- 
(icrs. Bauhütte BI. I4. 

8. Dunkelviolettcr 
T u c Ii t e p p i c h v«>t» 
1 .65 m Br. und o «(6 mlL, 
unrcii(.'lm;is>ig zusammen- 
genaht; die ziemlich rohe 
Darstellung in <len Um- 
rissen, (lit- fast allein 

noch erhalten sind, aus aufgenahten Lcderstreifen bestehend; die Füllung .ms 
Wnll- und .Seidenfaden fast ganz verschwunden. Die Darstellung zerftillt in folgende 
12, jetlesmal aus mehreren Figur«!n bestehende Sccnen aas der Passion, die je 
durch flache , auf Silulon ruhcrule und mit 2 Nasen versehene Bögen abge- 
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schlössen werden: i. Christus auf dem Oelberg mit 3 Aposteln, vor ihm der 
Kelch. 2. Judaskuss. 3. Chr. gefesselt vor den Laudpfleger geführt. 4. (jcisselung. 
5. Dornenkrünung. 6. Kreuztragung. 7. Kreuzigung mit Maria und Johannes. 
8. Kreuzabnahme, g. Chr. auf dem Schoss der Mutter. 10. Grablegung. 11. Auf- 
erstehung. 12. Chr. in der Mandorla als VVeltrichter, aus dessen Munde Schwert 
und Fackel hervorgehen. XV. Jahrh. 

9. Tuchteppich von 1.86 m Br., 1.50 m H , aus 20 grünen Quadraten 
zusammengesetzt. Das palmettenartigi' PHanzenmuster, aus Borde und — an den 
Früchten — aus aufgenähten rothen, gelben, blauen oder violetten Tuchstückchen 
hergestellt, bildet ein überecl; 

gezeichnetes Quadrat, filllt al>er 
auch tlie F.cken des Hauptqua- 
drats. In der Mitte raeist eine 
aufgenähte TurhR>st'tte, sowie 
folgende Wappen : i . Getheilter 
Schild (2 Mal): a. wachsender 
Steinbock weissauf blau, b. grünes 
Feld. 2. Bärentatze roth auf 
weiss. 3. Weisser Querbalken, 
im rothen Fehle darüber und 
darunter je i Rose. XV. Jahrh. 
Abgeb., jedoch bezüglich der 
Farben nicht genau, Nieders. 
Bauhütte Bl. 18. 

10. Desgl. von i.*»^ m Kr., 
0.92 m H., aus 8 Quadraten 
zusammengenäht , v<m denen 
6 blaugrün, 2 roth sind. In- 
mitten des sich stets wieder- 
holenden, aus Palnietten und 
Kichblättern zusammengesetzten 
Musters, das ähnlich, wie bei 
Nr. 9 die Grundform eines übereck gestellten Quadrats bildet, je i Vt»gel mit 
ausgebreiteten Flügeln. Dieser ist aus verschieilcnfarbigcn, mit Lederstreifen am 
Rand versehenen, zugleich aber auch ge|x>Isterten Tuchstü<ken aufgesetzt, das 
Ucbrige theils aus unge[>olstertcn Tuchstücken, thcils aus aufgenähten Leder- 
streifen und weisser Borde hergestellt. XV. Jahrh. Abgt-b., jedo« h gleichfalls un- 
genügend. Nieders. Bauhütte Bl. 18. 

11. Desgl. (Abb. 16) von 1.40m Br., 1.82 m H., aus 12 an einander genähten 
quadratischen Feldern von dunkelblauem Tuch bestehend. Gothischcs Stechpalmen- 
rauster durch weisse, aufgenähte Borde, die Rij)pcti durch Lederslreifcn dargestellt. 
Die rothen, grünen oder gelben Beeren aus besonders aufgesetzten Tuchstücken 

Bui' a. KunMilftUoBi. d. H«r<xt. Brauti4cltwelg. I. 4 
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gebildet, deren Raud aus tciuLii Lcderslreileii besieht, lu der Mitte je l stei- 
gender Lowe von der 1. Seite, gleichialls in Tuchstacken mit Lederstreifcn ans- 
geführt; Farbe gelb, am Oberkörper von dunklerem Ton. Auf den beiden mittleren 
Durchschneidungspunkten der Felder 2 Wappenschilde in gleicher Weise ange- 
setzt: I. blauer Adlerkopf (Schnabel gelb, 3 rothe Punkte auf dem Kopf) auf 
weiss. 2. gethcilt: a. rothes FeM, b. 3 blaue und 2 weisse senkrechte Streifen, 
sich ablt'isend. XV. Jalirh. Abg. auch Nieders. Bauliütte Bl. 23. 

12. Teppich von -\.*.)2 rn Br., 2,52 m H., mit vollst.'liidig deckcn<ler Woll- 
sticker**! auf grober Leinwand. Die sccnenreiche Darslelluiif^ zerfillh in 4 Streifen, 
die ihrerseits durrli srhrnalc^ Streifen mit Ranken- und lilatlimistcr ijctrrnnt sind 
Dd> ( tanze von i Rankensircilcn muschlossen, der wieder vdii 2 bchtuak ii Sin ihn 
tnil srhwarz-weisscm Treppenmuster eingcfasst ist. Der(>ruud der Ornameritstreircn 
sonst roth, der der F^urenstreifcn grün (rechts unten etwas dunkler und ins Blaue 
spielend); der Boden etwas heller. Die sonst^en Farben roth, grau, violett, hdl* 
und dimkelbraun, wdss, grfin. Die Stickerei auch in den Farben vorzOglidi erhalten. 
Die 19, meist durdi Thflrme von einander getrennten Darstellungen, von v. MOnch* 
hausen richtig auf die hl. EKsabedi bezogen, sind doch nicht alle zu deuten, i. Eläa> 
beth mit Mann und Kindern, die sSrnrntUd) gdctönt sind. 2. £. mit Toditer 
vor dem Altar kniecnd. 3. Die Dienerinnen vor leerem Bett, oberhalb dessen eine 
Gestidt mit ausgebreiteten Armen ausgestreckt liegt. 4. Die Dienerinnen vor dem Bett, 
in welchem das fürstliche Ehcpnar liefet. 5. E. eine Frau badend, die Dienerin 
eine solciic im Hell pflegoiid. (1. E. Brod an Arme ausfheüend 7. E. ein (aus- 
satziges) Kind in ihr Bett lebend. 8. Statt des Kindes erblickt der Landgraf ein 
Kreuz in dem Bett. 10. Der Landgral \^uut Begleiter) zu Russ, nimmt Abschied 
von E. II. E. betend. 12. £. zur Erde sinkend, eine Gestalt in den Wolken. 
13. E. Gaben austhdlend. 14. 15. E. mit verschiedenen Figuren. 19. E. auf dem 
Todtenbett. Fleiss^ Arbeit ohne höheren kanstlerischen Werth. XIV. Jahrfa. 

13. 3 zusa mm engehörige, in gleicher Weise, wie Nr. 12 gestickte Teppich- 
stOcke von z.-^oXt.jim, bzw. 2.36x1. 16 m Grösse und granem Grund. Dar- 
gestellt sind ohne äussere Raumeintheilung als Hauptgegenstand und daher un- 
verhältnissiuflssie: gross, sowie mehrfach wiederiiolt die Wappen: i. der v. Stein- 
berg (.Steinbock [einst schwarz] auf gelb), 2. der v. Bortfeld (gekreuzte und 
gebogene I.ilienstfibp, roth auf weiss, als Kleinod rfauenwetle!), 3. der v. Haus 
(rother Baumast auf weiss, als Kleinod 2 Aestc). 4. nach Angabe v, Münch- 
hausens, der den Teppich noch vollständiger gekannt haben muss, der v. Salder 
(rothe Rose auf gelb). Der Grund ist mit allerlei stilisirtem Blattwerk (gelb und 
grQn), phantastischen, gegenüber den Wappen sehr kldnen Figuren (2. B. Menschen 
in eng anschliessenden zottigen Thierfellen, z. Th. auf Löwen (?) reitend, z.Th. 
mit solchen ringend oder dner Frau g^enttber, femer Dudelsackblaser), Jagd- 
hunden, die z. Th. in oder aus Fudislödiem gehn, und Wild (Wolf, Rehe, Ein* 
hömer, z. Th. in den Schoos» der bekrönten Maria flQchtend, Hase, Löwe, 
affenahnliche Gestalten) vollkommen gefüllt. Der Teppich ist aig mitgenommen 
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und vielfach xusammciigcstückl, muss aber einst als Ganzes nach Farbe und 
Zeichnung trefflich gewirkt haben. Die Beschreibung und Erklärung bei v. MOnch- 
hausen ist unbrauchbar. XV. Jahrb. 

Grabdenkmäler, i. Der Edelfrau Sophia v. Warberg (Taf. VIII), einergeb. 
Gtlfin V.Homburg, von 1359, ausrothemWesersandateia. Zwuchen schmalen Streben 
mit Fialen <toppeiter» von Krabben und Kreuzblumen besetxter gothischer Bogen. 
Unter dem linken gekrönte Maria mit dem Kind auf l1< lu LArrn, einen (abgebrochenen) 
Lilicnstai) in lier R., unter dem rechten, kleiuct dargestellt, die Verstorbene, die 
Himmelskönigin in kiiiccntler Hnltuni^ anbetend. Um ihren Ki.pf Spruchband 
mit orti /<ri' mt^ in Maju-skcln, darüber goliickter L<">wensi hild drr (iralcn v. Hom- 
t)urg, zu ihren Füssen der Warberger Schild mit zweiblättrigem Wurzeistock. Der 
Rand l&ltt grösstentheils schräg zur Darstellung ab und tiflgt die vertiefte, mit 
röthUchem Stoflf gefüllte MajuskeltnBcfartft tmo . dm, m* ,€* .e* ,(* J,viü . iOe.M. I 
Afatkit . . 9 . Sophia . uxar . did , Cor \ . . adi . de . Werhrghi , I nokiiis , 
t9 . ma . nqnimtU . i . /aee. Hervorragende Retie&rt>eit 

2. Schlichter Grabstein der Priorin Margaretha von 1546, mit der vertieften 
Minuskelinsclirift: anno Jni m (cc€cxivi i octä nali(i'itaiis) Mar(i)f ohijt refnfra)- 
bi(lh) ii(omi)nla M]argata de , Hoim euig ata reguieseat in pau a(meja. prat' 
fuit jo ais. 

3. Grabstein des letzten kalholisi hcn l'r>'pst( s Ri-t«.'er Klias von l.sdtj, 
schlechte Arbeit in Kalkstein. Darstellung in ganzer Figur, niii Buth in den 
Hftnden, jedod) in bQrgerHcher Tracht. Unten 1. das Wappen daiOber 
T,M.C.S. Die Insdvrift enthalt nur die flblidien Angaben. 

4. Grabdenkmal der Priorin Sophia v. Wenden (t 1572). Diese i»t vor dem 
Gekreuzigte» nach rechts knieend und betend daigesteDt; vor ihr ein Gebet- 
pult. In den Edten die Wappenachilde der v. Wenden, v. Veltheim (nur 3 Quer- 
stabe) V. Haus, und v. Gramm. An den Längsseiten In erhabenen Minuskeln: 
Sopfiüt de Weiithn sina I ef^o sum via, veritas et vita. (Jben am Rande das -i— 



5. tiral/jjLiiU' derselben, sehr mh und verwittert, mit 1 ).ii^[i-liuiig in \<:rii< Iten 
Umrisslinicn. Die Inschrift in grossen kiL Buchstaben gleu hiails vertieft: Anno Jni 
rs7» «V iB* t, Agathat (5. Febr.) ohiit vpmvbäis et noÜUs Sophia de WendeH, 
imus eeno^ dna, sab Hpmiiie eius 36. Otius atuma regtueuat m uauta paa. 

6. Grabmal eines im zarten Alter verstorbenen Sohnes des Propstes Heinrich 
Lttders von 1624 und von guter Arbeit. F^r des Verstorbenen betend in 
Rundb nnischc. in den i)beren Ec ken 2 Wappen. Die Inschrifl, mit genauer 
Angabe des Lehens, schMesst mit (uiwi aniiniila sit in tnanu tfri. 

7 Grali.lr-tikirial der Gattin d>s K!i istrranitmanns (zugleicli prcuss. Oberamt- 
manns m \\ aii/|. I.( ji und Amlüi innv /u Sii[ plingenburg) Joh. I'et. Krdiler, 
gest. 171 1. SLiiM.irze Ins< hrifltalel mit gcb.llktragenden , korinthischen .Siiiilen. 
■An den Seiten sitzenilc. in S<-Iileier geitülltc Frauengcst^ilten, unten Ranken und 
Blatter, in denen 4 EngelskOpfe und da» köhlersdie Wappen angebracht sind 
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(Alabaster). Autbau darüber mit vcrloscheüem Biid der Verstorbenen in ovalem 
Blätterrabmeii; auf dem dof^H gebogenen, spitz ndaufenden Giebel 2 gelagerte 
Genien mit Scheiben; auf der 1. knieende Figur, die Arme erhebend, und Jtingtt 
damath, auf d« r. geflOgeltes Hera und mit ien Htrun ttnä G^anken. Am 
Giebel nim obrufir und das Wappen der Verstorbenen. Auch diese TheOe ausser 
dem (schwarzen) Giebel von Alabaster. Vortreffliche Arl>eit. 

8. Hölzernes Grabdenkmal der 1724 gestorb. Domina Cath. Urs. Gmein. 
Zwischen korinthischen Pf«-il< rn ovalrs Brustbild; oben in litn Iv km l'n^cNLnpf««. 
in der Mitte Krone, unten Blutnen uml l'ndtpnkopf. Uebcr di in (".cbälk 
Zur .Seite Hrmgewerk. Unten zwischen langen Kous>olen, von Blattwerk eingetiisst, 
die Inäclirifttafcl. 

Grab des Freies v. d. Hardt mit Spnidk auf ovalem Schild in Stein. 
Nr. I — 6 befinden sich im Kreuzgang, Nr. 7 im Mittdschiff der Kirche, Nr. 8 
in der sOdl., Nr. 9 in der nOrdL Tburmkapelle. 
Ausserdem sind im Kloster begraben, ohne dass die Grabsteine erhalten wflien, 

Abt Wolfram (f 1183), Lucia v. Goslar (Grabstütic 1334 erworben), und der 
Halberstadter Kanonikus Burchard v. Marenholz (1455 im Seitenchor). 

Klostert^cbllude. Im N iln Kir« he der flach gedeckte Kreuzgang, der einen 
nicht ganz regelmässigen \i< teckii;en Hof von 30, bzw. 29 ni im S und N, 33, 
bzw. 31'/« '1^ Wund (.) umsclilicsst. Da der Zugang zum Kreuzgang in der 
Nordwand des über dos ScitcnschiiT vorspringenden nördl. Querhauses liegt, so 
ist die betr. Ecke von jenem sowie vom Hof mit einspringendem Winkel ver- 
sehen. Der nördU Theü des west). Flflgels aus der Zeit gegen 1200 hat Doppel- 
Öffnungen mit profillosen Kleeblattbögen und Theflungssäulen, die attische Eck- 
blattbasis, sowie Blatt- und Pfeifenkapitale zeigen und bisweilen am Sdiaft achtp 
eckig gestaltet oder nach Art der dorischen Sftule geriefelt sind; eine 5>aule der 
letzteren Art mit einer Reihe muldenförmiger, in knollcnartigem Uebcrschlag 
cnditjcndcr Blätter nbfreh Nietlers Bauhütte Rl, 13. Die Fensternischen nach 
innen lm -M'hrJlgt. Im Ansciiluss an lii ii westl. FIüL;eI u urde. wie es scheint, der inirdl. 
vorgenommen, dessen Kleeblattbögen abgelast smd, zuietzi der üstl. und südl., 
bei denen diese in Kamies*Form profilirt sind. Bei diesen 3 Flügeln haben die 
Theilungssaulen mdst Knoltenkapital, bisweiten jedoch auch das Kapital in 
der Form, die kehlartig die Rundung nach oben in das Viereck flberfOhrt und 
reiches Blattwerk mit facettirten Rippen ze^ Im sQdl. Theil des westl. und 
östl. FlOgels spitzbogige Thür, gleichfalls, Jedoch nur nach innen mit Karniesprofi] 
(abgeb. Nieders. Bauhütte Bl. 13). Die Klostergeb.'lude selbst umgeben auf 3 Seiten 
den Hof und haben einen Oberstock, der im N und O über den Kreuzgang vor- 
gezogen ist; fli" h ist liier fast Alles erneuert. Der südl. Theil des Üstflügels mit ge- 
kuppelten Fenstern und i lieiluiig.->saukn im UebergangSätil gehörte dem XIII. Jalirh. 
an (abgeb. Nieders. Bauhütte Bl. 14). 

Auch die tinzweifelhaft aitm Thdle smd in ihrer Raumeintheilung usw. voll« 
ständig umgestaltet. In der Nordostecke des Kreuzgangs moderner Zugang in 
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romanischen Foimen von der tiefer liegenden Vorhalle her. Auf Letztere geht 
von dem benachbarten Raum ein kleines gekuppeltes Fenster mit KleeblattbOgen 
Dod Blatdcapital im Uebeigangsstil. Vom OstAOgel des Kreiugangs l&hrt ein 
doppelter nindbog^ierZujpng (mitTheilungisäuIe aus dem Anfang des XIII. Jahrh., 
die grosse aufrechtstehende Blätter am Kapital und attische Eclcblattbasis ze%t} 
in das Kefektoriuni. In diesem, das sonst völlig erneuert ist, fand sich ein buntes 
Glasfenster uml ein Ziegelfussbodcu von beistehender Form ; "W—y- Urkundlich 
werden genannt 1274 der Kapttelsnal. 13 1 5 der Remter, 1.331 licZXl der Schlaf- 
saal, 146* (icr Kreuzigung. I 4 S8 tlas /('i7//'<'r//cw minus um! dir I . ■ ■ 1 5 durch Propst 
Sauder erbaute „alle Prupstci". Der nurdi. i'lügel der Klualcigebäudc hat sowohl 
nadi O, wie nach W eine gleichfalls aweistöck^e Verlängerung aber das cigent- 
lidie Gebäudeviereck hinaus. Die entere gehört noch dem Mittelalter an und 
2eq;t im Os^iebel ein rundbogiges und darunter 2 spitzbog^e Fenster. Quer vor 
die flstl. Schmalseite dieses Flflgels legt sich in der Fluchtlinie der östl. Kloster» 
mauer ein besonderes Gebäude, das sowohl im N, wie im O je i verblendetes« 
romanisches Fenster und im O links unterhalb des Fensters noch einen grossen 
gleichfalls verblendeten rom;misrhen Thorbogen zeigt. Vor dem Obeistrck der 
.sütll. I..'ingsw:ind Hoizgallerie , \'mi der man durch 2 Spitzbo^entluircn in dir 
Kauiuc dahinter gelangt. Im Ober&iutk lemer ein .scliliclitcs KlccbLatfcMster und 
ein doppeltes mit eselsrückcnartigen Klccblattbögcn und einer Theilungssaule im 
spiLteren Udiergangsstil. Die Mauer im N ist erneuert. 

Die westL Fortsetzung des Nordflflgels, ein massiver sdilichter Bau, ist nach 
Angabe der latein. Inschrift an der Rundbogenthflr (mit Roiaissanceprofil) 1615 
durch Propst Loders erneuert und hergestellt. Ueber die Dachkonstrnktion s. unter 
Holzhäuser, desgl. Ober das PRlrtnerhaiis \- >n 1408. — Das Pfarrhaus F"arh- 
werkbau vom J. 1703. — Eine wohl in allen Theilen noch mittdalt«;rliche hohe 
Mauer, von der Sflderke de^ östl. Verk'lngcrungsflügels nusi^eViend, triftt ftn Wiiil>e! 
mit einer zweiten zusammen, di<- in der Flucht des .-^üdl. (^ueiiiauses nut h O 
geht. Einen noch grösseren Kaum ächliesst die Mauer ein, die von der Nord- 
westecke des Thurmbaus nach W geht und die südl. Oberstockwand des Pförtner- 
hauses tragt 

An der Landstrasse sttdl. vom Kloster mehrere einfache Kreuze, deren es 
nach Meibom a. a. 0. S. 3^ f. eine grossere Anzahl gegeben hat; diese sind 
nach ihm für 38, in einem Ausfallgefecht 1288 gefallene Krieger errichtet ge- 



Pfarrkirche S. Stephani. 

Gnmdriss Abb. 17 (s, aurli Nieders, ii hs [iaulmUr Iii. 6), Inneres Taf. IX nnd 
Braunschweigs Baudenkmäler Iii Tai. 103, Aussenausicbt de*. Chors Abb. 19. — 
Die Kirche wird zuerst im Gttterverzeidiniss von S. Ludgeri um 1 160 als eetUsia in 
Ber^t (dem jetzigen Papenbeig), offenbar im G^[ensatz zur tieler gelegenen Kloster- 
kirche, bezeichnet (damals nur mit i Hufen dotirt), sonst auch als e. in monte. 
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e.J>aroiAiahs oder /areasts.w AI dciuStiftsheiligen desBislliuiiisllalbersladt, S. Stephan, 
geweiht und gehörte lum Aidiidiakonat Ochsendorf (Kr. Gifhorn). Das Patronat 
war schon um 1160 beim LudgeriUoeterj ah dessen Lehen 1346 auch 10 Vikarien 
in der Kirche genannt werden. 1485 erf<dgte sogar Schulden halber die Emver- 
Idbuqg der Kirche nebst der Vikarie des Frohnleichnamaltars in das Kloster. 
Das Patroiiatsrecht des Abtes überdauerte selbst den Anfall der Stadt H. an 
Herzog Wilhelm (i.igo) und die endgültige Einführung der Reformation (l 560), 
und ging erst bei Aufheliuni; des Klosters 1.S03 an den Herzi^g über. Jedodi 
war 1654 zvvisrheii cicin Hei /.Mg mul d<-m Abt der \'<'rt;I<-i( h gcsrhinssen worden, 
dass der seitens der Regierung zum (icncraisuperindentcn ausi rselieiic Geistliche 
vom Abt mit dem Pastorat zu belehnen sei. Die Stellen dcü Archidiakonü und 
Diakons wurden dagegen von der Stadt besetst. 




M « " 1 1 II H' 1 1 ? ^ T 

17. S. Stcpkani, Gnindriu. 

S. Stephani ist eine dreischiflige, gothisdie Hallenkirche ohne Kreuzschiflr, doch 
mit Thurmbau ün W. Das 8 m breite MittelsdiiflT schliesst mit einem | Chor, 
die 4.65 m breiten Seitenschiffe, die mit jenem durch 5 Arkaden (Spannweite 6.6m, 

Scfieitelhöhe 14.06 m) verbunden sind, t^r.ide. Die mit schmalem SIi l: iind je dop- 
pelter Kehle vciM lioncn Kippen di s ( 'iKirgewiillies ruln-n auf sdilankcu Idensten, 
die birncnfuruiigcii Durchschnitt und k< msi lU-nartiges. a< hteckiges Kapit.'il n>it 
Platte darüber zeigen und vermittelst eim r i'yraniide in den hohen viereckigen 
Sockel übergeführt werden. An der i>üdo:>ti. Chorwand spitxbogige Nische mit 
TheOungspfosten, gdiehltem Masswerk und Fiale, an der nOrdl. Rest eines spflt- 
gothischen Sakramentshäuschens mit Fiale, Krabben und fahnentragendem 
Lamm im Giebel. 



Digitized by Go. 




Digitized by Google 



35 



Die Pfeiler des Langhauses (Abb. i8) haben kreuzfiinuigcu Durchschnitt und 
Ecksttulen, die des KsqnUb und des Sockeb entbduten, vielmehr mittelst ein- 
geschobener Pynunide oben und unten in den Pfeiler flbeigebn. Kehle zwischen 
2 Schmiegen, mit Platte darAber, bildet den Kampfer, das gleiche Profil in um> 
gdtehrter Reihenfolge die Basis der Pfeiler. Diesen sind zur Aufnahme der Quer- 
gurte in allen ,^ Schiffen niedrige, von meist schlichten SchrSgkonsoIen getragene, 
achteckige Dienste vorgelegt, die statt eines Kapit;!l^ nben Uebergang ins Viereck 
zeigen. Die Säulchen der Eckpfeiler am Cli'ir crU id< n in der mittleren Höhe 
eine Uiiterbrcchun^s imtcrhulb deren sie bimentVirmiges Pruhl haben. Der Pfcilcr- 
vorsprung unter dem Trennungsbogcn 
(desgl. der an der Thurmmauer) ist in 
betr&chtUdier Höhe Ober dem Boden 
abgeschnitten undauf Knig|Stein(Kehle 
zwischen Schmiegen) gesetzt. Der 
Kämpfer dieser flstl. Pfeiler sitzt um 
fast 50cm niedriger, als di ijfni-e der 
übrigen, so dass zum Ausjj^lcich ein 
besonderer -Aufsatz eingeschoben 
werden inusstc, der uiUer der Arkad«- 
das Profil des Kämpfers wiederholt, 
unter dem Trennungsbogen nach 
dem Chor hin jedoch vj^lig unge- 
gliedert erscheint. Man darf an- 
nehmen, dass der Aufitatz an dieser 
letzteren Stelle erst angebradit wurde, 
als man bei einer Erneuerung der 
Gcw.'ilbe (nach i4fK:); s, S. (^o^ den 
iir>[)i ünglich ticlcri-ii I reiinuiig>lM igen 
in gleiche Hohe n-il ticn (Juergurlcn 

des Mittelschiff brachte. Am i. nnrdOstl. Vollpfeiler ist der Name kamtes maUi ein- 
gemeisselt, unter gleichzeitiger Verwendung von Majuskeln (fttr die eisten 3 Buch- 
slaben) und nAi umrissenen Minuskeln (fDr das Uebrige). Die Wanddienste der 
Seitenschiffe sind oben mit den Pfeilern Übereinstimmend gebildet, unten jedoch 
durch konsolenartige Zwbdienglieder in achteckige, schliesslich viereck^ aus- 
laufende, schlanke Ilatbpfeüer übergeführt (Abb. 18; s. auch Nieders. Bauhütte 
Bl. ')). Die Konsolen der vorgelegten Dienste hier mehrlac!» mit Bleiidmasswerk 
1 liier Köpfen v<Tsclifn; einige Dien>ti- traui-n zum Aiisglei« h mit der Hohe der 
iiit>|)ttc!ieiHlfn l'feilerdirMsli- besiindncn Aufs.itz, <-in ITnistand. tlir nur auf 
einen Fehler in der Berechnung zitriickziilüliren ist. In den äusseren westl. Ecken 
der Seitensdiiffe von Konsolen getragene niedrige Dienste von obiger Form, in 
den Östlichen: EdcsSulen von birnenförmigem Durchschnitt. 

Die Arkadenbiigen schlicht, an den Kanten leicht geschrägt. Die Queigurte 




18. S.Stcphani, Pfeiler. 
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mit breitem Steg und doppelter Kehliing, die Diagonalrippen ähnlich, jedoch nnit 
sclimulem Steg. Die Gewölbe vim 1 5.55 ni .Schcitelhühc aus Backsteinen bestehend 
und verputzt, die Schlusssteine i. Th. mit spatgi)llii.st:hen, polychromen Relief:« 
versehen: im Chor der Kt)pf Christi, im Mittelschiffder Auferstandene zwischen 
Engeln und die Krönung Mariae, in den Seitenschiffen je i fliegender, ge- 
krönter, einmal doppclköpfiger Adler, sonst grosse Rosetten u. ü. 

Im ersten östl. Joch des südl. Seitenschifls Sakristeieinbau aus Backsteinen 
mit Tonnengewölbe; nach dem Mittelschiff 2 Nischen im Stichbogen mit Banken 
und reich profilirter Konsole, sowie profilirter, spitzbogiger Thür. Aussenthür Tieu. 
2 Fenster im Stichbogen. — Je 5 hohe, spitzbogige Fenster im Chor und an 



QuerlKigen in 3 Theile geschieden, deren jtder in der Hi ihe der Kirchenschiffe 
auf Kinwölbung berechnet war; von dieser scheinen aber nie mehr als die Dienste 
in den Reken bestanden zu haben. Unter dem südl. Querbogen Wendeltreppe, 
tlie in der dicken Westmauer erst eine gerade, dann wieder eine Wendeltreppe 
zur Forlsetzung hat. Von L(rtzterer aus Zugang zum Kirchboden. Die Thür zu 
diesem in lier < »stmaucr rundbogig und mit Rundsiabprofii, jedoch nach Ausweis 
«1er Steinmclzieichfn (s. S. 58. 60) aus golhischer Zeit. In derselben Hohe ein- 
gemauert zahlreiche, z. gr. Th. mit altromanischem Rundbogenfries versehene Werk- 
stücke, wohl aus der i. Ilalflc des XII. Jahrh., die dem ursprünglichen Bau an- 
gehörten und es wahrscheinlich machen, dass der alte Thurm den Raum des 
westlichen Mittelschifljochs einnahm, und dass m&n ihn erst abbrach, als der 
neue Thurm bis zur Höhe der Kirche aufgebaut war, und man nun gleich das 
letzte Joch einwölben kt)nnte (s. S. 50). An einer Stufe der oberen Wendel- 




beiden Langswänden, dreitheilig mit 
2 gekehlten Pfosten und 3 gleich- 
falls gekehlten Bogcndreiecken, nur 
in den beiden östlichen Jochen, welche 
die Stelle eines Querhauses versehen, 
vicrilieilig und in der Spitze ent- 
.sprechend reicher (s. Abb. 19). In 
den inneren Laibungen unter der 
Tünche senkrechte breite Streifen 
abwechselnd roth- und hellbraun 
gemalt. 



Je 2 spitzbogige Pforten mit 
golhischer Profilirung in der nördl. 
und südl. Wan<l, die beiden west- 
11« hen mit Kelieffiguren Christi, bzw. 
eines Engels im Schlussstein. 



19. S. Stephan!, Chor. 



Der Thurmbau öffnet sich mit 
je I spitzen Bogen nach den 3 Schiffen 
und wird selbst durch 2 gleich hohe 
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treppe in schönen tiefen Minuskeln m' cca" txix, an einet anderen hirUg sa 
Unter den Badi de» Thurmes der Glockenstuhl. 

Die Ansftenwaad (Abb. 19) wird, abgesehen voo den Fenstern, nur durch 
Strebepfeiler mit fialengekrönteni Giebel und Pultdach imterbrocheo. Sockel 

mit Kehle zwischen 2 Schmiegen, Hauptgesims desgl., Kaffgesims mit gleichem 
Profil unterhalb der Fenster und um die Streben laufend. An der Nordseite über 
den Portalen Spuren eines hölzernen Vorbaus und einer Freitreppe zur Professmren- 

pricche. 

Hohes, für die 3 Schilfe gemeinsames Salicltiach; duch steht dahin, ob dies 
die ursprOnglicbe Form des Daches gewesen ist. 

Das Thnrmgcbaude, fast 3 m beiderseits Uber die Kirche vorstdiend. aber 
mit schmalen Seiten im N und S versehen (27, bsw. to m), bildet eine fast 
ungegliederte Masse, die nur durch Gemmse in mehrere Stockwerke getheilt wird. 
An den Schmalseiten im Unterstock je ein schmales gothisches Fenster mit Rund- 
slabprofil, im ' ' r-n Stock je ein ahnliches FenMer ohne Profil und gothische 
Konsolen. Im W unterhalb des ersten Gesimses grosses, reich profilirtes Rund- 
fenster. Na< h der Abbildung- hei Merian (s. Taf. I) u, a. wuchs aus dem ver- 
h.'lltni';<iTM;i^■^il; niedrigen Satteldach ein .ilnilirli gedeckter, viereckiger Mittelthurm 
mil mehreren SchalUöchern heraus, der ohne Zweifel den Glockenstuhl enthielt. 
Laut Allgabe im Corpus Bonorum von 1 753 daillbv noch eine hfliseme Kuppel 
mit Glocke. Nach einem Brande m neuerer Zeit sind die Giebel hoher aufge* 
mauert und der ganze Thurmbau, unter Beseitigung des Mittelbaas, mit einem 
Satteldach gedeckt worden, das mit dem Kirchendach gleiche Rrsihdhe hat. 

In der Westmauer unten Nische im Stichbogen mit gothischem Relief aus 
Kalkstein: Unten Mariae Verkündigung, darüber in Wolken Gottvater mit der 
Taube; dcxs Kirul sticht aus den Wolken auf Maria zu. Oben der Gekreuzigte 
zwischen Mari.i uiul joli.itincs. XV. jahrh. 

Innen, wie aiibbcn i.aul au den Quadern 7.ahllM>< Stciinii' t/.zcichen (Abb. 20) 
angebracht, die — soweit sie sich ohne Getiiiiic crreiciien liesscn — umstehend 
derartig tusammengestellt sind, dass sich Nr. 1—6 auf die Pfeiler, 7—41 aus- 
schliesslidi auf das Langhaus, 42 — 48 sowolil auf das Langhaus als den Thurm, 
49 — 117 ausschliesslich auf den Letsteren beliehen; die unter sidt verwandten 
Zeichen stehen auch zusammen, doch geben die Abbildungen nur den Typus 
wie^ler, ohne auf völlige Treue Anspruch zu erheben. 

Material: Sand- und Kalket« inquadern, jene fttr den tran/i.n Thumibau und 
die unteren Thcür der Kin lic bis zum Kaffgesims, ilirsc 1.. -1 imlt is im S für 
die oberen Thcüc, beide zusammen zicmiicii regellos neben einander im N ver- 
wendet. 

Baugeschichte. Auf die ältere Kirche müsstc die Nachricht im iyllabus alh 
batum Wtrtlmem. (Leibniz' seri^ores III 602) bezogen werden, dass Abt Bern- 
hard (1125^1141) S. Stepliani hergestellt hatte; doch ist sie im Uebrigen zu 
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verwirrt, um aU zuverla»^ gelten «t können, beruht auch vielleicht auf einer Ver* 
wedislung de» Baus der Stephanikirdie mit dem der Kloslerkirche. Die jetzige 
Kirche zeigt im Allgemeinen den Stil der vollendeten Gothik, nur die Pfeiler 
lehnen sich trotz der gletchfalls gothischen Einzelformen in der Grundanlage an 

die Pfeiler der roinanisclien Stadtkirchen in Brauaschweig an. Wir können aber 

an der Hand der Urkunden din Raugcschichte ziemlich genau bestimmen und 
dadurch jenen Unterschied der stilistischen Formen vollauf erklären. Die Angabe 

i t. 3 h. S f 7 i $ w «. ii 0 «5. 

/t^4ittfmi^+xxz 
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ioo' w MI tu* lok les ie6 wj u$. 10^ tw. m nt 113 m 

M4 it^ H*. 4^^ HS. irf: HJ. ^ ttt m4 ^if j^f 

lo. & STyp'bVni, Sieinmctzickheii. 

im Corpus bonorum von iJ.S.v f1<«ss die alte (romanisclie) Kirche bei der Er- 
oberung der Stadt H. ilurch Krzbischi>f Ludolf von Majjdeburg i;;oo fast v.illig 
^crätort worden äci, ist zunächst schwerlich richtig, cla 1226 in ihr über einen 
kirchlichen Gütertauscfa verhandelt, ihrer auch 1244, 1247, 1248 gedacht wird. 
Ein umfassender Neubau fand jedenfalls erst gegen Ende des XIII. Jahrb. statt. 
1 382 stellt Bischof Volrad von Halberstadt denen, ^ui ad ecdeaam s. St. in H. 
moMtm porrexerait adiittricetn, einen Ablas» aus und diesem fo%en sowohl zahl- 
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reiche andere Ablasse der Jahre 1294, 1296, 1300 usw., die z. Tli. gradezu 
von Gesdicnkcn pro /aMm vd Orrniurm mL l^echen, ak Privaturkunüun mit 
der Erwalniung von groflsoi und kleinen Gaben Or den Kirchenbau. Die eiste 
Gruppe dieser Aufxeichnungen geht Us sum Jahr 1300, nach längerer Pause 
werden dann wieder um die Mitte des Jahrh. (1347-' 1351) und nadi aber» 
mal^ Pause seit 1406 and 1407 Gelder fOr den Bau fUtsdg gemacht, auch 
in<'>gen zahlreiche Ablasse der Jahie 1412 — 1424 in erster Linie dem gleichen 
Zweck gedient haben, und 1.421 w«>rden die Reineinnahmen des Kalcnaltars 
zur Beleuchtung und zum Bau der Kirche bestimmt Von besonderem Werth ist 
sodann die Narhrirbt in Hagens Stadtclironik, dass Bischot ßuiciiard von Halber- 
stadt 1439 diu Erlaubiiiüs ertheilt habe, den cloedorn zu S. Stcphani auszubauen 
und grosser su mache», ab er suvor war, .und zun Enatt des dadurch verklei- 
nerten Kirdihors ein StQck des Pfarrhofes su diesem au legen, d. h., wie aus dem 
Thatbestand hervorgeht, den neuen Thurm weiter nach W au rttckcn. Auch Rtr 
diesen Bau wird wieder Gdd gesammelt; 145t ertheilt der Kardinal Nioolaus 
von Cues einen Ablass zu seinen Gunsten und 1454 gestattet er auf Bitten des 
Herzogs Heinrich, dass die letzten Einkünfte des grossen, damals in Helmstedt 
iTtheiltcn Alrlasscs. etwa looo Cultlfn, gleichfalls dem Briu zu gute kommen 
Stillten, 14O2 süUet t iiu- Wittum 10 S( hr>rk alter (Irosclicn ad /abrutim fttlesie 
und 1469 ist, wie die Inschrift in der Wendel irep()c andeutet, der Thurm bis 
über die Höhe des Dachbodens aufgeftihrt gewesen. Wenn wir nun hören, da&s 
der MtchaelisaltaT 1286, der Altar k. Mariae virginis (beim „PrcdigtstuU" ge- 
legen) 1293, der Altar s, Criuit €t Andnae (vermnthlich in der Vierung) 1322 
gegrOndet, der Nikolaialtar (bn sOdL Seitenschiff) 1317 und 1321, deijen^e 
St. PatiU a Bemmirdi 1333 dotirt, der Ludgeri- und Fiohnleichnamsaltar wenig- 
stens 1371 bsw. 1382 erwähnt worden , s<i kann kein Zweifel sein, dass der 
vor 1300 begv>nnene Neuliau der Kirche im XIV. Jahrh. abgesehen vom Thurm 
im wf><i»'ntlii lu n zu Ende geführt war, un<l dass der sjK'lterp, seit etwa i joo im 
Werk bttirillt iic Bau nicht eine Fortsefzutti;. si^ndern eine vlui< hi;r(. il« ii<lt Acrult.- 
rung des trstercn gewesen ist. .\ushculctu crlaliren wir durch iiciiitiitg Hägen, 
dass der SufTraganbischof von Halberstadt 1339 den Aelterleuten gei»tattetc, die 
Wttnde an dem Chor zu S. Stephani au verändern, wiederzubauen und asu brechen, 
jedoch sollten sie dabei die Vorsicht gebrauchen, dass die aufgemalten Wethezeichen 
des Biscliofs unversehrt blieben. Da der 1439 »bgebrochene Thurm im W, wie 
die erhaltenen Bauglieder zeigen, der ältesten Kirche aus dem Anfang des 
XII. Jahrh. angehörte und dieser seinen Platz unmittelbar <'»»tlif h von dem neuen 
Thurm gehabt haben muss, da ferner bei der unzweifelhaft i;crini;cn Ausdehnunf: 
des .'lltesten Baus <ler üT^pröncli t ^p '"Ii rr erhebli« h weiter westlich anzusetzen ist, 
als der s|);Uere, und aus diesem ^jruiul' an eine Vcrwctidnnu; «Icsscllu n bei dem 
Neubau gegen 130U, dessen Ausdehnung nach O sich niii der drs XV. Jalirh. 
deckte, nicht gedacht werden darf, so kann es sich bri dem 1339 en»'ähaten Chor 
nur um den aus der Zeit gegen 1300 handeln, der damals einer nicht sehr ein« 
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greifenden Veränderung, vermuthlich einer Vcrgrösserung der Fenster unterworfen 
wurde. Wie so oft, hat man <^enbar auch Ider die alte Kirche ruhig stehen 
lassen und Östlich davon den Neubau begonnen, dessen eüizeln fertig gestellte 
Theile, wie ans den AltaigrOndungen hervotgdit, sofort in Benutzung genommen 
wurden, so dass nun die alte Kirche ausser dem Thurm ahgebrocben werden 
konnte. Wir dürfen annehmen, dass diejenigen Tlieilc des jetzig«! GebSudes, 
die noch romanische Anklänge haben, also die Pfeiler, der Zeit um 1300 ange- 
hören, fiass dasrec^en ausser dem Thurm auch die Aussenwündf und die Gewölbe 
der Kirche, die in Folge eines FJr.inries (ultir sc lilechter Construktion eilige stürzt 
»ein mögen, erst der Zeit nach 1400 eulstanunen. Diese zeitliche Ansetzung tindet 
schliesslich vollste Bestätigung durch die oben abgebildeten Steinmetzzeichen. 

Auch diese erweisen nSnriicb, dass der Thumbau, und zwar bis zur vollen 
Höhe der oberen Wendeltreppe, im Verlauf etwa eines Menschenalters ausgeflührt 
ist, da die Zeich«i 44, 54, 55 von unten bis oboi, 51, 52, 60s, 60b bis 
zur Dachbodenhohe zahlreich vorkommen. Die Zeichen 46, 51, 52, 54, 70, 
105, 107 und 31 (letzteres unter dem Fenstergesims der Seitensdiiflsmauem 
befindlich) kehren in hfuificrer Verwcndimj^ an der Vincenzkiri lu des benacli- 
hnrtcn Sdif^ningen wieder ^s. durti, deren Bnu 1420 liegormcn hat und i t v> 
iin wescatlichen vollendet gewesen üuiu wird; sie gehören uiizwcilclhaü clLiiüclbcu 
Steinmetzen an. Dagegen finden sich die beim Thurm von S. Stephan! ver- 
wendeten Zeichen 42 — 45a, 46, 48 nur ganz verdnzelt an andern Theilen der 
Kirdie wieder, und es bt bei mehreren von ihnen fraglich, ob es sich Überhaupt 
um dieselben Steinmetzen handelt. Jedenfalls bilden die Zeichen am Langhaus 
— abgesehen von den Pfeilern — und die am Thurm im wesentlidten in sich 
geschlossene Gruppen, und u ir diirfii-n annehmen, dass nach Vollendung des Lang» 
hauses im Anfang des XV. Jiihrb. eine Unterbrechung des Baus eingetreten ist. 
Pczdcüch des Oiors und des Langhauses sei norb eru-rthnl, das^ 1406 von 
dem summt al(:ins tji'i/hitinn de novo cotistrucih/uti: die I\l-i1c ibl, und 1407 das 
gerhus als Aul bewaliruugburt einer Kiste mit Urkunden erwähnt wird, dass da- 
mals also der Chor nebst dem auschlicssenden Theii des Langhauses im Umbau 
voUendet gewesen sein muss. — Die HauptpfcUer haben wieder ihre besonderen 
Zeichen; sie sind fast aussdiliesslich von den Steinmetzen der Zeidien i und 3 auf- 
gefilhrt, die sidi an allen Pfeilern nachweisen lassen. Da die PfeQer nun Formen 
zeigen, wie sie ohne besondere Veranlassung nach der völligen Durchbildung 
des gothischen .Stils unerhört wÄren, so gehören sie m list den Arkadcnbögen 
ohne Zweifel dem Bau der Jahre 1282 bis 1300 an, un<l lia sich die betr. Zeichen 
auch an den nach N und S pcrif Viteleii Seiten der Pfeiler bi-- i 'l en liin finden, 
Nr. 3 sogar an einer der iiir ilie (Tuer^urte der .Seitenseliitic dieneiulen ITeiler- 
vorlagen, so ist bereits dieser Bau au.s dci spJUcn Ucbcrgangszcit eine Hallen- 
kirche gewesen, für die wir sogar die um 1250 nach Einsturz des ursprüng- 
lichen Baus in Hallenform begonnene Magnikirche in Braunschweig als un- 
mittelbares Vorbild bezeidinea können, nicht allein, weil deren Pfeiler den 
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gleichen kreuzfünuigen I)urchs<;hnitt zeigen, sondern vor allem, weil auch hier 
zur Aufnahme der Quergurte besondere, auf Konsolen gesetzte kurze Dienste 
angebracht sind. Dag^n sind in S. Stepfaani die Wanddienste, trotzdem tie in 
den oberen TheBen sich den Hauptpfctlem genau anschliessen, nach Ausweis 
der Steinmetneichen eist gieichxeitig mit den Quadern der Wände selbst gearlxsitet. 
Wahrscheinlidi sind die Wände Anfang des XV. Jahrh. grösstenthclls völlig neu 
aufgeführt worch^n. Die in tit;n inneren ösU. Winkeln der Seiten.srhifle oherlialb 
der Pfeiler erhaltenen Reste älterer Diagonalrippcii beweisen gleichfalls das höhere 
Alter der Eckpfeiler des Chors, sowie mittrihar auch das der Hauptpfeiler. Trotz 
der Abliängigkeit von der Magnikirclie besitzt aber das Innere von S. Stephani 
besonders im Mittcbchift bedeutend schönere Verhältnisse und erreicht die Wirkung 
iqdterer rein gothischer Hallenkirchen. Auch greift die Helmstedter P&nkirdie 
in den Breitenveriifiltniasen von Mittel- und Seitensdiiff zu der alteren Gewohnheit 
zurQdc, wahrend S. Magni die Abseiten dem MittdschilT fast gleichsiftzt. 

Ausstattung. Altare. i, Hochaltar. Der Neubau des Chors im Anfang des 
XV. Jahrb. gab auch Veranlassung zur Emeuci nng des Hochaltars. Bischof Heinrich 
V. Kalveld, SufTraganbischof von Ilalberstadt, crtheilt 1406 einen Ablass für die, 
welche u. .n. f/?/ www/ alfari-; fahulihtm lir nm> (■i'>tt<;fruf'ufuin. und fftr riic, wfirhf 
aJ candilitni pcr,Ji>ü,-ni i^'mm iwnnw ,r!t,iii Ijcisti Liem, der erw äiiltc Hisi h. if Hrinrich 
von Halberstadt 1407 einen Ai)iass gleichen Inhalts. Doch muss der Hochaltar 
schon hn XIV. Jahifa. einen ahnHdion Schmudc besessen haben, da der Offizial 
des Biscbob Albrecht von Halbeistadt — wir erfahren nicht, des wievielten dieses 
Namens — die Erlaubniss ertheilt, dass die Hdmstedter hinten in den Altar 
Löcher hauen könnten, um die Tafeln und das Sakrament in guter Hut und 
zu grösserem Schmuck der Kirche aufzustellen. 

Der Altaraufsatz von 140O ist 1O44 durch die Jetzige .\ltarwand in Holz, eine.Stif- 
tunij von K. Ctin\ti,n" Roger, Margan ta Düvcn, MaTparrf.'i St.ilmkrti und Margareta 
I üiiilckeii ^Wapjieii und Namen an ilcn Saulcnp istaiiK uti-tt des Hauplstockwerk.s) 
ersetzt worden. 2 Stockwerke, das untere mit 4, da-s obere mit 2 kor. Süulcu; in 
beiden und an der Staffel Bilder von gci iugcr Ausführung, aber besserer Erfindung: 
I. (unten) Abendnuhl; die Apostel in Aufregung über das Wort: „Einer ist unter 
euch," Christus den Arm auf Johannes legend, Petrus auf sich zeigend, Judas 
r. vom. 2. Anbetung der Hirten: Maria, das umstrahlte Kind in der Windel 
zeigend. 3. Christus auf dem Oelbeig, daneben Engel. — Aus Holz gesdinitzt: 
die 4 Evangelisten mit Symbolen zwischen je 2 Säulen, bczw. oberhalb der 
äussersten Säulen des HaujiLstf)rkwerks, 4 Engel mit Marterwerkzeugen inmitten 
von Schnörkclwerk rnr Seite drr 2 Storkwerke. Ganz« !»«?! t!rr Gekrenzi^te zwischen 
Maria und Johannes; am l u-ss des Kn u/es der l'i likan. .Siliiitukrl Füllung 
imd Hängewerk; zalilreichc Engclsköpfe. Handwcrksmüssige Arbeit ini Barockstil. 
An der Rückwand die Namen der Prediger seit der endgiltigen Einführung der 
Reformation (1569). — Neben dem Altar 2 Betstühle mit Barockschnörkeln 
an den Wangen. 
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2. Micha«liiaStar, spUter aodi Seelmeiienaltar gcnanat* von Conrad, 
Pn^t in Marienbeig (seit 1259; er lebte noch 1390, hatte aber seine Wflrde 
niedeigelegt), gegründet cum Seelenheil aweier Erschlagener. Das Kloster Marien* 
beig weist 1286 jährlich 4 Talente Helmstedter Münze fitr den Altar, der im 

XIV. Jahrli. öfter erwähnt wird, an. Die Gründung scheint auch erst 1286 er- 
folgt zu sein. 

V Für il''n Jürc^en- oder Frülimesscnaltar wird 1295 ein 40tägiger Ablass 
ausgesi [iricben; jener wird also damals neu gestiftet worden sein. 

4. Altar der lunsifrau Maria, auch Maria ^^agdalena und Margareta 
heilig, beim „Prediglslalil" gelegen uad 1293 gegründet, wird im XIV. und 

XV. Jahrli. Öfter genannt und dotirt. 1350 wird für das Bild der hl. Veronica 
auf dem Altar, 1400 für das der Maria (bis 1542 bestand eine Dotation für die 

M. V. maiofit mag») und das der hl. Anna ebendaselbst ein Ablass ausge- 
schrieben.* 

5. Nirolai.titar im südl. SdteDSchiff (v«r»tt pttrUm mtttralm) 1317 und 
132 1 dotirt, auch 1495 genannt. 

'1—8. Kreuz- und Andreas-Altar, aurh allein nach Andreas genannt, ver- 
muthlich in der Vierun«; <;clegen und 1322 '.;r<;r;uidct, wird im XIV. und 
XV. Jahrh. oft erwähnt. Ein genaues Verzeichnis seiner Zinsen von 1462 ist 
erhalten. Im Visitatiunsbuch von 1542 werden jedoch dcrKrcu2- und der Andreas- 
altar getreunt aufgeführt. — Ein „neuer Kreuzaltar*' wird 1434 gelegentlich 
der Indulgenden des Kardinals Nicolaus von Cues erwähnt, ein dritter Kreuz* 
altar 1478 gegründet. 

9. Altar der hll. Paulus und Bernward, 1333 dotirt. 

10. Ludgcri- oder Pctri-AIlar 1338 dotirt. auch im XV. Jahrh. erwühnt. 

11. Frohnleichnamsaltar seit 1382 oft bis ins XVI. Jahrh. genannt. 

12 — 15. Altäre der hll. Anna, Mathaeus, Simon-Judas, sowie 

Calhariiia um 1400. bzw 1405, 1428. i ^'»S erw.'ihnt. 

K). Altar iMariae Vcrküiidigung /'r'^/wz/iy»/, Gründung des um fromme 
Stiftungen eifrig bemühten Bürgers Johann Kaie vom J. 1420 (daher auch Kalen> 
altar genannt) und unter dem Patronat der Elendengilde von S. Jüigen in Neu- 
mark stehend, tnig ein Marienbild (erste Erwähnung 1425), vielleicht die Ver- 
kündigung darstellend, und tin mue mit dem Mgedom (142t). 

17. Altar der hll. Stephanus, Mauricitts, Chrtstophorus, Jeronimus, 
Gregorius, Ambrosius, Augustinus, Afra, Julianus und AUerheiligen, 
1466 gegründet. 

18. Der Altar des hl. Martin wird nur im Visitationsbuch von 15 5? erwühnt, 
hier jedorli wieder von den obcii aiilL« / ihltfn der Jürgen-, der Malliims- und 
der Simori-Ju<las- Altar ausgelassen. l>ie Altare wurden bis auf den Hoch- und 
Kreuzaltar 1542, als sich das Laad dem schmalkaldischen Bund in die Arme 
warf, sAmmtlich abgerissen und ihre Einkünfte anderweitig verwendet. 

Holz empören in den Seitenschiflen, sowie zur Aufnahme der Oigd im W des 
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Mittcischißs und hier zweistöckig. Die reicl» geschnittenen Slilndcr (Abb. 21) unter 
der Orgel sind gut erhalten, in den Seitenschitlen jcdurh spAter verkleidet oder 
au^gewechsdt wor^n. Auch die anderen Emzdfoimen, wie die Ecmsoleii «md 
die Schiflbkehle der Schwelle^ weisen auf das Ende des XVI. Jahrh. Die Emporen* 
I>r08tiing in den Seitenschiflen mit sahlreidien massigen, in der Farbe leidlichen 
Tafelbildern biblisdien Inhalts (XVin. Jahrh.); an einem die Beaeichnung J. A. 
Brief fccit. Die untere Brüstung der Orgelempore, durch Pilaster mit heraus- 
stehenden Madchcnküpfen (Ende des XVI. Jahrh.) eingetheilt, ist ;mi Socke! mit 
Eniielsküpfen Holz ausucsrlniitten und bemalt) verseilen. Die Bilder in den 
Feldern, mit s( lilerhten Darstellungen aus der Apostelgeschichte, sind laut Inschrift 

erst Stiftung von Joh. Ileiur. Stus und seiner _ 

Frau Anna Agnes Hessen aus dem J. 1 706. 
Di^egen ist die obere Orgclprieche durch S 
geriefidte Pilaster belebt und in den Feldern 
mit den Wappen der Stifter geflUlt An der 
Stiftung waten, wie die Inschriften seigen, 
betheiligt: i. Die Academia Julia, 2. Anton 
V. Warberg (Johanniterkomtur in Süpplingen- 
burg), 3. Caspar Schosgcn (Abt von Marien- 
tlial i,5'>4 -I5<^2^. 4. Jacop Pasmann, Propst 
zu S. Luder vor htl. (mehrfach verschrieben), 

5. Joachfan Mynsinger v. Fmndeck (t 1588), 

6. Hans v. Bartensieben, 7. Adiatz v. Velt- 
heim, 8. Jakob V. Blankenbeig, 9. Morits 
V. Arnim, 10. Hermann v. Schungd, Temer 
4 nur durch Wappen bezdchnete Bflrger. 
Dieser Emporeneinbau scheint mit der Er- 
neuerung der Kirclie bei Gelegenheit der 
Universitütseuiweihung am 15. Okt. 1576 in 
Verbindung zu stehen, von der die an der 
Sakristeiwand erneuerte Inschrift spricht: 
N^Mo Um^firis mtroAuUx schdae Juliae a( 
retuvtatwnis kums templi. 

PM tmhm qtut^tit^baa atfue tkutmia stptem 

a partm «MiAw virguUs atums erat, 
cum ßrmantur doctis schota Julia m$isis, 

lute Sacra m Gallo froxime euntt diem; 
ac huiin trmpli f>ijrifs suf> tiiiiporc eodttu 
rfiiJitiii 1 'Iii;.: Iii lultii'r aitf /iiit, 
Kanzel ^^Taf. am dritten .südl. Tteiier, von der Gestalt des Moses (mit ."^tab 
und Gesetztafeln, auf Sodtd stehend) getragen. An den 4 Seiten der Brüstung 
ReHefs, im Rundbogen geschlossen: i. (von 1. her) Anbetung der Hirten. 2. Johannes 




21. S. .Step ha Iii, 
Sünder der Orgelempore. 
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d. T. weist die Jünger auf Christus. 3. Der Engel vor Zacharias. 4. Die Drei- 
einigkeit und die Erzcnprel, Vor den Ecken die hewcgten nostalten der Evan- ' 
gelisten, jede mit Buch und di m auf brsnndcrcin S. irkel behiuilu lu n Symbol. An 
der Brüstung der mehrfach gcbrotlu irh Truppe wiederum 4 Kclicü mit Angabe 
der BibcUtellen : 1. Lazarus vor der Tttür des Reichen. 2. Christus und das I 
Icanaoftisdi« Weib. 3. 0«r bwnhenige Samariter. 4. Isaaks Oiifcrung. Vor den | 
Ecken, den Reliefs inhaltlich entsprechend, die Gestalten der Hoffnung (Symbole 
aI)|gebrocben), der Liebe (mit Kind) imd des Glaubens (mit Buch). An der ab> 
gerundeten Schwelle der BrOstungen ausser Fruchtbllndeln S Ahnenwappen Joachim 1 
Mynstngers v. Frundeck und ebensoviel seiner Frau Agnes, geb. v. Oldesbausen, j 
und zwar I. I. v. Mynsinger, 2. v. Breuning, 3. springender Löwe in quer ge- 
theiltcm Schild, nbcn roth auf wn iss, unten wei<s auf mtli, 4. Anker roth auf I 
weiss, 5. Steinbork weiss auf f th, *>. Gemse mit Haisband, auf Stein, weis^ aul , 
roth, 7. zwei Querbalken weiss auf 8. gevierter Schild, abwechselnd Stier 
und Berg, beide schwarz auf weiss. II. i. v. Oldeshauscn, 2. v. BOltziogsleben, 
3. V. Sdiwanberg, 4. v. Berlepsch, 5. v. Mandelsloh, 6. quer getheilt: oben wachsen- 
der Steinbock, unten geqnlten roth und weiss, 7. v. Bortfeld, 8. v. Marenholz. 
(Die Farben öfter nicht sicher zu bestimmen). Unter der Schwelle HSngewerk; das 
Gesims reich verziert. An derBrOstung frei angebrachtes Glied, aus Hulz geschnitzt, 
darauf ist ein hübscii geschmiedetes eisernes Kreuz gesetzt, das ein Gestell für 4 Sand- 
ulireii lr;iu:t. l'nli 11 Tliür, deren Gesims von Säulen getragen wird. D«*r nnt liuher 
Spitze vcrsclu Mf S( lialKlerkel tr.'ljjt das himmlische Jerusalem und li. hüIh t, von 
reich gestaltetem Baldaciiin bedc< kl, die Figur Gottvaters. Fleissigc und im Ganzen 
wirkungsvolle, im Einzelnen dagegen etwas trockene Arbeit in Holz, Werk des 
unbekannten Meisters, der die Grabdenkmäler von Heshus (t 15^9) ""^^ Julius 
Sigismund Mynsiiiger von Frundedi (t 1596) geschaffen hat. Weisse Grundining, 
an den architektonischen Gliedern mit leicht anget^ten Renaissance-Ornamenten. 
Rosa&rben die Figuren, gtSb und schwane die Gewandsaume, bunte Farben 
)uiupts.ichlich an Wappen und FruchtbUndeln. Das Ganse eine Nadtahmung 
ähnlicher Arbeiten in Alabaster und gesprenkeltem Marmor. Wiederhergestellt i8q v 
Am Pff'ilcr neben dem HaMadiin auf einer Konsole 2 fiir sich stehende, von 
demselben Meister g(srlnui/lc Geslallen: betender Knabe und Entrel. 

Orgel, z. Th. mit reichen barocken Btattfüllungen, aus dem XVlli. Jaiirh. 

GestflhI z. Th. noch in gothischem Geschmack und mit Armlehnen, s. Th. 
mit barocker Reliefverzierung der Wangen nebet dner Schranke vorn, die ionische, 
am Schaft gewdite HalhsSulen zeigt. 

Im W des Mittelschiffs vergoldetes Messingtaufbecken (Taf. XI) in Form 
eines Kelches mit Deckel, Arbeit des Mantc Pelkinck in Hildesheim von 1590, 
sowohl im Aufbau, wie in den einzelncni Darstellungen (selbst in den Coslümcn) 
fast völlig übereinstimmend mit den Taufbecken des Hans Sievors von 1517 tu 
S. Andreas zu Hildesheim, des Haus Polkinck von 1561 iu l'i im uiifl de^ DicLri' Ii 
Mente von 1618 in S. Michael zu Hildesheim. Der Deckel mit Schuppenmustcr, 
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einer lilicnarligcn H. 'Ingeverzierung und dem Spruch Joh. 3,3 am Rand, suwic 6, von 
lialbcm V'icrpuss umschlossenen Relief^DanitclIutigcn, dcnun die bclr. Bibcbtcllcn 
be^eschrieben sind, abwechselnd aus dem alten und neuen Testament: t. Aeia X. 
Petrus tauft den Cornelius, Ober dem der hl. Geist achwebt. 2. Gm. VI, Sint- 
flut. 3. /aha. III. Gesprflch Christi mit Nioodemus. 4. ffesdtie XLVII. Der Herr 
führt Hcsekiel vor die Thilr des Tempels. 5. Ada VIIl. Philippus tauft den 
Kriinmerer aus dem Mohrcnland. 6. Kxodus XI III. Moses schlaft mit dem Slab 
ins Wasser mid der Durchgang durch das rote Meer. Zwischen den Dai^trl- 
lungen befanden sich besonders ati^^cl nu htr \'tTziprunprn, (itc [rtzt fehlen. Auf 
dem Deckel erlieht sich sodann cm n iili ] if ifiliiti i .Stiimirr mit <ier 'inippe ».ler 
Dreieinigkeit in Rundfiguren: Gnitvater im Bisciint.surnat iiüil den LeRlmaui C'liristi, 
über dem die l'aubc schwebt, in seineu Armen. Der Deckel hüugl an einer 
Kette vom GewOlbe herab. — Die Schale, die nach unten zu mit breiten Rippen 
versehen ist, wird durch Pila«ler und Trei davor gesetzte, profilirle Stabe in 6, 
gleichfalls mit figurenreichen Darstellungen versehene Felder getheilt, 3 aus dem 
Leben Christi, 3 aus der Apostelgeschichte: 1. Mat. XXVIII, Mar. XVI. Himmel- 
fahrt. 2. Isa XL. Mal. III. Mat. III. Mar. I. Jo. I. I.u. III. Taufr C luiNli. 
3. Ailo XVI. Paulus und der KerkermcMster zü Phihppi. 4. Mat. XIX. Mar. X. 
I.iu. XVIII. Taufe zweier Kinder iT.assct die Kindlein zu mir k itnmen). 5. Acto IX. 
Ananias macht Panhis schuiul. 6. A(to II. Die reichen ( "liri-;tcn hrinticn ilen 
Apöslt In iliru (-j.ibcu zur Vcrtheilung an die Armen. Der Uii kc SUauler, durch 
den Knauf getheilt, Ist oben wie unten mit je 6 Apustcln (dazwischen Pilastcr) 
in Hodirdief veisehen; am Knauf in vertieftem Streifen MatUe PiMnek Hihtesiae 
me ftcU awuf damim 1390. Am Fuss ausser neueren, sich auf die Wiederherstellung 
von 1772, 181 7, 1884 beziehenden Inschriften 6 Wappen in Relief mit den dar- 
unter befindlichen Inschriften: des Rades fVafen (gekreuzte Abtstabe), lAideie 
Bnmdes B., Hemrüh Burimg B,^ KmU Gerdetur B., iMdeke Bramks der Eiter, 
/f.irt-. fhtssrn Raiimann. 

Im Wittelschilf 2 gut gcarlx itt tr M ess i ngk r wi 1 r iirh t er, iler eine von F.ngirls- 
figur (mit .'^t hwert und Wag«-) gcknitu und tnit t incr t|M[i[iehen Reih'" vf n je R Annen 
versehen, <lcr andere mit 12 Armen uiui «ilicn nnl tiiicr Reihe gc>c:iil.i(jr iiiumcn. 

Crubdenkmülcr und andere einzelne Werke, A. im Innern: [1. In 
J. C. Btthmen Inscriptiones sepulchrales Hdmslad. (Heimst. 17 10. 8^) S. 3 ist 
eine nicht mehr vorhand«ie Grabschrift verzeidinet: Atmo CIOCCCXLI IUI 
Kaiend. Jprilis vHU das, Adotphus plebanus kie sepuUm.'] 

2. Im Fussboden des n<irdl. Seitenschifls Grabstein in vertiefter Umris«' 
iieichnung, eine stehende Priesterfigur mit Kelch in den HSnden unter gothischem 
Giebel darstellend. Am Rande oben links beginnend die Majuskclinsclirifi: 

f .-In/W . lionii . iift'(°i"l\ xix . ff na . quinta . i/>sfo] . ttic . hrati Irrr i~7i'a ohiit i/»s . . . 

3. An (Vr Wand des nördl. Seiteri.s< hilfs Grabmal der Familie Joaclum 
Mynsingers v Frundcck aus dem |. 1582, also n<>(h zu l.el)zeiten des Gn-- 
nannten (t ISyt"/ errichtet. 2 Stockwerke. Das untere mit 4 iunis< hen, am .Sdiatt 
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reich skulpirton utul bemalten Halbsäulcn, zwisciteo den Triglyphen des dorischen 
Gebälks Engelskopfe (Hol/.). Am Sockel, der zur Aurnahme je zweier Säulen 
rechts und links vortritt und hier mit 4, diesen entsprechenden Hangezapfen 
(mit ionischen Voluten) versehen ist, 16 bemalte, z. Th. ergänzte Wappen, die 
mit denen an der Kanzel stimmen, 8 davon der Frau Mynsingers, Agnes v. 
(^Idcshauscn angi.'hörig. In der Mitlt- des St<nki\< iks rund geschlossnics Relief 
(Alabaster:: Vor dem ( jckrciiziptcn ktiieon in freier Landschaft links Mynsinger 
V. Frundcck mit seinen Srihnen Heitiriih Albert f i<t02) imtl Sigismund 
Julius (+ 15'Kt), rc<hts 4 Krauen, darunter Mynsingers Gallin. Oberhalb des 
Reliefs in den Ecken 2 Engel ^^Alabaslcr). Zwi:ichcu den Silulen in Nischen alle- 
gorische Rdielliguren (Alabaster): links Frau mit (verlorenem) Gegenstand in den 
gefalteten Händen, rechts jOngling mit Buch; darüber je ein bemalter Kopf in 
RoUwerk. Der von 3 Konsolen getragene und vorspringende Mitteltheil des Ge> 
bfllks wird zu einem Sarkophag erweitert, der mit Gewinden, abwechselnd an Stier- 
schädeln und KinderkOpfcn hängend, versehen ist. Auf dem Deckel des Sarkophags 
sitzen 2 Krieger (Hol/, bomall). An ilen Ecken des Gebälks Ilenkelurnen. Auf 
besonderem Aufsat/, über dem S.irk; «ph il: der .^nf'-i^tanilene mit Kreuzesfahne 
(Alabaster), auf Tc>dtensi hrKl. l mul hlaii-'- tretend. — .^m oberen Stork 
4 korinthis( he l'ilastcr untl /wisulien ihnen lu Nischen wiederum 2 Engel in Keliel 
(Alal>astcr). Inder Mitte rundgeschlusscncs Relief i^AIabaster) mit Christi Himmel- 
fahrt i^die Apostel nach oben blickend, wo nur noch die FOsse Chiisti zu sehen 
sind). Die Mitte des Gebälks ist aufgehoht und wieder mittels dreier Konsolen 
vorgerClckt; sie trägt am Architrav die Jahreszahl 1582 und Köpfchen, im Giebel 
einen Engelskopf, Auf den Schrägen des Giebels 5iind die Figuren des Glaubens mit 
Stab und der HutTnung mit .\nker und Taube (Holz, bemalt) gelagert. Das Ganze 
wird bekrönt von der CJruppe der Dreieinigkeit (Alabaster): Gottvater mit Stepter 
imd neben ihm Christus' sit/fnd, unter ihnen die heral'Micirende Taube. An den 
S« iten beider i^toi k^^ei kc Hänge werk mit Erüchten (iiok, l>tiiialt). EtillHnceii mit 
Schnallcnwcrk mehrfach (Holz, bemalt). Die cigciUlicheu Artlülckturtheilc sind 
von ungewöhnlich sorgfaltiger Arbeit aus Eichenholz und nkht bonalt. Von guter 
Arbeit die Ornamente in bemaltem Holz, von massiger die an einzelnen Theilen 
mit Gold gehabten AlabasterstDcke. Wiederhergestellt 1894. 

4. Ebendaselbst Grabmal Joachim Mynsingers allein (t 3. Mai 1588), un- 
bezeichnete Arbeit des Bratms<-hweiger Meislers HS in Kalkstein und bemalt. In 
runder, von Pilastern eingefasster Nisthe der Verstorbene in ganzer Figur und 
in bürgerlich(;r Kiciflung. Der Giebel ist mit HLtft^vcrk cpfiillt. am Architrav bc- 
(inilen sii h t pen. d'-n ; ersten an »1er K:inzcl entsprechend, zur Seite ties 
Xischenrunds und an den Kandcrn dcj» Ganzen Ornamente in Schnallen- und 
Volutenwelk. Am Sothel eine Tafel mit der Inschrill: 

J}ts • isi • des ■ rdUit - ffs/rmgfii • trmvsifM • und : hiXkgeMrien * Hern • loathim • 
Minsifigers - von : Frutuitek • Erbtammerem • des • Furaenlhumis : ßraunuhwig • 
Sfiigen • Grabstein . Böhmer S. 6. 
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5. All der üstwand desselben Seitenschiffs grosses, mit Figuren, Reliefs und 
Ornaiuenteii genau in der Weise tler Kanzel reich verziertes Grabmal Sigis- 
mund Julia« Mynsingers (f 1596), ein Werk des Meisters der Kaniel in Holz. 
Gebälk, das von freistehenden Säulen getragen wird, trennt die 5 Stockwerke, die 
von unten an mit folgenden Darstellungen versehen sind: 

1. Der Gekreuzigte zwischen den Schachern, Relief mit einzelnen Rundliguren. 
Davor kniet auf einer voit Konsolen getragenen Platte die grOiSSer dar« 
gestellte Kundtigur des Verstorbenen in Rüstung. 

2. Relief der Grahle^uns (nmd ijesc hloss<Mi) zwischen so!< hrii der Kreuzabnahme 
links und der Aulcrsteiumg reclus, jedes von 2 Säulen einigt Tasst. 

3. Relief „Noli mc taugere" {mud geschlossen) mit je 2 Säulen an den Seiten. . 
Rechts und Knkz Rundbogennizchen mit Figuren, deren dne dtircb ein 
Kind ate Liebe geicauuieidinet ist. 

4. Himmelfahrt^ rundgesdiloasenes Relief zwischen 2 Säulen. 

5. Dceiemigkeit, Relief. 

Der das Ganze krönende Giebel ist gebogen und In der Mitte, wo ein mehr« 
gliedriges Ornament aufsteigt, £;< Vn' irhen. An den Seiten Hängewerk, ai i 'em 
Stockwerk 2 langbekleidete Engel in Rundfiguren. Am vorgewölbten .'Vrchilrav 
dtrs Unterstocks 16 Wappen, wie an der Kanzel. Unterha!l> dieses Storks die 
fast erloschene, aber von Böhmer a. a. O. verzeichnete, schwarz aufgemalte 
Inscliriü: 

Auw CiO ID LXXXXVJ am tage S. Galti sHirb auf datlamb Gottes, das der 
weU Silnde tratgt, der edele, geOret^, EHreimeUe StegMuiidt JuUiu Mmmger von 
Frondetk ErHuu$amerer des l^rtteHikttm BraumcAweig, mtf seüum Landhaus 
AWehen an der Bodt, mmä Me folgjtndts am Tage Simonis tmd Judae *ur erden 
bestattet. Böhmer S. 5. 

6. .An der Westseite des ndrdi. Choreckpfeilers Grabmal des Professors 
der Jurisprudenz und Beisitzers am fürstl. Hfifuf :ri( lit Andreas Homburg (geb. 
S- Jjin. t'^.s^i, gest. 20. Jun. 1744) in weissem und si liw.irzcm Marmor. Kurzer 
Pfeiler mit gemaltem Uildniss, am Sockel Wappen in Relief, daninter eine ovale 
schwarze Tafel in Ehifassung von weissem Marmor unti mit aufgemalter Inschrift. 
Oben die Gestalt des .Gkiubens (mit Kreuz und Buch) zwisdien Kindern (mit 
Blumengewinden), neben dem Sockel Gestalten der Liebe (mit Herz) und Hoff- 
nung (mit Anker). Reiche, aber nicht hervorragende Barockarbeit. 

7. An der Südseite ebendaselbst Grabmal des berOhmten Theologen Georg 
Calixtus, Abtes von KOn^lutter (gest. ly. März 1656 im Alter v<m 70 Jahren) 
in weissem, schwarzem und gesprenkeltem Marmor. Vor llachcr Nische mit Stich- 
liogen und Pilastern die bewimc Fiijiir eines Engel-?, die L. auf eine srJiwarze 
Tafel mit Inschrift in ovaler Lorbeeremfassung) gesUit/i, tlie R. feinsi mit Palme 
oder dergl.) au.-.ges.ttct kt. Ueber dem Bogen in gekntulci Ulattt iiil.is.sung das ge- 
malte Büdniss, auf dem Gesims trauernde Kinder gelagert, unica consolenartiger 

Abschluss mit einfachem Wappen: 1. 4. Sdiltlssel und Schwert gekreuzt, für die 

s» 
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Al)tei Königslutter, 2. 3. Arm mit Fackel uiul schönen Blattrunken zur Seite. 
Gute Arbeit aus «lern Anfang des XVlIl. Jalirh. Böhmer S. 2. 

8. Vor dem Chor im Boden Grabstein eines Ungenannten, in Form eines 
ofTncn Sarges, in dem ein bartiger Mann im Leichenhemd mit Halskrause ruht, 
aus Sandstein. Auf ilem Rande Relief-Figuren der Sanftheit (mit Taube) und der 
Klugheit (mit Schlange), barocke OrnamcMlc mit F^iigelsköpfen und 4 Wappen in 
tlen Flcken: i. Lilie, 2. Drei Kader auf Querbalken, 3. = l., 4. Querbalken oben 
und unten mit 2 Bl.'tttern. 

<). 10. Hinter dem Hochaltar 2 grosse 
Tafclbihlermitdcn Darstellungen : Christus 
vor Pilatus und die evangelischen 
Fürsten vor Carl V., in geringer Aus- 
führung, gestiftet vom Bürgermeister Hein- 
rich Duve und seiner Frau Anna Modelers 
■ beide f 1626), aber erst 1645 ausgeführt. 

11. Ebemla: (Abb. 22) grosse bemalte 
Hiilzfigur des Gekreuzigten in treff- 
licher, stark naturalistischer Arbeit, mit 
schmerzlich bewegtem Gesicht und aufge- 
triebenen Adern an Armen und Beinen.- 
Nach 1500. 

1 2. An der Nordscile des südl. Chorpfei- 
Icrs tias Familien-Grabmal des Theolo- 
gen Tileman Hcshus in Holz vom Meister 
<ler Kanzel. Auf einer von Konsolen getra- 
genen l'lalle knieende Rundfiguren des Pro- 
fessors uud seiner 7er\*ach.senen Kinder, von 
denen 3 m,'innlich sind; die Figur der Frau 
scheint zu fehlen. Auf der Platte erheben 
sich 4 <lurch ( jcb.'llk von einander gelrennte 
St<M:k\verke mit folgenden Darstellungen: 

I. Relief des Gekreuzigten mit Maria, 
Johannes und Maria Magdalena, von ilorischen Säulen mit Gebalk eingefasst. 
/ur Seite in Nisi hen die Figuren der Liebe (mit Lamm und Stei'ken; der 
Gegenstan«! in der R. fehlt") und der HolVimng (mit Anker und Taube). 
Relief mit iler Auferstehung in gleicher Kinfassung, wie ol>en. Beiderseits 
je I Relief mit der Himmelfahrt, bzw. der Ausgiessung des hl. Geistes, 
jedes für sich eingefasst und bekn'int. Daneben die Figuren des Glaubens 
(mit Ihn h; das Kreuz fehlt) und der Gerechtigkeit (mit Schwert; die Wage fehlt). 
4. Reliefs, das jüngste (Icricht und die Dreieinigkeit darstellend. Darüber 
gebrochener Giebel mit Bekrönung. Seilw.'irts bei jedem Siockwerk Kali- 
werk u. II., z. Th. mit Kinderköpfen und Fruchtbflmieln. 




22. S Sl c |i Ii an I , OiiLilix. 
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Unten zwischen den Konsolen weisse InsdiriTt 
auf schwarzer Tafel: TiUnuiiius Ifisliusius Wfsalia 
antii{uisümti Clivorum urbc oriioii/us, anno i';2y 
natus,a luven tute in ctUbcrrimii G.illuu- et Germanitic 
aüulemiis versatus. Der jetzt fehleiule, vielleic ht 
s|>;Uer hinzugefügte St liluss bei Höhnier: philo- 
sophus ft theologus txcellentisümus, in dtirrsis 
tcclcsiis Si/tolisi/uc dmtoris et ,intistitis mnnfre 
fundus nmllisque cs^reg^iis ,/«• rcligione (omaittiriis 
rclitlis, ifuum ztlo, tonstitnti.i ,t rlot/ufntiit sui 
tfmporis Iluologos supcmsset, actate nuituni, obitu 
itnmaturo cx /hic iuatfcniiti in cnrlfstfin awutus 
ohiit anno salulis MJ)XXC/X attatis LSI. 
Böhmer S. I. Ileslius' (jrabstein s. S. "i Nr. 16. 

13. Kt)cndnsell)st an tier Ostseitc über der 
l'riechcrcioh bemalte Holzfigur Mariast Abb. 23) 
mit Krone und (fehlendem) Seepter auf der Mond- 
sichel (mit Mensehenantlitz) stehend; auf dem 
I. Arm das Kintl, segnend und mit Kugel. Nach 
I.eisching. de hospitali et sacello s. Annae '^.22 
im J. 1501 geweilit. 

14. An der iWtrdl. Mauer der Sakristei ovales 
Brustbild eines Unbekannten aus dem 
XVII. Jahrb., in sehr reicher, aus Holz ge- 
schnitzter und bemaller naturalisti- 
scher Blumeneinfussung; oben das 

Wapjien (dreiarmiger Leuchter unci 
Rosetten). Abb. 24. 

15. Kbendaselbst ovales Brust- 
bild des Joh. Heinr. Bolden, 
in derber goihisiremler F.infassung 
des .WII. Jahrli. 

10. An der Nordscite ties vierten 
südl. Pfeilers Grabmal des Frie- 
drich Anton Schacht (geb. 1641, 
gest. 1656) von Holz. — 2 Stock- 
werke mit 4, bzw. 2 gewuntlenen und 
umkränzten korintltischenSaulen. Das 
untere mit grosser Inschrifttafel und 
schr.'lg anschliessenden Flügeln, vor 
denen die Figuren der liofTnung (mit 
Anker und Taube) und des Glaubens ^^l- 
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(Attribut fehlt), von Sanlcn eingeschlossen stehen. Am oberen Storkwrrk in arht- 
< r ki;.H in Rahmen das BiJd drs Verstorbenen. Auf Sockeln oberhalb dt s m- 
brodieiien Giebels der AufersUiRlciit- und 2 Engel. Unten Wappen (2 p< kreuzte 
Hämmer), vim Genien gehalten. Hier und an den Seiten reiches Hängewerk, 
vielfach mit Engeisköprea. Gute Arbeit im Barockstil. Böhmer S. 17. 

B. Aussen (vom westl. Theil der Nordseite nach links): i. Eiserne Grabtafel 
des Alexander Kock von 1584. Das Mittelfeld enthalt 2 Streifen mit WappeUt 
t mit schöner Renamanceblattfittlung und i mit den 3 Figuren des Glaubens 
(mit Kreuk), der Liebe (mit Kindern' und der Hoffilung, sowie die Verse: 
6'/ rfsa purpureo dum laeta decorc superbity 
Sfr,Tt/ttf dum speriTt tempora, falce atdit: 
haud üUtrr u rm- dum Jundamentii senectae 

eogtto, me. iuvenem mors mopina rapit. 
Grande malum^ dktSy subita nu morte peremptum, 

gratulMS at hierum morr irnfma häit. 
ythi quid est? labtv est» Uurima« ewwpie pertmtSt 

at mea uuuc recreat iauguida membrv fuus, 
Vita quid est? mors est et tu^Üs imue tieatrum, 

(TS/ ego t'itm vitam morte hieratus, oi'o. 
Vita quid esir itrr rst dunnr.. via rt i/tvüt SOxis, 

(ist (oelesit uun fnior luKpitio. 
Ut rosa sucfidi flornitihus nitc'^cr annis, 
ast eadcm ttmpus quo tcvtrescet er it. 
Namque iret>i veris quam temptra la^ redibuut, 

odsumeui vires uiartua membra novas. 
Came twva iudutus geUd» telhfre resurgam^ 
aetkerea laetus paee domoque Jrumr. 
■Auf dem Rand die Ins<hrift. lunu-' 1^84 die 26, Februarii virtute et eruditionr 

praestans adohscens Alexander Koik (die unteren Theilc der Tafel sind 

stark verwittert) <".v vulneKc sibi a suo commilitonc inßii ff ohiit. B 'limcr S. .30. 

2. Am Westportal der Nf.rdM ite romanischer B ri 1 n/elii ürgriff (Abi). 251, 
einen I.riwtnkMjif vun vurn mit Ring im Maule darstellend, der von 2 concon- 
trischen Streiten mit liaciien Kankcn und t gedrehten Schnur ciugefasst wird. 

3. Grabstein des FiofeMMS der Philosophie und Theologie Joh. Barthold 
Niemeier, geb. su Andreasbeig 1644, gest. 1708. 

4. Desgl. des Eberhard Joh. Ludw. Cellarius (?)» stark verwittert; Inschrift 
in Rokokoeinfassung. 

5. Romanische Rclieffigur des hl. Stephanus von vorn, im Diakon- 
gewand, mit Schriflband in der R. und Buch in der L., steht auf den wagerecht 
ausc:cstrickten Beinen einer silzenden, die Hilndc ihm enlgeecnslrcck<»n(|pn 
Figur im rricstcr.c;c\vand (Kopf fehlt). Sandstein. — Nr. 2 u. 5 stammeu oflenbar 
aus der romanis«.:hcn Kirche. 
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6. Grabstein der Clara Catharina Camman von 1724 mit hObschem Barock- 
omament zur Seite. 

7. Desgl. des Philosiq^MD nnd Rechtsgelehrten Daniel Clasen, geb. zu LQne- 
burg 1623, gest. 1668. Böhmer S. la 

8. Desgl. des Theologen Henke, Abtes cn Königslutter und GenerBl8(q>erin' 
tendenten, geb. 175a, gest 1809. 

9. Desgl. des ProfessorB der Median, Geschichte undPoesieHeinrich Meibom 
d. J., gfst. 1707, alt 61 Jahre. 

10. Desgl. des Obcrstlieutenunts zu Ross Joh. Friedr. v. Holwede, Reh. 1619, 
i,i-^t. 1062. WapiHMi: I. der v. Hulwede, 2. gespalten a. Lilie, b. 3 Sterne über 
einander. Böhmer S. 25. 

11. Desgl. des Professors der Tlieulogie Ernst Stisser, geb. zu Halle a;S. 
1595. gest. 1636. Böhmer S. 34. 

12. Barockes Grabmal von 1650 in Sandstein, architektonischer Aufbau mit 
2 korinthiachoi Süulen, seitlichem Bandwerk und 
Fratze, sowie Ranken im Giebel. In der Mitte 
war einst eine Tafd, wohl mit Inschrift, ein- 
gela.ssen. 

i,v nrabstcin des Prufe.ssors der Jurispru- 
liciiz tieorg Werner, geb. zu Bopfincen, 

gest. 1671; oben, unten und seitwärts Barock- 
verzterung. Böhmer S. 37. 

14. Desgl. des Amtmannes zu Jerxheim, 
Georg Kreitz, von 1661. Böhmer S. 38. 

15. Desgl. des Bfligermeisters Heinr. Midi. 
Hflnefeld von 1653. Böhmer S. 39. 

16. DesgL des Professors Tilcman Heshus von 15S1) (sein Grabdenkmal 
s. S. 08 Nr. 12). Figur in Pelzmantel. Kappe und Pantofleln, mit Buch in 
den Hiindcn. in einer Arkade stehend; in den oberen Ecken 2 Genien mit 
\\'appcns< hildem. Am Rand die vertiefte Insihiilt: /'. ff ila. 7-ir 'l'ilitiianiii ffrs- 
husius thcol. d. cum an. jj in S cii/e. et si/ioiis s//iiira tlihtrimi stptusqiu Juris 
eMiiis CtSi glorißcasset, m kae vero tumi. an. XI pro/, primarum egissa rM* 
Uaati fide uxe^jutarim et octmestris plaade 'abüt »$ ^* '5^9' Fleissige 
Arbdt. Böhmer S. 2. 

17. Ovale eiserne Grabtafel des Bttigenneisters Christoph Roier von 1657, 
mit reicher Barockeinrahmung, in der oben ein schlafender Genius mit Todten- 
kopf und Stimdenglas, unten ein Engelskop^ an den Seiten Wappenschilde dar- 
gestellt sind. Böhmer S. 30. 

18. Grabstein des Bürgermeisters Franz Cuuo (gest. 1095) und seiner Frau. 
Böhmer S. 42 f. 

19. Auf viereckigem Pfeiler Christus in Lebcnsgrösse, mit der R. den 
Mantel fassend, mit der L. afif die Wunde in der Seite weisend, auf dem Haupt 




3). S. Step^hani, BronicthOigriff. 
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die Dornenkrone. Massige Arbeil. Nach Angabc ia Ilagens Chronik erUieiit 
Bischof Johann von Halbcrstadt denen, die vor dem Bilde des Salvator, dat an 
der kgrke» steyl t» s. Steffin bitte» na der kustcrye gegen bcghyncnhusc, knieea und 
beten, einen 40tagigen Ablass; die Figur ist 1433 von Anrecht Daw^ St^matuu 
wuler, gestiftet worden. 

20. Sonnenahr mit den [ahresbezeichnungen 1555 und 1618. 

3 1. Grabstein des Professors der Theologie Anton Julius v. d. Hardt, 
geb. 1707, gest. 1785. 

22. Desgl. des Profcs<;nr? der riiüusMtihio luid Modicin Franz l'arkow, geb. 
zu Rostock 1560, gest. löll. Baarhiiuptige i'igur in Kniehosen, Wams und Ura- 
liaiig, sowie mit Degen \on vorn in einer Nisclie. In den oberen Ecken 
2 Wappcnschildc. Böhmer S. 8. 

Abendmahlsgeriithe. i. Kanne (26 cm h.) von Silber, an den versierten 
Stellen vergoldet, am Deckd, Bauch und Fuss sdunale, breitgerippte Blatter mit 
noch schmaleren, geschuppten Blättern dazwischen. Am schOn gesdtwnngenen 
Henkel zarte Blätter und ein Frauenkopf, unter der Tülle ein Engelskopf mit ge- 
kreuzten FUigehi. Auf dem Deckel Christus, einst in beiden Hflnden die Palme 
haltend, in Rundligur. Vom eingnivirt tlxs Univcrsität.swappcn mit der Aufschrift 
siguctum tuadeiniae Juh'.i-. Bez. mit Augsbutiii i P\r und dem Meisterzeichen i'S 
in «Aaler Einfassung, tiute Arlieit vom Ende tfes XVI. Jahrh. 

2. Desgl. (32 '/g cm h.) vt.)n Silber, an den verzierten Stellen vergoldet, von 
plumper Fonu, aber mit hübschen Blumenranken in gravirter Arbeit und einem 
Kopf zwBchen Flügeln am Henkel (gegossen). Braunschw. Beschau (Löwe) und 
das Meisterseichen IR in ovaler Einfassung. Gestiftet 1646. 

3. Kelch (161/3 cm h.) gothisch, Fuss im Sechspass, Knauf mit ihesta in 
Majuskeln an den Zapfen, Stander sechsseit^, Patene mit vertieftem Vierpass. 

4. Desgl. 'r'M/j tni h.) mit sechstheiligem Fuss und Ständer, jedoch rundem 
Knauf (gerii I 1 (Iravirt das Herzogswappon uml v. G. G. A(nton) U(lriih) //. z. B. 
u. L. anno MDCCIV. Braunsdiw. Beschau und Meisterzeichen LS, <laneben .■\. 

5. Desgl. (2o>L rm h.) ilhnüch Nr. 3. Braunschw. Resrhau und Mcisterzcii hen 
EG in ovaler i-iiiU-isung, die /.ugehörigc l'alene jedoili mit AR in glt-ii her \-.\\\- 
fassuug, daneben B, luich «Icr Inschrift unter dem Fuss 1704 durch die Witwe- 
Hedwig Sophia V. Bflckilu, geb. Eichel, Edle v. Rautenkron, geschenkt 

6. Desgi. (23 V« cm h.), Fuss im Sechspass, Knauf bimenüBrm^, auf dem Fuss 
gravirt C. E. G. V. G. K B. Braunschw. Beschau und Meisterzeichen HR in 
ovaler Einfassung, daneben A. 

7. Desgl. (20 cm h), Fuss (mit aufgesetztem Relief des Gekreuzigten) Und 
Stander se* hsthcilig, Knauf mit ovalen Buckeln. Helmstedter BeSchau (gekreuzte 
Abtsliibe'i und Meisterzeichen DW. I^ut Inschrift 1705 Vtm Anton Friedrich 
Weixr, T'rofessiir der Theologie, Gcueralsupcrinlcndcntcn und Pfarrer, sowie von 
seiner Familie geschenkt. 

8. Desgi. (GcsamthOhe 28'/^ cm), Fuss im .Sechspass, Knaul und StSmier 
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nirxt, am Fuss imU Deckel (mit aufgerichtetem Kreuz) Kippenoraamente. Bex. 

wie Nr. 3. 

9. Desgl. (26'/» i^n» Ii-)» Knauf birnenlottnij;, am Fuss graviii der Gekreuzigte, 
in Anfungsbuchstaben die Namen der Mitglieder des Ratlies, der den Kelch 1 7(^4 
gestiftet hat, und das Rathswappen. Braunschw. Beschau und Meisteneichen "{|^' 
in ovaler Einfassung, daneben B. — Nr. 3 — 9 von veigoldetem Silber. 

10. Ovale Oblatenschachtel (8 Vs cm Dm.), 1692 gestiftet, auf dem Deckel 
das Lamm mit Fahiic in getriebener Arbeft. Braunschw. Beschau und Meister» 
zeichen SV in einander verschlungen. 

It. Desgl., doch ruml (11 '/j cm Dm.), auf <!f»ni Deckel gekröntes Mono- 
gramm; 1707 gestiftet, H;mnöversche Beschau (Kleeblatt mit der Jahreszahl Ö9, 
d.h. itiSi») und Meisterzeichon HS. — Nr. 10. II. von Silber. 

Taufbecken von Messing. l. von 43 cm Dm. mit der Verkündigung Mariac 
und der rüthselhaften Inschrift Otte, Handbuch I'^ 434 Abb. 229; s. auch unten 
bei KSnigsttttter, Stiltskirdie. — 2. von 40 cm Dm. mit der Darstellung zweier, 
unten in Ranken endigender Frauengestalten mit einem FrQchtestander dazwischen. 
Beide in getriebener Arbeit. 

Grabkapelle auf dem .St( phanikirchbof im N, meist nach Joh. Gotthard 
V. IJr.ckclIcn genannt, aber bereits von des.sen .Schwiegereltern, dem braun» 
schweigihchen Geheimenrath, Kanzler der Universi'.iit usw. Johann Kii !)cl, Edlen 
V. RautenkffMi und seiner (»attin Anna Sophia geb. Hahn i'iO ; trestifiet. 
Sclilicliter viereckiger Hau mit iinterirdis< her, tonnengewölbter (irabk.unmer und einer 
Kapelle Ober der Erde mit Kreuzgewölbe, die jedoch spater gleichfalls mit Sarko- 
phagen besetzt wurde. Eingang im Stichbogen, auf Stufen erreichbar, mit schmiede- 
eisernem Gitter (ausschliesslich in Rankenmuster) geschlossen, an dem die Namen 
der Stifter, die Jahreszahl und der Spruch sah' dea giaria angcbr«:ht sind (abgeb. 
Niedczs. Bauhütte Bl. 24). An den Eingangspfosten je 3 Quadern mit Rosette oder 
Pratze; zur Seite je l Kartusche in BartMkeinfassun«; mit Namen und Lebens- 
angaben Johann Kichels t i'»88> und iles Professors tler Jurisprudenz Heinrich 
Hahn (geb. zu Hüdesheim i'h»^, gest. K^bH), v<Tnuithlich des Vaters di r Stifterin. 
An den Nebenseiten je 3 ühnlidie. je<loch ni( ht ausgefüllte Kartuschen und ein »juer- 
ovales Fensler mit K.isengitter. r)er <)bere Ab>chluss der Vorderseite besteht in halb- 
krciKfrirmigcm Giebel mit je i kugeltragendcn Sucke! an den Ecken und auf dem 
Scheitel, sowie tlw Rdiefiigur des Auferstandenen in Muschelnische, der Jahres- 
zahl atifUf MDCLXXXIIl und 2 Kartuschen mit Wapi>en, 1. denen der Stifter, 
r. vermuthlich denen ihrer Töchter. Beigesetzt sind in SteinsSlrgen, von z. Th. guter 
Arbeit und mit dem Relief des Gekreuzigton verteilen, nach Ausweis der an 
ihnen befindlichen Inschriften: i. vermr'hlich der ProfesM'r Heinrich Hahn, 
2. Johann Eiclie], 3. Anna Soj)hia Fii hel geb. Halin, 4. Johannes 
Eichel, GeheimcrratI) , 5. Rudolf Fran«: Fi che!, Kaninierjunker (geb. 1(107. 
gest. 17J0'. (j. Joh. Gotthard v. Röckeilen, Professor der Juns]midenz, (geb. 
'^45> g^^t. 1702} und s. Frau Hedwig Sophia geb. Eichel, 7. Anluu Ulricli 
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V. Stauffund s. Frau Johanne Henriette geb. Eichel (geb. 1664, ge.st. i/Ol), 
8. Charlütlc v. Haken geb. Eichel (geb. 1673, gest, 1700). 2 weitere Särge 
sind nicht naher bezeidinet. 

Ein Pfarrhaus (domus fkktau, dos oder cmia pareekialis) wird 1305 und 
1315» ein «eshutrimm magmtm desselben, in dem eine Verhandlung stattfindet, 
1402 erwSthnt. — Die Generalsuperintendentur, ein schlichter Fachwerksbau* ist 
laut c hronogrammatischer Inschrift 1764 durch Propst Heilensbeig von S. Ludgeri 
erbaut worden. 

Eine mit S. S'{»'ph.(ni verbundene Stadtsrhiile ist mit Erlaubnis» des Halber- 
slädler I)omschüia^llk^l> ini<l Walln ■ kd l'i'ibiiteä Volr.id 1 248 gegründet worden. 
Das Patronat stand <it'in Katlie zu, wurde jedoch vom Abt — wie es scheint, vcr- 
geUidi — beansprucht. Als reOorts sekalae (hg/n. tekalarum) werdeu 132 1 ein 
gewisser Heinrich (bereits verstorben), 1418 Emst Aurifaber genannt. In der 
Reformationszeit wurde die Schule vi«m Stephanikircbhof an den Marl(t verlegt, 

und das frflhere Gebäude, jedoch 
unter Beibehaltimg des Namens 
...\lte Schule" auch fllr den noch 
bestehenden Neubau von 1677, 
zum Armenbaus umucw.iiKlcll (die 
Inschrift s. unten I Hc S' 'niile am 
Markt wurde 1665 neu errichtet, 
im Unterstock von Stein, oben 
von Holz. Sie besteht nicht mehr. 
_^ Ein Begtttnenhaus zu S. Ste- 
phan! wird zuerst 1433 genannt. 
Das jetzige, noch dem gleichen 




2<S. S. WalpurgU, Grapdrbs. 

Zweck dienende Gebäude von 1580 ist unter den Holzhäusern beschrieben. 



S. Waipurgis. 

Die WaipurgiNkirt he ((.Iruntlriss Abb. 26, Inneres Taf. XIT) wird gleich der 
$lo|ihanikirche bereits im Gülerverzeichniss des Ludgerikluslcrs um I160 aufge- 
führt, jedoch als (aprüa s. Wal^trgis, und diese Bezeichnung kehrt noch 1343 
und 1344 wieder, obwohl der Bau bereits 1312 und 13 13 etciesia s, W, ge< 
nannt wird und nach Auswi'eis der erhaltenen Reste, z. B. des Thurms, bereits 
um 1250 auf diese Bezeichnung in der Tbat Anspruch hatte. Die Kapelle wird, 
wie es scheint, um iioo zu Helmstedt gerechnet, obwohl der Ort Streplinge- 
rode, zu dem sie wohl in Beziehung zu setzen ist, erst im XIII. Jahrb. mit 
HelnisU t!t rw r-inetn Crmeinwesen zusammengewachsen A'ul -. 

PatriJü dct Iviiciie war ursprünirli« h das Ludgerik!' r, scu l.in-< ti i Zeit aber 
bis hellte die St hust<'rgilde, naj:h *ler sie im Volksniuiid als SchusU rkirche be- 
zeichnet wird. Für die engeren Beziehungen der Gilde zur Kirche ist ein gulhi- 
scher FlOgelaltar mit den Gestalten der Patrone derselben (s. S. 77) das Älteste 
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Zeugniss. Im XIV. Jahrh. werden Pfarrer bei S. Walpurgis erwähnt, seit der 
RefornuitioDudt ist aber die Einrichtung getroffen, dass der Gottesdienst dntch 
die Geistlichen von S. Stepliaoi abgehalten wird. Taufgerecltt^keit besitst die 
Kirche trots des in ihr befindlichen Taufsteius (s. S. 77) nicht, dagegen besass sie 
noch im XVIII. Jahrh. B«gräbi)issrecht. Das Pätronatsrecht der Schasteigilde besteht 
darin, dass sie den Küster wühlt und Einnahme wie Ausgabe der Kirche verwaltet. 

S. Walpurgis ist ein einschiffiger, flachgedeckter Bau mit geradem Chorschluss, 
mit Querschiff und westl. Thurm. Der Chor ist gegen das Lnni^haus dun !i einen 
Rundhri^cn HligLscliIossen, der auf 3.10 m hohen Wandpfcilern (vorgezogene Kehle 
zwischen Platte und W uUt aia Kämpfer, Si irkcl geitehlt) sitzt. Im N des Chors 
späte Sakristei. Eine Vierung fehlt, die Quetliügel setzen sich vielmehr an das 
Langhaus an, von dem sie durch je einen gothisdten Abechlu88b<>gen getrennt 
sind. Die Pfeiler unter diesen von 1.74 m Höhe (Kampfer in hoher Platte und 
steiler Kehle, bzw. Schmiege bestehend, Sockel gekehlt, bxw. geschrlgt). In der 
östl. Wand des nOrdi. Querhauses 0.83 m über dem Boden i Rundbogennische 
von 1.35 m Sclieitelhöhe, in der westl. Wand desselben 2 spitzbogige Nischen 
von 2.50 m Höhe und 2 ro in Breite, die eine jV-doch bis zum Boden hinab- 
gehend. Fin niedriger Ruadb<^cn (wohl neu) verbindet Langhaus und Thurm. 
Letzterer ist ohne Gevvfilbe. 

Fenster, in der Ostwand des Churs 3 lange, spitzbogige und scltrügwandige 
Fenster (das mitdere hflher), die nngetheilt bu ni d«i Dadiboden rnditen, aber 
hei dar Emeuenmg der Kirche 1893/94, der Balkendecke entsprechend, quer 
gethellt wurden. IH. in der Hflhe des Dachbodens an der Wand neben den 
Chorfenstem und in ihren Laibungen Spuren einer Maleret in Bandmuster 
aus dem Jahr ffjöoj erhalten sind, so muss der Dachstuhl damals nodt sieht» 
bar gewesen sein. Vicll< idii dienten die Bretter, welche als Verschalung der 
1892 entfernten Balkendecke dienten und Spuren von BeinaluTip zeipten, ur- 
sprünglich zur Vrrschalung der Sparren, In den Seitt n\\ ;ii'.ileii lies ( hwrs je 
ein grosses Fenster mit Korbbogen, neuerdings mit Tlicilungs.plosten und -bögen 
versehen, in den westl. Ecken ein schmales spitzbogiges, bzw. im S ein grösseres, 
verblendetes Rundbogenfenster (wohl aus dem XVI. Jahih.). In den Quecflfigeln 
je I Spitsbogenfenster in der Giebel-, je 2 an den SeitenwSnden, die jedoch im 
sQdl. Quadrat durch grosse Korbhogenfenster verdrangt sind. An den Langhaus* 
wanden einst je 3 Spitzbogenfenster, das östl. aber, das bis hart in die Querhauseckc 
reicht, jedesmal verblendet, das mittlere durch Korbbogenfenster eiSCtzt. In der 
nördl. Wand un\\< it <les Thurmes Spur eines kleinen, aber hochsitzenden romani« 
seilen Fenslers. Je 1 kleines spitzVioifiges Fenster in den Quorhausgiebeln. 

Thüren. i. In der Nordwund tles Chors zur Sakristei, rrmdbogig. 2. In der 
Südwand verblendete Thür des XVI. Jahrh., innen mit reich profilirtem Rund- 
bogen und Sitsnischen an den Seiten, aussen mit Stichbogen. 3. u. 4. Spitz- 
bogenthflren in den GiebelwSnden der QucrflUgel, die im S mit Rundstab an 
der Kante. 5. Verblendete romnnischc Thtlr mit reicherem Profil (s. Abb. 27) in 
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der Bfldl. Lai^hauswaiid. 6. Einfache RundbogenthQr, gleichfalls verblendet, in 
der Nordwand. 

Aeusseres. Dachgesims, aus Platte und Kamies bestehend, lauft in gleicher 
Höhe auch an den Giebelseiten entlang, wird aber in der Chorwand von den 
Fenstern unterbrochen. — Sockel geschr^igt. 

Thurm quadratis« 1k mit geschrägtem Sockel mu! gckclihcm Gesims. Ausser 
kleinen Schlitzen aul jeder Seite i rmuilmt'ii^r Si li.illöirnung in der lir.lic des 
(jlo< kenhauses , im N und O mu h inii svit/eii 'I'iieilunj;sluit;en und Saulf im 
Uebcrgaiigsatil ; der runde Schaft des Kapitals tuiltelst Kehle oberhail) des Wulstes 
in die viereckige Platte übergeführt, der S«>ckel einem umgedrehten Würfclkapitül 
ahnlidi. Das Dach aus dem Viereck in die aditseitige Pyramide übergeführt; 

die Thür in der Westwand neu. 

Material: Sandbruchstein, an den 
Ecken Quadern. 

Baugcschichtc: An Stelle der i^cwiss 
sehr einfachen Kapelle des XII jahrh. tritt 
qci;fii I J50 cm Neuliau im l"elieri;ant;s>til, 
aus dem der Thurm, der aiisdilifssende 
untere Tlieil des Langhauses und wahr- 
scheinlich der runde Trennungsbugen 
nach dem Qior hin erhalten ist; der 
Chor wird mit halbrunder Apsis geendigt 
haben. Vermuthlicfa machte ein Brand im 
XIV. Jahrh. einen zweiten Neubau nflthig. 
■MW'^^^M^^mi Möglicherweise ist d<is Querhaus für dic- 

^^^B sen nicht von Anfang an in Aussicht 

• — genommen gewcsi-n. I")ic Veränderungen 

17. S. Walpurgis, Roman. Portal. des XVI. und WIl. Jahrh. ( rslreckcn sich 

nur auf Fenster und Thüren. 
.Vusstatiung. Die Kirdie hatte vor der letzten Erneuerung völlig die alte 
Einriditung aus don Ende des XVII. und dem XVIil. Jahrh. bewahrt, welche 
Tat. XII wiedergegeben ist. 

Hochaltar barock. Die 4 korinthisdien Sflulen des Hauptstodcwerks tragen 
uin Gebalk, dessen mittlerer The0 in flachem Bogen geschwungen ist, und einen 
gebrochenen Giebel, /wisc hen ih n mittleren Snulcn unten ovale;? Bilil mit der 
Darstellung dcs Abendmahls (Einsetzung des Sakraments, die Tafel schrJig ge- 
stellt, 1. Judas dieselbe verlassend, daneben 2 Schenken), oben grM,>seres Bild, das 
die aufi;erichl(-te ."Schlange ites Muses und tlen Gekreuzigten unter dm Seinigen 
auf landschaftlichem Hintergrund vereinigt. In tien Nischen, die durcJ» je eine 
mittlere und eine äussere Säule eingefasst werden, I. Moses, auf die Gesetzestafeln 
weisend, r. Johannes d. T. mit dem Lamm. Am Gesims Kartusche mit ^^iVwA^O ^^79- 
Oberstock mit dem ovalen Bild der Grablegung zwischen korinthisdien Säulen; auf 
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dem in der Mitte gleichfalls im SUdibogen geschwungenen Gesims der Aufer- 
standene swisdien Engeln (Rundfigurcn). Seitwärts auf den GiebelschrSgen Genien 
mit dm Wappen der Süfter, des Kämmezeis Frans Cnno und seiner Frau Anna 
geb. KObter: gepanzerter Ann mit Schwert, bzw. Figur der Gerechtigkeit. Seit- 
liches H'lngcwerk mit Krui ht- und Hlumenbiischeln, sowie mit Engelsknpfi n. die 
auch sonst zahlreich vcr^»'en(1t t sind. Die plastischen Theilc sind befriedigend, 
die Malereien ni'is'sit^ aiivpi tuhn. 

Das KirclieavisiuiiKiisbucii von 1542 z.'llik iiuch roigeii<ic Alt.'lre aut: S. Annae, 
b. Mariae virg. (Altiirschrcin vielleicht erhalten; s. unten), S. Georgii, S. Mathiac 
(1343 dotirt). Ein unbeseichneter Altar wird 13 12 gestiftet« der »mitteiste« Altar 
1356 erwähnt. 

Altarschreine: i. In der Mitte (1.13 m H., i,oom Br.) gekrOnte Maria mit 
Kind zwischen den Schutzpatronen der Schustergilde, Crispinus und CrispiAianus, 

die Schuh K! >' "^[i-sscr in den Hrmclen halten; <lie l'lügel quer gctheilt: links 
oben, durcli hisdiriflcn hezeichnct, .9/. //////'«'/-</; (mit Krone, 3 Kornähren und 
Gesan<;huch) und St. Johannes (d. E. mit KeU!»;, unten St. Christophus f.) mid 
.SV. /:rü'i/!.'if fitii F?is( hofsornat, mit Fahne und ergilnzter Garnwinde), rechts »ben 
St. Stepüanui uiul .SV. Anm (diese einst nur gemalt; die plastische Figur neu), 
unten St. iMdgcna (mit Barett, Kreuzfahne und 2 Schwflncn); zwischen den Fi- 
guren Sftulchen mit spatgothischcn B^^gen; bei geschlossenen Flttgeln die Ver« 
kQnd^fung gematt. Wiederhetstellnng des Schreins einer Inschrift zufolge 1 739. — 
2. In der quer getheilten Mitte (1.49m H, 1.43 m Br.) oben Christus, Maria 
segnend, zwischen Petrus und Philippus (mit gradem Kreuz), unten die Ver- 
kündigung zwischen Johannes d. E. und Matthias. Auf den gleichfall» ge- 
flii ilten Flikgein links oben: jugendlicher Heiliger mit .Schwert und Thomas 
mit Buch und Winkelmass, unten die hl. Barbara mit Kelch und der hl. Lorenz; 
lechts oben; Heiliger mit .Sichel und hl. Bischof, unten: ch-r F.rzengel 
Michael mit dem Drachen und S. Moritz. Jede Figur für sich und von den 
andern durch Sautchen mit Masswerkbogen getrennt. Die Darstellung bei ge- 
schlossenen FlSgeln nicht sichtbar. — Beide Altfire aus der 2, Hälfte des XV.Jahrh. 

Kanzel, hn Stil und Alter dem Hochaltar gleich, von der Figur des Moses 
(mit den Gesetztafeln) getragen, an den Ecken der Brilstung Figuren der Evan- 
,t!;eli»;tci] 'mit Sthreibzeug untl Attributen) und des Paulus. An der Thür zur 
früheren Treppe — die jelzi«;c führt von tler Sakristei hinauf — leidli« h< I?n!st- 
bilder des verspotteten Christus und drs Itctrndfn Petnis. Uiitr r rfmi Si hall- 
deckel Taube, auf dem Gesims dt ssLllicii s Kugel mit den M,iii( ikz^ i:r;f>n. 
oben Figur Christi mit der Weltkugel. Barockes Hangewerk, Fi,ngeiski«|jle und 
Fruchtschnflre. Zur Seite der Kanzel an schmiedeeisernem Arm ein Gestell mit 
4 Sanduhren (von 1/4 bis 1 Stunde) und ein Messingarmleuchter {j2 Jf. 
gezeichnet). 

Taufst ein von Holz, nach dem Corpus Bonorum 1695 gestiftet, mit flachem 
Fuss, FruchtschnQren am Stander und achteckiger Schale mit barocker Verzierung. 
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In den Flögeln des Quei4»anses einst Priechen, deren BrOstungen Jetzt an der 
nOrdl. und sOdl. Wand angebrache sind. Die eine von 1679, eine Stiftung Daniel 
Erberfella, tr^ ausser plastischen Engel^%aren und «kOpfen in ovalem Rahmen 
die handwerkSrnSssig gemalten Darstellungen dte englischen Gnisses, der An- 
betung der Hirtt-n und <iic der 3 Könige, Stiftungen dbC Agnesa Jacubi, Gesche 
von Bcntheiml> und Ilsa Maria Müllers, die andere von 1684, .'ihniich aus- 
gestattet, mit ilen Darntelliinir^ ii : Christus auf dem < Helberg, wie er gestüupt wird 
und wie er das Kreuz tr^i^t, cini Slifliui- lies Hans Heinrich >Tal!ties. An der 
Rückseite der ersten Brüstung enist Tatein eines Flügelaltars aus dem Ende des 
XV. Jahrh., die auf der «inen Seite stark beschädigte GenSlde auf grober Lein- 
wand» auf der anderen soJdie auf Holz aseigten, jetxt aber bis auf 2 verloren 
gegangen sind. Von der gut gemalten Hauptseite liess sich die Darstellung der 
Kreuxigung und der hl. Sippe erkennen: i. Maria mit Kind, von Heiligen und 
einem Mflnch, dem Stifter, angebetet, 2. Jarobus maior und Johannes d. 
3. Simon und Judas als Knaben mit ihren Klli ra, die Hände erhebend (auf der 
Küekseite, gleiihfalls insi hriftlirh bezeugt, lU r M Valcnitin im eeisilirht-n t^iewand, 
mit Keli h, auf den iler 1. Zeigefinger weist , i KliL|>aar t>hnc Kind« i. Ii. i,2H m. 
Erhallen nur 3 und 4. — KlUgel eines anderen Altars mit der Verspottung und 
Geisselung Christi ttber einander gleichfalls aus dem XV. Jultrh. 

Besondere Priechen besassen nach Angabe im Corpus Bonorum der Magistrat, 
die Studenten, die Schusteigilde (beim Hochaltar) und die SchustergesdJen. 

Die alte Otgelempore trug eine massige Nachbildung der Rembrandtscben 
Kreu^^abnahme. — Die mehrlach bis oben geschlossenen StOble zeigten durch« 
bro< hene Füllungen in guten Barockmustcm (einzelne erhalten). 

Im Langhaus 2 ' I der: i. Christus vor Pilatus, Kaiphas und dem jüdi- 
srhen Rath; die 19 mit Namen Ix'zeithn' ten Mitglieder ties Letzt«'ren, unter 
denen auch Joseph von Arimathia und Nik akmus, simi mit Siiuiden versehen, 
auf denen ausser einet Nummer ein Urtheilsspruch steht. Massige Arbeit. — ' 
2. Massige Copie der Erweckung des Lazarus von Rubens (< Original in der Kgl. 
GemaidegaUerie zu Berlin Nr. 783), laut Inschrift gestiftet von Anna Sophia 
Eichel, geb. Hahn im Jahre 1661. — Im sfldL Querhaus Tafel von 1605 mit 
(/er £räareti ScJifister GÜde JVa^a (Schuh mit 3 Schustermessem), sowie den 
Wappen von 10 Meistern. 

Hölzerne Grabtafel der 1577 gestorbenen Äw/zV/ I.udUkrn Butti^fn- 
stfiies elig^f /itis/ntr, mit der sehr mässig gemalten Darstellung des von der Familie 
angebeteten Christus am Kreuz. 

2 Messingkruuen, die eine grössere mit 2, die andere mit i Reihe von 
Je 6 Armen, oben mit Doppeladler. Von der Decke nahe der Orgel hüngt die 
Holz%ir eines Engels mit Trompete und Buch herab. 

2 Glocken von L H.Wicke in Braunschweig 1817; nadi dem Corpus Bonorum 
trug die grössere Gk>cke von 1694 den Vers: Wird der Herr mich erhalten. Will 
ich rufen Jung und Alten Zu dem reinen Gottes Wort, Das man lehrt an diesem Ort. 
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Altargcfa.ssc. i. Kelch {i^^^Qm h. Abb. 28) inil rundem P'uss (13 cm Dm.) 
und Stander; auf Erstereni 4 Medaillons, <Ue den englischen Gruss, die Geburl. 
Maria mit Kind llironend und den ('iekreuzif;tcn zwischen Maria imd Jolianncs 
in gravirter Arbeit darstellen; der (irund dazwist heti ist mit Blatt-Ranken in ge- 
triebener Arbeit gefüllt, sonst durch Kreuzstiche rauh gemacht. Der Knauf be- 
steht aus Rippen, die von oben nach unten laufen und abw«'chselnd mit Buckeln 
und mit Blumen verziert sind; zwischen den Kipiun Vertiefungen. Die Schale, 
deren Wjlnde stark geschr.'lgt sind, von i i '/» cm Dm. Gute Arbeit des XIV. Jahrh. — 
2. Desgl. (25 cm h.) mit Sechspiissfuss . entsprechendem Stander und geringen 
Barock Verzierungen. Meisterzeiclien Z B in l.'lnglicher Vierpasseinfassung, Braunschw. 
Beschau (Löwe), 1694 gestiftet. — 3. Desgl. (29cm h.), Fuss hoch und rund, 
Knauf binienfürmig, am Fuss, unterhalb «les Knaufs und unten an der Schale 
aufgelegte Blättcrreihen in getriebener Arbeit und nicht vergoldet. Am Knauf 
Gewinde. AntikisirenderStil. Helm- 
stedter Beschau (gekreuzte Abtstilbe) 
und Meisterzeichen in klce- 

blattförmiger Einfassung, unter dem 
Fuss: J. H. Haspflnuicher u. Sohn 
fecerunt. — i — 3 von vergoldetem 
Silber. — 4. Ciboriura (37cm h."! 
von vergoldetem Kupfer; Fuss rund, 
Stüntler sechsseitig, Knauf mit 
flachen, gewundenen Buckeln, Zapfen 
mit erhabenem ihcsus in Majuskeln. 
Häuschen gleichfalls sechsseitig.oben 
mit Zinnenkranz, Dach in Form 
einer sechsseitigen Pyramide vom 
Crucifix bekrönt. Unter ilem Fuss 
roh eingerissen: Hans Schmitdt, 
K. S. 1658. 

Zinnger.'lthe. i. Zwei Leuchter (23 cm h.) mit breitem, dreiseitigem, von 
3 L<»wen getragenem Fuss, von Huns Affinen und Anna Siho/es 16^2 gestiftet 
und mit dem Wappen dc^s Ersteren versehen. Braunschw. Be.schau und Meister- 
zeichen I B in schildförmiger Einfassung. — 2. Zwei .'ihidii he Leuchter (24 cm h.) 
von 1697, mit dem (Hchnstedtcr) Meisterzeichen II*, darüber .Stern, darunter 
(16)71, alles zusammen in ovaler Einfassung. — 3. .Se< hs schlichte Ixnu hter 
(25 «rra h.) mit rundem Fuss von 170,5 mit Helmstedter Beschau und dem 
gleichen Meisterzeichen, wie Nr. 2. — 4. Zwei nhnlichc Leuchter (27 cm h.), 
1729 von den Vorstehern und Altgesellen gestiftet. Helmstedter Beschau und 
Meisterzeichen HK in schildförmiger Einfassung. — 5. Drei Leuchter (15 cm h.) 
mit viereckigem Fuss. Helmstedter Bt^chau mit der Jahreszahl 1 700, sowie Wappen 
mit steigendem Löwen und A — W zur Seite. 



i8. S. Wilpurpis, Kelch. 
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Klus bei S. Walpurgis. 1344 gestattet Bischof Albrecht II. von Halbeistadt 
der Wittwe Conrads v. Warberg, Mechtlnid, sich eine Klause neben der Wal- 
pingiskapelte mit einem Fenster darin zu errichteo, und 1374 bestimmt dessen 
gleichnamiger Nachfolger, dass der Rath der Stadt Helmstedt bei Erledigung der 

Klus einen Mann oder eine Frau n!'; Itih i'ter dnsdhpn vorschlagen sull, erlaubt 
jedoi !i I n:u h dfra Tode der Met htliild cit-ni Rath, (Inn dtin h <\w Klus 
Unannchniütiiktilrn ci wachsen warcu, sie wieder abzureissen, wie es (ür jenen 
Fall vuu Anfang an bestimmt war. 

Hospital und Kapelle S. Ceorgii. 

Henning Hagen giebt in seiner Chronik am, dass der Rath auf einem 

Grundstück, das frfilier dem Templerkomtur su SOpplingenbutg gehört, d»i 

Heiliijegeist-Hospital mit Kapelle frrstiflft, flie Letztere aber spJiter (d.h. i2<io) 
an die Augustiner gegeben und das Hospital vor die Stadt gelebt h.'itte. jedodi 



iung«.n au einem Tragealtar, zugleich aber aucli die Geneinnigung zum Bau 
einer Kapelle. 1442 ertheilte Bisdiof Burchard von Halbcmtadt zu Gunsten des 
Hospitals, das von gottlosen Menschen in Brand gesteckt und ganzlich zerstört 
sei. aber durch das eigene Vermögen nicht wieder au^ebaut vtctdm könnte, 
einen vierzigtägigen-Ablass. — Die Geb&ude des Hospitals, zu denen eines mit 
Treppcnfrics aus dem Ende tles XV. Jahrh. gehörte, --iiiu i< ut abgebrochen, 
dagegen die Kapelle (Grundriss Abb. ctj), und /war ohne Zweifel die von 1322 
— da in- ^'r»" einrr Xri^^f rung auch dieser nicht dt< R.df ist- — neu her- 
geslclll worden; sie ist tlaLh gedeckt, zeiu'l an <len Liingi-M^ iii 11 11:2, im (' 1 trro.sses 
Spilzbogeufcnster uul neuem Mai»s>wcik, un IS' den Hauplcingaiig mit irühgolhi- 
schen Eckstlulen, deren gekehltes Kapital mit dnem naturalistischem Blatt verziert 
ist, und die einen Rundstab zwischen Schmiegen als Einlassung des spitzbogigcn 
Tympanons tragen, im S gleichfalls Spiubogenüiflr mit gedrehter Schnur und 
Fase, auf die naturalistische Blatter aufgelegt sind, als Profilirung. In der West- 
mauer, auch aussen sichtbar, grosser Rundbc^n, der innen als Blendarkade 
gestaltet ist. 




19> Ceorgitkapell«, Grundrits. 



bestand hier, in der Vorstatll Neiunark, 
bcrcilH seit vvcniuv'"' n-- ijHo das Jürgen- 
hosi>iiai, mit tlcm das Hospital S. Spirtluä 
1290 vereinigt sein mag. 132 1 erwarb das 
Erstere 2 Grundstöcke von Herzog Otto, 
die gleichfalls von der Mauer des Hospitals 
(s. unter Stadtbefestigung) eingeschlossen 
waren, und 1322 gab Bischof Albrecht von 
Ilaiberstadt unter Zustimmung des mit dem 
Pfarrrecht in Neumark versehenen Klosters 
Marienberg (s. oben S. 3 0 die Erlaubniss 
zur Verrichtung gottcsdiensliichcr Hand- 
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An der Südwand grosses, bemaltes Hnlzcrucifix in spätgothisclicm Stil, der Ge- 
kr«iiz^|te mit Uber einander geadilagenen Armen (!). An der W&iiwand fast 
lebensgrofise Figur de& Ritten Geoig aus Holz, das ruhig stehende Pferd aus- 
gestopft, gleichfalls spaigothisch, fleissig, aber von mSssiger Ausftlhrung. 

[A ugu.^liiit rklosltT H iminelspfortc. 

Literatur. Jo;« h. Dicdr. I.if htenstcin, Beitrag z. Gesch. d. schnialkrddi- 
schen Hundes u. der braunsciiw.- iiuieb. Lanilcs - Historie von 1542 — ijOy 
(^llclmst. 1750) S. XI, 6, 166 flf. — Schmidt, de icmplo Augustiam. — Uffeu- 
bach, Mcrkw. Reisen (Ulm 1753} I 187 f. — Behrends, N. Mitth. d. thttr. 
sachs. Gesdiichtsver. 11502*). — Jacobs, U. B. d« Kl. Himmebpforten (Ge- 
schtchtsqu. d. Prov. Sachsen XV), s. das Namensverzeichniss. 

Auf Wunsch KOnig Rudolfs und seiner Tochter, der Herzogin Agnes von 
Sachsen, sowie unter Zustimmung des Bischofs Volrad von Ilalbcrstadt ge- 
stallen der Abt Heinrich von Werden- Helmstedt und der Rath der Stadt i2qo 
eine Nietlerl.issun^ «ler Augustiner Eremiten vom Kloster Himmplspforte bei 
Wernigerode mit einem Prior an der Spitze, der Abt unter dei lU \lm<;iiiii;, dass 
dadurch den bereits bcätchcnduu Kirchen S. Stephaui, S. Ludgeri und M.uien- 
beig krin Schaden erwachse, der Rath, indem er <Ue im Bau bqponnene Hos|ntals- 
kapelle S. Spiritus am Markt den Augustinern flberlasst und ihnen das Recht 
zur Erwerbung weiteren Grundbesitzes verleiht. Zur Errichtung des Klosters sind 
\ztj/s> und 1291 mehrere Ablasse ertheilt worden, 1307 gestattete Abt Heinrich, 
dai8 die Eremiten beim Bau eines Gotteshauses die Mauer nach denn Markt zu 
um 4, nacli den Instilorrs fl'm Rath- oder Gewan<lhau.s) zu um 2 Fuss über 
das aliiiii fdificium, of^V til .u ilie Uf iligegcistkapelle, hinnusrü« ken dürften. Dieser 
Erwcit<T5tTii;<^bau iiui>s \vrii!t;r jalite später schon vollendet gcwf srn srin, da 
Ijlj zum Gcd-ulilniss iIcs l'riesUTs Dietrich zu Marienthal eine ewige Lampe 
Cöram altari et in praentia corporis J. C. im Augustinerkluster gestiftet wird. 
1337 erwerben die BrQder ein Grundstock des BQigeis Henning Betten, auf 
dem sie dn Haus mit Wassertranfe und Fenstern nach dem Hof desselben, je* 
doch mit AusschlwM eines tfimmodim /rivaftim errichten dOrfen; der Nachbar 
kann dicht daran unter gleichen Bedingungen ein Haus bauen, dessen Mauer 
die BrQder fQr ihren (iiebel bi-nutzen dürfen^ Ferner ist 1^12 vom Bau eines 
Kreuzganges. für den 5 Mk. verwendet werden, 1414 von der Absicht, das 
Sakristei) mit Altar zu versehen und zu einrr Ivapcllc für die l iriulcngilde ein- 
ziui<!it(ii, 1^46 und 1441 vom (»rgehverk, 1441 vi»n tlei Grüinhiiii; des Altars 
V. L. I i. und .Maria Magdalena, i2i>i von der des Hciiigcnkreuzaltiirü in der 
Heiligengcistkupelle die Rede. 1527 übergab der verarmte und vielleicht der 
Relbrmation genese Coiivent Kloster und Kirdke dem Rath der Stadt, der 
den München lebenslänglichen Unterhalt versprach und die Kirche bis 1588 
zum FrQh- und Nachmittag^gottesdienste, sowie auch, so oft die Stephanikirche 
der lutherischen Lehre \'erschlossen war, ZU anderen Zeiten benutzen Hess. Jene 

Da» u. KmMdnkiii. 4. Hwcgt. BcuoMlnrtlc. I. 0 
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zerfiel jedorh alliuaiilkh und ist auf dem Mriian selten Stich ai.s ein dachloses 
üebüude dargi^tcUt; i6^m^ machte der Orden den vergeblichen Versuch, sein 
ehemaliges Eigeathimi wieder an sich zu bringen. Am lo. December 1 703 aber 
überwies Herzog Rudolf August die Kirche der Universität fttr die praktischen 
Uebungen der angehenden Theologen im Predigen und Kathechisiren, sowie fttr 
die Promotion derselben zum Dokior und Magister. Da aber das Gebäude sehr 
baufäi]%, auch die Inneneinrichtung herausgerissen war, so musste es einem 
völhgcn Umbau unterworfen werden, bevor es (i/O.i) rcieili'l» zur Universitüls- 
odi r ^.larktkirche eingeweiht werden konnte. Nach dem Markt zu wurde ein 
„prüi liiiL,'cr" Kitif^janaf i;eschafTen, die Decke gewölbt, Fenster, Kanzel, Altar, Ge- 
stülil umi ülo( kr III 11 hi r.:> iii hti t. Nach Aufhebung <ler nniversit.'lt (iSlo) ist ilie 
Kirche wiederum einem rasciien Verfall entgegengegangen; sie wurde bis 1821 
als Heu- und Strohmagaxin, dann zur Aufstellui^ von Kiambuden und Fleiach- 
scharren benutzt, schUesdich zu dem Gasthaus „Zum Erbprinz" hinzugezogen 
und durch mehrfache Neubauten ganz beseitigt; jetzt erinnert nur noch ein Dach- 
reiter und ein Relief mit dem Universitatswappen an die einstige „Coll^enkirche". 

Nach dem Mcrianschcn Stich, der Beschreibung von Uflenbach, einem Aquarell 
von 1740 (auf tler Herzog!. Bibliothek in Woifcnbüttel), das den Marktplatz luul 
den Zui; cler „Deutschen Gesell.schafl" von II. darstellt, und Weises Stadlplan 
v<»n 1745 lüsst sich folgendes über die Kirche feststellen. 

Sie nahm di«; Ecke des Marktes und der Neumärker Strasse ein und war ein 
hallcnfürmigcr, llachgedcckter Quaderbau mit geradem Cliorschluss, der schon 
duidi die Lage der Kirche am Markt erfordert wurde. Im N befand sich ein 
vieredtiger Ausbau in Gestalt eines nördl. Querhauses — ein südliches war wegen 
der Lage an der Strasse unmöglich. Die Fenster waren spitzbogig und sehr 
hoch, wie es bei gothischen Hallenkirchen der Fall ist. Offenbar handelt es sich 
hier nicht um den Bau von 1307, sondern um einen solchen des XV. Jahrb., 
Von dem sonst nichts bekannt ist. Ein Thurm fehlte, auf der Vierui^ sass ein 
achteckiges (ilot kenthürinchen. Der 170); angelegte rundbogige Einganir an der 
( Istseitc war \ on je : imi^rlien Pilastern mit (iebülk eingefassl. l 'at ulier das 
jetzt im Hotel cingemaucric Relief, tlas Simson mit dem I.iiwen kauiplend und 
daneben S<jnne, Mund und Sterne, das Universitritswappen, darstellt. 

Die Einrichtung stammte aus dem J. 1703. Unter der Kanzel befand sich 
nach Uffenbach der von aussen erreichbare Katheder, vor ihr der Altartisch 
zwischen 4 geschnitzten, oben verflochtenen Palmbäumen. 

Grabmal eines Joh. Winkler von Hamburg, aus schwarzem Marmor und 
Alabaster, rOhrte von Michael Heiwig her. 

.S. A n ne Ti h u.s ja t al. 

Literatur: ]<t. r.wrj^ I.eisching, </<• /tos/ita/i </ sturllo v Auiiae. (Helmstedt 
1715. 4".) — Der Rath der Stadt Helmstedt gründete mit Zustimmung Herzog Hein- 
richs d.Ä. 1500 hinter, d. h. westlich von den Lubbensteinen fttr Aussätzige ein 
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Sici ticnhaus mit einrr Kaix-Üc, die I «;oi in iVn- Klirc der Aiiii;i iiiui Iliob. 
sowie zalilr« ii her andetfr Heiliger geweiht und mehrfach durch Ablasse, sowie 
Schenkungen gefördert wurde. Doch kaim die Gründung nur eine EToeueraiig 
gewesen sein, da die Annenkapelle schon 1488 erwähnt wird. 1642 wurden die 
Gebflude durch kaiserliche Trappen zerstört und spater nicht wieder aufgebaut. 
Auf Merians Stich sind die Trümmer angegeben. 

Der Graue Ilof, 

ein Besitz des Cistercicnserklosters Marieniliul, wurde 1315 durch Ankauf und Zu- 
sammenl^n zweier Höfe gebildet und mit besonderen Vergünstigungen seitoH 
des Abtes und der Stadt begabt, bei Verlegung des Pädagogiums nach Helmstedt 
und Gründung der Universität aber (s. S. 84) durch Abt Caspar Schosgen an diese 
aberwiesen. Eine Kapelle auf dem Hof, die nach Hagens Angabe die Sieben- 
zahl der zum Zweck des Ablasses zu besuchenden Ilelmstcdter HeiligthQmer 
voll machte, scheint gleichfalls 1315 gebaut zu si In, da die Münche damals die 
ErlnubTtiss crlii« lu 11, uhne S. Ludgeri oder S. Stephani %u schadigen, Messe auf 

iliii-in Hof /u li si ii. 

Nach Angabe im syUabus abbatum li'er/A. (Leibniz' str. III O02) hatten auch 
die Franciskaner und Alexianer Niederlassungen in Helmstedt; auch wird 
Conring» Haus am Zi^enmarkt als ehemaliges Kloster bezeichnet, von dem aber 
sonst nichts bekannt ist.] 

Ehemalige Universit.1t Julia-Carolina. 

Quellen und Literatur. Ca^it^ll-BüuvUhnreeknung da der JuUm' 
Uimersüäf su Hdmestadi Ai^eondneten Newea Collegü, 4 Hefte in f *>. auf dem 
Herzogl. Landeshauptarchiv in Wolfenbüttel. — Hei dm an, oratienes di/ae, 
pfOnm altera de faieo Novo, s. iltusM Muamm aede m aead, Juiia sfhiidide- 
ta^er dicaia (Heimst. 161,^. 40). — Cludius, TlavriYv^^'iq s. inatiguralio mm 
Musarutn theatri etc. (Heimst. 1613. 4O). — Merian a. a. O, S 1 r 3 H'. — 
Uffcnbach, Merkwürdige Reisen durch Niedersachsen usw. (Ulm 17SV f^") 
I 1840. — Hisforia ffsti seiuliiriulhAmsK. 1678. 4'»). — (Mnbcriin) ( it si lii< hte 
d. chemaiigtMi Hochschule Julia Carolina z. H. (Heimst. 1876. 8"). — Keisc- 
skizzen d. niedersflclis. Bauhütte Blatt 7.9. — Ortwein, deutsche Renaissance, 
Abth. XXXII mit 10 TafT. (Aufnahmen von CrSmer). — Lübke, Geschichte d. 
deutschen Renaissance II (asKugler, Gesch. d. Baukunst V 1)^859. — Dohme* 
Geschichte d. deutschen Baukunst 322, 370. — Braunschweigs Baudenk* 
maier III Taf. 99 — 102. 

Aeltei^ Aiisirhtpn. i. Stich in Merians Topographie der Lande Braun- 
schweig-Luiicburg Nr. O3 zu S. 114. — 3 — 5. Stiche von Job. (Jeurg Beck 
funbezcichnet^, Joh. Georg Sclimidt und Ant. Aug. Beck, die völlig unter 
si( Ii übcTeinntiiiimLii uikI von Merian oder dessen Vorlage (veruiuthlich einer 
Zeichnung Conrad Bunus) abhängig sind. 

Geschichte. Herzog Julius mochte sich schon langer mit dem Gedanken getragen 
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haben, eine I.andesuiii\<'isit.it zu pTründen. i =,(>S /um 'l'htvim- un laugl, sliitute er 
bereits i^jogewisscrmassen ais \ i.rläufcr derselben zu (^auiiersheiui ein Pädagogium, 
veriegte dieses jedoch schon wenige Jahre darauf (1574) nach Helmstedt und 
traf nigleich die erforderlichen Vorbereitungen, um es in eine höhere l«hranstalt 
mnxuwandän. ImFrOhjabr 1575 holte eine Gesandlschaft vom Kaiser Maxunilian II. 
die Privilegien (vom 9. Mai datirt), der evangelische Abt Caspar SdKMgen von 
Marienthal hatte durch Ueberweisung des Grauen Hofs (s. S. 82), den das Kloster 

in Helmstedt besasa, (">nindbesit2 und Geb.'iudc heigC^ben, andere, für den 
neuen Zweck nüthige CJcb.'iude (Hörsäle und Wohnungen für die Stipendiaten) 
wurden rasch errichtet, eine Anzahl berühmter Gelehrter für dii ITt rhschule 
üewonnen, und so konnte am 15. Clklober 1576 unter trrosscin tit;>ränge die 
Einweihung der sc/tola Julia stattfinden, die bald /u bedeutendem Ansehen ge- 
langte und trotz ihres beschrankten Bestehens (bis 18 10) der Stadt Helmstedt 
für ewige Zeiten einen unveiganglichen Xamen gegeben hat. Herzog Heinrich 
Julius, der schon bei der Einweihung xum Rektor ernannt war, stand seinem 
Vator (t 1589) in der Soige üDr die neue Schöpfung nicht nach. Nicht allein, 
das« er der Universität 1592 widttige Vorrechte, wie ,, eigene Jurisdiktion in 
Civil' uttd Criminalfällen, die Exemtion von persönlichen Lasten ihrer Angehörigen, 
ImmunilUt ihrer Wittwen und Waisen" ertheilte, er begann auch in dem gleichen 
Jahre /um Frsritz für die \<irl;Uifitr und rasch aufgeführte?i CnDpiriumsraume seines 
Vaters den Trachtbau tii > /ulruui Noi'uni, das somit pielalvuli den Namen des 
Gründers der Universität, nu lii den des Bauiicrtn trug. Die Absicht des Herzogs, 
die von seinem Vater besonders aus den Landesklostem xusamtnengebrachte 
Bibliothek Jn Wolfenbüttel, dann auch die von ihm selbst 1597 ausdrOcklich ßlr 
Hebnstedt gekaufte BOcher» und Manuskripteosammlung des Racius JUyiicus 
dorthin zu stiften, kam erst unter Friedrich Ulrich, der die betr. Anordnungen 
schon 16 14 getroffen hatte, 1618 und 1621 zur Ausführung. Doch wird einer 
besonderen i-lelmstedicr l^nivcrsitatsbibliothek, die hauptsüi hlich aus neuen Werken 
bestand, bereits 151)9 gedacht. Fricdric Ii T'lriclis Bruder, Herzog Christian von 
Halberstadt, stiftete \or allem 31 weit und breit berülimle aniitniiiisrhe Tafeln, 
die Heinrich Juliu.> einst hatte herstellen lassen. Als sich nach dem 1 ode i'riedrich 
Ulriclxs und dem damit erfolgenden Erlöschen des mittleren Hauses Braunschweig 
die 3 bestehenden Linien der Weifen (von denen die Harbui]g^r aber bereits 
1643 aussterben sollte) 1635 in das Erbe theilten, wurde bestimmt, dasa die 
atadmia /«äa gemeinsamer Besitz bleiben, und das Rektorat wechsebi sollte. 
In dieser Zeit hat namentlich August d. J. von Wolfenbilttel der Universität 
eifrige Fürsorge zu Theil werden lassen. Unter ihm wurden die Gebfludc grnntilich 
hergestellt, umgebaut oder neu aufgeführt. Im Unti re;eschoss des westl. Flüg^-Is 
wurde das .matomische Theater untergebracht, das M rdeni in einem Garten- 
h;iu.srli<>n c;rwp«;pn w,-ir. im Oberstock Hörs.lle eingerichtet. Kirm /.wi itc. s. br um- 
fangreiclic BiUholhck, die er in einem langen Leben zusammengebracht hatte, 
schenkte 1702 der Herzog Rudolf August, die sog. MbiMtheea Ruäolphea oder 
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Rudolph' AiUonüj (zugiekli nacii Herzog Anton Ulrich benanut), mit der zugleich 
«ine Sammlung von Gemälden (meist Bildnissen von FOnten, Professoren und 
Refoimatoren), Skulptunm (gleichfalls FUntenbiidnissen), Bilderweriien, Mftauen usw. 
verbunden war. Wahrend die alte Bibliothek im Julemn verblieb, erhielt die 
neue im Erdgesdioss des langen Ostfil^;els Aufstellung. Zugleich fand um 1700 
eine durdigreifendc Ausbesserung der Skulpturen des Juleiims usw., sowie eint- 
Erneuerung der langen Flägel im O und W statt, von der uns Inschriften (s. S. 86 f.) 
Kunde geben. 

Dir Gründurifr einer besonderen Hodisduilc für das KnifOrstt nthum Hannover, 
der Georgia Augusta in Güttingen 1734 ibzw. 17.5; ;. war fu: das weitere Ge- 
deihen der Helmstedter Universität ein harter Sclüag. 1745 trat die jüngere 
Linie des weifischen Hauses ganz von der \m dahin noch gemeinsamen Ver« 
waltung der /uUa xurlldc und wandte nunmehr die bisherigen Leistungen tUr 
die Letztere der Georgia Augusta zu. Um so mehr war seit 1 735 Herzog Carl L, 
dem das Land so viele, z. Th. noch jetzt biflhende Heimstätten ftkr Kunst und 
Wissenschaft veidankt, bemüht, die ältere Gründung seinrs Hauses wieder zu 
neuem J.eben zu erwecken. Seit dieser Zeit hiess die Hoch.schule Julia Carolina. 
Hier sei nur erwähnt, dass Carl aus den beiden Hörsälen im oberen Gescho.ss 
des Juleums, die nicht benutzt wurden, weil die Professoren in der Reiyel in 
ihren Wohnungen lasen, einen einzigen grossen, wie HJibcrIin angiebt, für Feste 
und Aufl&hrungen bestimmten Saal hexstellen Hess, der jedodi sehr bald Schon 
die alte* später zu Gunsten von Wolfenbfittel allerdings stark gelichtete Uni- 
versitats-Bibliothek aufgenommen haben muss; auch die Reitbahn, der Fecht- 
boden und die Hörsäle wurden durch ihn neu in Stand gesetzt. Aber mit der 
Einverleibung des Herzogthums in das Königreich Westfalen war das Schickaal 
der Hehnstedter Hoclischule besiegelt. Ein kurzes Schwanken, welche von den 
5 Hochschulen des zusaminrntreschwrissJen Tandes :>u'".'tihfbfn seien, rlann Ix- 
stimmte ein Dekret vom io. Dec. «8oq, dass tiie linsti dt< r .\ii>ialt aiit i. Mai 
l8iü mit der Göttinger zu vereinigen sei. In ilirc Kilume z<.»gen die verschiedenen 
Behörden der neuen „DutrUctastadt** Helmstedt, die Handschriften und werth- 
vollen Bücher aber wanderten nach Paris. Auch nach der Vertreibung der Fran- 
zosen und der Rftckkehr in die alten staatlichen Verhältnisse war an eine Wieder- 
aufrichtung der Universität nicht zu drakcn. Als ein gewisser Ersatz fttr diese 
kann aber die Erhebung des froheren Pädagogiums zum Gymnasium (1816) be- 
trachtet werden, das aut h in den ahen RSumen der l'nivcrsit.'U untergebracht wurde. 

Die Universitiitsgebiiude uraschliessen den läitgiicli viereckigen Coilegien- 
hof. Di*' Süd!. S» hinalst'ite nimmt jetzt das iS8o/8.! erriditetc Gymnasium im 
Stil der »icuUiJien Renaissance oin. l'nmittell>ar von ilim gelien 2 hingestreckte 
Flügel aus, deren oberes Stockwerk und deren Dadibodcn mittelst je eines hohen, 
achtseitigen Treppenthurms erreicht werden. Der Ostl. Thurm ist schlicht, am 
westl. Thurm sind zur Seite einer Rundbogenthtlr (Abb. Ortwein a.a. O. Blatt 10) 
L(Vwe und Greif steigend dargestellt, die das in flachem Giebel gebrochene Ge- 
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baik über der Thür tragen. Darüber in Reliei 2 wilde Männer mit dem vier- 
feldigen herzogl. Wappen; über einem zweiten Gcs>inis halb nach r. gewendetes 
Bnistbiid des Herzogs Juliii» la St«hnielm und Fänsw; zur Seite kleine Ruod- 
ügiiren des Glaubens (mit Anker) und der Gerechtigkeit (mit Schwot und Wage); 
ganz oben Halbligur Christi mit der WdlktqjeL Am unteren Gebftlk eine Tafel 
mit der Inadirift: 

Hm apust hafc virtus genertsi pindpis ardems 
proque aris ftrrum proqvt tenere /otis 

/lospitague in^^etiuif aprn'rf palatia musis 
et darc laurif^rro ptacmia digna (horo 

et rectU prftium Joitnnis ponrre iustum, 
amUa ta digna pio principe, grata dto. 
Ueber der Tafel; vkereci. ChriU^k. T^. Widtnbur^ ss. thtfil. et dS matkes. 
p. p., zu Seiten derselben G««rg EngdhnuiU i. u, d. p, p, Htnr, Mt^mnh medk, 
ä. p. /. aediHius aeademiae. Am oberen Gesims: reparata a. CIODCXCV. Die 
„Herstellung'* erweist sich aber al« eine fastvoUstflndige Erneuerung des alten, nocb 
aus Julius' Zeil stammenden Portals in Sandstein und hässlidien Barockfornien; 
nur das gut gearbeitete Relief des Herzogs in Kalkstein ist alt. Beide Thürme 
haben Fenster in Rautenforro, pesrhweiftrs und mit Laterne verselienes Dnth, 
stiwie Windfahne mit sj>rini;emlt/in rtcnl imd rj04. Nurdl. d<"t 'l'luirme je ein 
grosser Durchgang zur Strasse. An dem der Ostsseite aussen Saudslciuiiurlul des 
XVI. Jahrb. (Abb. Ortwetn a. a. O. Blatt 10), an den Seiten mit bärtigen Karya- 
tiden, oben mit einer grossen, einst Air die Inschrift bestimmten Steinplatte 
zwischen steigendem LOwen und Greif, die ein gekrbntes, gitterartiges Wappen 
halten. Die beiden Gebäude selbst sind unten massiv und alt, oben in sehr 
schlichtem Fachwerk um 170O erneuert. Im Westflflgel bt faiulen sich unten seit 
Herzna .Xu^rust das Theatrum anatomicum, oben Hörsäle, im Ostflügel, in der 
mirdl. Häiite: unten die Bi{)lit)thr<:i Ruclolphea mit der eingehauenen, von 
Uffcnbach angegebenen Insrliriil; Jiredonhus. adidemiite Juliar magnißi'fnti<:^. 
sereniss. princtpibui Rudolpho Augusto et Antonio Ulrico Bruns, et I.un. duitlim 
hoc musarum tcmplum suscitatum a. MDCCI, spflter der akademische Buchladeu, 
darOber das „Conststorium*', in der sttdl. Hallte: unten die grosse KOche för 
die Freitische, oben der gemeinschafkliche Speisesaal. 

Im N befindet sich, von den Übrigen Gebäuden völlig getrennt, der Renais- 
sance-Prachtbau des sog. Juleums (Taf. XHI; s. auch Braunschweigs Baudenk« 
mäler III Taf. 99 und sonst). Der fast 40 ni lange und 17 m tiefe, zweigeschossige 
Bau wird an der Südseile durch einen schlanken, etwa 50 m holien Thurm und 
einen verkümmerten Giebel in der Mitte, sowie 2 vollst.'lndige Giebel r. und 1. da- 
von belebt. Der Thurm ist achteckig, zeigt ein reiches Porta! (s. .S. 88), Quader- 
erken, schr.'lgc Fenster, oben eine von Konsolen gelragc>nc (.lallcric und ein ge- 
schweiftes Dach mit spitzer Laterne. Die sdtlichen Giebel gliedern sich in 4, 
nach oben stets schmaler und niedriger weidende, mit Halbsftulen der vcrschie« 
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den«n Ovdnangen beietzte Stockwerke, von denen da» untere 2 Fen»terpaare, je 
unter gemeinsamem Giebel, die l)eiden mittleren 2 Eiazetfenster, das oberste eine 
Nische zeigen, die 3 unteren zugleich an den Ecken je eine Kriegerfigur in 
rdmbcher Tracht, das oberste rechts die Gestatt der Liebe mit Taube, dasjenige 
links die des Glaubens mit grossem Eisenkreuz und Ruch tragen. Reiche Ver- 
wendung von Roll- und Baiidwerk, sowie diamantirten Quadern (Abb. Ortwein 
:t, a. O. IJIatt o^. Zu beiden Seiten des Thurms in jedem Stockwerk 2 grosse 
Fenster Al l». < »rtwein a. a. O. Blatt 5 u. 8\ nur im Untcrgeschoss n-' his 
vom Thurm <Sa.s Hauptportal, dem >iih in neuerer Zeit an Stelle eines ehe- 
maligen Fensters eine zweite Thür angLieiht hat. Die viereckigen Penster im 
Oberstock werden durch 2 Pfosten und z Querstäbe angetheilt, das oberste Viertd 
ist nur in der Mitte offen, an den Seiten mit Roll- und fiandwerk gef&llt, die 
mndbogigen Fenster im Erdgeschoss mit 3 Pfosten und i Querstab, sowie mit 
3 sich bertttitenden Ringen im Halbkreis oben verscIien. Bis zum Kranzgesims, 
das sicli über den Fenstern jedesmal zum flaclien Giebel ausbildet, Quaderwerk. 
In diesen Cielicin (von r. nach 1.) die Büsten einer nackten Frau mit Band im 
Haar und am Hals, woran ein kleines Herz hUngt, eines bartlosen Mannes mit 
Halskrause und Schlapphut und eines schnurrbflrtigen Kriegers im Helm. 

Dos schon crwühntc Hauptportal neben dem Thurm (Tafel XIV; s. auch Ort- 
wehl a. H. O. Blatt 2 und Biaunschweigs Baudenkmaler III Taf. loo) baut sich 
in 2 Stockwerken auf. Unten RnndbogenthOr mit konsolenartigem Sclduasstein 
zwischen je 2 iontscKen Saulea (Abb« Ortwem a. a. O. Blatt die am Sockel 
und am untersten Drittel da Sdiailes mit LOwenkSpfen in Roll- oder Bandwerk 
reich geschmückt siiul. Die Siiulen tragen ein in th-r Mitte zum Giebel ent- 
wickeltes ionisches Gebalk mit Zahnschnitt und (lach gewölbtem F'ries und 
schlicssen seitwärts je i leere MuschclnLsche und darüber rin Quadrat in RoU- 
einfassun;; ein. Dann folgt eine Attika mit ] verzierten So» kdn, vou denen die 
äusseren die Gestalten der Musik (1.) mit Laute und der Grammatik (r.) mit 
GrifTel und Rolle (worauf AZ), die mittleren 2 korinthische, wieder reich ge- 
schmOckte Säulen mit ionischem Gebalk tn^en, die in schOner Einfassung von 
Rollwerk das Universitatswapp«! (Snnson mit dem Löwen zwisdten Sonne und 
Mond) umschliessen. R. und 1. davon ahnliches Rollwerk. Ueber dem Gesims 
in tier Milte auf einem Unterbau von \'oIuten und Rollwerk die Gestalt der 
Astronomie mit der Himmel>kugcl, r. und 1. auf Sockeln die Gestal" 11 der Geo- 
metrie mit Zirkel un<l T.ifel (worauf Kreis und r>n'i' < )■ und der Arithmetik mit 
TafH . auf der wohl Zahlen standen. Da Uüenbacli a. a. U. S. |H»> von den 
am Portal dargestellten sieben freien Künsten s]>richt, so müsslen die tjcstaltcn 
der Rlietoiik und Dialektik, deren Fehlen allerdings auffallt, einst in den leeren 
Nischen des Unterstocks gestanden haben. Innerhalb des Giebels in Etolleinfassung 
die (erhabene) Inschrift: A0. Chr. CIDDC^CXyil iUustris JuUi huita fron- 
ti^kia aeris veatmrumpie iniuria laesa stanj^ fublüa reparata sunt pr^r. Hetm€9 
Me^vtH» med, d, p. /, sen^ am Fries /«A. Gothard wn BotckeUen t. ». d. pro/. 
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p. ord. h. t. acad. aediii Fridarico Schraderü med. d. pro/, p. ord. k. t. aead. 
atdili. Jedoch zeigen die Ilgureik nicht weniger, wie die architektonischen Glieder 
die reinsten Renaisaancefennen, so daas von irgend ebier nennenswerthen Er« 
neuerung deitdben in J. 1697 keine Rede sein kann, und der Ausdruck fron- 
Ht^da wohl auf die giossen Dachgiebel au t>esiehen ist. — - Zur Wendeltreppe im 
Thurm führt ein .Ihnliches, doch etwas einfacheres Portal (Ahb. Ortwein a.a.O. 
Blalt 6 und Braunschweisr« Baudenkmiiler III Taf. 100) mit rundbogiger Tliiir. 
Im Unterstork, wie im Oberstock 2 korinthische S.lulen (Abb. ebd. Blalt 7A) 
auf Sockeln vuti gleirh reicher Verzierung; am unter» n i Ili^-< hen (icbälk K<m- 
Sülenlrics und cme leere Taiel in Rolleinfassung. Auf den iiusseren Sockeln der 
Attika darüber Kriegergestaltcn, wie an den Dachgiebeln. In der Mitte des Ober- 
stocks zwfechen den Säulen das ellTeld^ braunschweigische Wappen des Henogs 
Heinrich Julius mit dem Halberstfldter Herxschild und 5 Heimen in Relief. Zur 
Seite Band- und Rollwerk. Das obere Gesims mit grossen Kraisolen und mittlerem 
Giebel tragt 3 gepanzerte Knaben als Schildhalter. Bis auf diese Knaben, die 
rohen Barockstil zeigen, ist auch das Hiurmportal in den reinsten Renaissance- 
formen gehalten. 

An der nnrdl. Längsseitc 3 Giebel, den südlichen gleich, jedoch ohne 
Figuren, die 5 Fenster gleichfalls den südlichen entsprechend, die des Erdge- 
schosses in den Giebeln (vuii r. nach 1.) mit den Bülten eines »larkbUrtigen Mannes 
in ZipfelmQtze, eines filterm barttosen Mannes in Hut und gro.sser Krause, eines 
ahnlichen mit grosser krummer Kase und im Hut, und zweier Krieger mit auf- 
wärts gerichteten Köpfen versehen. Vor dem aussersten Fensler 1. der Eingang 
zum alten Universitatsweinkdler, unten mit 4 s. Th. facettirten Quaderpilastem 
und Uber dem Gesims mit dem Wappen des Herzogs Heinrich Julius (wie am 
Thurmportal, jedoch nur mit 3 Helmen) geschmückt. Oben und zur Seile baro< ke, 
spfSlrr zu^pfü'»tc V' hitenornamenle. — Die Giebel dt r "stl. v.n<\ wcstl. S' IutkiI- 
seiten iU:u siklli- Iif» wifdentm Jlhnlich, doch ciin hlii Ii bujiti-r unti d.iln r mit 
seitlii heu Nischel» oiier niil liu iir Fenstern untl entwu kellerem seitlichem Band- 
werk versehen, auf dem östl. (Abb. Ortweiu a. a. O. Blatt 10, Braunschweig!. 
Baudenkmäler III Taf. loj) oben die Gestalt der Gerechtigkeit mit Wage und 
Sdiwert, darunter ein bflrtiger Kopf mit Halskrause und Barett, auf dem westl. 
die Gestalt der Medicin mit Schlange und kelchartigem Gefaas, darunter wieder 
ein bartiger Kopf mit federbestecktem Hut, an dessdn Krempe sich die Jahres- 
7,ilil I5(>- befindet. Auf tien Ecken Kriegerüguren. In jedem Stock 2 Fensler, 
wie oben; in den Giebeln des unteren im < > Büste mit S« hnurrbarl und Turban 
und Büste mit .Schnurrhart und Helm, im W Büste mir NarrenmOtze und Büste 
eines alten Mannes im Kopftuc h. — Sammtliche Zierlf)rmen am Acussera des 
Julcuius sind in SandsUin ausijcführt, die Wandlkichen vcrjiutzt. 

Das KellergeschoBs (Eingang s. oben) zerfallt in 2 einjochige, einst als Trink» 
Stuben dienende Räume, welche die OsÜ. Schmalseite einnehmen, und den eigent- 
lichen Weinkeller, der 2X4 Joche enthalt und den ganzem abrigen Raum ein« 
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nimmt. Die vortlerc Trinkstube mit Kamin, dessen weit vorspringendes Dacli 
dunh ^ seitw.nts mit Fruchtbündcln verzierte Kragsteine auf hochstellenden 
1 iiitlen getragen wird, der hintere, einst wohl als Herrenstübchcn, jetzt zur 
Heizungsanlage benutzte Raum etwas ' erhöht: Dt« GewOlbe begiiineo im Wdn- 
keller gleich vom Boden, sind aber in den Wirthschafbraumen gestelzt und höher 
geführt. 

Das Erdgeschoss (Grondriss Abb. 30), das ursprünglich nur durch das grosse 
Portal zugänglich war, zerGUIt dem Kellergeschoss cntspr<'rhcn(l in (Anrn i^TMi^t ti 

Saal von etwa 28x13*'^ m Gn'isse, die jetzige Gymnasial- Aula Tafel XV; s. auci» 
Baudenkmäler III Taf. 102), und einen kleineren, aber gleichfalls die ganze Tiefe 
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juleum, ErdgeicboH. 

«le» Girh.'ludcs eitiiH liiiii'iMiefi Kaum von etwa 1 ,^ '. jXS m (ir<'».ve, der jet/A un- 
mittelbar vom Clarten zugänglith ist und als Vorraum fi'ir die Aula dient. Die 
mit flacher Balkendecke versehene Aula ist wegen ihrer beträchtlichen Spann» 
weite^ und der Belastung des Fussbodens im Obeigeschoss durch 3 Pfeiler, von 
denen, in Längs- und Querrichtung« an den Wänden von ent^rechcndcn Filastern 
getragen, Korbbugen ausgehen (s. Ortwein a. a. O, Blatt 3), der Lange nach in 
2 Schilfe fjethrilt. Snwohl der Sockel, als der Schaft der nach oben sich ver- 
stilrkendi-n Pfeiler ist reich in Quadermanirr mit Fa< etten und F^an<l\\f-rk ver- 
ziert. f]rn Ueberpani; vom Sockel zum S( hafl bilden w in iüiirc ThicrklaiK ii . der 
Kämpfer zt_ii;t den Eierstab. Au< Ii die (^)ua<ien» der Hög« n treten als sf ilche 
d«'Utli( h hervor, doch sind sie abwi-rhselnd in der Lail)uncr mit F-n rtte und an 
den Seiten mit Kartusche oder dort mit Bandwerk verziert und hier .si hnuu klo» 
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gelassen. Die \'icrtelpfeiler ia den 4 Ecken sind ohne Belastung geblieben. Vom 
ScbluMStein jedes Bog<ais hangt ein idch mtt Früchten verzierteT Zapfen (s. Ort» 
wein a. a. O. Blatt 4) herab. In die Querbflgen sind Langsbalken eingelassen, 
die in Verbindung mit den LangsbCgen die Querbalken tragen. Die 4 Fenster 
im N und die 2 Fenster je im W und S sind rondbi^ und gtadlaib^. Die 
um 3 Stufen hölier liegende Thür zu dem zweiten Raum (s. Ortwein a. a. O. 
Blatt 3) ist an den Pfosten quaderarlig verziert, sowie mit Triglyphctjfries un<I 
fiTM'Tii 7\m\ Giebel entwickelten Gesims- vergehen, das 3 milnnliche Fii^uren von 
guter Arbeit trilgt. Di**se sind gleichinässii; mit Unterkleid un«i umirt worfenem 
.Mantel bekleidet uiid halteu R<»llcn oder lUklier, aber nur die beiden zur Seite 
tragen einen breitkrümpigen Hut, während die mittlere baarhäuptig ist. Wir haben 
in ihnen Vertreter der 3 UnivexsitätswOrden, des Baccalaureus» Lioentiaten und 
Magister oder Doktor zu erkennen. Der Raum im O hat 2 Joch dn&dier 
Kreu2gewöli>e, die auf wuchtigen POastem von abwechselnd schlichten und Rustika- 
quadem ruhen. Die hier befindliche Wenddtreppe zum Keller ist neu. 

Das Obergeschoss, welches den noch immer betrachtlichen Rest tler früheren 
Universitätsbibliothek enthält, bildet im wesentlichen einen grossen Raum mit 
grader, nur an den 4 Seit^-n mit Volte versehener Decke, an der sich, in Stuck 
ausgeführt, ein doppeltes l;i kr iit' >. auf Hi;r/.<»g Carl I. bezüglich, befindet; 
nur an den Schmalseiten sind niedrige Zinuucr abgetheilt. 

Aus Heidman, M«ian und Uflbid>adt ISsst sich die ursprüngliche Bedeutung 
der einseinen Theile des Juleums bestimmen. Damach war das aitdftmim nuuä' 
mim unten fä.r die UniversitätsfeierHchkeitai, sowie die theolflf;ischen und philo- 
sophischen Vorlesungen» der gewölbte Raum daneben ftkr die Bibliothek bestimmt. 
Das Obeigeschoss «ithielt im W den medicinisdien, im O den juristischen Hör- 
saal, von «lenen dieser iler grössere gewesen zu sein scheint, da er 1676 bei 
der looj.'ihrigen Jubelfeier der Universität für das Festmahl benutzt wurde. Die 
viillige Umgestaltung dieses Geschosses zur Bibliothek fand er»t durch Herzog 
Carl I. statt. 

Die Rei hnungsbücher über den Bau des Juleums belehren uns, diiss dieser 
am 14. October 1592 begann und am Ii. Deceraber 15« »7 bis auf die innere 
Ausstattung im wesentlichen l^eendet war, obwohl die feierliche Einweihung erst 
am 15. October 1612 stattfand. Die Leitung des Baues kig in den Hflnden des 
fllrstl. Bauverwalters Paul Franke (aus WeimarX der wiederholt in jedem Jahre 
von WolfenbQttel herüberfuhr. Im September i.5<)3 wurden die Grundmauern 
begonnen, I5')4 der Keller eingcwOlbt, 1505 das Untergesihoss, l.SuO <las Obcr- 
gcschoss errichtet und zum Tra<,'rri (irr Derke desselben ein eisernes ,, Hänge- 
werk" in (Jittelde bestellt, das L lletilKK ii kufschreibt, l,'507 das (iebäude ein- 
getleckl. auffallender Weise auch damals erst das Gewulbe der Bibliothek ge- 
sdilossen. .Seit .Summer 1505 arbeitete Jacob Meyerheine aus Wolfenbüttel 
8. Januar 1615) an der reichen bildnerischen Ausstattung. Den Fortgang semer 
Arbeit erkennen wir daran, dass nach der Julirechnung von 1596 der Dreher 
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eine hölzerne Kugc! für die Fipur der A^tron^mie j^eliefert hat und nach der 
t )ct"lK'rTechnung 1597 der Schlusser den Si.jess t inrs ..^jleinctneii Mannes" auf 
detn Hauptgiebel mit Dralil geheflel liut. Div ,,Mauerplatlen" wurden aus Cal- 
vörde, Bahrdorf und Walbeck, die firachstdne von der Behndorfer Kuhle des 
Klosteis Marienbeig, das Fensterglas aus Chemnitz bezogen. Die Gesanuntkosten 
in Höbe von 23.37« fl. (zu 20 Mariengroschen) wurden aus Stra^eldem und 
atis den Beitragen der zahlreichen KlOster der FOntenthOmer WolfenbQttel und 
Cfdenbetg beschafft. 

Ausstattung. In der Aula an der Westseite Bühne mit 2 Kathedem, darüber 
nach Uffenbach's Beschreibung einst die Bilder der <i TliC' tl»>t;en Georg Calixtus, 
Friedr. Ulr. Cali.xtus, Joh. Fabricius, Joh. Andr. S( iunidi. ( riristoph T<jb. 
Wideburg und Joh. Barth. Niemeyer, dk- jtut, in sclilcthlcui Zu.stande, z. Th. 
im alten Gymnasium aufbewahrt werden. Jetzt in der Aula nur ein (massiges) 
Bild des Herzogs Julius. — In der jetzigen Bibliothek hangen folgende OeU 
gemalde: i. August Wilhelm, gutes Rniestttck. — 2. Dessen Gemahlin 
Dorothea Sophia, GegenstOck zu Nr. i. — 3. Carl I., massiges, 4. dessen 
Gemahlin Philippine Charlotte, gutes Kniestack. — 5 — 7. Unbekannte 
Fürstcnbilder. — Im östl. Nebenzimmer kleinere Bildnisse: 8. Herzog Julius 
mit der Inschrift r. G. G. I. H. z. B. u. I.. seines AUdtess(l) 60 Jahr i^go.'— 
(). Herzotr Heinrich Julius, beide massig. — in. Rudolph August. — 
II. I.uthei, mit dem seit I.537 c'f'ihrten Zeirlicn des alteren Lucas Cranach 
(geflügelte, gekrönte Schlange) und mit »pätir hinzugefügtem — V 1536 be- 
kdchnet. Werkstattbild auf Holz, 23 x 16 cm gross. — 12. Luther im Sterbekleid, 
massig. — 13. Joh. Aepinus, „Superattendent** zu Hambuig, gest. 155., auf 
Holz, gut, doch aig zerstört — Ausserdem grosser, colorirter Stammbaum des 
Weifenhauses, Herzog Heinrich Julius gewidmet (vortrefnicher Holzschnitt), 
Landkarten, z. Th. aus dem XVI. Jahrhundert und phjrsikalische usw. Ge- 
rathc aus dein B< des Professors Beireis« 

Die Univ( ivitäts-Glocke von 63 cm H. und 57 cm Dm., gesprungen und 
seit 1882 im Hl r»>fil. Museum zu Braunsf-hweig, zeigt das l'nivcrsitatswappen 
(Sims<.>n, den Litweii bezwingcuil, bc/.i-ithiicl acadfuiia Julia) und ein Medaillon 
(geflügelte weibliche Figur, die Posaune blasend, aus der Julia, Julia herv ortönt, 
Umschrift Mtm persona erbem) in Relief, sowie die Inschriften vke-rectore et 
aedä^: Hemr. IVuleHttirgio dzJohatMt Werlhoßo l : am» i6g4 und me feeU Heut. 
AM Kmaur ffeimstad^ sammtlich in grossen rfimtschen Buchstaben. 

2 Universitatsscepter, jetzt auf der Hersogl. Kbliofliek zu WolfenbQttel, 
74 '/f cm h., von getriebener .\rbeit, aus .Silber und mit Vergoldung an den Ver- 
zierungen, die sich auf die Spitze und den Griff erstrecken. Die Spitze zei^t 
au.sser mnnnicrfirli jn ifilirtrn Hlicdern eine kronenartige VcrziennTj, bestchcntl 
au.s vier, mit gedrehter bilMi ni' r Schnur versehenen Büi;eln und ebensoviel frei- 
stehenden, gothisircndcn Blattern, die si< h an den Schaft de.-) Sccpter.s anlehnen 
und von den BOgeln umsclilossen sind. Der Griff hat oben und unten je ein kugel- 
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ariiges, mit Bl&ttem belegtes Glied, darüber eine an» Engebkflpfen, Kartuschen 
und Bandw^k zusammengesetzte, geschtnackvoUe Renausanceversieraiig und als 
Uebeigang zum eigenitidien Schaft efn weiteres Glied mit aufrecht stdienden 
Blattern. Am Griff die Jahreszahl 1576. Nach archtvalisdier MittheUung von Sadc 
bei Mithofl; Mittelalt Kttnstla und Weikm^t« Ifledecsadisenc u. WestfoleiiB« 
S. 288 vüin Goldschmied Hcvne Schröder (in Braunschweig; im Auftrag des 
Herzogs Julivis gearbeitet, der «lern Meisler als Material tlazu 67 Thaler und 
für die Vergoldung 4 Goldj^ilden überwies. — Universitfitssiegelstempcl, 
jetzt auf dem Herz' tri I.;iiule.->hauj4arciiiv ;-.u Wolfenbüttcl, von 5','« cm Dm., 
aus Silber und mit (>rili an Chamicr verscheu. Jii gcschweilicr Einlassung und 
auf getheiltem Schild Simson in antiker Tracht, wie er den Löwen bezwingt; 
oben Sonne, Mond und Sterne. Umschrift: Si^l - academiae • Jvlii - frm(€^} ■ 
fitndat^ris) ■ Ex ■ farH ■ diUteda. £in Theil des Stempels ist durch Feuer stark 
beschädigt. Griff mit hübiKbem Renaissance-Bandwerk und (inmitten desselben) 
einem Kopf. Nach Sacks Mittheilimg a. a. O. Arbeit desselben Meisters, der fOr 
das Schneiden 6 Thaler erhielt. 

Rathhaus. 

1301 bekennt der Rath, dass er den .Schmieden zur Vergütung ihres Standes, 
den sie uttder der bcetun des kuphuscs vor dessen Brand zum A'erkauf ilircr Ware 
gehabt hatten, einen Platz vor dem v^hmst^ wo sie zu dersdben Zeit» wie die 
Krflmer stdien sollten, qnitt und frei flbetgeben hätte, da der Rath daran denke, 
das reetkuess wieder zu bauen und dazu ihren frflheren Stand nicht entbehren 
könne. Damach hat ein Rathhaus bereits Im XIII. Jahrhundert bestanden, ist 
aber, wie Öfter in kleineren Städten, zugleich Kaufhaus, auch Krnnu i- o<ler Ge- 
wandhaus (thrnus paiinUidarum) genannt, gewesen. i.|i<t werden Notariatsver- 
h:)ndhHiir'"n /// theatro neu sufra tiomum (onsilii geführt, 1430 bestimmt, dass das 
c^iiidebierlrinkeii ihr Elenden- oder Liebfrauengilde auf uiisrcr Stadt wanthuu ab- 
zuhalten sei; 144.5 soll seitens des Raths und der Bürgermci!.ter eine Erklärung 
in theatro ofidi emitts ad smmm eampanty irf mens est, congrcgatis (d. h. vor dem 
Burding) staltlinden. Das Rathhaus wird bereits 1307 als neben der Augnstiner- 
kirchc liegend bezekhnet, hier muss es nach Obigem schon im XIII. Jahrh. ge- 
legen haben. Einer Rathsschenke geschieht 1424, einer Aussentreppe am Rath- 
haus 1421 Erwähnung. Der Stich bei Merian (s. Taf. I) ze^ ein groraes Ge- 
b.'lude mit hix hragendem Dach und achte« kigem, zwiefielfünnig gedecktem Thurm 
über dem Ostgieln-l; tler Te.\t bemerkt dazu: „.An dem Marckte ist auch ein 
feines Ralithauss von Steinen aulfgebauet, gelegen." ( )b dies jedot h dt r l^au 
\'i>n i.?<>! is», "»tritt flahin. — Das jetzige .Stadthaus ist nai h der Kurn.slr.;s-><- 
zu l'fii 17-'4, nach lier Kramstrasse zu 1756 — 17^7 .^Ludewig S. ly^;, jedu< ii 
nach einheitlichem Plan, erbaut. Es ist ein dreistöckiger, ungegliederter Bau im 
Barockstil, mit dorisirender Pfeiler- und Gesimseinfassung am Haupteingang und 
einem Giebel mit springendem Pferd in Relief (einst weiss auf blauem Grund) 
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über (!i : Milt< des ( .ch.iudrs Im Unterstock einst '1740'^ oflcnc, jetzt in Fenster 
verM'aiuieite Arkaden mit Korbbögen. Die Fenster im Mittel- und (halbem) 
Oberstock viereckig mit schlichter £iiiras&ung, das Dach im Wiokd ^brodien 
uikI im unteren Th«l mit Mansarden versehen. Auf der Mitte ein hölzernes 
Glockenthttrmchen mit Zwiebeldach. Im Innern bemerkenswerthe Oelgemfllde 
von Herzog Ludwig Rudolf und seiner Gemahlin, sowie von Herzog Cari I. in 
Lebensgrösse. 

„Löwenbleek" in der Vorstadt Neumark (Rraunschw. Strasse 32), ein Wirths- 
haus einst mit dem Geridit dir die Vorstadt (s. Hassel-Bege II 14}. laut In- 
schrift 174& gebaut; darüber steigender Löwe mit Kegel in den VordertaUen. 

Stadtbefestigung. 

Literatur: P. J. Meier Ztschr. d. Harxvereins XXVHI (1895} 638 ff. — 
Im letzten Viertel des XIL Jahrb. zur Stadt erhoben, muss Helmstedt auch schon 
damals eine Befestigung erhalten haben, die vermuthlich nur aus Pfahlweik tmd 
Graben bestand und «ich jedenfalls beim Angriff des £rzbischo€s Ludolf von 
Magdeburg (Jan. 1200) nicht bewahrte. Man ynrd zunächst die alte Bcrestig^img; 
nothdürftig für den Augenblick hergestellt haben, aber es entsprach dem gerade 
damals raschen Emporstrehr-n dpr St.tdttjenieinde, dass man nocli itnjerhalb des 
ersten Drittpls des XIII. Jalirli < in, . wie rs s. In iru, vollkommen neue, aus Äfaucr, 
Graben und Wall bestehende Belestigung auszufüliren beginn. Näheres erlahren 
wir Uber den Bau nur aus dem Streit, der sich au einer Stelle desselben zwischen 
Stadt und Ludgerikloster 1250 entspann. Da sich nämlich in der schmalen Sad- 
seite von Helmstedt bereits zur Zeit der alten Befestigung 2 Thore befonden, 
das Seedorfer und das Ludgerithor, von denen jenes dem stadtischen BedOrftiias 
vollkommen genügte, dieses aber nur für das Kloster unentbehrlich war, und die 
Stadt es last^ fand, auch die Vertheiiligung des zweiten Thores zu übernehmen, 
so versuchten die Bürger, Mauer und Graben ohne Rücksicht auf den Grund 
und Bf flcn des Klnstcrs quer vor dessen Thor zu ziehen un<l in dem klöster- 
iitlicn üraiiliau^ ( inert testen Thurm zu errichten. Andrerseits schlos'- \2\y Abt 
Gerhard mit HtTzog Otto einen Verlrag, dem zufolge Beide gemeinsaiu .ml dcnt 
Berge bei S. Stephan! oder einem anderen passenden Ort eine Zwingburg er- 
richten wollten, die dem Abt gehören, zur Hälfte aber als Lehen dem Herzog 
Oberwiesen werden sollte. Der Plan scheint nicht auageftthrt zu sein, aber auch 
die Stadt sollte bezOglich der Mauer ihren Wunsch nicht erf&llt sehen. Der Bann- 
Spruch des vom Kloster angerufenen ^diofs Ludolf vmi Halberstadt zwting jene 
1237, einzulenken und mit dem Abt wie mit dem K'nster eitien X'ergleich ein- 
zugehen. .Man tog nun, unter Beseitigung der widcrrechtlit h aufgeführten Werke, 
die Mauer im allu'e»^'"irn n s t, wir <ip vordem bestand<-n hatte und wie sie nach 
ihrer zw' itrn Imi:. ncrviug uii XV. j.ilirh jetzt noch besteht, und sui htc, wo man 
ohne Benuizuüg von klösterlichem (jrund uiul Boden gleichwohl nicht auskommen 
koimte, für jeden einzelnen Fall die Zustimmung des Abtes oder des Conventes 
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nach. Die Neubefestigung sollte binnen zwei Jahren fertig sein, doch arbeitete 
man wenigstens noch 1244 an ihr. 

Eist diese Stadtmauer des XIII. Jahrb. scheint Str^ingenide, das schon um 

I 160 zu Helmstedt gerechnet witrdi S. 2, 74 und unter Streplingcrode), mit um- 
schlossen zu haben. ( IchOrt deshalb aueh d.i.s Norderthor an seiner jet/igt'U Stelle 
frühestens der Hefestigung des XIII. Jahrh. an, so nn!s<5 th» \\ st lnm die älteste 
Hefcsliguiig, ausser tien bci<h"n oben erw.'lhiiten Thoren im .S, wegen iler Ver- 
bindung mit Streplingcrode ein Thor in der Nordseitc und wegen des Laufes 
der Heerstrasse Magdeburg-Braonschweig ein sdches auf der Westseite besessen 
haben. Dass diese Thore des XIII. Jahrh. sehr fest waren, geht aus der Be- 
merkung in Henning Hagens Stadtchronik hervor, dass bei der UnterdrOckung 
des Güdeaufetandtt von 1340 Angehörige der Gilden in die Thore geflohen und, 
weil diese ihrer Festigkeit wegen nicht ohne Schaden und grosse Arbeit zu nehmen 
gewesen w.lren, begnadigt \vor<len seien. 

Im Fin^elnen können \vir un« nhcr von dieser zweite«! Befestigung keine V'or- 
stt ihmu; biliini, du sie im W. [alii:!. durrh eine dritti: H<festignng volistJliidisr 
beseitigt wurde. Im J. 144 1 nämluh erlaubt Abt Johann ."stecke der .Stadt auf 
ihre Bitten, dass sie sich vom Osterihor bis ans Norderthor, wo sie am schw&ch* 
sten sei, in ROcksicht auf die kriegerischen Zeiten mit GrSben und Mauern neu 
befestige, wie es an den anderen Orten schon geschehen sei, und bietet 
ihr bei etwaigem Streit mit den Grundbesitzern seine Vermittelung an. Die Ueber- 
einstunmung im Bau der Mauer rings um die Stadt und der gothischc Stil des 
Neumrirkri tliMfes beweisen, dass trotl Sonstiger Verschiedenheiten im BefestigungS- 
systen) ili' Xt iiruila'zjr- tliatsüi hlich in vcrh.'lltnis^n-i.'ls^iL; kurz( i Zeit uin! n.n h ein- 
heitlichem l'iaiic ertolgt sein muss An der Hand der i rhaltenen Ki ste ih r Si.idt- 
mauer, eines Stadtplanes von Weise und eines i iurplaiies von Ritken (^bciUc vom 
J. 1745 und im Städt. Archiv zu Braunschweig bcfmdlich), sowie älterer Stadt- 
ansichten (s. S. i f.) — Quellen, die allerdings keineswqp vAllig mit einander 
abereinstimmen — , ISsst sich ein ziemlich klares Bild der Befe$t^[ung des XV. Jahrh. 
gewinnen. Vgl. den 'Plan der Stadt in der Harzzlsdir. a. a. O. 

Die Stadtmauer ist noch fast in ihrer ganzen Ausdehnung eihalten, grossere 
I.iii ken klallen eigentlich nur in der Nflhe der <.lrei abgetragenen Thore Und am 
Schützenwall im XW. Der Unterbau besteht durchweg aus viereckigL-n, massiven 
Pfeilern von I m Breite, die m gegensritiijen Abstand li:d>ri! und dunh flache 
.Stit hboeen mit einander verbunden sind. Der Zwischenraum ist mit schlechtem 
Material gelullt, ilas innen und aussen fast bis zur Süiciteihöhc .des Bugens durch 
Erdanwurf verdedtt imd gefestigt ist. Von aussen betraditet steht die Mauer somit 
scheinbar auf einem besonderen Wall, der auch ausserhalb einen schmalen Um* 
gang zeigt. Zwischen Seedorfer und Magdeburger Tlior im 8 ist der Abfall des 
E'apenbeiges bei S. Stephani geschickt benutzt und hier ein breiter innerer Lauf- 
wall besonders gut erhalten. Ein solcher hndrt sich auch an anderen Stellen, 
doch ISsst sich, nachdem der Obertheil der Mauer in diesem Jahrhundert Überall 
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abgetragen ist, nicht mehr feststellen, ob nicht vereinzelt eine Inncngalleric für 
«lie Vertheidiger verwendet war. Nach oben nimmt die Muucr an Stärke ab 
(an einer Stelle z. B. betrügt diese oben I.18, unten I.43 ni). Oberhalb iler 
Stit hbögcn beginnen die Srhirhten grösserer, fast t|uaderartig zugehauener Sand- 
steine. Im Kneifts( hen Garten haben sich mx^h mehrere S( hicsss« harten erhalten. 

Thore. 1. Das Ncumarkcr Thor (Abb. 31), auch Wester- (tuüva ocddoi' 
talis oder /tvonialisj und Braunschweiger Thor genannt, urkundlich zuerst 
1286 erwähnt und noch mit dem stattlichen Thurm, dem sog. Hausmanusthurm 
erhalten. Dieser hat viereckige Grundform und im spitzbogigen Thorweg Kreuz- 
gewölbe. Das Stockwerk unmittelbar 
darüber wird durch eine hölzerne 
Freitreppe mit Dockcngelünder, die 
sich gegen Kragsteine lehnt und 
auf dem «iberen Absatz mit einem 
Dach von geschwungener Form ver- 
schen ist (.Abb. Nieders. Bauhütte 
Bl. 9), erreicht. Ueber dem Thor 
an der Westseite ein Sandstcinrelicf, 
<li<: Krönung Mariae darstellend. 
Dann folgt Wasserschräge, darüber 
noch 3 Stockwerke mit Innentreppen. 
Die beiden ersten von diesen mit 
breitem Fenster nacli O, das zweite 
ausserdem mit je einem spitzbogigen 
in N und S, das dritte mit je einem 
spitzbogigen Fenster (mit Naswerk) 
an allen 4 Seiten. Das Dach wird 
aus dem Viereck in die a< litscitigc 
Pyramide übergeführt und ist auf 

jeder Seite mit einem Erker versehen. — 2. Das Seedorfer, Seeper oder Süder- 
thor, nach SW gerichtet und seit 1305 erwähnt, ist jedoch dadurch schon für 
die erste Befestigung des XII. Jahrb. gesi« hurt, dass die beiden Dörfer (ir.- und 
Kl.-Scedorf, nach denen es den Namen trägt, bereits um 1236 als Wüstungen ge- 
njinnt werden. Bei Merian (s, Taf. I) ist fillsclili< h bei J ein dachh»ser Thurm, 
der vielmehr der Mauerthurm bei S. Stcphani (s. S. 96) ist, als „ Sehcdorficr 
Thor" bezeichnet, nach dem Stich A. A. Becks von 1785 ist dieses vielmehr in 
dem hohen Thurm zwischen L und N bei Merian zu erkennen und darnach 
hat CS grosse Aehnlichkeit mit dem Neumärkcr Thor besessen. Nach A. A. Bec k 
rauss aber das nicht hohe Dach inzwisihcn mit einem .sehr niedrigen vertauscht 
worden sein. Der Thurm ist kurz vor 1821 abgetragen worden. — 3. Das Ostcr- 
(valva oritntalis), Ludgeri-, Kloster- oder Magdeburger Thor, nach SO, 
gerichtet, wird gleicbfnlk 1305 zuerst ausdrücklich bezeichnet, als vah^d twstni 
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d. h. Klosterthor jedoch schon 1236, also vor Vollendung der «weiten Befesti« 
gung genannt und ist daher bereits fQr die Befestigung des XII. Jahrh. beseugt. 
Nach Merian war es mit ähnlichem Thurm versehen, wie das Neumarker Thor, 
hatte jedoch, wie aus dem grossen Stich J. G. Schmidts vun 1726 und dem 
A. A. Becks wn 17B5 (hier bei M)nstiger Abh4ngi<:kL-il von Merian das Thor 
rirJitig an etwas anderer Stelle angenehm) zu erselien ist. das hoho Daeli in- 
zv^isehen '^egen ein selilichles unil niedriges vertansclit. !>< i Thurm ist bald nach 
18^1 l)e>eitigt worden. - — J. Das Xorderthor, na» h N Vv gciii lilet, wird zuerst 
•354 erwäimt. Es ist fraglich, ob ein Tiiunii uiil schltLhlcm Dach bei Märiuii 
das Thor darstellen soll; bei den Stichen des XVIII. Jahrh. fehlt ein solcher 
und Ludewig gicbt a. a. O. S. 163 an, dass er schon lange nicht mehr vor- 
handen gewesen scL 

Die Karten von 1 745 und die alteren Ansichten stimmen bezQglich der Zahl 
dcT ^! aucrthiirnie iu< ht übereilt, doch ist an allen fragliehen Stellen die Mauer 
noch erhalten, so tlass ein üidkeres trgebniss ni<>glirli ist. Dariia<h hat es im 
( Jan/en von !ier nur S Thürnie gegeben, die Ludewig if^:?i noch gekannt hat, 
und von die><:n waren bis via Kurzem no( h sechs erhalten, zw ist hen Xordi'r- und 
Wciterthor zwei halbrunde nnt offener Innenseite, zwischen Wester- und Süder- 
thor zwei gleiche und ein ganz runder, zwischen Süüer- und Ostcrthor ein ganz 
runder und ein ^viereckiger, auf der langen Strecke zwischen Oster« und Norder- 
thor, irotsdem Merian und seine Copieen hier zwei viereckige angeben, nur einer 
von der letzteren Art. Die halb- oder ganzrunden Th&rme, die mit einem Halb- 
kreis aus der Mauer hcrausstchen und mit Schiesss< harten, besonders auch seit- 
lichen, zur Hc.'.trei« hung der Mauerflucht, verseilen sind, hatten in gleidn-r Weise 
ilen Zweck, die .Mauer zu scViützen, und man darf vielleicht annelinicn, dass der 
baulit he L'ntersc hied zw is« Inm ihnen darauf zurüekzuführen sei, tlass man zun.i» hst 
die ganzruiiden gel»aüt liat, später aber der geringeren Kosten wegen zu den 
halbrunden übergegangen ist. Der halbrunde 1 hurm im Kriiscscheti Garten (1896 
abgebrochen, abg. Harzzcitschr. a. a. O. S, 628) öffiiete sich im Spitzbogen von 
3.80 m Spannweite nach der Stadt zu und hatte eine Gesamttiefe von etu-a 4 m; 
den Zugang zu dem oberen, schon früher beseitigten Stockwerk bildete eine Fret- 
trc|>pe. — Eine v^illig abweichende Bedeutung haben die beiden viereckigen 
ThQrme gehaltt, v>>n denen d<'r in ilen oberen Stoc kwerken zerslorti' auf iler Ost» 
St ile so vollständig mit dem auf der Sudseite stiniint. dass dieser für tlie fehlen- 
<?( ti Theile des ersteren verwerthet werden darf. Ai>\>. Harzzls» lir. a. a. ( V '>^c>. 
lAiiii.ieh springen beide etwa 5.70m im Geviert messemlen Thümie aussen nur 
v t rhältnissinüssig wenig vor und haben keine S( hiessscharten. 5 m über dem Wall- 
gang befindet sich an der Seite der Eingang zum Hauptstuckwerk, zu dem eine 
hölzerne, gegen zwei fiber einander voistchcnde Kragsteine sich lehnende Treppe 
führt. Der fensterlose, nur von oben her zugangliche Raum unter, wie der 
Raum Uber diesem Stockwerk zerfällt in je zwei weitere Stockwerke mit Balken* 
decken. Das mittlere und dns nächst höhere besitzen nur vom und hinten, das 
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oberste auf jpHer Seile ein Ft nstt'i : diese sind um sn prös^er. ip hö^pr drjs Ge- 
s< hu.ss ist, und sind j;anz oben luil einer Nisriic im Sü» libt>i;ca vcrsclicn. Beide 
Thürme haben unzweifelhaft den einzigen Zweck gehabt, Horn- und Feuerzeichen 
von den AusBenwerken an der Landwehr (s. S. 99) uufziinehnien, und sie be- 
sassen daher oben eine Flattfonn mit Brttstung, aber kein Dach. 

Auf der westl. Stredie der Festungswerke, die durch die Mauerthflime ver- 
stärkt war, 1^ vor der Mauer grOsstentheils nur ein tiefer Graben, davor dn 
Wall und als Susserster Abscliiuss eine niedrigere Mauer, auf der üstl. Strecke 
war zum Ersatz der hier felilenden Thürme Wall und Graben doppelt — dies 
auch im südl. Thcil der Wcststrcc kc ja im Norden, wir hcint. sogar 

dreifach gezogen, und 1423, also bereils vor der F.rnfucruiii^ Wer Bctr'stigung an 
der betr. Stelle (144 1), hatte die Stadt die Krlaubuivs erhalten, /.wischen Hafer- 
mühlenteich und ZicgcUiof einen neuen Teich anzulegen und das ausflicsscude 
Wasser in den noch erhaltenen Suflseren Stad^iaben (bis zum Doifteich des 
Ostradorfs) zu leiten. Eine zweite Mauer fehlte hier. 

Das Ostendorf sdiien durch seine Lage im Winkel der Stadtroauor und hinter 
dem LudgeriMoster hinreichend gescbfitzt zu sebi, dte Vorstadt Neumark besäst 
dagegen nach der Rickenschen Karte vnn 1745 eine besondere Befestigung. Die 
.Aussenmauer der Stadt bog um die südtistl. Häuserinsel van Neumark, die das 
städtische Gw>r£:'iho<pttnl enthielt, herum bis zum Hars'cbcrthor im S, um dann 
mch W in und (iiaben — die ..Wallstrassc" hissi nuch heute deren Laut 

erkennen — ilire Fortsetzung zu finden; die weitere .Ausdehnung des Grüpern 
nach Norden über den „Faulen Bach" hinaus scheint hier schon frOh die Be- 
rcstigung beseitigt zu habm; auch ist der Niune des dort befindlichen Thorcs, 
dessen Bestand Ludewig S. 167 Übrigens bezeugt, nicht erbalten. Den westl. 
Auagang bildete das Braunschweiger Thor, vor dem das Rlosta Maiienbeig liegt. 
Wahrend das Geotgshospital unmittelbar an die Stadtbefestigung sich anlehnte, 
ist <!r r Gr*">pern nur im W mit Häusern besetzt, so dass hier die Stadtmauer 
mit Wall und Graben frei blieb. 

Mit der cierrntlirlif-n S'tndthcf'^sligung steht die Lnndwehr 'Abb. "^21 in engster 
V erliiiKluiig. .\a( Ii ilucr ci.-^ti a 1-rvvähnung im J. 1252 bt-.sianii sie in eiueui Graben 
und einer Hecke von 6 Schritt (= 1 8 F.) Breite davor, erstreckte sich aber nur 
von der Walbecker nach der Watdwartc (auch Magdeburger Warte genannt, da 
an ihr die Heerstraase nach Magdel>urg vorOberf&hrt). Beide sind noch eifaallen, 
auf der Walbccker Linie ist aber 8t>ater noch eine dritte (die sog. zweite Wal- 
becker Warte) gebaut, die gleichfalls erhalten blieb. Auch der Graben Ist mit 
geringen Unterbrechungen fast auf seiner ganzen Strecke zu verfolgen, nur wissen 
wir ni( ht, ob er sich nürdlii h anfangs nur bis zur ersten oder bis zur zweiten 
Walbeckcr Warte, die beide am Gral)cn liegen, crsirrckte. Mcrkwürdic i-t nun, 
driss tlifspr aus cin«T südöstl. und einer tturdöil. Slrc« ke bestand, die sich 
norduail. von der Stadl in der Nilhe des Norderthores in einer Thalmuldc recht- 
winklig trafen. Diese Anlage fmdet nur in der Annahme ihre Erklärung, dass 

Bt» ■. KnMdMkn. 4. Hm*^. SiiMaxtin^. i. f 
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Irülicr tfcnaii in dieMiii Winkel die Magdeburger Strasse, .ml \\( li lic die Land- 
uelir in erster Linie oder ausschliesslicl» Rücksirht nahtii, den Graben kreuzte, 
m» »eh mit der Oertlichkeit sehr wohl vereinigen liesse. RAckte nun der Feind 

■ 

auf der Strasse von Magdebuig lier vor, $o konnte er ohne Hinde|niss bis in 
die Nahe der Stadt gelangen, traf dann at>er im Winkel auf eine Wegsperre, die 
er erat nehmen musste, wenn er es nicht vorxog, sich wieder xurQckxuxielien und 

die langen Schenkel der Landwehr in grossem Umweg 

/ ^ zu uing«-hen. Auf jeden Fall i;ewann die Stiidt dann 

r^MütifirjKnii ^'"^ (i<!genwt hr. Dabei re» linele man allcrdin<is 

stark darauf, dass drr Fi ind <>!in<' ' »rl'^krniitniss war 
und nirht vnn vorniierein die 1 „mdwi lit iiin<;in£r; iHe 
beiden ursprüngliehen Warten werden dann liaupt- 

\_ aachlicb den Zweck gehabt haben, das Vorland am 

,[ Ende des Grabens su beobachten. Wenn man einmal 

l\ r davon absah, eine Landwehr rings um die Stadt zu 

ziehen, so kam allerdings nur die Ostseite in Frage. 

Denn hier dehnte sich auf 
mehrere KI eilen der I^pp- 
wald aus, in di s-rn Sdiutz 
st lion im J. 1 200 ein ind- 
liclies Heer an dir St uU 
gckoniUicn war, itier lag das 
I .udgerikloster, hierbe&nden 
sich schliesslich auch die 
Quellen und Teiche, die 
der wasserarmen Stadt sdton 
im Mittelalter, wie es nodi 
heute der Fall ist, das Trink- 
wasser zuführten. Die ganze Landwc-hr lag ausst liliesslich auf klösterliclicm Boden; 
adf r tl i~ Kl rst- r Vi,-1!r selbst den Nut/rti davon, und wenn es daher auch nicht 
da.-, l'.iyenliiuiiisu » ikt und <h<: Fursigcrii lilst>arkcit daselbst aufgab, so durfte es nach 
der Urkunde des Abtci Gerliard von 1252 doch auch keinem Fremden Eigen- 
thum daran verstatten. Die Instandhaltung der Anlage, besonders das „Knidcen" 
der Hecke, lag der Stadt H. und ihren Vorstädten Neumark und Ostradorf ob; 
Holx im Bereich der Landwehr su schli^n war dem Kloster nur im Fall der 
Noth und der Stadt nur unter dessen Zustbnmung zur Herstellung der „SchlSge", 
der W<-gs|)erren, erlaubt. F.s si lieint jedoch, als wenn der friedlii he Handels- 
verkehr sich bald daran gewöhnt hätte, die lastiL'e Sperre im Winkel der II< >k' 
von vornherein zu vf^rmeiden und an der Waldwarte ausserhalb der Hede die 
nelmstedt<:r Statittiur zu betreten. Wenigstens sah sirli die Stadt, um die Land- 
wehr (ilierhaupt noch nutzbar zu erlialton, 1377 genothigt, Graben und Hecke 
über die Waldwarte hinaus zu vedilngein und hier 1401 noch einen zweiten 
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Cjnii.n ii vorzulegen; natürlich raiiss die WegsjHTi f mminclir ;m die Warte verlebt 
worden sein. Auch dieser neue, doppelte Graben ist noch gut erlialten. Im N 
hat, wie die vorhandenen Reste zeigen, eine ähnliche VerlSngcrung und Ver- 
doppelung^ auf eine kurxe Strecke sogar, wie es scheint, eine Verdreifadim^ des 
Grabens stattgefunden. Doch können wir nur vermnthen, daas dies in der 
gleichoi Zeit und unter den gleichen Verhältnissen geschehen ist, wie im S. Der 
Walbecker Weg geht jetzt von Anfang an der Landwehr parallel, kann sie aber 
frtiher selu wohl bei einer der beiden Warten, am besten der zweiten, durch- 
schnitten haben. Der (jraben ist hier namentUch in der nürdUchcii Strecke vor- 
treffü» h erhalten ; da wo seine zu beiden Seiten aufgeworfenen R.'lnder nicht ent- 
fernt sind, ist er noch 2 — 3 m tief, hat schmale Sohle und, bei stärkerem Nei- 
gungswinkel im unteren Theil, oben über 8 m Abstand. — Die Verlegung der 
„Schlage" weiter hinaus hatte zur Folge, dass ein besonderer KadurlchtendiaMt 
eingerichtet wurde, und die Warten somit erhöhte Bedeutung gewannen; ihnen 
entsprachen, wie bereits bemerkt, die zwei Warten in der Ostl. Stadtmauer, wie 
soldie gewiss schon vor dem Neubau der Befest^ang um 1441 vorgesehen waren. 
Da zwisdien der Stadt und der Waldwarte ein weites Thal sich ausdehnt, so 
war hier eine unmittelbare Verständigung von Warte zu Warte möglich. Anders 
im N. Denn einmal war die zweite Warte erheblich weiter von der Stadt enl- 
ferTit. sfidann aber Scholien sich mehrere Höhenzüge! vor. und so war es nöthig, 
Zwisclienglieder zu eti i« htcn. .Ms ein solclies wohl ist die erste Walbcckt r W.itti 7u 
betrachten, von der man auch jetzt, wo Schneisen behufs freier Ausblicke niciit 
mehr geschlagen woden, bis Kloster Marienbeig sehen kann; auf dieser Linie 
liegt das Norderthor und der HafermOhlenteich, in deren Nahe 1385 und sonst 
d» sog. Neue oder Hohe Thurm erwähnt wird; er bildete die zweite Station, 
wSre aber an sich ttberflQs8% gewesen, wenn man nicht die entsprechende Mauer- 
warte so weit nach S hatte legen wollen, dass sie mit dem Mittelpunkt der Stadt 
und ihrer etwaigen Vertheidigung, dem Kathhaus, Fühlung hatte, und wenn nicht 
fenier der Bet.schenberg, der im O nahe an dii- Stadt herantritt, eine unmittel- 
bare Verbindung mit der ersten Walberk t r Wartr srehindert h.'Ute. 

Die Magdeburger Warte, von vien . kigem Grumlriss und 4.</inii im Ceviert, 
gellt vielleicht no( h ins Xlil. Jahrh. zurück, doch ist nur etwa '/^ von ihr alt, 
das Uebrige 1855 neu aufgemauert worden; dabei hat man auch die 'Ecken gleich« 
massig abgerundet. In der Ost- und Sfidwand zionlich nahe über dem Boden 
je ebie ^ter eingehaucne flache Nische von 0.38 m Br. und 0.83, bzw. 
0.73 m H., die, wie es scheint, zur Aufnahme dner Steinplatte, vermutMich mit 
einer Heiligendarstellung, gedient haben. Die unter sich übereinstimmenden beiden 
Walbecker Warten stammen ofTenb.ir auch aus gleicher Zeit, können also, 
da 1253 nur von einer Warte nnrh Walbeck zu die Rede ist, erst sii.'lter, bei 
der Neugestaltung «ler Landwehr um 1377 errichtet m -rflpn «^«0. Sie sind ruiul 
(ia.80, bzw. 11.00 m Umfang) und haben nur die <..bci>len btemlagen eingebüsst 
(6.80, bzw. 6.00 m H.). Nach SWzu befindet sich 3.28, bzw. 3.40m über dem 
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Boden ein Zugang von 1.45, bzw. 1.08 m Höhe und 0.05, bzw. <).>H m Hrt^ite, 
der vtTschlicssbar war. Das Innere ist bis zum Eingang zugesdiütiet. Maucrsiiirkc 
0.60—1.00 m. A.assen sind nodi die Ri)stU)ch«r vom Aufbau her erhalten. Dw 
Boden ist rings durch die herabgefallenen Steine htigelartig aufgehöht. 



Hoixbauten. Abbildungen s. unten and Niedeis. Bauhütte Bl. 10 (tlolz- 
ber--: tj' II. 1.2 (\cb('uh;iiLser zu Stobenslr. 18, am Langen Steinweg). Die Hol/.- 
ari hiii Ltur H( !m<tci]ts kann sich mit dorjenigen anderer niedcrsiU-hsisdier StädU- 
an Reiilitlnnu lirr vcrsrliicdenen Stil.uti n oder an i-"iil!c <lcr Zierformen nicht 
messen, \crtiient aber Irotz-dein cingLbLUtlc LJtru*. kr^icluigung, lia sie im hiiurlnen 
gleichfalls ihre besonderen Wege gegangen ist und es zu Werken von hohem 
materischen Reiz gebracht hat. — Die GrOndung der Universität 1576 scheint 
auf den Charakter der Holzbauten von besonderem Einfloss gewesen zu sein. 
Bis dahin ein kingsam und gleichmüssig fortschreitendes Stadtchen von Acker- 
bürgern und Gewezb^reibenden, wurde Helmstedt plötilich von den Scharen 
der studirenden Jugend und ' im r gr. isseren Zahl akademischer L«hrer überflttthet, 
für deren ganz abweichende Woiuumii-^l > .lürfnissc nichts vorgesehen war, sondern 
Alles eiligst l»cscliafl\ werden tnii^vti Die Professoren haben t^i'h mei*;? eigene 
Ih'hiser crrii htct, deren hautii Im- Kim k htuni; sich wesentlich von der dc^ w<">hn- 
iichen l>ürgeriiclien W *)liiili<tuse.s unler.s» iiicd , da in ihnen trtjtz des Besicliciis 
Oflentlicher Hörsäle doch die regelmässigen Vorlesungen gehalten wurden, die 
grössere Rftume erforderten, und da sie ausserdem vielfach vermieüibare Woh» 
nungen für Studonten enthielten. Aber auch eine grosse Anzahl von Batgem 
wird in der .Aufnahme und Beköstigung der Studenten einen lohnenden Neben- 
verdienst gesehen und desshalb fUr solche Zwecke Neubauten au%efllhrt haben. 
Da aber das Bedflrihiss nach Wohnungen flir die akademischen Bürger in jedem 
Seiue.ster, soweit es gnlsseren Zuwa« hs brac hte, plötzlich auftrat, so erklärt sich 
zugleich, tiass man nrf rcichcri-ii Wet hsel in den Zirrf' irmcn keinen Werth legte 
und nur auf s' hm II. ArLtU tlrang. i>o ieiilt in H. iialic/cu ganz eine Verwendung 
figürlicher oder i>Hanzüc])er Motive. Jed(H h snW das Absteigehaus des Herzogs 
Julius am Markt bildliche Dun»tellungcn sinnreicher Sprüche gezeigt haben (\gl. 
auch S. 102 Nr. 6), und es sei sdion an dieser Stelle auf die 4 aus den ver- 
schiedensten Zeiten herrührenden» am Langen Steinweg Uzenden Nebenhauser 
XU Stobenstrasse 18 hingewiesen, die eins der sclUSnsten Städtebilder bieten. Der 
Umstand, dass die Zahl der Hanser aus der Zeit vor 1576, trotzdem von einer 
dainaligen Feucrsbrurist nichts berichtet wird, sehr klein ist, die aus der Zeit 
nachher aber eine ebenso grosse, crklürl sich wohl auch in erster Linie aus tU r 
crhr'ihtcn Baiithäti'jkeit im letzten Viertel des XVI. und im Anfang des XVII. jahrh. 

Gothis» he Zeit. l. I'förtnerhaus des Klosters Marienberg von IiJO^ 
(Grundriss und Einzelnes Abb. 33. ^4). Bevor im W ein niedrigerer zwcist<"»ckiger 
Anbau mit KOche und Kammern hinzugefügt wurde, zeigte der Grundriss im 
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Erdgeschoss nur die Dille uutl daneben die um einige Stufen höher gelegene 
Stube, im Oberstock Kammern. Ursprünglich einziger Eingang auf die Dale im O, 
in derNO-£cke dmcaelben dielVeppe. Ein Zwittcfaenstock fehlt. Die Balken kragen 
weit vor und sind am Kopf kleeblattförmig geschnitten. Sie werden durdi einge- 
zapfte Kopfbander gestfltzt, die oben zu >/, ihrer Lange in Platten und Ein- 
schnitten reich profitirt sind und untta. z. Th. durch eingeschnittene Sdiragkreaze 
belebt werden. An der nordöstl. freien Ecke ein (li;ip;nnal gestelltes Kopfband. 
Die hohe Schwelle zeigt ganz flachen, schlichten Trtpponfries von 3 Stufen. 
Ucb crilen Balkcnkopfen in vertieften l'eldern die erhaliene, meist aus Minuskeln 
lK>stehen<le In-«< hrirt: <r/i/!<> ' dtii / ^f. tccc^ ' .v.r/V/" ()<.tni(tij ; fst - //. liomt) l 
Jesus \ Christ^ : Mala. Schrägbänder .stützen tiie Stiinder des Obergeschosses, 
dessen Dedirabalken mit Zapfen ganz dmdi die StSnder ge- 
zogen und aussen mit hölzernen Pflöcken befestigt sind. Die 
Windbretter sind z. Th. noch erhalten. Die Fächer, die der 
Eckbildung wegen in beiden Stockwerken rechts ungldchnUlas^ 
sind, werden durch Ziegelsteine gefüllt. Thflren und Fenster 
sind neu. Die Formen kommen genau so auch in Braun- 
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schweig und an einem jetzt .ili^ehrorhenen Hause des Gciiri;slios])it:ils i S. 801 vor. 

2. Schulistr. 5 vom J. 1514 kM»!». l'ntersto( k mit Z\vis( luMiu'csi lios>, 

das Innere verümlert. Die Balkenküpfe über dem Zwischenstock sind dieiblatt- 
fOrmig geschnitten, unter dem Dach aber sdimurklo». Die schrägen Kopfbander 
beider Stockwerke (je 8) werden durch 2 Platten in 3 Theile getheilt, die nach 
den Platten zu abgerundet und durch Quer- oder schrüge Einschnitte mit ge- 
kerbten Rändern vendert sind. Der sechsstufige Treppeniries der hohen Schwelle 
ist in flacher, gedrehter Schnur und Kehle prufilirt. Auf der Fläche zwischen 
den Balkenköpfcn jedesmal si>itzhotrii,'e Blendarkaile, auf der über den Halkcn 
zweizeilige, von Srlinüren einjjefassle Inschrift, meist au.s Minuskeln liestehei\d: 
...fi fuiiJator anno 1 in" iitii^ xiiii" tini nuin(ltti:h n<i ,;jnf,iti- j! is tiit /ms I lu- 
reUtth I Jiirih nicstcr : iliuvcs lindenlxrih, sowie 2 Hantlwcrkszeichcn. W ind- 
breiter unil Schrcigbändcr fehlen, Thür und Fenster sind neu. 

3 — 5. Collegienstr. 4 ohne Zwischenstock, mit schlichtem, sechsstui^em 
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Trt-ppenfries. schimuklosen Balkenköpfcn und Kopfbändern, die denen von 
ScWuhstr. 5 ahnlich, doch ohne Einzelverzierung sind, iiaucrslr. 8 und Langer- 
steinweg 7 gleichfalls, ohne Zwischemtock, aber mit dfdladieui Treppenfiiea 
von je 8 Stufen; an jenem Haus sind die Balkenköpfe an dem Kanten leidit 
abgeschrägt, die Kopfbander dreimal in ein- und auaspringendem Winkel ge- 
brochen und an diesen Stellen mit gekerbten Quastaben versehen. Die Wind- 
bretter und eine kräftige Fcnsterleistc in Form der Schiffskehle noch erhalten. 
Am zweiten Haus ist die Unterkante der mit unleserlicher Inschrift und« wie es 
scheint, spitzbogigen Blenden versehenen Schwelle verschalt. 

11. Kyliitzstr. 1.3. Die DlÜe erhalten, aber verbaut, der Unterstock (mit 
Zwisi lu ngesclidss) massiv erneuert und mit grossem Steinpoital (s. S. ii.j) ver- 
sehen. Die Balkcnköpfe zeigen profilirte Unterkante (Rundstub, gegen die graden 
Flächen abgesetzt), die Kopfbander sind in der Mitte mehrfach im Winkel 

gebrochen tmd mk 3 abgeschrägten 
Querleisten, unten mit Thterdarstel- 
lungen (Hirsch, Schwein usw.) in Flach- 
relief versehen, übrigens den einzigen, 
W die sich noch jetzt an Helmstcdtcr 
■ Holzbauten befinden. An der Schwelle 
über den Balkeiiköpfen Kreise mit 
'..^ Fischblasenmasswerk, zwischen ih- 
I nen nnildenf&rmige Auskehlung, die 
nadi unten zu besondm abgesetzt ist. 
}$. SchulMr. 5. Die gleidien Formen auch unter dem 

Dach. 

7. Neumärkerstr. 7. Die grosse Dalc ist erhalten. Links, redits und hinten 
je I Stube, die erstere um einige Stufen höher gelegen. In der rechten hinteren 
Ecke die Treppe zum Oberstock (Gallerie noch z. Th, erhalten). Jedoch .scheinen die 
hinteren Räume erneuert zu sein. Die Vorderwand des früher wohl mit Zwis« lieii- 
gesrlioss verx-lienen Uiiterstinks ist im XVIII. Jalirli. massiv t'rneuert worden. 
Die Schwelle mit muldenförmiger Auskehlung zwischen den an der Unterkante 
gerundeten BalkenkOpfen. Die wenig vorkragenden Balkenköpfe unter dem Dach 
sind einfadi geschrägt, Kopfbander fehlen jetzt. 

8. 9. [Schtthstr. 11 mit Zwischenstock, gothiscfaen von der Wand abstehen- 
den Kniekoosolen und dreiblättriger Pröfilirung der Balkenköpfe, jedoch kleiner 
Schiffskehle, bzw. Fase an der Schwelle und mit Schiifskehle auch an der 
Fcnsterleistc, also offenbar z. Th. spiUer erneuert, 1895 abgebrochen.] — Eins 
der Nelienhüuser zu Stobens tr. 18 im Unterstoi k (Zwischengeschoss fehlt) gleich- 
falls mit Kniekonsolcn (Balkenki >pfe unten gerundet), im übrigen jedoch laut 
Inschrilt an der Thür einem Umbau des J. 1644 angehörig. 

Nachgothische Zeit. Der sog. Uebeigangsstil fehlt in H. ganz, desgl. die 
' Formen der eigentlichen FrOhrenaissance, die sidi hauptsachlich aus dem Stein- 
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bau entwidtelt haben. Dagegen sbd zahlreiche Bauten erhalten, weldie in ihren 
Verzierungen auf altheiouachen Holzstil von theilweise ronuunlscher Fonnengcbung 
zurfld^hen (vgl. Brinkmann, Hdzbaukunst in Qnedlinbuig, Harzstsdur. XXVII 
261 f-)i der im XVI. Jahrh. Oberall in Niedersachsen Verbreitung findet, ohne 
dass wir wissen, von wo er seinen Ausfiang gen nitncn hat, und der meist fälschlich 
als Renaissancestil he/.eii imct wird. Je haiidwerksmiissiucr er auftritt, desto reiner 
liÄlt er sirh von fmndcii Kloiiu-ntcn. So sind es in H. nur ganz vereinzelte 
Glieder, wie Konsul^■nfIic^<•, Fülluii'_'oii in Bantlinusler oiicr Blendarkaden, Kopf- 
bander in Konsolenform u. a., die aus der Stcinarcliitcktur eindringen, uhne die 
Holzfortnen gai» verdrangen zu kAnnen, und wie die Zeit ihres Auftretens in H. 
spät und kurz ist (etwa 1600 — 1620^ nur die Konsolen halten sidi langer), so 
ist auch die Zahl der Vertreter klein, so dass von dem e^entlichen Renaissancestil 
in H. kaum die Rede sein kann. Ud>rigens berOhren sich die Hehnstedter Zicr> 
formen dieser ru-eiten Periode der 
Holznrchitektur viel£aM:h mit denen 
von Hall»erstadt. 

Im folgenden werden nur 2 Häu- 
ser dieser Zeit gesondert beschrie- 
ben, die übrigen dagegen zusammen- 
fassend nadi den einzelnen Zier- 
formen behanddt. 

I. Das älteste Haus ist Holz- 
berg 17 vom J. 1561 (Abb. 36). 
Die Schwelle ist entsprechend ihrer 
zwiefachen Aufg:ibe, zugleich bin- 
dendes und tragendes (Ilied zu 

sein, oiiiri dunidaufend mit einlacbem Fleeblband (dessen Mittelfelder im 
W inkel gebre« hen sind,;, an der Unterkantc jedoch nur zwischen den Balken- 
kopfen in Form einer schmalen S<:hiffskchle mit Rundstabeinfiassung verziert, so 
dass die Tragkraft unter den eingezapften Standern unvermindert erscheint. Die 
BalkenkApfe sind in ihrer tmteren Hälfte gegen oben abgesetzt und gerundet. 
Die sdiragen KopfbOnder zeigen in der Mitte einen schräg geriefelten Wulst 
zwisdten Kdilen mit gekerbten Rändern, und die Reiche, nur durch einen zweiten 
Wulst erweiterte Profilirung wiederholt sich unmittelbar darunter am St.'lnder, zum 
Süsseren Zeichen eiiver besonders festen Einfügung des K^pf Landes in denStiinder. 
Das Füllhulz ist glei. Ii der Unterkant«- (U-r S( hwelle mit Sehitlskehle versehen, 
doch ist diese von gedrehtt n Wülsten eitigelasst un<l krättiL;< r, als ilorl. l nter 
dem Dach ähnli< hc rmlilirung. Die Fiichcr der Fcnslcrbrüstung sind mit vier- 
eckigen Bohlen versetzt, welche mit dem unteren Theile der Oberständer so zu 
einem Ganzen verschmdzen, dass ohne ROcksidit auf die verschiedene Bestim- 
mung beider ein Fries eng an «nander geschlossener Fächer (je 5 r. und I. von 
der Bodenluke) mit Rundstabeinfassung sich Ober beide hinzieht. In den Zwickeln 
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Kreise mit tief und scharf in Kerbschnitt ausfeßlhrteii Figuren, wie Stem, Ro- 
sette, Sonne, Mond und Oktogramm, oder mit den Buchstaben IflV, HB^ Jh 
Jesus?). Die Fensterleiste- besteht aus gedrehtem Viertelstab und Kehle. Der 
Sturzbalkcn der Bodenluke und der 2 niedrigen Bodenfenster mit sich durch- 
schneiclenden Stäben in Form des n.ir<lincnbogens Thür und Fenster des Unter- 
und Zwischenstock«; ytnd erneuen; erhalten haben sich von der Erstercn die 
Spuren eines Gurdirunbiigens und die Pfoston mit Flcclitband, wie an der 
Schwelle. In einem der Überständer ein duiciigehendes Loch zum Ausstcckcu 
einer Fahne. Die innere Einrichtung vA veiftndert. 

2. Das Beginenhaos zu S. Stephani von 
1580 (Taf.XVI) ist mit dem Giebel der Strasse 
zt^ewendet und «erfällt im Grundriss des Erdge- 
schosses (Abb. 37) in 3, fast gleich breite I^gs- 
streifen, deren mittlerer die Däle mit den Zugängen 
7X\ den einzelnen Räumen rechts und links hüdet. 
Linker Hand /.uiuiclist ein gr- ),sm:i(.-s , mit UL-itiiin 
Däienfenster versehenes gcmeinschaülii lu s Zmimer, 
dann die Küche mit seitlidunn Ausgang zum Hof, 
nach der Daie zu aber jetzt bis auf die Thür und 
ein offnes Fach abgeschlossen, rechter Hand in der 
Mitte der Eingang zum gewfllbten Kdler, im übrige 
links 3» rechts 5 Stuben. — Der Obeistock, einst 
mit Wendeltreppe, jetzt mit grader Treppe versehen, 
hat eine ilhnliche Raumeintheilung, nur ist hier das 
hinlere Tirittcl ab^jetrennt und eine besondere .Ab- 
theilung luil «luerlaufcnder Dfile, 2 Stuben und 
2 Kammern gebildet, wülircnd die untere Dälc 
bis zur Hinterwand durchgeht. Links, dem betr. Raum unten enisprediend, 
eine nicht, mehr benutzte KAche — jetzt auf der Dale selbst 2 kleme 
Herde — ^ ausserdem 1. 2 Stuben und i Kammer, r. 4 Stuben. — Der Eingang 
auf der Giebelseite ist in vierfachem Bogen geschlossen und mit Ober« und 
UnterthOr, sowie Flachstabeinfassung versehen. Daneben ein hochsitzendes kleines 
DSlenfenst'^r iirul ein grosseres, wohl erst später eingesetztes, beide mit kleinen 
viereckigen Scheiln n in Bleicinfassung, Windstauge unil Schubfenster. Die beiden 
Vorderzimmer sind mit 3 , bzw. 1 Fenster (z. Th. nocli mit ;;)tfn Srhicheladen 
versehen, (fie in Falzrn herabgelassen werden), die übrigen .^tubcJi mit kleinen, 
hochsiizciidcn Fenstern i'h. nul rautenförmigen Scheiben in Blcifasäung). Im 
Oberstock je 2 Fenster fllr die Dale und die beiden Edtstuben, jedoch nur die 
enteren mit alter Ausstattung. — Auch am Beginenhaus ist die Schwelle in 
zwiefacher Art verziert. Die Unterkante ist zwischen den Balkenkdpfen als Rund- 
stab mit senkrechten Querschnitten, deren Ränder abwechselnd gekerbt sind, ge- 
halten, der ohne Tbeil bildet ein durchlaufendes Profil von flachem Wulst und 
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tiarher Kelile. Die Balktni gleu hen denen am oben behandcilcu Hause von 1561, 
die Kopfbonder sind an der Vordeneite fast ganz in 3 schmucklose WtUste und 
2 Keblen (nebst Trennimgsleisten) aufgeKSst, die mit einander wechsdn. Da die 
Voricragung des oberen Stockwerks nur eine geringe ist, so mussten die seitlichen 
Konsolen neben den beiden Ecken vom Eckstftnder nach dem ersten Quer- 
und Stichbalken zu schr.'lg geführt werden. Das Füllh<>lz stimmt mit der Uiiter- 
kante der S< hwclle Ubereiu (beide an den Längswanden nur abgeschrägt), die Filcher 
der Frnsttrbrüstung sind mit viprci tntrrn Bohlen versetzt, die in dif Ständer 
einpezapit und verbolzt, abrr mit ihnen nicht durch V'ei/ii :uiiL'i 11 vciliunden 
sind. Die grössere Fülking links zeigt in vertieften Streifen die eiiiabcne IiiÄ*.hrilt 
wer uf Goät vertrawtt, der hat wol gebawei iu>. ijSo, daneben einen Schild mit 
der Relief-Figttr des Palme und Steine haltenden S. Sftephamts). Die übrigen 
8 Fällungen zeigen in vertieftem Felde unter Stichbogen reich mit Ranken ver« 
xierte Wappen, und «war die eiste dieser Fällungen J^es) R(9thes} W(t^pem}t 
nämlich z gekreuzte AbtstBbe. und die Buchstaben M, F. F. (wohl »u ßeri feeit, 
nilinüi Ii dl r Rath), die übrigen FOlhmgeri Wappen vi.n Brirg( rti, deren Amt und 
Name durch Anfatigsbuchstaben angegeben sind. An einem derselben auch die 
Anf;inn;sbuchstaben I/S des Zimmermeisters. Die Fenstericiste mit umschichtig 
gekerbten Einschnitten und Hohlkehle. Der vordere GiehH. sowie die j^anze hintere 
Giebelseite ist ohne jede Verzierung. Die Fäciier sind z. Th. mit Backsteinen 
(neu.'), z.Th. mit Flechtwerk und Lehm gefüllt. — Die Dachkonstruktion ist gleich- 
folls noch unverflnderL Sowohl in der Mittelachse, als zwischen dieser und den 
Langssdten ist in die Querbalken je eine Reihe z^om hoher Säulen veneapft, 
die wieder LAngsbalken tragen und mit Kopf bandem in derselben Richtung ver- 
sehen sind. Die mittlere Reihe der Säulen hat auch in der Querrichtung Kopf« 
bünder und ausserdem kurse Streben. Auf dip-^r-m St;uu!rr\v( rk, welches den heute 
felilendcn oberen Dachboden trug, ruhen schliesslich nocli Querbalken, die zu- 
glei« h zwT Untrrstützung der langen Sparren dienen. Diesen sind nach unten zu 
Aufschieblinge angeiiigt. 

Im Einzelnen zeigt die Gruppe von Hausern, deren iiauptvertrelcr bezüglich 
des architektonischen Schmuckes das Begincnhaus ist, folgende Merkmale. 

L Gesamtaufbau. Bei grösseren Hausern ist die Regel, dass das Unter- 
stockwerk noch ein niedriges, fOr Schlafiüume usw. tiestimmtes Zwischcngeachoss 
enthalt, so dass die Vorkragung des Oberstockes erst in beträchtlicher Höhe er- 
fo^t. Wie jedoch in den älteren, oben aufgeflihrten Häusern mehrfach davon 
abgewichen wird, so sind au( h in der Folgezeit solche H.'luser ni( ht selten, die 
nur einen einfachen Unlerstot k besitzen. (}anz kleine H.'iuser (Streplingenxlc 23. 
Edelhnfe 13. I>eek 6. Hclnrii h^plnlz 8 usw. lassen aber am h die .Stünder bis 
zum Da< h durchgehen und m hiel-» n imn ein Zwischcngcschoss ein. Wie 

diese, so scheinen selbst grOsserc liauNcr von ineiirc rcn Stockwerken mit jedes- 
mal vorkragendem Gesims (Kybitzstr. 4. Komstr. to. 12. Heinrichsplatz 4) aus- 
schliesslich fOr Wohnzwecke gedient zu haben, die sonst auf Erd- und Zwischen- 
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geadKMB iMKhitakt zu sein jdeglen, wahrend Oberstock und Dadiboden die 
Lagerräume bildeten. Die Längsseite befindet sich r^elmassig an der Strasse, nur 
bei Eckhäusern liegt der Giebel frei und ist dann selten (Langerstetnwe^, Neben« 

haus 7A1 Ptobenstr. 18} abgcwalrat. — Die alte Grundrisseinlheilung ist, abgesehen 
vom Beginenhause, bei kt incm ITi .l/luiuse dieser Zeit erlialten. 

II. Die Balkenk "> ti f 1- liabcn Ltst ste ts die !»ftiTi Btniinfiihaus ccsrhilderte Gnind- 
fonn, d. h. sie st t/cu den unletcn, \ iertclstallVijmigen i iieil getren den oberen 
ab. Während aber der letztere sclilielil ciidiciat, pflogt der crsttre .si nkre< lit ge- 
riefelt zu sein (s. Abb. 39; nur Collegienstr. 7 mittelst Spitshamiucrs rauh ge- 
nuK ht); er erschdnt daher leicht als die Hauptsache und verdiflngt bisweilen den 
structiv wichtigeren Thell fast ganz, so dass nunmehr an der Seite Platz för einen 
grossen Stern in Kerbschmtt (Papenberg 37. Neumarkerstr. 19. Holzbeig 32, 
Abb. 39) und ähnliche Verzioungen wird. Andem&Us werden die Kanten der 
Rundung abgefast. Nur bei Ziegenmarkt 33 besteht der untere Tlieil aus zwei 
wagerechten \\'ül-;ten, zeigt dagegen öfter (Langersteinwcg. \'i in nliaus y.u Stoben- 
str. 18 von 1O17, Abb. 40. Kybitzstr. 4, j\bb. 38. Julius] lat/ i. Hrfs- ite von 
Ziegenmarkt 7) in Nacliahmung der Renai^^.mre-Steinan liit< lam du i l iciiore, in 
einäpringeudem Bogen geschlossene Vertiefungen. GrOpern 57, Nebenhau-s von 
1648 trennt die beiifen Theile des Balkenkopfes durch zwei tieTere Einschnitte. 

ni. Die Kopf bfln der haben in der überwiegenden Mehrzahl die beim Beginen- 
haus beschriebene Form, nur wechselt die Zahl der einander ablösenden Wolste 
und Kehlen (je 2 bis je 4, bisweilen ist die Zahl der Wolste nicht dieselbe, wie die 
der Kehlen), und Erstere sind fast regchnilssig geriefelt (Holzberg 32, Abb. 39, mit 
utnsehii htig gekerbten Einschnitten), so dass sie mit dem Hluilii h verzierten Balken- 
kopf eine harmonische Kinhr il lüldm. Heinrichsplatz 8 uiul Grupern 22/23 ^^'gen 
die Kehle von fr zwei rielelten Wülsten eingef:isst. Nu lit selten ist auch die 
Holzberg 17 (voll 1501^ vorkommende Form, doch kann ilas V'erh.'lltniss zwisclien 
Wulst und Kehle auch mugekehrt sein, und statt der schrägen Ricfelung er- 
scheint meist die senkrechte. Bd Bauentr. 31 von 1605. Papenberg 27. Hars- 
leberstr. 13b und Fechtboden, Nebenhaus zu Kybitzstr. 7 sind die Flächen aber 
und unter dem Profil durch aufwärts oder abwärts gerichtete muldenförmige Blätter 
besetzt. Bei BOttcbeistr. 35 besteht der obere Theil der Kc^f bander aber der 
gewöhnlichen Pofilirung (der Wulst jedoch mit schrüger Riefelung) in der Mitte in 
gebogener FUi< he, die durch Kinschritte ui d Kerbsrhnitte verschiedentlich verziert 
ist. Von .'ihnliclier Gesamtforni ist auch das Gasthaus zur Krone, Gn'ipern 3(1. 
Bei Böttchcrstr. 33 und Zi*-. nir.aikt b kehrt ni<-ht allein <las Koj)fband von 
Holzberg 17, soudcni auch dci i'acherfries, die rrohliruiig am Ständer und das 
Flechtband der Schwelle wieder. Diese Häuser werden daher auch bald nach 
1560 gebaut sein. Holzbcrg 9/ 10 zeigt die einfache Schräge der Kopf bänder nur 
durch drei schlichte Kehlen (ohne entsprechende Wülste) unterbrochen, Beek 6 
von 1625 zwischen zwei geriefelten Wülsten Platte und lang gezogene Schmiege. 
Im übrigen sind die beiden eingangs enrähnten Grundformen der Kopfbänder 
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bis Ober die Mitte dos XVII. Jahrh. Iiinaus zu verfolgen. Eine konsolenartige 
Form in Nachaiimung der Steinaichitektur erhalten die Kopfbänder erst beim 
Eindringen der Renaissanoemotive. Sie mttdm kamiesfönnig gebildet und drehen 
sich unten oft xu einer kleinen, vom in der Mitte ausgeschnittenen Rolle zu« 
sammen, an die sich noch in unoiganisdier Weise ein Hlngeg^ied ansdiliesst 
Bdiebt sind an der Vorderseite Veitieftmgen, wie rie schon bei den Balken- 
köpfen dieser Zeit (Abb. 38) bcgi jnrten; sie sind bisweilen mit Perlen ausgefilllt 
(Haus im Kl. Matienbcrg von 1615. Langt-rstcinwep, Ncbenhaus zu Stobenstr. 18 
vnn 161 7. Abb. 40. Gröpcm 57^ oiicr dun h ein (puTgclcptfs Facettrnrcrhtt'ck 
untcrliro» !icn Xit oeiiniarkt 7, HinterliausV Danelx-n findet -ii ii das Banducrk der 
deutschen Rcuaissanic an der Huuptäcitc oder auch — unter Vcrwenilung jener 
anderen Formen an dieso- — an den Nebenseitm. Doch konnnen andi die 
alteren, dem Holzstil eigenen Verzierungen, wie Rieüdungen, in Verbindung mit 
der geschwungenen Form der Kopfband«: vor. Bei Bauerstr. 31 von i6ij be- 




)9. HoUb«rg }X. 

Stehen die Konsolen unter d' in D.k h aus geriefeltem Rundstab und langgezogener 
Kehl»', <lie unten mit ähnlichcui kleinen Rundstab si lilicsst; bei Kybitzstr. 4 und 
anderen H.ius< rn <l<s XV'Il. Jahrh. stehen die Kuplitiinder frei vor der Wand. 

IV. Sihwilli; und Füllhr)lz, die bereits bei Ibjlzmarkl 17 von I5'>i ein- 
ander ahnlich sind, werden in der l'ulge, wenigstens bezüglich der Unterkante, 
meist noch gleichmassiger durchgebildet. Jedoch Ist auch der Fall nicht ganz selten, 
wo beide der Abwechsdung wegen absichtlich versdiieden durchgeföhrt werden, 
wie sich ein ahnlicher Wechsel bei den Gesimsen der verschiedenen Stockwerke 
zeigt. Bei Begincnstr. 3 wird bei sonst abereinstimmendem Schnurmotiv wenige 
stcns in der Drehung ilesselben ein Unterschied gemacht. Fast immer aber ver- 
wachsen Schwelle und FUllholz genau so zu einer harmonischen Einheit, wi(? 
Balkenkopf und Ki-nsolc. Eine? Itenirrkcnsurrlhc Ausnahme macht Holzbcrg 17, 
Haus von 1048, wu die Scliwcllr tien in iiMii lior Weise M i/icitm V'iertcistai), 
das Füllholz dagegen unter Kelile und kleinem Wulst init umschichtig gekerbten 
Querschnitten) eine Konsulenreihe zeigt. Was sonst die Decoration im Einzelnen 
betrifft, so bleibt die Schiflbkehle in der ganzen Periode sehr beliebt. Ihre Profile 
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werden innachM «ogar noch kräftiger ausgeführt. Die stabfbnnxge Einfassung ist 
entweder schlicht oder mit umschichtig gelcerbten Quetsdmitten versehen oder 
schliesslich von gedrehter Form (Beginenstr. 3), wobei die Schnur bisweiten von 
Perlen oder Knoten unterbrochen wird (GrOpem 57). Die Spitzen sind vielfach 
besonders profilirt, mitSpitzhammcr gerauht oder fäclicrartig gesUtltet (Kybitzstr. 2), 
auch setzen sie einmal im Winkel gegen die Kehle ab (Holzbcrg 14). Die Schifls- 
kehU* wird nher vielfach wieder mit eitieni Viertelstah ausgefüllt ndcr, besser ge- 
«lai;! , der Vierteistah, wie wir ihn viiiii Hi'L:iiirnliaus liei kriim n, wird Uhnlirh 
eiugefasst wie die Sdiiliskehle, dann aber aucli selbst wieder verziert; er erscheint 
mit umscinchtig gekerbten Querschnitten (zahlreiche Beispiele), wie sie gerade in 
Helmstedt so sdir beliebt sind, oder besteht in einem Tau (Beginenstr. 3), das 
audi aus Kehlen und Perlstaben ausammengedreht sein kann (Kybitsstr. 4. Neu* 
markerstr« 34), wobei die Drehung benachbarter Viertelstabe bisweilen die ent- 
gefengesetzta ist. Ein aus Hohlkehlen und Pezlstaben zusammengedrehter Rund» 
Stab l3uf^ beim Langcnsteinweg, Nebenhaus zu Stobenstr iJ^ von 1617 (Abb. 40) 
unnnicrbrochen an der ganzen Schwelle lang. Uebcrlianiu i>t « in durchlaufender 
Kuinlstah kpinf Seltenheit (Ilolzberg 17, Haus von 1Ö48). IJrhriirprfs ist die 
Rundung di > St dic«;, besonders des mit umschichtig gekerbten Quer-^t ImiUcn ver- 
sehenen, ni( tu immer gleichmassig, sondern erstreckt sich öfter lediglich auf die 
äusserste Kante (ältestes Beispiel GrOpcrn 44 von 1600). Ganz allein fOr sich 
steht Heinrichsplatz 12 aus dem XVI. Jahrh. — die beiden letzten Stellen der 
Jahreszahl leider undeutlich — » wo bei sonst schmuckloser Gestaltui^ der Balken 
und Kf^fbander an der Unterkante von Schwelle und FOllholx statt des einen 
Rundstabes drei flache Stabe vorkommen» die mit mehrfach von BSndem zu- 
sammengehaltenen Lorbeerblättern verziert sin<l. 

Wenn die Decoration der Unterkantc oben nor)i Raum freil.'lsst, trügt die 
Sihw(rlle hier weitere, übrigens stets flache Verzierungen, die, wi(.- bereits bei 
Holzbcrg 17 von 1561 bemerkt ist, den bindenden Charakter derselben zum 
Ausdruck bringen. 

1. Flechtband ausser Holzberg 17 auch BOttcherstr. 33. 35 und Ziegen- 
markt 6. 

2. Wulst und Kehle ausser Beginenbaus noch oft Ersterer gedreht Be- 
ginenstr. I. 

3. Kehle zwischen 2 Wüteten Collegienstr. 7. Die Wohte mit umschichtig 

ijekerbten Querschnitten Höllcherstr. 33. 

4. Wulst ohne Kehle, meist mit den genannten Querschnitten, z. ]*• H ilz- 
berg 32, mit schrllgen liinschnilien Heginenstr. 3. — Bei ('ollegienslr. (> 
von Xö7y sind die geraden Flüchen ober- und unicrlialb des Wülftes 
mit den Einsdmitten verschen. 

5. Gedrehte Schnur B^nenstr. i. Schnur mit eingeschobenen Perlen 
Langeisteinweg, Nebenhaus au Stubenstr. iB von 1617 (Abb. 40). Julius- 
platz J. 



Digitized by Google 



Stadt HdmiMdt. 



109 



6. Durchlaufendes, mehrreihiges Schuppenmuster, durch Ilolilmeisscl her- 
gestellt Komstr. lO. Kybitistr. [Neumarkentr. 19]. 

7. Inschrift häufig; s. S. usf. 

An Renaissancemotiven sind zu nennen: 

8. Der laufende Hund Langeisteinweg, Nebenhaus su Stobenstr. 18 von 
161 7 (Abb. 40). 

g. Konsolenfries K<imstr. 3 von 1597. Bauerstr. 31 von 1615. 
Bisweilen hat auch das Füllliulz in seinem nheren Theil derartige Verzierungen: 

1. Wulst mit den l>ekannten Kinächnitleii und Kehle Büttchcrstr. 33. 

2. Einra< her Wulst Cullcgienstr. 7. 

Am Nebenhaus zu Lindenplatz I besteht das Fallholz aus einer Konsolenreihe, 
bei EdelhOfen 13 tritt obeilialb noch ein steOer Kamtes hinzu. 
Als Verzierung der Schwelle oberhalb des Balkenkopfes kommen vor: 




40. Langerstcinwe^, Kcbcnhau» 41. Langcrstcinwej;, \chcnhaus 

SU Stobenstr. iS von I617. /it Siobtiisir. 18 von löo^. 



1. Kleine Sterne Kybitzstr. 4. Sireplingerode 1. Ein grosser Stern CoU 

lo-iieustr. 6. 

2. F.in- iider melirreiluijes S( hu]>peiimuster Komstr. 3 von I597. 
Kybitzslr. 4. Sireplingerode I. Holzbcrg 13. 32. 

3. Wulst mit gekerbten Querschnitten imd Kehle. 

4. Zwei Walste mit gleicher Verzierung Kybitzstr. 22. 

5. Gedrehte Schnur Kybitzstr. 4. Zwei gedrehte SchnOre (aus Kehlen und 
Perlstflben bestehend) in entgegengesetzter Drehung Streplingerode i. 

6. Konsolenrethc Komstr. 3 von 1597. 

7. Facettenrechteck, die -;anzc Hohe der Schwelle einnehmend imd daher 
als Tronnunu'sqlied für die Ins« lirift verwendet Lindenplalz i nach löso. 

Indessen kommen audi Ffiile vor. wn dieser Theil der Schwelle nicht besonders 
uusgezeichnet ist, z. B. bei einer Inschrift. 

V.FQllungen derFensterbrOstung. Der bereits 1561 (Abb.36) vorkommende 
Facherlnes ist auch in der Fo^eit nicht selten angewendet, und zwar meist ohne 
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Rücksicht auf den Wechsel von Stündet und Füllbrett. Dabei werden die Zwickel 
in der Regel nicht frei gelassen, wie z. B. Holzberg 24 von 1590, sondern durch 
ein flaches Profi) abwechselnder Wülste und Kehlen (Holzbeig 32 [s. Abb. 39]. 
B(ttlcher»tr. 33) oder durch kleinere, palmettenaitige Fächer geHUH und silmmt- 
liche Fächer durch kleme Einschnitte (Collegienstr. 7. Kybitzstr. 23) oder Hiebe 
mit dem ,Spit?.haninier (Kybitzstr. 7) belebt. Ohne solche Ziegnnmarkt 6. Bei 
IL l/bcrg 32 nach der Kramstr. zu ^^.\bl). 39) sind die Fächer auf die Füllbretter 
beschrünkl, diese jedoch abwechselnd uaii/ mit dem ermähnten Hachen Profil ver- 
ziert, untl Grt'ipem 57 zpirimct aui den Füllbrelt» rn nur cint-n den Ffirlirrn cnl- 
sprechenden Halbkreis durch doppelte, aus Schnur und l'erien bestellende Ein- 
fassung aus. Reste von Fücheni auch Kybitzstr. 2. Füllbretter mit rankenfümiigem 
Bandornament, einem Renaissancemotiv kommen in schöner, aber auf allen 
Brettern gleicher AusfUhrung Laogersteinweg Nebenhaus zu Stobenstr. t8 von 
1617 (Abb. 40) und, fast ganz zezstört, Juliusplatz i vor. Gleichfalls der Renais- 
sance gehört die aus je zwei rundbogigen Blendarkaden bestehende Fällung an, 
die zuerst 1605 Langersteinweg, Nebenhaus zu St«)benstr. 18 (Abb. 41), dann 
[Heinri< hsplatz 5] Holzberg 13 vnid 14 erscheint. Beim erstgenannten Hause 
[sowie Heinrii lisjilatz 5] sind die I^ilaster geriefelt, der Raum über den H'Vgen 
mit dl I II liihigeui .S( huppennuister, der zwischen ihnen beim zwcili n II :u-< mit 
senkreihten Einschnitten und gekerbten Rändern versehen. Holzberg 13 ahmt die 
Steinarchitektur durch Andeutung von cjuaderu und Schlusssteinen noch weiter 
nach. Die FQllung durch Wappen bleibt auf das Beginenhaus beschrankt. In 
der Regel halt sich jedoch die BrCIstung ganz frei oder sie wird durch 2 Schräg- 
bänder (oft), durch 2 oder 4 kreuzweis gestellte BSnder (Papenbeig 20) oder 
schliesslich durch die zu verschiedenen Mustern zusammengestelltäi Ziegebtdne 
^replingerode I. Heincichsplatz 6 von 1656) belebt. S. indasen auch untn 
„Ständer". 

VT. Die Stffndcr sind bis auf <lie Stelle unmittelbar unter den Ki>pfh;ujden» 
(s. S. n»<»; und nnt emsiger Ausii dniK. \ i ii Heinrichsplatz 4, wo zwei benachbarte 
St^der in Höhe der FeusterbriLstung mit iilattwcrk und Inschriftresten versehen 
sind, deren Haupttheil sich auf der fehlenden BrOstungsfOlIung dazwischen befand, 
auch in den Obergeschossen niemals verziert. 

VII. Thore und Windeluken sdiliessen in der Regd rund, die Fenster 
gerade. Doch kommen ausser dem Gardinenbogen (Hohberg 17, hier auch am 
Bodenfenster, und Böttcheistr. 33) noch folgende Formen vor: 

1. Vier runde (ausser Beginenhaus Kybitzstr. 7) oder spitze Hangebogen 
(Kybitzstr. 23). 

2. Flacher Esclsrücken R«winenstr. i. Bei Heinrii hs])latz 4 und Hulzberg 14 
legt sieh die Einfassung des Bogens bei der Spitze r. und 1. zu je einer 
Schlinge zusammen. 

3. Aus- und einspringende, gegen einancter abgesetzte Flachbögen Holz* 
beig 17, Haus von 1648. Lindenplatz i von 1671. 
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4, Stichbogcii iiinu-iiuius zu Korii>tr. 2.^ von (H»K^cn s't};cn die I'lusicn 
abgesetzt). Grüi)€m 57 von 164S (vom Scheitel des liogens li.'lngcn zwei 
hornahnliclw Glieder frei herunter). 

5. Gerader Sturxbalkcn mit gerundeten Ecken Molzbeig 24. 
Zur oberen und seitUcbcn Einfassung dienen: 

t. Lorbeerstab, wie bei Schwelle und FfUlholz, Heinrichsplatz tz. 

2. Flacher Wulst mit st^^hrSgen i Holzberg 14. Beginciistr. 3) oder um- 
schichtig gekerbten Einsi liniiten (Ueginenstr. I und Kybitxstr. 7), mit flacher 
Kehle verbunden Heinrii hsplatz 4. 

5. Gedrehte Schnur 1 Heinrichsplalz 5}, bisweilen aus Prrlstnben un<l Kehlen 
zusanimenf»esetzt (Hulzberg 14) »«ler von I'erlen unlctbr<x'hen (I^nger- 
slcinweg, Nebenhaus zu Stubenstr. 18 von 1047. Ileinrichsplatz 6 von 165O). 

4. Gekerbte Schuppen Holzberg 14. Hcginen^^tr. 3. 

5. Kleine Konsolen Korastr. 14 (s. imten), neben kleinem Viertelstab und 
grosserem Wdst Langersteinwc^, Nebenhaus zu Stobenstr. 18. 

6. Wulst und Kehle ohne Verzierung CoUcgienstn 7. 

Dir ( inzi Ineu Glieder treten meist in versc hie«lcnartigcn Zusammensetzungen 
auf. St) zeigt llolzbcrg 14 3 Flach wülstc mit den Verzierungen 2 — 4. Bisweilen 
ist die olien^ Kinfassung von der seitlii hen durch k.'lmpferartige (^)uerstfil;< von 
gleicher rri)lilirung geschi<-<lrn i f anei-rsteinweg, Nelienhaus zu Stobenstr. lö von 
1605). Unten ^A*igl die Eintassung in stumplem Winkel seitwilrts auszubiegeii 
und in eine Spitze zusauunenzulanfen. Behn Rundbqgenschluss dienen Sterne 
(Holzbeig 14. Komstr. 3 von 1597} oder Rosetten (Beginenstr. 3), Wappen 
(Langerstetuweg, Nebeahaus zu Stoboistr. 18 von 1605. Collegienstr. 7) oder 
Inschriften (Langersteinweg, Nebenhaus su Stobenstr. 18 von 1617) zur Füllung 
der Zwickel. 

Ob ein Haus grosse Einfahrt oder kleine Thür oder beides rus.tmmen zeigt, 
richtet sich nach den jeweiligen Bedürfnissen des Erbauers. Lang« tst»^inwrg. 
Nebenlinufs zu Stobenstr. 18 von 1617, ursprün^Hc!» a?s Brauhaus cin„'« ri< Fuct, 
hat zwei gro.sse Thore, oHenl>ar zur Ein- und Ausrahrt l>ci.iiiiiint; über dem Bogen 
eine Leiste, die unter einer Schnur mit Perlen Konsolen zeigt. Zu Kurnstr. 14 
gebort eine freistehende, unter kleinem Dach befindliche Thoreinfahrt (Rund- 
bogen) von 1632, die unmittelbar auf den Hof fllhrt und eine Konsolcnreihe, 
Kehle und flache Schnur als Einfassung des fiogens, 2 Stäbe mit Schuppen- 
niuster und wieder eine Schnur als Einfassung der Pfosten vereinet. Kampfer» 
iihnlii her Querstab auch hier. 

Die Kcnster der für I-agerr.'iunie benutzten Obergeschosse sind nu't senk- 
recliten <><ler gekreuzten Holzsläbcn geschloäsea in den Nebcnhamem zu Stoben- 
sii.isvc iH am I-imgensteinweg. 

Vlli. Fcnstcrleislcu sind mir in wenigen FiÜien erhalten, zeigen aber selbst 
in diesen ausschliesslich Formen, die auch an Schwdle und Fallbrett vorkommen. 
Durchlaufendes schlichtes Profil Molzbeig 32 (Abb. 39). Böttcherstr. 33. Kybitz- 
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Strasse 23, Vicrtelstal) mit umschichtig gekerbten Querst Imitleii, wie beim Be- 
ginenluius, auch Pupeuberg 21, Nebenhaus, Konsolenrcihe Neumarkentr. II. 
Holzbeig 14, Letztere aber meist mit anderen Gliedern vereinigt, ao mit einer 
gedrehten» von Palen nnterbrochenen Schnur Langersteinweg, Nebenhauft zu 
Stobenstr. 18 von 161 7 (Abb. 40), mit Viertebtab ebendaselbst Haus von 1605 
(Abb. 41) und Kybitzstr. 7 (hier mit umschichte gekerbten Querschnitten). Ein- 
mal erscheinen 3 Flachwülste übereinander mit denadben Querschnitten Holz- 
berg r -, Haus von 1648. 

nie im \'t r!ipr<:^( !ifnf!cn gcschililerten Formen der Hchnsfrt!f<'r TT 1/aii liitrklur 
la.ss.cii >!■ Ii tili i>t luir pr'^rrn t<>sn vrrf<>lijfii. Das Hinti i haus /u l\nrii-~ir. 23 
vuu 1644 liat llilkenkopie niit geriefeltem Kundslab, reicli jirotilirte Koptl>ander, 
z. Th. audi mit Riefelung, an Schwelle und POllhob Vierteistab, nach Art der 
Schifßkelile eingefosst und mit umschichtig gd&erbten Querschnitten veisehen* an 
der Schwelle ausserdem oben ein schwaches Profil, Fensterieiste mit Kamies, 
Fächer mit Backsteinen in einfachen Mustern versetzt, Stander mit SchrSgbSndem. 
Als wichtige Neuerung tritt hier aber ein stattlicher einstöckiger Giebelaufsatz 
mit gleich starker Vorkragung und mit Wiiidclukc hinzu, tier l>c';onders ftlr die 
zwcitr Tlalfte des XVII. Jahih. nia<«gebfnd wird. Auel) Holzbcrg 17, Haus 
vkii 1048, hält sich norh dun huus in ih n Fi nni n rnj'j tlrm F.ntle <U's XVI. Jahrh. 
Gropem 57, nach e!aul hafter Angabe d« s lic-iitzcja gleichlali.i von 1648, dessen 
Einzelglicder 2. Ti\. sciion erwühut waren, zeigt jedoch bei starker Vorkragiuig 
des zweiten Geschosses unter dem dritten und unter dem Dach eine so geringe 
Ausladung, dass die Konsolen Tehlen, und ein aus 2 Viertelslaben bestehendes 
Profil, das unterhalb der Balhenkffpfe und der Füllhfllzer durchläuft, als 
Uebergangsglied voHkommen ausreicht. Für sammüiche Stockwerke ist dies zum 
ersten Mal bei Heinridisplatz 6 von 1656 durchgefilhrt, wofür der stattliche, an 
der Vordenseite aufgesetzte Giel>el cntschüdigen muss. Aus.ser den bereit« bei 
GrMj)em 57 verzeichneten Vicrtclstäbcn, die am Dachgesims in vierfacher Reihe 
erscheinen, iiif'nrn hier beim Oberstork als ('pbpri;ang 2 Ri-ihen kleiner Kon- 
solen, <lie gleii iifalls unter lUm BalketiktjjjU ii uiul !• iillh« 'l/.crn tlurchlaufen. Die 
Schwelle ist, wie bei Grüpern 57, unten geschrSgt, dazu aber oben flach gekehlt. 
Zwei Schnüre, von Ferien unterbrochen, umziehen den grossen Thorbogen und 
die Windeluken, gleichfalls wie beiGröpem 57. Interessant istKomstr. 15 (Abb. 42) 
mit zwei vorgebauten Obergeschossen. Die BalkenkApfe sind unten viertekttab- 
förmig, Schwelle und FttUholz mit durchlaufenden Profilen von Wülsten und Kehlen 
versehen, KapfhAnder fehlen bei der g«>ring« n Vt.rkragung. Alle tliese einfachen 
Glieder treten aber völlig zurück hinter dem reichen Gerüst lii a 1 1 «Izconslruktion. 
Das Ganze ist durch ^ Frirlu ' in irclcm Sti^ckwerk, ilie ohne Qui rrii tri 1 und 
Fenster v<»n l^ hwi lli bih'.vi lli- dusa hgchen, in zwei glei« bi' Hälften von je 
4 Fihliern gelUcilt, die ihrerseiu Riegel und Fenster habin. Xun sind s<>wohl 
die grossen Fächer, als die Fächer unter den Fenstern durch Diagoualbänder 
und durch Bander in Form einer eingeschriebenen Raule — bei den Fenster* 
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brOstungen sind die Seiten der Letzteren nach innen pebopen — in einer für das 
Auge sclir bemerkcnswerthen Weise belebt. Eine Bereicherung durch Krker und 
Ciiebel fehlt jedoch. Itn Uebrigcn ist tlic N'ercinfachung der Zierformen für die 
zweite H'llfte des XVIl. Jahrb. eben.so bezeichnend, wie das Streben, das con- 
structive Gerüst, sowie die Silhouette starker hervortreten zu lassen. Die Gc- 
snmmtersclieinuDg verliert keineswegs dadurch an Werth, aber es wird in den 
Kinzelheiten der Verflachung Thür und Thor getifTnct, und je mehr das Vor- 
kragen der Stockwerke abnimmt, und die Kupfbander verschwinden, desto mehr 
n.lhcrt man sich der öden Holzbauweise aus dem Anfang des XIX. Jahrb., die 
das Geb.lude von unten bis oben glatt und ohne die leiseste Spur eines Zicr- 
gliedes aufführt. Ein wichtiger Punkt 
in dieser Rückw.'lrtsbcwegiuig istdie Ver- 
s< hweissung von Balkenkö|>fen, Schwell- 
balken und Füllbrettcrn zu einem ge- 
meinsam profilirtcn Gliede, das sich aus 
steilen Wülsten, Kehlen und Leisten 
zusammensetzt (Hinterhaus zu Kybitz- 
str. I von 1678) und höchstens die 
Balkenköpfe unter Wiederholung des 
KOllbrettprofils etwas vortreten lüssl 
(Bauerstr. 21. 24). Diese Prolilinmg 
lässt sich zuerst 167 1 (Lindenplatz i), 
dann aber bis in das XVIII. Jahrh- 
hinein nachweisen. Gleichzeitig hült 
sich noch als letzte Spur des älteren 
Stils eine vierlelstabartige Rundung 
der Untcrkanle am Balkenkopf und eine 
schwache Abfasung der L'nterkantc 
von Schwelle und FUllholz (Bauerstr. 
Nebengebäude). Alle diese Abweichungen von demlTulzsli! der Zeit um 1600 sind 
der mitteldeutschen IIi)lzarchilektur entlehnt, die bei ihrem Vordringen nachXieder- 
sachsen allertlings mehr unti mehr ihre eigcnthflmliche Si hönheit einbüsst und auf 
dem Lande eigentlich nur noch an den dunhlaufenden I'rulilen zu erkennen ist. 
In der Zeit ihrer Herrschaft treten natürlich nur sehr wenige neue Formen auf, 
die im Sinne der eigentlich niedcrs.lchsischen Hulzan hitektur gehalten sind. Kvbitz- 
str. IQ von 1672 zeigt an der abgeschrägten IJnterkante der Schwelle übereinander 
gelegte Blatter in kraftigem Relief, wahrend das Füllholz das hundert Jahre alte 
Mt>tiv des Viertelstabes mit umschichtig gekerbten Querschnitten aufweist. So- 
dann treten jetzt mehrfach stark in Relief ausgeführte Inschriften als Schmuck 
der S«hwellc auf und noch 1732 (Braunschwcigerstr. Ii) zeigt sich neben <ler 
Inschrift eine reiche und geschmackvolle Blattverzierimg. Aui \\ an der erneuerten 
Einfahrt von Kornstr. 23 eine Blaltverzieiung in b.iiiMk< n Formen von 1750. 

■Ulf n. Kmolitnika. <1. lirt/iil. llraimM-hx-ii;. I. <« 
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Aeltcre Holzhäuser sind, wie z. Tli. bereits crwaluit, öfter später massiv unter- 
mauert und dann mit Steinportalen veraelien worden. Kj'LiUstr. 21 zeigt am 
Portal zwei dorisirende Halbsaulen, die das Gebalk tragen, am Rundbogen acbOne 
Akanthusblattwelle und einen Lnwenkopf als Schlussstein, sowie eine lateinische 
Inschrift (s. S. 116) am Friese. — Das barocke Portal Kybitzstr. 13 mit Rustika» 
quadern an den dorisirenden Pfeilern und dem RuntllK)gen, dessen Sclilussstein, 
eine mächtige Konsole mit Fratze, einen schildhaltenden Löwen tr.'lgt; am Schild 
die Insrhrift: A! hier srhcnki man alrcU und hr-nitn^-it:. TIrinri( lisplntz 12 mit 
einer 'I'.ifrl üIht der Tiuir, rlie von ktir/rn rieilcri» und ticli.ilk < in^^cr.ihiiit wird 
untl im Rcliet i. eine Mondsichel mit (icsicht, r. einen TodtensLiuicki, iicide mit 
Blattwerk verziert, zeigt. — Ein Haus in Kl.-Muricnbcrg (s. auch S. 53) von 1615 
ist massiv aufgefiihrt, lasst jedoch oben Steine mit profilirtem Laufbalken vor- 
kragen, auf dem die Hotzkonsolen f&r die ungewöhnlich weit voispringenden 
Deckenbalken mhen, wahrend das FOllholz tief zurückliegt. 

Hervonagendc Privatbauten der Steinarchitektur fehlen in Helmstedt Kom« 
Str. 13 Georgienstr. 10, Ziegenmarkt 7 (eittSt Wohnung von H. Conring) sind schlicht 
aufgefllhrt mit paarweis angeordneten Fenstern, dif «lit üblichen Rcnaissam c-profile 
z. Th. mit «irh krcuznulrn SUlben an Sturz und IT>)-trii zeigen, nach d< m Hofe 
7X\ eine in der Mauciiiuclit liegt>nd<? Wendeltrepin Ix-iizen unti nur am Riiiid- 
portal reichere Gestaltung der Profile, sowie Nischen mit Sitzen aufzuweisen haben. 

An Einzelheiten der oben behandelten Holz- und Steinbauten sei noch 
Folgendes erwähnt: Schuhstr. 14 reiches Portal in Barodkformen; vor die Pfosten 
treten korinthische Pflaster vor, die das reiche Gebalk mit gebrochenem SchrSg- 
giebel tragen; am Friese eine barock einge^te Tafel mit der Insdirift: HüH' 
Htm Mdbomiiis d. f>. p. Anna Saphia Daetria c. Chr. MDCLXXIII^ in der Mitte 
des Giebels Kartusche in Bandelwerkeinfassnng, auf die ilas Universit<itswa])])en 
(Simson mit di tu I. 'wi ii\ smvjc neuerdings die Zahlen 1Ö04 -t70o (so lange 
wohnte f!rr jüiigen; H. Meibom hier) aufgemalt sind, auf den Schr.'lgen des 
Giebels ^ius!>e Kugeln mit ausstrahlendi ii I'lamnxjn. Die Thürllügel sinil mit je 
3 Füllungen versehen, deren Rahmen mehrfach im Winkel gebnjchen sind. — 
Steinernes Portal „An der Wal[>urgiskirche** 13, XVHI. Jahrh., mit der In- 
schrift korim nudiaa. Im Nebenhaus von Papcnberg z i ^cinst Calixts Wohn» 
haus) befindet sich im Oberstock die Stuckdecke eines jetzt verbauten grossen 
Hörsaales mit mächtigem, stark erhabenem Lorbeerkranz in der Mitte. Im ein- 
stigen Nebenzimmer Kamin mit einfacher Kenaissanccarchitektnr: vom gebatk- 
tragende Pilastrr auf Sfxkeln, zur Seite Flachkonsolen. — Strr[)ling<Tod«i i an 
den Kii;)fb,'lmlcm der Däie hübsche Stuckverzierung aus <kr Zeit um 1600. — 
Zi< ui nmarkt 7 im < >hrr'<ti« k an <len Dcckenbaiken schöne .Stu« kverzicrungen 
niil l\t:nai.Siaiict-iiaiidnui.-.lcin. — Am Hinterhaus zu K\ l)itzstr. I (von 1^178?) naih 
dem Ilof zu Gallerie mit Geländer, dessen D«H ken s.iulenartig gcdre» hselt sind. 

Hausinschriften. Bibelsprtiche finden sich Collcgienstr. 0 (1579, Psalm 
121, 8), Komstr. 3 (1597, Psalm 37,5), lindcnplatz i (nach 1650, Psalm 127, i), 
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Armciihavis (1677, Sirarh 4, r 4. 'i'*. '"■röpcrn 56 (i7i<>. Sirarh .)o, 18). — So- 
dann St« >i>enstr. I (ll»y7); Gott iiUiin die Ehre. Edelluifc 13: V/erbum) Dfoniini/ 
M(a»ei inj y£(temum). — Von Vcrssprüchcn findet .sidi, besonders in seiner 
CTSten Haute, am häufigsten: 



Wer sieh verlässi auf Jenm Chist^ 
Dtm muss der Himmel Vierden, 



Afit £rW/ gerätk der An/mg tevMt 
FUrs £$iäe man Göll danken sali. 



Wer Geit vertraut^ hat wehl gtbani 
Im Himmel und auf Erden. 

Sodann Banentr. i: 
Mit G»it in einer jeden Sack 
Den Anfang und das Ende $naeh. 

Braunsdiweigeistr. 11 (1732): 

W» itk gek aus und ein^ 
Lass Dir, 0 ffrasser Gatt, he/Men mn. 

Langeisteinwcg, Nebenhaas xu Stobcnfttr, 18 (1617): 
Weil mir die Weit zuwider ist. 
Steh mir tei, Herr Jesu Christ, 
Verths mein nieM, Herr Jesu ChriH, 

Gasthaus xur Kmnc GrOpcrn 39: 
Haehster Gott, mit rekker GüU 

Uihcruhntlf liiisrs J/uiis, 
fUr den Erbfeind uns hchiilf, 
Lass sein feur^s Stiften draus. 

Lanjierslcinwog 16 vuii 1749: 

Ith licht (in Afittf'ft'Nis: nnch meinem Wahn fürs beste. 

Wer Gott traut und auf ihn baut, des Grund steht steif und feite. 

[AwHerdem werden Niedeis. Bauhfltte Bl. 10 noch folgende ahnliche, 11br%ens 
öf\cr Talsch gelesene SprQche von Hftusem, die nicht mehr erhalten sind, mit- 
getheilt: 

iiott strecke Deinen Arm nuf dieses mein iieiuiu 
Und lass mir deine Gunst «in alle Morgen neu (t66i). — > 
Alle die naek kemun und nieikts gönnen. 
Denen gtbe Gott (niekt) mehr, als sie mir gbnnen. — 

Die Arheä tkut es niekt allein. Drum ruf Gatt an su deinem Werk, 

Gehet ist Hier Witt und Stark (17S2). — 



So kann unsem Leib kesekUtun 
Dies beeieknetes (l) Geaelt, 

Da wir mo^en sicher sitzt'n 
Wenn des Wetters Schärf cinfäUt. 



Des Herren Segen muss da sein. 

Alles, das ich kann und habe, 
Seindt nur lauter Gottesgahe. 

Gott umschatte dieses Haus 
Und die gehn ein und aus. 



Wer mir aus Hasse soleks verthan 
Dem komme selber Ungläek an (1681). — 

Und behiit es in Gnaden 
r»r Gefahr, l 'figlUck und Sehaden (i 6j ^J. — 

Dies Haus steht in des lieben Gottes J/and. 
Derselbe behHf es fSr Feuer und Brandt.'] 
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Inschriften humanistischer Art: Ncuinaikcrslr. 23 von 1691 an der 
Schwelle in erhubcueu grusscn lut. Buchstuben: 

da dott at domus kaee felieia tempora cernatt 

et p0ssess»ret gavdkt ius/a keent, 
irausistre ut Ueeat shu rixa et ^ttitits aaitM, 
ae /erat imtumervs gratior aura dies 
und f.tfya Ttr^^ia ydvvji' /.a/.Oi;. 

Am Hinterliaus in gleicher AusfiSlirung: . . . Kosinar ly/wucae Ritters cxstnutum 
ao. Cir> DCXCI qiiod sitrtum tectttm esse i-tlit Deus t. o. maximus: an der olit rcn 
Sduverie schwer lesbare deutsthc Inschrift. — Hinterhaus ?.\\ flMl/inii; U in cler 
Bcginenstr.; Jitnrkus Mubtumus d. p. p. Anna Sophia Daetrta a. CIJJJC-I- 
Qu*>ä salis est (tu eontingit, mhil ampUus oftet. — Kybibstr. l von 1681 an 
der Schwelle in erhabenen grossen lat. Buchstaben: mkä tiH tetm aeque fierip^est 
ad temperantiam omniutn rmtm, fuam Jrequens cogitath brevis aevi et kuius ituerti. 
^ Kylntzsir. 2 1 : honarv medieuMy ^"epter neemüatem emm eum ereavU dm altiS' 
siams de terra ae refhuPJ. — Andere Inschriften sind oben einzeln erwalint. 

Einzelne I > e n k ni .'II e r. 

Ausser den Kreuzen 1 eini Kinsicr Maricnberg (s. S. 53) ein gleichfaJls ein- 
fach«^ Steinkreuz wr *iem öudertiwir. 

Im (»arten des Schülzenlinuses Denkmal auf die Befreiungskriege von 
1816. Viereckiger Pfeiler mit einer Urne und der Inschrifl: Dea Manen der 
iranen Neiden^ Vfekhe in der denkttfUrdigen Stklaeht bei Waterla» den röten rften 
rSten Jim. zSiS ''^'v Heldentod fanden. Von der BSrßn'seka/t in Helm^edt snr 
dankkiren Erinnenng geweiAt den roten /unins rSrö. SekSn ist der Tod fUr 
Freih^tt F&r$t «nd Vaterland, Heil dem, der ihn, wie ikr, im edlen Kmnpfe fand. 
Den Helden, die fiir deutsche J'reiheit sind ge/ailen. Wird aueh noeh spät der Eniet 
Loblied hier erschallen. Das Denkmal ist von einem gusseisemen Gitter umgeben, 
das aus Lanzen und ],ik(oren<^t.'!hen /usammrn{^espi7;t ist. 

Unweit des W«>s;es na« h <!' tu ( ic^undbniinicii iiln < im r (Jut lK- ein eisernes 
Kreuz, 1845 zu Ehren des hl. Ludgerus errichtet, dem man die Taufe der ersten 
Christen an die^ier Stelle zuschrieb. 

VorgcBchichtliche Denkmäler. 

Literatur: i. Ober die Lobbensteine: H. Conring, de aniifnissimo statu 
Helmstadü et vieiniae eomeeturae (Helmstedt 1665) S. 25. 4t. 47. 126. — Eccard, 

de antiqnissinio / fei tnstadii statu (Heimst. 1700). — Leisching, de hospitali et 
sacclh s, Annae (Heimst. 1715) S. r). _ ('alv«>r, Saxonia in/erior (Cio&lur 1714) 
.S. (>i. — Joh. Georg Kcysler, antii/uitates sei. <:eptt'ntrii>i>ii!i-s (Hannov. 1720) 
S. 1 H'. mit Altliildnng Ki^. IH - Beila;^e zum i i el msic > 1 1 < r Worhrnhiatt 
iSoij Nr. 14 — Spangeiiberg, Ikilräge z. Kunde deulsclier Rechtsalter- 

ihQmer (Hannov. 1824) S. 3 Anm. 1 mit Abbildung Taiel I (Ansiebt nnd 
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Gnindriss). — Grabowsky, Glol'ii-, Uli. L.W (i s<, ( Nr. wi. \\< it( r<- Lite- 
ratur angegebeil isl. — Vgl. ausseRtciu Wiggert, N. Mitihtil. d. thür.-siicliü. 
Gesdüchlsvereiiu III 
(1836)130«;— Förster, 
ebd. V (1840) 110 ff. — 
Grössler, Alterthand. 
Steine d. Prov. Sachsen 
(Neujahrsblatter d. histor. 
Comraissiou ders. Nr. 20) 
S. 13- 

2.übcrliräbcrl'utule: 
Bode, DeuUdic Alter- 
thflmeri herausggb. v. 
Kruse, III (Halle 1828} 
115 ff. mit Tat. II. 

Die LQbbensteine 
(Abb. 43), 2 Grabdenk- 
mäler in L)oImenj,'fstalt 
aus der jüngeren Stein- 
zeit, etwa I kin westl. 
vom Kloster Marienhrrg 
auf einem nordsüdl. ^ich 
hiDiidieiide&, aus dilu- 
vialen Kiesen bestdien- 
den Hflgel, dem sog. 
Komdins-oderZitannen- 
bcrg (benannt nach dem 
Professor Cornelius Mar- 
tini, bzw. dein Aniieii- 
hospital) gelegen und aus 

grossen BraunkoliU-ii- 
quarziten aufgebaut, wie 
sie in der ganzen Gegend 
unter dem Namen Knol- 
len-oder Hallsteine häufig 
anzutreffen sind. Das 
südl. Grab war schon zur 
Zeit Hermann Conrings 
zerstört {lun i'i5o) und 
wurde n<K Ii im .\I X.falirli. 
durch V'crwciuiuiig der Si< iiic tür .S^ras^^■lll)autl•Il «litcr unkciuillicli gemacht. 
Die Absicht des l'achters von Maricnbcrg ^um 17501, die Lübbenstcinc ArKeu- 
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bauten itn Kk»»ler zu bcnuUcn, wurde dugcgcu aul V'urslcUujig der UulvcisiUSt 
durch ein sehr bestimmtes Verbot Herzog Carb 1. glücklich vereitelt. Jetzt ist 
durch Fttrsoige der Herxogl. Kammer, «toen Eigenthum das GeUüide ist, der 
Bestand der Graber dauernd gesidiert. 

Vom sOdl. Grabe sind zo Steine noch vorhanden, von denen 7 zur eigentlichen 
Giabkanuner (Lfingsrichtung von N nach S), 13 zu dem umschliessenden Ringe 
gehören. Das nördl. Grab, von gleicher Längsrichtung, 170 Schritt von dem 
südl. entfernt, scheint noch vollständig in allen seinen Steinen erlialten zu sein, 
obwohl die Decksteine durch seitüi hcs Ausweichen der Trüger j^rösstentheils 
herabgestürzt oder gebrociRii siiul. Das Grab bciii.sl bildet einen lUri:.;l:i Inn Raum 
von 7 X 1 .85 m im Lichten, der durch hochkautig gestellte Steine den Liiugs- 
seiten je filnf, an der sQdi. SchmalsNte dner) umschlossen wird, dagegen nadi 
N zu offisn gewesen zu sein scheint. Den 5 Tragerpaaren entquredien 5 Dedc- 
steine. Die Lfldcen zwisdien den grossen Steinen weiden durch Uemore aus» 
gefilUt gewesen sein. Wie das Innere nach Beisetzung der Leidien bis zu 
mit Erde ausgeßUlt war, so hatte man auch aussen ge^n die Trager emen H%el 
angeschüttet, dessen Herabgleiten durch die in gleichfalls länglichem Viereck um 
die Grabkammer gestellten Ringsteine verhindert werden sollte. Von diesen sind 
nnr!i 24 erhalten, während die Anschüttung innen und aussen im I,;u:l der Zeit 
verschwuiiik-M ist. Die ganze Anhige nimmt einen Raum von i 7.8x0.40 in ein. 
Die Höhe der Traj^cr über der Erde beträgt jetzt i.joui, die Grösse der Steine 
bis zu 2.t>ox I 4(^)ni bei entsprechender Dicke. Nachgrabungen, die der Abt 
Schmidt von Marienthal in den eisten Jahren des XVIII. Jahrh. unternahm, er- 
gaben nur Gebeine, Kohlen und Asche unter einem Stein; der Inhalt der GrSber 
selbst war schon langst geraubt. Doch hat man in neuerer Zeit in dem HOgel 
aussnhalb der Gräl)er vereinzelt Urnen und Steingerathe gefunden. Da die LQbben* 
steine geugraphisch ziemlich weit von den aus Findlingsb! < l:< n errichteten Dohnen 
der Altmark und der Provinz Hannover abliegen, sich auch im Gegensatz zu 
diesen hei Helmstedt v(Tt:iii/eli vorfinden, so schliesst (ir.ihowskv ol) 

mit Kcihl, er.-icikciiil alktdiugs haglich — auf Errichtung seitens eines aul der 
Wanderung begriifcucn Stummes. 

Die erste Erwähnung der Labbensteine lällt ins Jahr 1439- ^o*^ Deutungen 
des Namens können nur in Betracht kommen die des Pastors Ballenstedt, der 
ihn mit iubbe^grots in Verbindung bringt, und die Wiggerts und Andrees, 
welche an die in slavischen Ortsnamen häufig vorkommende altslavisdie Wurzel 
ljub — licb erinnern. Wiggert bringt auch die Al^stellung eines uralten Gebrauchs 
im Dorfe Schuchwiiz (Mansfelder Seekreis) im J. 146J l>ei, wonach die Einwohner 
tfucnjtim morttium vutgarittr Jen Gtitfnt hibbcn — die Ortssage spricht von einer 
[rleithnamigen Göttin •• nunaif'irlinn iiint oblationt /(tUa mortuotitn: iuiiniaiiuiu 
tisitum — venerantur, und crwalmE, dass \\\ der (jcgend um Wetlin mclircrc Urls- 
namen mit Lup- zusammengesetzt und auf dem Lupbcrg^c bei Schochwitz zahl- 
reiche Knodien besonders von Pferden, Kindern und Ebern gefunden seien. 
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iMmit stimmt v. ^tronll^c^ Ls Angabe Übertin, dass ein grü!>b<;r Kuollenstein bei 
der Ofdenskirche tn Süpplingenburg, unter dem zerbrochene Klingen, Hufeisen, 
Knochen und Top&cherben gefunden seien, den Namen die Lubbe geführt habe. 
Demnach mdssten in einer Zeit, als die Gegend bei Helmstedt von Slaven (siehe 
die Einleitung) bes«txt war, die Dohnen vor Marienbeig al» Opfersteine benutzt 
worden sein. 

Graber funde. i. Bode entdeckte 1824 auf dem Schwanen fieig nOrdl. von 
Helmstedt 10 Urnen, die frei in der Erde standen und vielleicht durdi Knollen- 
Steine, wie sie dort viel umhcrliq^cn, ihrer Lage na« h bezei( hnct waren. Die 
Urnen waren mit flachen Dcikeln, eine auth mit umgekehrt a 11 P_< letztem Napf 
beileckt xitu! enthielten ausser As» he um! Kn> rhen Gec'#'nst;liulr der La Tene- 
Zeit aus» Bionze urul Eisen, nflmlic!» iiu lm n I';lmhi von kalai-, Sctilangen- und 
Bugeufurm, einen reich vcrj^icrien liaisiuig nnl^ Eisenkern imd Brunzenuiulcl, 
sowie bunt emaillirte Glasperlen, die mit einer kleinen Bronzekette zusammen* 
gebackt waren. Die Gegenstände befinden sich jetzt im Herzogl. Mu^um zu 
Braunschweig. Vgl. Bodes Bericht a. a. O. 

2. Derselbe untersuchte 1825 im Hainholz, östl. von Helmstedt, drei auch 
ausaerlich durch U^gel ausgezeichnete Steinkistengraber, deren etwas verzierte 
Urnen zerbrochen waren; son»t wurde nur i Bionzenadd gefunden. Wichtiger 
war, dass unter einem dieser Gräber ein Skelettgrab aufgedeckt wurde, in dem 
sich 2 Armbrustlibeln t:twa des ersten nachchristl. Jahrh. — vuu Bronze, nicht 
von Silber — (jetzt gleichfalls im Hcrzogl. Museum) fanden. Vgl. Bode a. a. O. 

3. Aus einem niclit nüher beiseichneten C>rabe im Elz, südwestl. v(;n Helm- 
stedt, -,t;tinmt ein mit Wellenlinien verziertes kleines H<'lngebei:ken (nur die eine 
Hallte eriialten; ähnlich T.indetisrliniit. Altcrth. unsr. lieidn. Vorzeit III Heft XII 
Taf. 2), eine Zierbiheil»c nul lunceiilr lachen Ivreiaen, l.>esoiiders cingLaetzteni 
Knopf und einem Ring auf der Rückseite (vgl. ebd. lieft Vlll Taf. 2), sowie 
ein Brouzegegensiand, der wohl von einem Pferdcgebiss herrührt. Aus der Hall- 
stattperiode. Gleichfalls im Herzog!. Museum. Vagi. Bode a. a. O. 

Altena. 

Literatur. B ehrend», Beschreibung und Geschichte des Amtsbezirks von 
Oebisfelde (Kfintgslutter 1798) S. 194. — v. Strombeck, Ztschr. d. bist. Vereins 
f. Niederaachsen 1864, 7. — Vorwerk zum Rittergut Scggerd^ früher ein herzogl. 

Lehen der V. Bülow, seit 1629 (bzw. I'j07' der v. Spiegd, jetzt den v. Davier 
gehörig und nach einem Bericht des Amts Bahrdorf von 1745 auf der Stelle 
des wüsten Durfes Oppen felde gelegen. In .\. bestand ein adliges Ciericht mit 
<Jber- und Untergerichtsbarkeit, das ausser A. selbst die Dtirfer Markemlnrf und 
Saalüdorf uoifasste. — Am Hofthur das v. Spiegeische Wappen (3 runde .spic.rt r'i; 
die Gebäude sind neu. — Nach mündlicher Angabe wurden bei A. imj. 1^59 
gel^ntlidi der Separaten Hünengräber in Form länglicher Hflgel au%edeckt. 
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[Aventorp] 

[Vielleicht AbbaUorp, Dorf eines Abbo {j=sAlbo, Koseform zu AlbnUh u. ä ). — 
Wüstung (bc-rcit.s 1226) beim Kloster MarienUtal, das lljä daselbst 4 Hufen 
als Geschenk der Gräfin Uda besasäj. 

Barmke. 

litt nie nbike (1158), Bardtbike (um 1 160), Barätnbcke (um 1226), Bcrntbeke 
(1524), Bermke und Bam^ (i5*><^)t d. h. Barätitback. — Fitial von Marientbai. 
B. wird 1 1 58 in der Goterbestätigungsurkunde des Kl. Marienüud als Geschenk 
Heinrichs d. L. aufgefilhrt, und 1264 verkaufen die Herzoge Albrecht nnd Joluuin 
ihre viUa turva peius vaUem s. Afariae ftkr 100 Ük. an das Kloster. Mit diesem 
Neudorf, (l.is 1278 nova välu B. genannt wird und vennuthlich für die frühere 
wendisi'hc Bevölkerung von B. selbst bestimmt war, miiss eine Grüntlunjf im 
Marienlhalcr Forst gemeiTit sein, wu eine ,,Di ■rf-lrüi:" !iczeirhnet wird. Im 
XVI. Jahili. besa>> das Kluster Marienthal B. nur piaudweise vom Herüi>g. 

Dorfanlage. Nadi der Flurkarte vuii Sihüilelütfel (i75'>) langgestreckter 
wendischer Ruudling mit westl. Eingang; auf dem Ring liegt die Kirche. — 
Einwohnerzahl 1790,3-- 310, 1890: 637. 

[Die alte Kirche, von rechteckigem Grundriss und mit einem Glockentharm" 
dien auf dem Westgiebel versehen, war laut einer Inschrift unter Abt Joh. Haspel- 
m&cher von Marienthal 1659 anstelle einer verbrannten Hoixkapelle aus „Marmor*' 
(d. Ii. aus Steint auf^'< fnlirt]. Die jetzige Kirche ist ein Neubau \on 18S4. 

BenK-rkeiiswerthe iiltcre HTiuser fehlen; an einem von I7'i8 die Inschrift: 
//>/• Gott vertraut usw. (s. S. 115), an einem von 1770 der Vers; Was Gott 
t/tui usw. 

[Bassleben] 

[Literatur. Luclewig im Braun.schw. Magazin 1806 Nr. 51. — Behrends 

ebd. 1837, 318; N. Mitth. d. thür. .sacli-s. GcMhichlsvereins II 454 ***). — 

Bassall' (ij^ 2), Bosse/tt^ {i t ig), Basst/it {um 1160), Bfisleve {1220), Basle{i22i), 

Bastelt (1243)» BaskvcH (1232), Basletm (1440); im ersten Theil des Wortes 

ist vielleicht der Name Bassa zu erkennen. — WOstung (bereits um 1236) bei 

Helmstedt; das Baslever Holz wird 1440, das Basslever Feld 1568 erwähnt. Den 

dortigen Zehnten erhielt 952 das Ludgerikloster; es nmssle ihn jedoch 1221 noch- 

nvtls vim Ludolf v. Eilsleln-n erwerben, der damit seitens des Hochstifts Ilalber- 

slaill belehnt war ;s. auch bei Seedorf!. Die A!>siiht des Klosters (l'\54), auf 

der Stelle des Dorfe» ein Vorwerk zu errichten, wurde nicht ausgeführt]. 

« 

[Bemesdorf] 

[Literatur. Behrends im ßraunschw. Magazin 1835, 17<). — Bcge, Ge* 
schichte d. berQhmtesten Burj^cn und Familien d. H^th. Braum^chweig (Wolfen- 
büttcl 1844) S. 155 Anm. 24. — Nach einer Ürkundu von 1224 ein Dorf im 
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W'aJilt; ü^tl. l't i Hcliiotctil , rlas schon damaln vdii bciiiLi wenclisclicn Bcvulke- 
ning verta:>scu war uuu auamclir durch den Pfalzgralcii Heinrich un daü Klustcr 
Marioiberg gegeben wuid^ vielleicht identisch mit Btkmu^«rp octar SeantOtrft 
wo das Kloster Beijge bei Magdeburg 1145 und 1209 9 Hufen besaas, aber 
nicht mit Bdinsdorf (Kr. Neuhaldenaleben) oder Boimstorf (s. dort), und noch 
weniger mit dem benachbarten Behndorf (Kr. Neuhaldendeben) zu verwechseln. 
Vielmehr wird B. in Akten des Klosters Marienberg von 1572/3 von Bohndorf, 
wo dieses seit 1274 gleichfulls begütert wur, bestimmt unterschieden und in 
seiner I.aj^c unmittelbar bei Helmstedt bestätigt. Man hat die Di ifflur we^tl. 
beim Heimsti rltt r Gesundbrunnen im Forstort Pluderbusch zu su< lim , wo in 
grösserer Ausdehnung Hochiitker erhalten sind. — Ocstl. von diesen liegt der 
„Burgberg" mit einem vielleicht vorgeschichtlichen Wall, innerhalb dessen 188g 
die Ruine eines kleinen, mittelalterlichen Gebftodes und eines Thurms planmaasig 
blosgelegt, aber auch 1893 beim Neubau der Villa „Burgberg" Grundroauem von 
beträchtlicher Starke gefunden worden sind. In den Prooesssikten des XVII. Jahrli. 
betr. däi Streit des Kl. Marienberg mit den v. Veltheim>Bartendeben wegen 
Behndorf, heisst es, dass an der betr. Stelle eine Burg der v. Warbeig gelegen 
hatte, die beim Zug des Krzbist hofs Ludolf von Magdeburg gegen Helmstedt 
1200 zerstört worden sei. Doch liegt hier vermuthlieh eine Verwechslung mit 
der alten Bur]g Warberg im Elm (s. dort) vor, diu damals in der That fiel. 

[Berneberg] 

[Wüstxmc; wohl nörd!. von ^Tn^enthri!; dns Dorf scheint dem Pfalzgrafen Heinrich 
geliort zu haben, spütcr war das Kloster Marienberg hier begütert]. 

[Bisdorf] 

[Wüstung im RIaricuthaler Forst; 1478 erwirbt das Kloster dortige .\eckcr und 
Wiesen]. 

[Brönsdorf] 

[Literatur, v. Strombeck, Ztsclir. »1. iualur. Vereins 1. Miedcrsaciisen 1864, 
8ff. Vgl. auch ebd. 1849, 59; 1S51. 328, 2; 1850, 204. - Brbnstor/ (1213. 
1242), BnmeUorp (1237}, Brunstorp (1242), Bromüerpe (um 1369), d. h. Dorf 
emes Bruno, — WOslung, westl. von Querenhorst am BrOnsdorfer Berg dicht 
an der Grenze des Kreises Gifhorn gelegen und früher xum Amt Dahrdorf 
gehörig. Das Kloster Marienthal erwarb 1213 10 Hufen in Brönsdorf, die 
Hersog Heinrich der Lowe dem Alcxanderstlft zu Eimbeck geschenkt hatte, 
1222 vom Pfalzgrafen Heinrich 3 weitere Hufen und die Holzung Bninstorpf- 
woll, 1237 von (ferz'iu Ott » sh-m Kin*le nuchmals ^ (wüste) Hufen und 1242 
voj« den Grafen v. WuUleriberjr den l)eim Hoctistitt Halbersfadt m Lehen ge- 
henden Zehnten. Dantals war B. schon lani;ere Zeit wlisi, wurde ai)er in der 
zweiten Hälfte des .\HI. Jahrb., als es sich im LehnsbesitiC der v. Vorsfelde be- 
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fand, von neuem beueddt, uid bald darauf, irie es «cbemti für imnier wieder 
wflst au weiden. (Mit diesem B. ist nicht zu verwediscin Bnmsttrp^ das 1344 
aJs hersogliches Lehen an die v. Neindorf kam, die das dortige Kirchieticn t)e> 
reite seit 13 18 besassen.) Auf der HDordtelle" fanden sich noch Mauerreste, 
der Sage nach auch von einer Ka|>e]lc. r)ic Einw(^ner von B- scheinen in das 
eist spat gegrOndete Dorf Qucrenbocst (s. dort) gewandert zu sein]. 

[Brönstedt] 

[Nach Angabe von 1570 Wibluag im Amlc Heünslcdt, deren I- lur dem Kloster 
Marienthal gehörte. 'Wahrscheinlich aber liegt eine Verwechslung mit Bninsdorf 

(s. dort) vor]. 

Brunsohle. 

B/wKcle (um 1226. 1394), d. h. brauner Sumpf. — Einst Dorf, jetzt einzelnes 

Gehr)rt zwischen Eninierstedl und Rarmke. In einer Urkuii<1< \- >n 1558 wird <//> 
grosu ßrumoU erwähnt. 1 Höfe dort waren I3<|4 herzogl. Lclieu der v. Marenhotz. 

[Crispenrode] 

[Literatur. Ludewig, Braunschw. Magazin 1806 Nr. 51. — Behrends, ebd. 
1837 S. 318; N. iMitth d. ilüir. sflchs. Gescbichlsvereins II 470*). — Kirspm- 
rotfu- (um II60), A'crsf>f»rot/f {\ i'bu], Ctrs/>a/rt>f/i {i meist Crispmrotht d.h. 

Rodung eines Crispo (?). Wüstung noidwcsllich von Helmstedt, unweit des 
Klosters Marienherg, dem die KUir geliürte. Die an der Steile des K lusters xnr- 
dem gelegene Kapelle war vieileiehl die de» Dorfes. S. bei Marienberjj S. 33]. 

[Degerichsdorf] 

[pfgerOeiiMarpe (um 1 t6o), Dagerikesthofp(ji 174), d.h. Dorfeines *I>tgericA. — 
WQstung nördlich von Helmstedt, unweit des Klosters Marienthal. Das Dorf 
war aus dem Besitz der Pfalzgrafen Friedlich und Atbert von Sonunerschcnbuig an 
das Kloster gekommen und wurde diesem ii<)l durch Erxhis« Ix >f Wlt hmann von 
Magdeburg und sonst bestätigt, in dci betr. Urkunde aber als lUtiis D. (mit 
20 Hufen) und in «1er pJI])stlichen Rpst.'!ti2;unps«irkviiidf vtMi irSo fUlsehlii h als 
(urtis q. d. 0((h(lUkfuii>rp bezeichnet. Der ilurlige Zehnte wurde 1174 gleich- 
falls Uli Marienthul gegeben]. 

[Duden rode] 

[DoJenmii [120"]^, DuJcnrothe {\2Z(^^, d. h. Rodung ein« s ^ HuJik Wüstung 
in der Feldmark Grassleben nach Weferlingen zu, wo noch um tiie Wende dieses 
Jahrh. d;is Dtidrnrodcr oder Haib>p!innerfel(l vorhanden war. A»lelhcid v. Kr osigk, 
die Mutter des Uischots Conrad von Ilalberstadt, st henkle vor IJ07 dem Kloster 
MaricDthul 0 Huleu iu D. mit dem Wald WoLzcJ (der Furstort Wetzel nördl. 
von Grasslebcn), Pfalzgraf Heinrich trat demselben 1226 seine dortigen Be- 
sitzungen tatischweise ab, die v. Harbke 1^34 den beim Hochstift Halberstadl 
zu Lehen gehenden Zehnten]. 
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[Dumendike] 

[Wäster Hof w«stl. von Grassleben (i26tt erwähnt), wo der dem Kloster Marien- 
thal gehörige Dummenteich Kegt]. 

[Eikendorf] 

[Literatur Behrends, Braanschw. Magazin 1^3;, s^')',^- Mitth. d. thttr. 
süchs. Geschichtsvereins III 71**). — Fiedeler, Ztschr. d. bist. Vereins f. 
Niedersachsen 1874» Iis $ 14. — AdihnUAotfa (um 1000), EtUkenthorfe (um 
tito), Eyfuudorp (um 1200), &Uke$i4hrpe (1315)» Mikikau^ {t^Ht), Er^ekm- 

dwp (1400), <l. h. Tiovi eines *Adiko (=:s Ad^t Koseform für // / '.'/" u .'L). — Wü- 
stUDi; zwibclii-ii Ilelinstedt und Harbke südl. vuii der Magdeburgs Wartü beim 
Walde Ihxkl! Das T.iidgrrikln^t» r ti' sns^i in E. um II60 17 Hufen, din zum 
Kli'stergut Wonnsiedt (s. d ui) m hurten. Dorf und Feld K. war seit 1315 klüslcr- 
liclies, spater herzogliches Leiien der V. Veltheim auf Harbke. Die Vogtei in E. 
und über die dorpsktk wird 1440 erwähnt. Ein Feld t9 Edekendorpt mit Namen 
BoJettkok (1315) oder ItadenkakH (1440) ist möglicherweise, wie die gleidt- 
namige Wüstuiq; im Amtagerichtabezirk Vorsfelde (s. dort), auf eine wendische 
Ansiedlung zu deuten]. 

Emmerstedt. 

Euut'^ Emmer^ide^ -^Udt {122^. 12^2), Embtrsüddet skde (I360. ijOi); der 
erste fieslandthell des Worte», der spater zu tmdier (= Eimer) verderbt wurde, 
bezeichnet vermuthlich einen Bach. — Kirchdorf, dessen Pfarre ucsprOnglich wohl 
vom Kl. Marienthal veisehen wurde, jetzt aber Filial von Marimbog ist. £. scheint 

dem Pfal2grafen Ileinrii h gehört zu haben, der in einer l Urkunde von 11 97 von 
seinen Litoncn in K. spricht. 125H bekundet Herzog Albrecht, dass, nachdem 
die Prtider von Marienthal das Dorf K. von den v. .Schoderstedt , v. \V<>ndeii, 
V. Beileide und v. Brunsrode (die als herzogliche Diener bezeichnet werden und 
ilire dortigen Güter ofliciibar als her/ogliclie Lehen besas-scn), sowie von dem 
Abt SU Werden (von dem die v. Warberg 9>/s Hufen als Lehen hatten) gekauft 
hatten, nunmehr das g^nze Dorf ausser den Gfltem der Tempelherren und der 
Stepbanikirche zu Helmstedt, von Vctgtei und Lasten befreit,, dem Kloster ge- 
hören sfdlte. Im XVI. Jahrh. besass das Letztere E. jedoch nur p&ndweise vom 
Henwg. 1654 fielen die Dienste und Unteigerichte in £. «dbst an das Ludgert- 
kloster. — Die Tempelherren müssen in E. eine Zeil lang eine besondere Kom* 
turei gehabt haben, da Johannes de Börnste Je 1304 als Templerkomtur in E. 
erscheint. Der betr. Ib»f, später mit Süpplingenburg verbunden, bestJind als KrbcD- 
/insliof bis in tias XIX. |alirli. — K in woh nerzahl I7(|0'3 : 537, 181)0:895. 

Dorfanlage haufenluiimg, au N auf cuicr Anliühe tlie Kirclie ^^l*lurkartu von 
Schfittelaffel 1752). Anlage der Höfe thOiingisch. 

Kirche. Das Schiff von 1837, der Thurm im unteren Theil alt, im oberen 
von 18»». 
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Demerkenswerthe alte HSuser fehlen bis auf solche des vurigen Jahrb. mit 
liuichlaufender Pioiilirung. An Inschriften seien mitgetheilt: Nr. 18. 

A(k Gv/t, dies gatat Haus bewahr tP'trf Deine [Sorgen] mir auf Göll, 
VUr Feuer, Sekaden mid Ge/aärt Der ham weguekmen Derne Noth, 
Lau Die von Dir gesepiet sein, SueA den tum Freuud, ekr Dir aüeia 

Die gehen aus und du Mit seiH[em J Schuts sich [ kann weikn ^J. — 

Naelk Gottes JlutJi und WiUeu fem. 

Ich habe nicht gebaut aus Stals und Pifueki, 

Die Nolh hal mich dazu gthrackt. 

Wer diiii- Juü vm.-htililt . 

Der lebe stets in i ttruh und UngeduU. 

Vorgcsi hichtlicli CS. Gegenüber »lern neuen Kirchliuf wunlen, in einer Reihe, 
etwri je 40 rm von einander abstehend, 6 grosse, napffr>nnipr l'nien (von iS 
li/\v. J5 ein II.), ein(? darunter mit durchlochtcrti Henkelan>al/:cii , eine andere 
mit Deckel, ferner ein kleines trogiihnliches Gcfilss gefunden. Die Gegenstände 
sind mit der Sammlung Thiete ins Herzogl. Moseum zu Braunschweig gekommen. 

Gesundbrunnen bei Helmstedt. 

£iitcnhaUigc Quelle, 1755 entdeckt. Die Gebilude sind neu. 

Grassleben. 

Grassels (um 1160), Grassleghe (1261); im eisten Thdl des Worttt muss 
ein sonst nicht naL'hwebbarer Personennamen stecken. — Grosses Kirchdorf, 
Filiale von Marienthal. Um 1160 besass hier ein Ministerial des Lüdge rikiosters 
<) Hufen; damals unterschicil man ein 6". orientalis und ein G. ocddentaUs. IJ41 
schenkte Erzb. Willbrand voti >!:)<:,'dcburg 3 H. an das Kl. Mnrienthal, das 1^60 
weitere 6*/j H. von Graf Dictii- li v. Brena und i H. von Graf Siegfried 
V. Blankenburg, sämmtiich brandenburgische Leben, soduun 1261 ullc (.iuter, 
die Markgraf Hermann von Brandenburg ausserdem noch in G. besass, und 
schliesslich im gleichen Jahr vom Stift Walbeck auch den Zdinten erwarb. Ein 
Kammerhof des Klosters wird 1527 erwjihnt; einen anderen Hof besessen be- 
reits 1698 die V. Holwede (am Hofthor dasWaj^n Friedrichs v, HoU'ede). — 
Ein Adelsgeschlecht de Grasleghe wird 1323 genannt. — Einwohnerzahl 1790/3 : 
515, 1890:916. 

Dorfanlage haufenfurtnig (Flurkartc von Kessler 1756), die Kirche im N 
des Dorfes auf ein^r .\nhöhc, die Hofanlage thüringisch. 
Kirche ein vicrcLkiger Bau von 1820 ohne Thurm. 

Glocken: 1. von 1736, 0.8b m H. und 0.S9 ni Dm., gegossen von Hein- 
rich Christian He .... (ein Stflck des Schlagrings ist ausgehrochen). Eine 
lange Inschrift besagt u. u., dass die alte Glocke, die beim Todtengelant für 
Hersog Ludw% Rudolf 173^ barst, 1478 gegossen war und die Worte trng: 
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o rex f^torie CkritU vt$u am paee ametij ausj^iü HeiaHci atbaiis ValUs s. Ifyriet 
(1478 — 1484). Oben habsche Verzierung im Stil Ludwigs XIV. 2. klein, 1830 
von I. H. Wicke in Brannsdiweig gegossen. 

Aehere Häuser fehlen. — Mehrrach kommt ab Inschrift der Vers: War 

Gott 7'frfraut, Hat wohl gebaut usw. (s. S. 1x5) vor. 

Auf Papens Karce ist westl. von Graslebcn eine „Burgstcllc" verzeichnet. 

Vorgcschirlitlirhes. Nach MitthH!nn*^ vnn Dünnhanjit ''Beitr. z. dcutsrhcn 
niecU'rs. Geschichte S. 238) waren auf dein bug. Iii idt iikin liliof bei G. Urnen, 
denen von Lelm (s. dort) gleich, gefunden; sie sollen „eiserne Ringe, Hefte von 
Messing und Kupfer, audi bUme durchsichtige Ringe von Schmelzglasc" ent- 
halten haben. 

[Havekesdorp] 

[Literatur. Bchrends. Braunschw.Maga»ni837, 318. — He/eüe^mfiii'jK^^ 
d. h. Habichtsdorf oder Dorf eines *ffaiHM (as Habo, Koseform 2u Habmrnd 
u. a.). — Wfistung vor dem NordertKore von Hehnstedt, daher auch Norddorf 
(1440) genannt; verinutlilich gehörte da/.u ein tiegk, der oberhalb der BOtschcn« 
möhle erwilhnt wird. Dagegen ist die Wüstung Ue$ckesiioi (>, die I200 und I220 
genannt wird {JUsktndorp 1351), wohl verschieden davon]. 

[Hogendorf] 

\nug,endorf>t (1182), d. h, wohl Dorf eines Hugo. — Wflstung in der Nahe 
des Ludt^erikli isters, wo indessen haupts.'tchlich Kloster Marienthal begütert war; 
dieses erwarb auch 1239 den dortigen Zeimten]. 

[Hohnstedt] 

[Literatur. Ludewig, Braunschw. iSuo St. 51. — Belirends v\n\. 

''^.57 ^- 3'^; Milth. d. thür. s.'khs. Gestlutiitsvereins II 470*). — Fiedcler, 
Ztschr. d. bist. Ver. f. Nicdersacliscn 1S70, 183 §. 15. — Hohnstedt, Honstide 
(um 1160), Hoensiede (1225), Hon^idde (1224), Hoynstede (1332), Jfotiauttdt 
(1358}. Der Name bedeutet soviel» wie se der kohett stidde, — Wfistung auf 
einer Anhfihe zwischen Helmstedt und SAppltngen. Die Bezeichnungen „Hohn> 
stedter Beig" und ,,Hohnstedter Dorfstatte'* haben sich noch erhalten, auch 
waren noch 174Ü im „Kirchenbosrh" Mauerreste vorhanden. Die Flur gehArt 
jetzt zu Hclmstciii i ^ Hufen in IL, die zum Wonnstedter Klosterhof zahlten, 
bcsass um I H)o das I udgerikloster, weiteren Grundbesitz mehrere seiner Mini- 
sterialen. 1440 brlcliTitf A'tt y'i!i;i?in Stec ke die v. Warbcti; mit 21, die v N'clt- 
heim mit 4 H. <las<.;ll>sl. Lk i Zrliiac war balberstäiltisdies Leiten der v. \'eltlicim. — 
Das in der Matiikcl von 1400 i^Ztschr. d. hislor. Vereins f Nicdcrsarhsen 1862 
S. 93, 88)- aufgeführte Pfarrdorf H. im Bann Orhsendoif i.<it vermuthlich eine 
Wdstung bei HciKgendorf. 
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[Horst] 

[Die Rinwohncr von H. hatten 1333 nclK-n dfiien von Süpplingenburg, liinmor- 
It und Harnike Anlheii am Gruielingwaldc; darnach ist die Lage der Wüstung 
zu bestimmen]. 

[Kohnsdorf] 

[Conr(iiffSiii>rf<{ \ 197), C0nstfrp{l2oo), d. h. Di'rt eines Lonnni. — Wüstung wcstl. 
von Groiilebcn an der Grenze des Kreises Gifhorn, wo noch ein Forstort den 
Namen tragt, Pfaizgraf Heinrich verkaufte K. nebst dem Kirchcnp^tronat 1197 
ans Kloster Marienthal, das 1200 auch den dort^en Zehnten erwarb]. 

[Lisdorf] 

\^I.ulirstorp (1147), Liuttstiip uml Liulistorp (1158), J.utfStorpc {\2~~), d. Ii. 
Durf eines *J.itu1o (Kosefurrn für Liudolf u. fi.). — Wüstung (wohl schon 13^0) 
nordwestl. an die v<»n Kf)lin.sdorf ansrbhesscnd und gleic h dieser noch im Namen 
eines Forstortes, aber auch in dem einer Wiese auf der Grasieber Flur erlialtcn. 
Die mr/tf Z. nebst Zubehör und Zehnten gehörte als Geschenk der Gemahlin 
des Flälzgnifen Friedrich v. Sommenschenbui]g, Ludiardis, mit aum ältesten Grund« 
besitz des Klostets Marienthal]. 

Mackendorf. 

Literatur. .Bchrcnds, Beschreib, u. Gesch. v. Oebisfelde (^Königslutter 1798J 
S. 194. — MackeiUhorpe (um 1 160), Macherode (1224; ohne Zweifel dasselbe 
Oorfl), d. h. Dorf oder Rodung eines Makko (= Matrko^ Koseform zu Mark- 
ward u. 9.). — Filiai von Saalsdorf. 1629 erwarben die v. Spi^el die eine 
Hälfte des Dorfes von den v. Bolow, 1697 die zweite, jedoch wie es scheint als 
herzogl. Lehen. Das Dorr gch5rte zum v. Spj(i|;elsche!n Gericht Altena. Ein- 
wohnerzahl 1700/3 : 2c>6, i8«)():3 jo. 

r>nrr;inlage baufenfönnig, mit der Kirclic in der Mitte (Flurkarte von Schütte- 
lölicl 1750)- 

Die Kirche ist rechteckig unci nin (laclicr Decke, sowie grossen, neuen Rund- 
bogenfenstem versehen. Der Thurm, mit Satteldach und Dachreiter, stammt nach 
mOndiicher Angabe von 1722. 

Die barocke Kanzel fiber dem Hochaltar ist schlichter als gewöhnlich ge- 
halten; figOriicher Schmuck fehlt, das Gebalk wird von 2 rohen korinthischen 
Säulen getragen. 

Glocken: i. von schlanker Form, 0.64m II. und 060m Dm. Am Ki.in;' 
zwischen .St hinlren Ave Maria in Majuskeln, am Mantel da« Giesseneichen. 

— 2. von 1882. 

Kelch, i/'/i'^ni h., von vergoldetem Silber, mit .Scchspa-^skiss uml sechs- 
seit^em Ständer sowie Knauf. An Letzterem durchbrochenes Masswerk, an den 
Zapfen in Minuskeln gravirt ihesus. Am Fuss das Relief des Gekreusigten in 
stark gebogener Haltung. 
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Zinngcr.'lthc: 1. TauflxM-kt-n von 28 cm Dm., iSi6 gestiftet. Der Stempel 
zeigt einen tlicgcuden ilngcl, tiaruiiter ij()4 G. D, KuJt/u[ss]. Fein BUfc[ziimj, 
und einen Stempel mit London. — 2. Kelch von 20 cm H., 1745 gestiftet. 
Der Stempel ze^ dnen stehenden Engel mit Fackel and Fa\D 17. der Stempel 
der Patene gleicbfall» einen fügenden Engd mit Fackel, oben D M KeMe, — 
3. Runde Oblatenschachtel von 1806 mit dem Stempel D N KahU ifSz^ 

2 eiserne Vasen, bemalt, mit Monogramm (wohl eines v. Spiegel), aus don 
J. i7f'4- 

A eitere Häuser. FrhnUen ist mir in Nr. ^ ♦in Vertrel«-r des wiclitigcn 
niedersfn lisischcn l'inli.iiwtvpus (s. bei W ihisii dt und (Jlentorf\ der in der 
Gicbciscitc die (jetzt beseitigt«) DiÜeucinlaiirt und rcclits davon die Stube mit 
ObexBtodc, hinten dagiq<en die WirÜischaftsiflume «ttiillt. Unter dem ObemtodE 
durchlaufendes Profil. — An Inschriften hat das Haus neben Unleserlichem 
den Vers: Was Gott tkat, das ist wol^etkan usw. aufzuweisen. 

Cistercienserkloster Marienthai. 

Quellen und Literatur. H. Dttrre, Regesten Bd. 14. 15 (Hdsclir. im 
LandeshauptarLhiv zu Wolfenbüttel), ausgezogen aas den OriginalurkunfUii und 
5 Copialbüchem (i. ii.v*^— 1280. VIT B Ho. — 2. 1200 — 1483, VII B. t»o. — 
3. VII B. Ol. — 4. 14.S2 — l5()o, VII Ii. g2. — 5. 1147 -1502, VII B. 93) 
ebendaselbst. — H. Meibom d. A., Chnnücon Marienthalcttse (Hdrostedt 1651, 
auch in Meiboms Renm Germanuarum III 244 fr. Hdmstedt t688), in dem 
auch die jetzt venchotlenen Handsdtriften der Klosterbibliothek benutzt waren. — 
Merian, Bratiiuchw.-Laneb. Topographie S. 152 (mit Abbitdung). — £beling, 
de /raürmiiaU sepulcrali in vaüc S. Markte (HUmst. 1710). — Winter, die 
Cisterdenser d. nordostl. Deutschlands I 48. 355, II 206 u. sonst. — Kolde- 
wey, Braunsrhw. St Iml. nlnungen (Mi<nuni. dfrmaitiae /i/a//; ' VIII), s. im 
Vcrzeichniss; Ges»hi<hie d. Braunsrlnv. Schulwesens S. fifi 72. 128. 130. 140. 
104 — Langerfeldt. Urkundrn ^\. Kl. M. in Ikjcug auf den Lappwald (Ztsdir. 
<i. llai/.vcrcins XI 1878 S. </.>H.). 

Lübke, Studien z. Geschichte der mittelalt Kunst in Niedersachsen (Deutsches 
Kunstblatt II 1851. S.61); Cisterdenserkirchen (Organ f. christl. Kunst III 1853 
S. 3f.). — Otte, Romanische Baukunst S. 294. 543. — Lotze, Kunsttopo- 
graphie Deutsdilands I 432. — Dohm«, Kirchen d. Cistercienserordens S. 57; 
Geachkihte d. deutsehen Ardiitcktur S. 34. 163. — Dehio u. v. Bezold, d. 
kirch). Baukunst d. Abendlandes I 533 f. Braunsrhweigs Baudenkmäler 
(hcrausg. vom photogr. Verein Braunschweip iStjf>'\ III Taf. 107. 

Aelterc Pläne, i. Lageplan der K!i«1> rllui \>>!i Jnh Mart. St lulttelöffel 
1766 (darnach Abb. 44). — 2. (jruiidnss <Ui.s Klosters von dem.selben 1783. 

Geschichte. Der sächsische Pfalzgruf Friedrich v. Sommerschenbui^g grOndete 
im Jahre 1138 auf eigenem Grand und Boden im Lappwald, 6bn nördlich von 
Helmstedt, dn Familienkloster, in dem er fUr sich und die Seinen die Grab> 
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AmUigcrichulKiirk Hclnutcdi. 



Statte einrichten wolhe, und Qberwies es dem jungen, au&trebenden Cisteidenser«- 
orden. Der eiste Abt Bodo (t 1147) war aus Amelunzbom berufen, wohin er 
eist kurze Zeit vorher aus Kloster Altenl>eigen b. Cöln, der 1133 gegrilndeten 
Tochter von Morimund, gekoinmen war; den Convent hatte- das Kluster Allen- 
kuni|)cn b. CAln gestellt. Da Bodo nacli dem zuverlässigen Bericht über die 
Gründung (im Copiale i des XITT. ]ahrh.^ bereits ii ^*^ dir Ahtswtlrde besass, 
f!er Abt mit dem Convent von liiüilcm alu t na« h dci Regel ties Cisterdcnser- 
ordens erst Einzug hielt, wenn alle Vorbereitungen zur Aufnahme der Mönche 




44, Kloster M .1 T i c n t Ii ;i I , 
l,.)gcpUii iMvIi J. M. SiliniltlöllVU AuCii.iliiiic von IJOO. 



I KlM-(i.r. 

1. h'is^licrluiM. 

j. Schule. 

4, Kirclu' 

{, Hobmigulii. 

(. DientilMtM. 



Sv'h^tcrfi. 
9. Sjliwone-niciiterbau«. 
III. Mot- II. l'ivflimciMcTli 

II. :>(iMruaii. 

ij. Prion* (icm Piiuiv). 



I-, M.wl.lviii> 

ri Tln•tl^nl^ «i. >'lV>rtli(f«ip|Hmm{. 

ij. Altt K>i|'ill<' 

Itv Kl>>^u rl:i Ul'. 

17. KkMinfömcHM««. 



und zur Vollziehung der gotlesdienstlichen Handlungen gctrofVen waren, so be- 
zeichnet 1138 nicht d:)-- jalir der vorlaufigen, Sfindern das der eiirentlichcn 
Klostergründvmg — jene ciiulgte vielleicht nm 15. Nov 1136, ^\ intri a a. O. 
I. 4S. 325 — und damit zuglcidi das jähr, in dem der Hau der Kioslerkinhe 
begonnen wurde. Und wenn daher Bischof Ulrich von HalbersUidt in einer 
Bcstatigung&urkunde o. J. bezeugt: qufid Fridericus falafittus quaeäam ttfifiaciam, 
»amiiK Valtis s. Mariae^ quam /mHopit pro redtmpthw animarum carmtm suemm 
€t suaft in firditu Cistenidtsi tradidfrit btatfi Sttphttw, m ttthis iftsffipaius terri- 
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iorio sUa est, (um mimibus apptuduiis suis. I'tuta est autrm haa ätmatio in frescntia 
anieeessoHs matri, b, m, Sxdulß episc. 1146 mcam. dommi sutwtatit testibust 
so kann es sidt bei dieser qdteren donatio in Gegenwart des DiOcesanbisdiors 
wohl nur um die Uebeigabe bei Gelegenheit der Einweihung der Kirche 
handeln r die auch ursprOnt^cb in allen Theilen so einfach gehalten war, dass 
eine VoHeodung selbst des ganze» Baues in 8 Jahren ni<ht unwahrscheinlirh 
wäre; andcrnruils bezog sich lüe W( Üji nur auf die ösll. Theile der Kirche. Sie 
erfolgte tn honorem s. et indh'iduae trinitatis bcalissimeijue Mariae f^enitn'rh et 'lU'r- 
ginis Htjuf (ffH*^tolvrsnn JVtrt d fiHf^bi et h. Stfphntii protftnurtvrif. Dir ri'»ptit- 
lii he i'alruiuu war, wie bei den Ci-stert jc'ii.st rklt).stcm iiijcrfinupt, liic Junglrau 
Maria, der zu Ehren das Kloster Vallis $. Mariae genannt wurde. — Die Schutz- 
VQgtei Obten bis cum Aussterben des Gesdilechts (1179) die Plabgrafen von 
Sommerschenbuig aus» qiAter ging sie auf die Weifen fiber. 

Ans bescheidenen AnObogen eiwuchs d« spSlter so bedeutende Grundbesitz 
des Klosters, dessen aIhnShtiches Anwachsen aus den zahlreichen Urkunden der 
fünf erhaltenen Copialbüchar genau zu verfolgen i^i Die i-rstc papstliohc Güter- 
besiatigun'^ dun h Eugen III. I147 erwähnt in der Hauptsarhc nur das na» h 
Maria genannte Thal selbst, sodann den Hof Braiide>lobcn {Kr. Wau/.lclien), 
den vierti'ii Thcil des Lajipwaldes un<l den Hof Lutirsdor]) (s. bei Eisdorl ), tlie 
beiden Letzteren als Xugal>e der Pfalzgrafin Luchardis; die Gülcrbcstätigung 
durch Hadrian VI. 1158 fügt besimders das Dorf Barmke, ein Geschenk Hein- 
richs d« L.» d«a Hof Stdntorp (Kr. Gifhorn) und den Hof Eschenrode nebst 
dem Dorf B^ho&rode (beide bei Gflnthersbeige i. H.), Geschenk des Hochstifts 
Halberstadt auf Betreiben Nothungs v. Gatersleben, hinzu; aus derGaterbestatigung 
Alexanders VI. 11 Mo ist vor allem die Schenkung der drei anilereii Theile des 
Lappwaldes dunh die Gr.'Uin As;iics. tlen Grafen Ludwig nebst seiner Galtin 
Oda (lidcr J\!dit"i iiriil die Srhw olcr des Pfalzgrafen Friedrich, die Grüfin Adelheitl 
V. Heinsberg, /.u erv^almeu, un»J \ 101 schenkt Erzbi.srhof Wichmrmn \on Magde- 
burg :>ogar weit entlegene Gfltcr, das Dorf Heinsdoif mi Laiulc Jüicrbugk und 
Beige bei Seeburg (b. Eisiebcn), die tOa Weinbau geeignet waren. Nachdem 
dann erst der Grund gelegt war, begann sofort das deutlich wahrzunehmende 
Streben der Cistercienser, den zerstreuten Besitz «isammenzufassen und ab- 
zurunden, und dieses erretdite seinen HOhqninkt lun 1300 unter den tOcht^en 
Aebten Reinhold (1264 — 1292), Eberhard (1393—1303) und Wachsmuth 
(•303 — '3-o)f f'ie sich besonders die Gddverlegenheiten der benachbarten Stifter 
und Kl"st( r in umfangreichstem Masse zu nutze machten und ihr Hauptaugen- 
merk auf Kl v^ei Innigen in der fnichtbarcTi ^fagdeburger Bürde richteten. \'n\ 
nur ilie grosseren Besilzina-sscn aul/.u/.aliltn, so erwarb Mariciilhal zu den er- 
wähnten Gütern hinzu: in Alversdorf 1310 — 1319 etwa 40 Hufen, 1.158 ganz 
Emmerstedt (die Besitzungen der Templer und der Helmstedtcr Stephanikirrhe 
ausgenommen; ein dortiger Kltisterhof wird 1315 genannt), in Grassleben im 
XHI. Jahrh. mehrere Hufen, die später gleichfalls einen Klostcrliof bildeten. 



Aintigciiclinbeiiric Helmstedt. 



dcsgi. iii Hrniui! sieben uu V( nnolininsi des älteren dortigen Besitzes, in Eichen- 
barlebcu im XIII. Juhrh. i6 H., in Kil^leben 1207 ebenfalls 16 H., in Haken- 
stedt von 1274 — 1313 67 H. ttftd {317 da» Ktrdienpfttnmat, in Gr.-Hamen- 
leben seit 1237, besonders aber von 1282 — 1329 70 — 80 H. (sugleich wurde 
1 294 die Erlaubniss zur Anlage einer eigenen Kapelle erthdlt), in Mammendorf 
1180 II H. und im Anfang des XIII. Jahrh. 16 H. (der dortige Klosterhof 
wird 1355 erwühnt, die Kapdle kam 12 12 an das Kloster), in Netnstcdt (bei 
Ausleben) 12()Z 33 H., von 1270 — 1317 weitere 271/j H. und 1317 die Kirche, 
in OflTlcben 1282 2~ H . die Dörfer Ochsendurf. Rennau, Kl.-Stcimckc (Kr. Gif- 
horn) vor 1287, l>zw. 1366, in OsrhersIclH-n 13S0 I Hof (1539 verkauft), in 
S(:li«'>ningen 1280 ein gnisscres aiioätum, das Dorf Querenhorst vor 1304, die 
Dorfer Tuplc (Töpcl wüst bei MühUngen) und Virerolii izzo, bzw. um 1223, 
in Waideben seit 1265, besonders von 1274 — 1310 54 H. and 1303 das 
Kirchenpatronat. Der 1440 und ^ter genannte Kkwteiiiof in Siersleben ist seinem 
Umlang nadi nicht bekannt — Auch wo dies nicht ausdrikklich flberliefert ist, 
werden in allen diesen Dörfern Klosterhafe eingerichtet gewesen sein. Mdirfach 
erhalt das Kloster im Anfang des XIV. Jahrh. die bisdiAflkhe Erlaubniss, be- 
stehende Dorfkapelicn abzubrechoi; es baute dann ohne Zweifel, wie dies bei 
I Liraersleben bezeugt ist, ein neues Gotteshaus auf dem Klosterhof. No«h jetzt 
ist <!er Abt von Maricnthal nicht allein I'atn«n der Kirrhe 7.\\ Marienthal selbst, 
sondern auch ticr Kirchen zu W ,ir->li bon, Ilakeiisli dt, S;i i^lrUca umi 1 1 .in urrircnd 
der in Alaiumcndorf, und m aiien diesen in der Magdeburger Börde gelegenen 
Dörfern bestehen noch jetzt Klosterdomftnen. Zahlreidie, im Gebiet des Lapp- 
waldes gelegene Dörfer, Aventotp, Brönsdorf, Bisdorf» Degetikesdorf, Dudenrode, 
Kohnsdorf, Lisdorf, Tammenrode, und der Hof Dummendik, die meist sdion um 
1150 oder 1200 Eigenthum des Klosters waren, wurden von diesem „gelegt". 
Besondeis gross war der Waldbcsitz des Klosters, namentlich in der nächsten 
Umgebung, zahlreich auch die eintFaglichen Zehnten, die es in einer gri^ssen 
Reihe von Diirfern, natnentli* h soweit sie ihm selbst gehörten, be.sass, sowie der 
Besitz an fischreichen Tfi'hen, die dem Kl'>ster eine hedeutende Einnahme vcr- 
st hafften, Ueberaus 1« /.cii hnend ist es »litliessiicii, da>s di<; Mönche schon I22o 
in Magtieinirg einen Ilof bcsassen, 1275 einen solchen aiu .Schrot«U>rferthor, 1318 
einen hinter 5. Sebastian neu erwarben, femer 1307, bzw. 13 15 den Grauen Hof 
in Helmstedt und 1 307 auch einen Hof in Braunschweig anlegten. Aber letzleren 
musstensie 133 7 aus Geldmangel wieder verkaufen (damals befanden sich 34Mfindic 
im Kloster), und seit dieser Zeit beginnt das Vermögen des Klosters allmählich 
sich zu verringern; nur 1442 werden noch In Ttmdersleben 12 H. und die Kirche 
erworben, besonders aber im XVI. Jahrh. mehrere Höfe und Zehnten verkauft 
oder veqifilndet. 

1542 wurde im Kloster vorübergeheml, 1569 dauernd die Reformation ein- 
geführt — nur i'o^ nahm die kathnlisi he Kirche für kurze Zeit wieder Besitz 
vom Kli 'sier , und zugleich unter Abt Ca.sj>ar Schosgen eine evangelische 
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Klostcrschulc eingerichtet, die erst 1742 einging; ihre Einkünfte kamen später 
dem neuen Collegium Carolinum in Biaiinschweig zu gute. Eine Vcttbereitungs- 
schule fOr dasLehrenemlnarinWolfenbQttel wurde 1753 inMariendial eingerichtet, 
aber bereits 1773 nadi Helmstedt verlegt. 




Ein« oltdcrzahl 1790/93: I,^^, iS'jo: 181. 

Bcsrlircibung. Die Klostorki n iit- fT.if XVTI u. Ahl), 45). im wpspntlii lion 
1138 — ii4() |s. S. i2<i) erbaut, ist eine tiarligedcckte, .st;hlichtc l'leiierlia.silika 
in i^andi.tcinqua(leibau, mit S Arkaden (der Sakristei wegen im X nur 6; 
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s. S. 1.^3";, mit OiiPi^tlüfT. t;erri(lcin Clw>rsrl>lu.ss und ehemals mit je i (iiiclit 2), 
glci< lifalls «jcracic <;< si hl iSM iieii K.ipelle in (ieii Winkeln z\vi>( hen Chor iintl Quer- 
haus. Gemäss der Cistcrcieuscrregcl fclüt ein Thurmbuu im W, dessen Steile 
ein schlicht gezimmerter, quadrattsdier Vierungstharm mit Laterne vertritt. 

Inneres. Das Chorquadrat mit nindbogigem KreuiqgewGlbe (ans dem letzten 
Viertel des XII. Jahrfa.); die breiten Diagonalgurte von viereckigem Duichschnitt 
ruhen westiich auf s Sattlea (die Kt^iitale mit hodistehenden Blattern, die Kampfer 
mit 2 Wülsten), Ostlich auf 2 Konsolen, von denen die sOdliche einen Schweins- 
kopf darstellt und mit einem aus 12 vorkragenden Platten geliildeten Kilmpfcr 
versehen ist, die nördliclie hingegen aus reiciicm, di< kblältrigem Kajiitril mit 
Platte, Wulst und 2 Kehlen als Kampfer besteht. In der sfldl. Chonvami 4 zu 
einem Ganzen vereinigte, aber je von rinem htsimderen Rundstab eingefasste 
Nischen aus der Zeit um 1200, die übercn halbkreisförmig, die unteren vier- 
eckig; in dner soa (fiesen eine bedcemartige, mit tauAim^ttn Rand versehene 
Aushöhlung nebst Atagutt. — Der Kampfer der Vierungspfeiler ist aus Platte, 
Kehle zwisdien Wülsten und Leistchen zusammengesetzt, der Sockel der /istl. 
Pfeiler besteht in steiler Kehle, der der westl. in Wubt, Platte und steller Kehle. 
Die Pfeilervorsprangc unter dem Triumphbogen werden mittelst Viertelstabes in 
die Mauer übergeführt. Der K.'lmpfer an den (vermauertetri Zugangen zu «len 
ehemaligen Qiicrhauskapellen besteht aus Platte und Kelile. die von 2 Wülsten 
eingefasst wird, der .Sorkel i>l attisch. l)a>.N ursprüngli» h nur je l Kapelle hier 
vorhanden war, geht nanu-iillirh aus der \\u> \\ sii htbaren Linie der DachschrUgc 
hervur. Dem ursprünglichen Mangel an ivapciien, deren grade der Cistereienser- 
orden in grösserer Zahl bedurfte, half man um 1200 ab. An Stelle der nArdl. 
Querhauski^Ue schuf man nämlich zunächst ahnlich, wie in Lebnin, einen jetzt 
gleichfalls versdiwundenen, aber noch auf Sch0ttel5flels Plan von 1783 als Sa» 
kristei bezeichneten, das ganze Quadrat zwischen Chor tmd Querhaus füllenden 
Raum mit 4 Gewölbcfeldern , deren Bögen man ebenso wie die DachsclirRge 
noeh ,'11 ijen Mauern sieht. Vermulhiich sind die hierher gehörentlen Wand- 
dieiisle in 2 Werkstücken mit je 3 Kapitalen für Ouergurt und Diagonalrippen 
erhallen, von denen das eine (Abb. 4t>: laxe Würlellonnen a>is ilem .Anfang des 



auch dieve Kaj ellen nicht mehr vorhanden. Sp.'iter wurde eine Mauer tangenten- 

artig ni'irdlieli an der .\psis iMittang Iiis zur südl. Chormaiier ceführt und, unter 
P.eseitiguni; der eiii/i liicii Kiiuine. tias G.ni/e mit einem gemeinsanuii Dach ver- 
sehen, dessen Schriige an der südl. Chormauer gleit hfalls Spuren hinterlassen 




46. Kloster .Maricnthal. 
Kapittle. 



XIII. Jahrb., das andere BUitlerwerk zeigt. Der 
gleichen Zeit gehört auch die reiche ProfiUrung 
der einst vom Querhaus in diesen Raum führen« 
den Rundbogenthflr an, die jetzt unmittelbar ins 
Freie geht. Im SOdwinkel der Kirche dag^^ 
fllgte man der alteren Kapelle 2 neue liinzu, deren 
nunmehr mittlere eine Apsts erhielt. Jetzt sind 
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hat; es reichte bis zur mittleren Hohe der Fenster im sUdl. Querhatis. Da« von 
SO genommene Büd hei Merian ist nidit in- alien Thd!en verständlich. Jetzt 
sind an dieser Stelle nur die Grundmauern erhalten. 

Die Arkadenpfeiler stimmen im Sockel mit den westl. Vicrungspfcilcrn über- 
ein, sind aber im Kflmpfrr auch unter sich vcrschiedenartii^ cxestaltct: a. dicker 
Vtcrtelstah zwisdun ^aiw. dünnen Gliedern (Platte, Wulst und Leiste), b. Platte, 
W'ulftt, Lcistcliti», Kclile, 2 Leistchen, c. = b., jedoch ist zwischen Kehle und 
Leistchen ein zweiter Wulst eingeschoben; ein Kämpfer mit Kcltenpauzerurnament. 
Ueber den Arkaden liltift ein Gesims (aus Platte mit Rundstab bestehend), das 
an der Stelle der jetzigen Sakristei plötsitch etwa i Fuss höher geht. Im nördl. 
Seitenschiff ein nur vom Querttaus zt^nglkher Raum (firaher wohl eine Kapeliej 
jetzt Sakristei)» der in der Lange von 2 Arkaden schon bei 6st ersten Anlage 
abgesondert worden ist. Aehnlich Dehio u. v. Bczold a. a. O. Bd. II Taf. Uj2, y. 
Chiaravalle h. Mailand. Der der Sakristei entsprechende Theil des Mittelschiffes 
liegt 2 Stufen hüher als der westliche Theil. 

Im W ist die Kirche, wie es sciu im g( iim das Kndc des XII. Jahrh., um 
mehrere Fuss verlängert worden, und zwar in der Weise, dass die aus der ehe- 
maligen VVestwand xortretcnden Arkadenpfeüer uacli W zu als Mauer fortgesetzt 
wurden, und dass nun in der Mitte eine Icurze Vorhalte, an den Seiten Je ein 
kapellenartiger Raum entstand. Doch ist sowohl an den nach den Aussenseiten 
zu auf Gehrung gearbeiteten Sockeln der Arkadenpfeüer, wie an der Stellung 
der Seitenschiffsfenster und der Gestaltung des Aeusseren (s. S. 134) der frühere 
Abschhi.ss noch zu erkennen. Gelegentlich der Veränderung an dieser Stelle scheint 
man auch die äusseren Ecken der Arkadenpfcilcr mit Säulchen verschen zu haben, 
deren Sockel Eckblütter zeigen; doch ist das im N iiii ht vollendet worden. 

]-'c l i r: Dus <»r'»s>-e irothiürlir l'ctistcr in ile: <Jstu and des Chors ist neu. 
Rtjmanisciie Fciisler bcliiKlen si« Ii je eins an den Seit< ii\vanden des Clmrs, je 
zwei au süiumllichen Wänden der Querflügel und an der Westseite, je acht im 
Mittelsdiiff und dem nördl. Seitenschiff; die der sttdlichen Abseite sind erst in 
neuester Zeit eingebrochen worden. 

An der Hauptpforte im W 3 Paar (erneuerter) Säulen mit Worfelkapital, 
von denen die beiden Äusseren schlichie Rundbögen, das innere ein erneuertes Tym- 
panon tragen. — Andere Thürcn: t. Im Norden mit 2 Pfeilerpaaren, dicRuiidstab 
und Tynipanon tragin; der Kämpfer und .Socke! wie bei den Querliauskapellen. ~^ 
2. In der Weslwand des südl. Seitetisi hilTs; diese, jetzt vermauert, führte ins 
Kloster. — 3. In der westl. und 4. in der sikll. Wand dfs «fidl Kren/« hifff^ ; die 
eine, deren Kätnjjfer von einer Schmiege mit FlachpaimeUcn gebildet wird, iührt 
in den Krcuzgaug, die andere, der nördl. Aussenpforte ähnlich gebildet, in Raum 2 
des Klosters. — 5. Eine sehr kleine Rundbogenthür (mit Rundstabproftl) in der 
Ostwand desselben Kreuzflflgels muss in den mit einer Apsis versehenen Raum 
dahinter geftthrt haben. — Gleichfalls vom sfld). Querhause fflhrt eine (erneuerte) 
Treppe in das Obergeschoss des Klosters. 
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Das Aeussere der Kirche ist s< htirht. eins Dadirrrsims liesteiu aus Kuiulstab 
und grusser Kehle darunter, der Sockel aus cuilacljcr Schuuege. An der West- 
seite schHchte Liseneo tuil Kundbogenfries, sowie ^in reicherer Sockel, dem der 
Arkadenpfeäler «ntsprecbend, Glieder, die sich ein imnes StfldE auch auf der 
Nordieitie fortsetzen, um hier plOtzlidi abzubredieii. Vom Rundbogenfiies sind 
hier nur die Ansfttse an beiden Lisenen erhalten, 

Ausstattung. [Die frohere Orgel, durdi Abt Caspar Schoqgen (1564— 1592) 
gestiftet, trug folgende Inschrift: 

^ti 4tut tifue deo Cnspams dnurvct ahbaSt 

nrs^ana construxU sumptibus iste nm'is, 
Ut ho no^trae dum jttncif Afti^ita Tofi, 

mulaat aetctnum Utm geminata dcum. 
CeJitCf qui tempUs evertitis orgatta, rede 
JUuHona ceUtur voee manuque dem, 
ein „BaptLsterium" (Taufstein) und dne ara ueva in «dtari maivriy die beide vom 
Abt Peter Giebel (1598 — 1608) gestiftet waren, jetzt aber gleichfalU nicht mehr 
bestehen, die Inschriften: 



An der Südwand des sQdl. Querhauses barockes Grabmal der Anna Sopb. 
Cathar., Frau des Amtmanns Wiedemann, dann des Amtmanns Stolzen zu 
Mariental, geb. 1695, gest. 1744. Oberhalb zweier Alabastertafein, von denen 
nur eine mit Inscfaiift versehen ist, in ovaler Einrahmung leerer Platz fttr ein 

Bi!(l; die Kinfassung wirtl durch korinthische Pilastcr (aus Alabaster) und ge- 
brochenen (iiel)el (aus schwarzem Stein) gebildet, auf dem Genien ruhen (Ala» 
basler). Zu beiden Seiten rohe allc.r" irische Figuren (aus Sandstein), die eine 
durch Anker als Hrffnuntr 'j«^kenn/ci( hurt. Bez. Ct. J. Guttfrslrhm <iit}f'tnir 
d. 14. Ott. 1746. — Im südl. SeilciiM,iti([ an der Woslwuüd einlaches Grabmal 
des Oberamimanns Jüh. Christ. Müller vun 1^02. 

Glocken, i. Kleine Glocke im Vierungsthurm (H5hc 54 cm, Dm. 62 cm) 
mit der MinuskeUnscbrlft: an» • • m - ucc • vii ■ f^de negf$ityeh • ikl -marya unter 
Anwendung von Modellbuchstaben, ein a verkehrt aufgesetzt. [2. Eine vom Abt 
Peter Giebel (1598—1608) gestiftete Gkicke mit der Insdirift: 



ist nidit mehr vurlumden.] 

Kelche von verg<,)ldetem Silber. 1, \c>n 17 cm II., gothisch, Fus> im .Seoiis- 
pa&s, Ständer und Knauf sechsseitig, am .Ständer gravierte Verzierungen, am 



Tempi: ornamentum et rem sueris usibus a^anit 
Gibbelii hie itahtU cura benigna Fttri. — 



C'/irisfe, /u/s solitus: <en'itf fidelitcr aris, 
i'l siiem posefi-rt fuitJii'. 



Jfanc tibi, postquuiii iibi^at ,U /tiiim, nfudidit araiHf 
L't fidei et me litis grata sii an ha piae.'\ 



O/fh ii printü BctruS (iibbelius anno (1598) 
obtutit aes domus hoc Clwistc beutet tuat, 




aneKieaicfUcMier Maricaiiul. 
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Knauf darchbrocbenM Blasswerk, auf den Fuss au^setxt das Wappeindiild der 
V. Schenk (2 Biber von schwarzer Smalte auf SOber). — 2. Vom J. 1 694, 24 cm hoch, 
Fun und Stander wie bei Nr. i. Am Fuss das Relief des Gekreu^;ten zwischen 
Maria und Johannes» sowie gravirt das Abteiwappen: Maria mit Kind und der 
Umschrift conventus vatlis s. Mariae. Dieses, sowie das bramisdiw. Besdianseidten 
(Löwe) und das Meisterzeichen AW auch auf der Patene. 

Die Klostergcbaiide (Abb. 45) sind gleichfalls aus Sandsteinquad'-ni, d(i«h 
zum grössten Theil erst meluerc Jalirzchnte später gebaut als die Kirclic. Der 
östliche Flügel enthalt folgende R.'lume: 

1. Quadratischer Raum, vum Kreuzg^ing zugänglich und uiil Kreuzgewölbe 
veiaehen. Der Eingang ist einmal getreppt, die Kanten sind mitWuht^und Kamies- 
pn>61, die vorderen Edcen mit Ecksäulchen, die Wmkel mit Säulen versehen, 
deren Blattkapitale (eines derselben koiinthisirend) auf 
das Ende des XII. Jahifa. weisen; der Kampfer besteht 
aus Platte, Wulst und Kamies. 

2. Dahinter sdimaler Raum, der den Zugang vom 
südl. Querhaus zu der südlit listen Kapelle vcrniittclte. 

3. Der Kapitelsaal wird durch vier sich stark 
verjüngende Siliilcn mit cintai licn oder gcscliupplen 
Würlelkapitiüeu und juit Eckblältern an der weil aus- 
bdenden attisdi« Basis) m neun gratige, dordi Gtirt- 
bfigen geschiedene Kreuzgewölbe getheDt. Platte, sowie 
Kehle zwisdten 2 Wolsten bilden die Kampfer. In 
der Ostwand zwischen zwei kleineren romanischen 
Fenstern grosses Aditpassfenster mit schrflger Laibung, 
aber profilirter Innenkante. Die RundbogenthQr zeigt 
— auch an den Pfosten — ähnlich profilirle Kanten wie die des Raumes Nr. i, 
ist aber nicht getreppt, sondern nur mit einem inneren Bogen versehen, der 
mittelst Viertt lstiiiie^ in ilie Tliürlaibung übergeführt wird. Xu beiden .Seilen je 
eingekuppeltes Fenster (^Abb. 47), dessen Theiiungsbugeu und -säulen ursprüng- 
lich nicht ausgeführt worden waren; alt sind vielmehr nur die Halbsflulen, die 
meist sdiOne Blatt- und Rankenkapitale aus dem Ende des XII. Jahrh. und Eck- 
blattsockel haben. Die Kanten der Haupt- und Theüungsbögen sind wieder in 
Wulst und Kehle profiUrt und das Profil der enteren lauft zuglddi als Sockel 
der Halbsaulen durdt die Laibung. 

4. 6. 7. Schmale Räume mit Tonnengewölbe, Nr. 7 einst mit ^>st1. Apsis 
(deren K.'lmpfer .Schmiege mit Flachbandrnuslcr zeigt"^, also wohl als Kapelle be- 
nutzt, Nr. '> mit zahlreichen eingenieisselten Inschriften, die jedoch nicht inuner 
.sorgfititig hergestellt oder ftberhanjit vollriidet worden und daher niclu srimnitlich 
miltheilbar sind: 1. anno Jei m Ciiil.sx.MÜi igo hinrug hihnstciic ijutti ^Minuskeln). 
2. kutrievs toferdos Ofuu ufec^l^vt ■ gutfr) i hoc uüä ^Majuskeln), daneben ein 
Wappenschild mit Bogenlinien, die vom Mittelpunkt nach den 3 Ecken zu laufen. 




47. Kloster .Maricnthal, 
Fenster des Kapiiebaales. 
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j. anno äni m " i- " c " >" <" xxii/ tu tik iiHuJani . . . i/y et marcus (Min.). 4. anno Jni 
mfi €* e' €' xxxviii ego hinricus ^hcr . . . i/r, ft^o /nitferj mUha/ul hoUnsiocve in äU pal- 
man/m et egit ätrmatig Je wabecfrj (Min.). 5. anno tfiu m-eaeixxx? hitnoU^ 
€0i0mes, et /rater fi) kuuie^ (Min.)« 6. aimo tbä mcetäo ego frater Thomas 
iew rdiatius (= hervertUatmr) in die tkomae aßfi) (Antiqua). 7> tuk »hho itU 
m'cccCxxxx ega frederieg et cüradg heimUeäe in die corp(ar)is xpi et ego ikes nortkem 
in tiic coHteft(i0nis) (Min.). 8. iohamtfs ■ peyiC ttf(''{''c"xtfiii i^n) rifRilin) sifr) ctilixH 
(Maj.). <). everhttrJi) ziizan anno dni m C((c xxxi in die fannJuniUtcionis marie et 
lunnanni) »vm. fMin.i 10. ludolftts de heim, m" c" (' e" Ixxi (Miiv.\ ti. anno dni 
nfüiilxvxiii „r' f> all r (uradi) (Min.). I 2. anno dni nf i-''e't"c"irf tf) i';;c Jmt, r ^übertus 
t' • • datztu tu die nicolai (Min.). 13. anno dm wmrm' e^o Jrater iudoip/tg dyrkes 
dnica />g (= post) laurentii (Min.). 14. m (ttcc if e^o frater WUhelmus (Min.) 1 5. anno 
dni mfc°c'c*c'c'ix ego Jrater ioheaUs uiui (:) dniea post /otiretKii {JSlin.). t6. iofAax/tesJ 
de hildenscm mecCxxxx (Maj.). 1 7. m inveaeöe s*f invemdmie s. enteis) twtemarus 
intrüvU €(etlam) I^^Oalm?) m(o$tasterii} m(ariaewtlhfuis) (Maj.). 18. berftjramma 
meee (Maj.). 19. amto dmhu meeeeelvm ncs fratres ioehimimis krandes^ iokamies 
siketty (Antiqua). 20. anno domtni m S4^0) fnOres iaeoius wn nortkeim^ 
kenriettt bideckt in die bemari (.\nt.). ix.emno domini 1^47 fqo /rater iaeobus de 
northe . . . in ri^itia nicolai (Ant.). 12. [ijohannes heymestid nfcce.x: in die her . . 
fMaj V .' V icb-innef ttal'e mehr mirrxr in '•ii^tiht I<iur(eneii) [^hi]^. Aiivs« nhMn die 
ciii.'.'-lnrn X.unra /t'//r/'.v/ii, Herm-uaif. fialn iiennin^es und einzelne Jaliics/'.ahlcn. 
— l'iir ilie Dt>ulung di(!5er InischriUen und dcü Ruumes, iu dem äie ;>ich be- 
finden, ist massgebend: i. dass die genannten PeistHien ohne Zweifel sSmmdich 
Geistliche, und xwar mit einer Auanahme Mönche sind, 3. dass häufig der Ort, 
aus dem diese nach Marienthal kamen, oder wo sie sich ihr gewöhnlich auf» 
hielten, angegeben ist, 3. dasi stets nur ein Tag genannt ist, und die Zeit des 
Aufenthaltes in der Zelle nicht immer zur Vollendung der Inschrift ausgereicht 
hat, und 4. dass Jacob von Northeim zwei Mal in der Zelle geweilt hat. Dar> 
na<"l) kann es kaum zweifelhaft sein, da.ss es sich weilcr utn eine Novizen-, norh 
utn einr H.ift^ellc handelt, wie man wohl vermuthct hat, sondern um den Raum, 
der wandet liden Hiüdcni anderer Klöster zum vorübergehenden .Aufenthalt diente. 

.S, Quatiratisc her Kaum, der durch einen Mittelpfeiler in vier gurtK»se Kreuz- 
gewölbe eingetheilt war, jetzt aber in seiner nürdl. HJllfte als lünfahrtsthuf dient. 

0. Schmaler Raum mit Tt)nncn5r<°WMtb(\ an den sich (istlich Nr. lo, ein Ifhii;- 
licher, (lachgctieckler Raum nnt kl< iin n n >rii;iiiischen Fenstern in beiden .Stock- 
werken schliesst, der aiil «icni l'l.iu \on 1763 »tls Gerichtsstube bezeichnet ist. 

II. Der Sijiilügcl <les Klosters ist glcichfi!''^ tU, hat jciloch in» KrH^jeschoss 
.\ussehen und Kintliciluog des ursprüngliclien Zustandcs zun» grusjsten I heil cin- 
gebüsst. 

Aehnlich ist Nr. i^ im W'estliügel zum \S ohnhaus des l*;k Iiiers vollkommen 
umgestaltet wurden. 




ChMrdctiKrUoiter Marienthal- 




^H. Klosur M.iricnthjt, 
Slulc des Laicurcfcktununis. 



13. Das Laiciircfcktiirium. «hin h /wnschenw-flnde in einzelne Abthcilungcn 
zerlegt, sunst aber vollständig in seiner urspriiMuIi< In n Ausstattung erhalten, wird 
durcli 0 Säulen mit reichen Ranken- und Blättcrkapitalcn in reifem rumänischen 
Stil der Zeit um 1200 (Abb. 48) in 2 Schiffe getheüt» deren Kreuzgewölbe durdt 
Queigurte von einander geschieden sind. Die Letzteren werden mittelst eines 
aus Rundstab und Kehle bestehenden Profils auf die 
e%entlidi kampfertosen Kapitale der Sauten flbeigeflllul;, 
an den Wänden aber von einem Kämpfer (Platte, Kehte 
und Wulst) und einem viertelstabfOrmigen Kragstein ge- 
tragen. Jede Travce der Westwand enthalt in der tiefen, 
einnicU getreppten und von einem Rundbogen [geschlos- 
senen Nische zwei gr()sse roinanisi he Fenster. In den Kt ken 
Säulen mit HIatt- oder rfeitc-nkapitillcn, sowie Kckblatt- 
sockebi (Abb. 49). Unter der Ttknche haben dch aahirdche 
Reste von rother und blauer Farbe erhalten. In der noid- 
östL Ecke Zugang zum Kreuq;ang. Unter dem Refek- 
todum der Keller, zu dem vomKreuqjang aus eine Trq>pe 
hinabf&hrt. 

Der kleine Raum 14 verband die nordwestl. Ecke des Kreuzganges mit dem 
SildschifT der Kirche (s. S. 133) und fand nat h \V zu Fortsetzung in dem zwei- 
joi Iiigen Kaum 15, der auch vom Laienrefektorium zi^änglich war und ursprUng'- 
lich unmittelbar auf flen 
Wirthschaltshof führte. 
Beaditenswerth ist, dass 
die Wohngebaude an 
diieser Stelle betrachdidi 
aber die Westfront der 
Kirdie hinausragen, ein 
beredtes Zeugniss für das 
rasche Emporblühen des 
Klosters. 

Die drei l)es<"hriebenen 
Flügel tragen je einen 
Oberstock, von denen 
der östl. imd westl. niedrig 
und mit kleinen, meist 
veimauerten Rundbogen- 
fcnstcm versehen sind. 
Die inneren Fenster- 
nischen haben sehrflge 
Wantlung und .Si ickel 

zum -Sitzen. Der Ostl. 49. Kloster .Maricmhii, hcniier des Ljicurclckiuriuiu>. 




im 
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P'lügcl. (Im (Irn i^cineinsrhaftlii lu'n Srlilafsa.il cntliiclt, ist sp.'lter durrh einen Kach- 
werkeinbau in z Reiiicu Zimmer mit ciucm Flur duzwuchcn, bereite wuhi lür 
die BedflrfiiiaK der Möndie, dann fUr di« der Klostandifller, abgedi«ik vosden. 
Den sQdl. Giebel des FlOgds nimmt ein vom Obentode bis zum Dachboden 
reichendes grosses gothisches Masswerkfianster ein, der nSrdl. Gid)d lehnte sich 
an das sfidl. Queiiuuts der Kirche und verdeckt^ bevor er in neuerer Zeit abge- 
walmt wurde, dessen Fenster. Trotz jenes grossen Fensters wird sdion Im Mittelalter 
der Schlafsaal vom Dachboden durdi eine Balkendecke getrennt gewesen sein. Die 
Verbindung dieses Obergeschosses mit der Kirche s. S. 133. Der stidl. Flügel ist 
an der Südseite mit mehreren grossen romanischen Fenstern verschen. 

Die Krcuzgilngc, die tiach Mcrians Angabc mit vielen fürstlichen und 
adeligen Wappen und Begräbnissen gczicrct waren, wurden in den vierziger Jahren 
dieses Jahrh. wegen BaufUiigkelt abgebrodien; erhalten blieben nur noch die 
Konsolen und Einbettungen fOr die Gewdbe in den Haoeni. Die Konsolen des 
nOrdl. FlOgels ans der Zeit gq^en 1250 sind zur Aufiiahme randstabf&nn^er 
Quetgurte, Diagonal- und Schildbogenrippen reich gestaltet und zeigen einen 
aus Flatte» Wulst und* Kdile zusammengesetzten Kampfer, sowie mannigfaltige 



geschuppte Würfelform zeigt, und mit einem Aufsat?, in Form einer halben Pyra« 
miile. An dieser Wand, wie an den drei anderen zahlreii he i • ^ i m tiefe Ein- 
bettungen Von viereckiger (15X10 cm) oder schildartigcr 118 und 20 ( ui ' Form 
Oller auch <-iiifacli rauh gcma( hti: Stellen v<m dersell>eii Form und ( irTsse, deren 
Zweck unklar ist, am üslflügei ausserdem zahlreiche Inschriften von Klostcr- 
schQlem und Seminaristen aus den Jahren 16S3 — 1762. 

[Im fibrigen sei bezflglich der Kkisteigebflude noch Folgendes erwähnt: x. In 
der nicht mehr bestimmbaren KapeOe penes kospitaU pauptrum wird 1275 ftbr 
Bernhard v. Wardenbeig Messe gelesen. — 3. Nach einer Urkunde des Herzogs 
Otto, Comthurs in Sttppltngenbuiig^ von 1504 darf das Kloster fttr 4 igm, nftm- 
lich in Aospifali, in domo hospitum, in infirmttria momchorum, in inßrmaktrio 
totn'crsonim Hol/ aus dem Wald Mene holen. — Ein hypocamtum S. Caiha' 
finde mm luluttiio erneuerte nach Ang:ibc bei Meibom Abt Johann VI. (1550 
— I S*') • — )■ I" einem nicht niiher liezeichneten Fenster de> Klosters be- 
landen sicii nacii Ludewig, Gesch. v. Helmstedt i. ö, folgende Verse: 



)o. Klosicr Marienthal, 
KreiMigang'Komole. 




Blattvenierungen (Abb. 50), die des östlichen Flflgets 
stammen aus der gleichen Zeit, sind aber einfacher ge- 
halten, die der bci<ien an<!eren Flügel weisen in ihren 
noch schlichteren Fonnen aul tlie Zeit gegen 1201), auch 
waren die Gewölbe in diesen rundbogig, in den anderen 
>]>ii/.bogig. Der Ostflügel der Kloeteigebaude Ist übrigens 
ohne Rflcksidit auf einen später vorzusetzenden Kreuz- 
gaqg au%eflthrt worden. An der ROckwand des sQdl. 
Flügels befindet sich ein seiner Bedeutuqg nadi uner- 
klarier pfeilerartiger Vorbau mit Edcsäulen, deren Kapital 
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Konini^ Curolus Ki-rttzfUr, 

Siiitt I.tiJfr J( Iri'f Htrr, 

llWi/t GoiiJe (in Kloster hun'cn. 

Tu Inr in allen Tnnven. 

Ein Hiindelin he heJde, Helim genannt, 

lün (Joiü/eliik Xame bekant; 

Ife Christum usen Heren bat, 

Dar (iat HiinJelin sat, 

Dat he wolde geben sinen schin. 

Ich te dat de siede mochte syn, 

//elimstede stholde dat hetcn. 

Der stedf he und -.'de mochten sien((eii\. 




)). Kloster Maricnthal, lliorgcbludc, lusscrc Ansicht. 



[Das Äussere, in seiner Anlage ähnlich beim Kloster Riddagshausen wieder- 
kehrende Thorgeb.'lude (Ansicht der Ruine Abb. 51, (irundriss Abb. 52), das 



1886 abgebrochen worden ist, be- 
stand aus zwei unmittelbar zusammen- 
iiängcndcn Tlicilcn. Der vordere be- 
sass in der Gicbelseitc einen rund- 
bogigen Thor\*'eg und fand in einer 
Umfasäungsmauer seine Forlsetzung; 
die Lilngsseiten öffneten sich in je 
drei spitzbogigcn Arkaden nach dem 
freien Raum hinter dieser Mauer. 
Nach hinten zu schlicsst sich daran 




das eigentliche Thorgebaude mit je 52. Kloster .Maricnthal, lUorgcbAuJc, ^,ruIulrl•.^. 
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einem Tiiorwcj^ und einer Tliür für Fitssgäiigcr in beiden Quertnauerii. Der hohe 
Aussengiebcl des vorderen Theils zeigte zwei grosse viereckige, darüber zwei kleinere 
Fenster mit Kled>lattbQgen und swiMhen <SeMit die gut geschnttzte» aber stark 
verwitterte Hoizfigur der Maria mit dem Kinde, aus der Zeit gi^en 1500 (jetzt 
in der Alterthamersammlong su Helmstedt). An der 0sd. Sdte des liinteren 
Theües und von diesem aus zi^günglich die 1825 beseitigte Thorlcapelle. In dem 
1753 niedergeschriebenen „Hauptbut h" der Pfarre wird angegeben, dass allen 
Nachrichten zufolge die ersten Mönche den Gottesdienst anfänglich in der kleinen 
Kir»he bei der iiriftT^fcii Pforte verrichtet hfittcii. Damit >tiiunu sowohl die Tliat- 
sache, dass i;!'in;i>s il< r Cisten ti-nserreLal Lr>t iiai:li I-.iii/ug des Convenls der Hau 
der eigentliciien Kirche begonnen wurde, und man »ici» bis zu ihrer Vollendung 
mit einem vorläufigen Bau bchalf, nh auch die Bezeichnung der Thorkapelle 
auf dem Plan von 1783 schlechthin als „die alte Capelle". Jedoch hat nach 
einer urkundlichen Aeusserung Bischof Albrechts von Halberstadt v. J. 1312 
feetertm c^lht foe est ad portam tHemOarü Vattis s. cum aUarSbus iNdem 
eensecroHdU ikeat euilihet tfi$e9po («nsetrare <t dedkare kU vk«t Aumedo wHs et 
aostris suceeuorihits in posterum freiudkum gmerttur) damals eine Erneuerung der 
Kapelle stattgefunden]. 

Begr;ibnisskaf)('!!»*n. i. Dn ("lanj Xr. 15 Hndet in einem zweiten Gantr 
von fünf spi!/iii ii:igcn Kreuzgewölben srinr F. irtsi tzune. der virli naci» S in grossen 
b'enslern (ifinci und hier von .Strebe{>ieiifiii ge-^iüut winl, nach X Zugänge zu 
einer Kapelle (auf Abb. 45 mit Nr. 16 bezeichnet) enthält, die in einen Ostl. 
Raum mit zwei» und einen westl. mit einem gleichfalls spiubogigen Kreuzgewölbe 
zerftllt. Die Fenster sind neu, das ganze GebStude ist durch Einlegen einer Brennerei 
stark mi^ienommen. Wir haben in diesem ohne Zweifel die Kapelle 1. Felieis 
et Adaucti zu erkennen, die Albert v. Alvensleben, veimuthlich auch ihr Er« 
bauer — er erwähnt selbst, dass hier seine Frauen und Angehörigen begraben 
lagen — 1334 dulirt, damit er an allen guten Werken des Klosters Theil habe, 
und die wiederum keine andere Kapelle sein kann, als die v Alvcnslebische 
Kapfdle, tlie 1375 durch Heinrich v. Aha nsli bcn Ijestin nkt wird, deren Hoch- 
ailar jedoch allen Heiligen geweiht war. — Nach Angabe von Beiirends war hier 
aud) Friedrich v. Alvensleben nebst seinen kalvördischen Ahnen beigesetzt; de:»gl. 
Busso v. Alvensleben (f 1534)> Erhalten hat sich nur der Grabstein Heinrichs 
v. Alvensleben von 1484, s. S. 143 Nr. 13. 

2. Der Raum Nr, 4 scheint spater den Zugang zu der dahmter liegenden 
gothischen Kapelle (Nr. 5) gebildet zu haben, die fibereinstimmend als die 
V. Bartenslebische bezeichnet wird; sie war von Gunzelin v. Rartenslcben, 
.seinem Bruder AVcrner und seinem \'elter Burchard gegründet worilen und wurde 
vof! <\mvr>Am \\\'f li<'vt-henkt; i»ocli t"St ■ieh''irte das Geschlecht rwr Grab- 
i'iiiiler^' h ift <li s ivKisti'!--. Die zweigt m huh»ige Kapell«" bildet einen l.in^liehen 
Iviuiri, der dun.li einen ljueiüuil in 2 Kreu/gewolbepaare ge^ iiicden wird, in 
jedem Gewolbefeld eilt uinpfostiges Fenster mit gothi»chem Masswcrk und in der 
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Nordw-ancl eine Spit/hogenthflr eiithrilt; zur Einfassung von Thür und Fenstern 
sind meistens Decksteine kleiner romanischer Fenster verwandt worden. 

Grabsteine. I. Von Aebten: [i. des Abtes Rciuhold (1264 — 1292, 
t 27. Oct 1299), verschonen. Die Inschrift lautete nach Meib<Hn: 

Amio mUkm treeeutau mums tmo 

trwimt a seeh^ ftU ia<ei hoc tummlo. 

Anms in dtmuio bis dems stdit et acti\. 

2. des Abtes Eberhard (1293— 1303) (Abb. 53) mit vertiefter, einst wohl 
ausgefüllter Umrissdarstellung, 2.02 m Ii., oben 0.9401 br., die rechte untere Edce 
fehlt. Der Verstorbene ist l>arh.'luptie:. mit ge- 
falteten Hiindcn. den .Mitsst.ih an die S( luiiter 
gelehnt, von vom in einem gotiiischcn Masswerk- 
bogen stehend dargestellt, der zu einer Art Bal- 
dachin zu gehören scheint Majuskelinsdmft: 

P»a «amo$ tmU« Ur ttntum ins «Acf iUe 

[aJtUr SeruarAis, hae vaiJJe udeiu Ebejrttr^; 

msär fiimat» feU^tsr ahfue rtat» f. 
Die Ergänzungen nach Meiboms Angabe, der 
den Stein im Kapitelsaa! unversehrt sah; hier ist 
dieser auch lhats.'lchli( h irefunden worden. Kalkstein. 

3. des Abtes loliannes (15V' '5^'l): 
einlache bandsteinplaltc mit etwa 2 ein ausge- 
hobenem Grund, in den vermuthlich eine En« 
platte mit der Darstelluni; des Verstorbenen ein- 
gelassen war, und mit der erhabenen MinuskeU 
Inschrift: . . . rs64 UP die tidü pHU tfevereth 
ibu) im Christo patfr ac d(ominus) Jo(hatm}es 
C0l<mans(?) abb ...in Ma(rietahtU?); tuq aia 
rfijitifsatt in pa. 



5}. Kloster Marieiiibal, 
Gnbsiein Nr. 2. 



II. Von weltlit hen Personen: [4. des 
Pfalzgrafj-n Fried riih \. Summ ersehen bürg 
(t 19. Juni ii()2j. Kr befand sicli nach Meibom im unleren Thcile des Chors 
und stellte den Pfolxgraien bartlos und in der ROstung dar; die Inschrift lautete: 
FeUx sU, Christe, eaeti emm eivibus iste 
ValUs fundator Mariae, virtutis amatar, 
prüdem^ magmßcust ßdusfue temes Fridtrieus. 
Jetzt verschollen. Vgl. Anzeiger d. Germanischen Museums I 135.] 

5. — II. Grabsteine der Edelherren von Warberg. — 5. (Abb. 54), 
von 2 m T> . o.(i8 bzw. 0.04 m Br., mit vertiefter, einst wohl ausuefüllter 
Umriss/< ii ImuriL^. zeigt die barh.'iu]itii;e Figur eines v. Warberg mit W .iiu^, 
gesenktem hwi rt \md S< hild von vorn. K. neben dem Kopf der Warbeigcr 
Helm, I. ein \\'appenschild mit aufgcricliteter Pllanze, an der sich swei abwärts 
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gesenkte ülalier befinden, den v. Veltheim oder v. Sampleben angehörig, aus 
deren Geschlecht die Mutter des Verstorbenen gestammt haben muss. Der grosse 
Schild zeigte einst vermuthlich das Warbetger Wappen. Die Mmuskeluischrift be- 
stand» wie es schdnt, aus vier leoninischen Versen, von denen nur wenig mit 
Sicherheit zu entsiflem ist: f mmrShis o . , , ,e minu, / twbiUs . . . 

6. Desgl. von ähnlicher Ausführung mit der Darstellung eines Ehepaares, r. 
der Mann mit Schild, fast ganz abgetreten, I. die Frau im Schleier; ihr /ur Seite 
ein Wappenscliild mit achtstrahligem Stern, i ben zwischen den K<"»pfcn der War- 
beiger Helm. Die Inschrift in Minuskeln : anno ani vi°c(/"l\~'i° ohiit dns gha'ehardg 



der Mitte ist noch su erkennen hoae $ucatitm. Die Frau ist vermuthlich Sophia 
V. Warberg, geb. Grflfin v, Hombui]g (t 1358)» deren Grabdenkmal sich im 
Kloster Marienbelg (s. S. 51) befindet; dann ist mit dem Mann Conrad v. War- 
berg, zu Sommerschenbuig wohnhaft, gemeint. 

[8. 9. Nach Meiboms Angabe befanden sich die Grabsteine Ludolfs v. War« 
her«; (t 14^7) und seiner Gattin I.urkardis v. Iladinerslchcn, der Eltem 
liisrhof Hunliards von ITaltMtrstadt, sowie- des Hans v. Warberg im Kloster. 
Verniutiilii h sind diese Steine noch im Krcuzgang vcrgralKii]. 

10. Desgl., I.H^mh., o (>H, bzw. o.qi ni br. Im aiisgrhobcncn Grund rnhrs 
Relief von Alaun mui i rau, liic sii h gegenüberstellen; zwischen ihnen hangt 
eine Lampe. Jener ist voll gerflstct, mit Haube auf dem Kopf, diese hält den 




nohilis in . . . tinnif thu nftcc Ixx ohiit d , . . 
[cuius ajia r([quici]iat iti Gemeint ist 
ohne Zweifel Gebhard v. Warberg, Sohn 
Ludolfs und Elisabets, der 1367 als todt be« 
zeichnet wird. Seine Frau scheint eine Grafin 
V. Waldeck gewesen su sein. 



)4. Kluster Mjrieiiilul, 
tinbitein Nr. $. 



7. Desgl. von ähnlicher Ausführung — das 
Roth in den Vertiefungen ist z. Th. noch er- 
halten — gleichfalls mit der Darstellung eines 
Ehepaares; der barh.'iuptige Mann hftlt die R. 
der Frau entgegen, die L- muss den Schild 
gehalten haben; r. über ihm ein unklarer 
(Gegenstand von heraldischer Bedeutung (viel- 
leicht der Warberger Helm); die Frau zur L. 
scheint ein Sdiriftband su halten, das zwischen 
den Köpfen erscheint. L. äber ihr der Hom- 
burger Löwenschild mit gestttckter Einfassung. 
Dil lüs« iirift von leim. Hexamrtcm meist in 
Minuskeln mit t;inzehien Majnskt In ix-giniit 
obrn in der Mitte: f nt. (. trifiad' tr '^vohl 
/t i^in/ii Oi\cr (riiYnisJ l>is (vielleicht nn/na itiio) . . . 
und schliesst mit . . cu cvniu^is associato; aus 
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Rosenkranz in den Händen. Zwei Wappenadulde zu den Füssen, der des Manneü 
geviert, i. 4 mit Johanniterkreuic, 2. 3 mit dem Wuizclstock der v. Warbeig, der der 
FnM mit L6wen auf (gebogenai) Querbalk<m. Vertiefte Minuskeltnschrlft: atmfi 
dm m d mut xxxiü am ifindagf na J^ndt Mtentng ist ßest^rbm waigih^ eddel 
luturiek kere U> •mrharg^ de(m) g^dt gfnä^g} sy. Gemeint sind Heinrich v. War« 
borg, der 1534 als todt bezeichnet wird, und seine Frau, Gräfin Margarete 
V. Wunstorf, die Letzte ihres Geschlechtes. \'on demselben Meister stammt ein 
Grabstein im Kloster Königslutter (s. dort). 

11. Desgl., 2.07m h., 1.08m br., nur rrhahen, 11 hlilU mit Rciii^r- 
durstellung. Barhäuptiger Kitter, das Sdiwerl aufsluUcnd, den Sciiild (dem dos 
Vorhergehenden gleich) in Mittelhöbe haltend, in gothischer Einfassung, welehe 
Bogen und Sjlulcheni in den Ecken Masswerk zeigt. Erhabene Minuskelinschrift: 
f m der bfirt (ritti mfd'hr iar am pnandfagej na ... de darf . . . fborekarfdifs). 
Der Verstorbene war der Sohn von Nr. 10 oder dessen gleichnam^er Vetter. 

12. BruchstQck eines Grabsteins, auf dem die Majuskelinschrift Wdntlfeve) und 
der Wappenschild der v. Wansleben (3 Rauten aber einander) in Umrisszeichnung 
crliaiten siiul. 

13. f'irabütein von 1.85 m II., 1.02. hrw. 1.04 mBr,. trHrlifal!^ mit Unirt^s- 
zrii hnuiii;. ( Ici ii>tr-tct. von vorn <l.i;L;t sti Dt, hrUf in der gerenkten K. das 
S< hwert, mit der L. am Hand den Sctiiid, *ler zu seinen Füssen steht. Im S< hild 
ein Querbalken, darüber zwei, darunter eine Kose. Minuskelinschrift: anm dni 
m €tcc Ixxxüii ^S9 die maikei apli obüt strentms hinricm d(omNm) d* ahenslcve . . . 
ilUus amma in faee requieseaf. Der Stein ist nach Schlos» Endeben Obeigeftthrt 
und leider stark mit dem Metssd bearbeitet worden. 

[Nach uikundlichen und anderen Nachrichten hatten ihre Grabstatie im Kleister 
ausserdem: 14. Apel V^itztum (t 1173). i.S- Adelheid v. Ki( sigk, Mutter des 
Rischofs Q^nrad von Haiborstadt (t 1207), 16. Friedrich v. Asbeck (f nach 
I2.3())und sein Vater, 17. Hcr?o!j ]o,if !, im Cnrl, Siihn von Hcinri' !i luVius uTid 
Propst zu StrasslnirF, \vr.liiih,i!l in < aivOrde (f 1015}. üeni reu h ges» hiniii ktrr /inn- 
sarg ist erst in diesem Jalirli. ;ius <\ox Gruft genommen und zerstört worden]. 

i'iarriiaus. Die Angabe des iiauptbuch.s, dass das Pfarrhaus im Aiifaug des 
XVIII. Jahrh. zur Prmrei angebaut, aber 1593 durch Abt Adam Baichen xu 
dnem unbekannten Zwedk aufgefilhrt sei, ist insofern nicht richtig, als die Mauern 
m 2 Stockwerken verbaute Fenster mit gothischen Klecblattbdgen (etwa des 
XIV. Jahrh.) zeigm. Am Kellereingang das Jahr 1595. lieber einer StallthOr: 
fr. A(})S , «Mdcr . Arno eec«^ xafi» <^pi. 

Nach Angabe bei Meibom emeuerte Abt Heinrich VI. (1478—1484) die das 
ganze Kloster umfassende Mauer. 

Nach einer Angabe bei Hassel und Rege H 57 T-ieht (oder zogi sicii ein vnn 
Herzog Franz (1539 — 15 }0) zum Schulze seiner Hetr.'ichafl Gifhorn aufgewurfeiu r 
Graben zwischen dem Kloster und Grasslehen durch, der im Waldiiolc ^Kr. 
Gifhorn) beginnt und auf Bahrdorf, sowie Marienbom zugeht. 
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[Meinem] 

[MtmtmA (119a). — WflBtimg, wohl bei Marienthal, das dort begUtert war]. 

[Neudorf s. b. Barmke] 

[Neuhof] 

[AW'<7 curüt 1268 und 1300 beim Kloster Marien thal j^etiannt]. 

[Norddorf s. b. Havekesdorp] 
[Ofeld] 

[jfyieli/a (um 983X (um 1 160), Ovetdt (1422). — WOstung (schon 1422) 

bei Emmerstedt, wo ein Oifeldswcg erwähnt wbd; vgl. Zeitsrhr. d. Harzvereins 
1870. 933J- 

[Oppenfelde s. b, Altena] 

[Pedersdorp] 

[U uslung am oder iiu Aiaricnthaler Waid nai h Kminerstedt zu, 1304 und 1328 
erwähnt]. 

Querenhorst. 

Ursprünglich (z. R. 1225) nur ein Thcil des Lappwaldes, 1304 jedoch als ti7/ti 
bezei« hnet, welc he die v. NHisü lilc vom Kloster Mariciithal als Lehen bcsasscn, 
nunmehr aber an diese» verkaulten. 1.521 wird eine Glashütte to derQuetathont 
erwähnt. Der Name bedeutet so viel wie MOhlcnwaid. — Einwohnerzahl: 
1790/3: 222, i8go: 330. 

Dorfaalage. Nadi der Flurkaite von SchflttelOfle) war Q. 1756 nur erst ein 
Meines Haufendorf von 24 Peuerstdlen. 

[Eine Glocke im Schulhaus mit ChrktPphmts Fridmms Stisser MDCXCV ist 
jetzt umgegossen]. 

Bemerkenswert hc alte Hauser fehlen. An einem Hause von 1763 als In- 
schrift Ts. 127, r 2. 

Im Korstort Tliielc! •cri;. im 'I'lial Lisdorterbalken. Mui\v< stl. 1>< i ()., lifdmirt 
sich ein Wall mit doj>|K'ltcm tirabcii von 110 lfd. Meletii uiuJ 2 ni ibiiie bzw. 
Tiefe, der meist ab Schwedcnschanzc angesehen wird, aber wold vor- oder früh- 
geschichtlich ist. 

Saalsdorf. 

Literatur. B« hrcnd.^., lic^chreib. 11. ('»csch. v. ( »ebisfeldc (K<">nigsluttcr 1708^^ 
S. 194. — SrirsforJ> (1178), Salfslorp (um I22('i, Sn ht/or/>r {wm 1274). .Sti/s/<>r/> 
(1400). d. h. Dorf eines *Sa/tf (ümckitm für Stt/u'/^ u. — Pfarrdorf, früher 
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Zinn Bann Est lienrotie geliuiiu. Ua& Kirrhcnpalronat staml zuerst drm Prupst zu 
Walberk, •später den v. S|>iegel zu und gehört jetzt den v. Davier auf Seggerde. 
Die \ oj^ici über da;» Dorf belassen die v. Vorsfelde als Lehen der Kdicn 
V. Memenen. 1629 und 1697 kauften die v. Spiegel das Dorf von d«n v. BOlow, 
die seitens der HenOge damit belehnt waren. 

Die Dorfanlage ist haufenfönnig (Flurkarte v<mi Kesler 1755), die Hofanlage 
thflringiscb. — Einwohnerzahl: 1790/3: 340, 1890: 352. 

Die Kirche, im westl. Theil des Durfes gelegen, ist ein einschifliger, flach- 
gedeckter Bau mit kreuzs< hiHsühnliLhcii Flügeln, einem aussen dreiseitigen, innen 
liall)n;iui( Ii ( h r (nach Angal e v. Struiubccks von 1705^ iitul einem quadratischen 
Tluinii Ulli lundbogigen Doppelschalllrx bern und einen» Zeltdach, das aus dem 
Viert ! k in> Achte« k übergeht. Die Spuren des alten Zustandes sind jetzt gllnz- 
licJi verwi.sciit. Eine In^chrili über der ThQr in der Westseite des Thunnes spricht 
von einem Bau Emst Ludwigs \ . Spiegel-Diethenberg (dessen Wappen gleichfiilla 
angebracht ist) im J. 1780, eine solche Uber der Thflr vom Thurm ins Schiff 
von einer Herstellung lur Zeit des Pastors NIemeier durch den Oberst W. S. 
V. Spiegel-Pidcelheim im J. 1701. 

An der barocken Kanzel, deren gewundener Ständer auf dem Hochaltar 
steht, eine ffnifsi iuce Brüstung mit Nisc hen, in denen der segnende Heiland mit 
der Weltkugel und die Evangelisten mit Bui h und Feder, sowie ihren sonstigen 
ReiVaben stehen; barockes Hlnttwerl^; <i;<Mt Kampfer-, Sockel- und Kckvcr- 
isicrung. Das Gebalk über der Kaii/.elthür ruht auf zwei gedrehten, von Wein- 
reben umrankten korinthischen Säuleu, nebett denen nocli je eine sc hluukc, palin- 
baum:inige Säule steht. Oben Kartusche und Vasen. — Der Altar ist vermuth» 
Ikh alt. 

Kelch, 17 cm h., mit sechstheil^m Fuss und Stander; an diesem oben JkesuSt 
unten «MmVr, am Knauf durchbrochenes Manwerk« an den Zapfen Jktsus in Smalte. 
Am Fuss .-lufgesetzt der Gekreuzigte (ohne Kreuz) von guter Arbeit. Patene mit 
Weihkreuz und Vierpaas. 

Zinnkrug, 18'/, cm h., von i6.;o mit bar.icker l'rofilining; zwei BrauQsdiw. 
Stempel, dazwischen Stempel mit //Ji über einer Rose. 

Gl' I l. eti: I. von J. C. J. Wicke in Braunschweig 1843. — 2, von Johann 

Conrad (iretc ebendas. 1B05. 

Schwebender Holzengel von leidlicher Arbeit und Stühle des XVII. Jahrh. 
auf dem Kirchbuden. 

Bemerkcmswcrthe alte Häuser fehlen. — An einem Haus von 1757 als In- 
schrift der Vers: 

(rotf kiiiun hat vcrhtudt, (!ott i/tV Sfißien scküfzen, 

/Vr tVim ~,'frtraut allzeit. /.iilttzt n/iflun lioch^ 

Und ob Hin ^hich viel hassen, ( //</ ,<,v/'<7/, ?«v/.v Hsn ^-^ tlimn) nützet 

St> britt^ts ihm Joch Man J^iJ. Jiur [und im Jiimmfl uoihj. 

KHMdnfeB. d. HcRit llMaiMtlWf%. L 10 
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[Gr.- und KU-Seedorf] 

[Literatur. Ludewigr, Braunacbw. Magazin 1806, St. 15.^ Behrends, ebd. 
1837, S. 180; N.Mittfa. d. thOr.aacl». Geschicbt8vereinsll454**. — Fiedeler, 

Zts<hr. tl. bist. Vcr. f. Niedersachsen 1870, 182 §9. — SfJorp (052. 13 16), 
Set hör pa (um 1000), Sethorp (1119), Zedorp (in 9. 1316), Sethorpe (um 1 160), 
— Wiistmif^en (bereits um 1235) swW. vnn ITrlmstedt, dessen Sikltlmr <laher 
«li-n Namen Seedor])cr oder Sccpcr Thor führte, mliL'ti einer hnicliii htcn Stelle 
an der Schoniuger Landstnisse gelegen, die iioth gegen itioc) ein i cich war und 
den Dörfern den Namen gegeben battc. Die „Dorfstelle" ist nocli auf alteren 
Helmstedter Flurkarten verzeichnet. — Der Zetinte bdder Dflrfer luim 952 und 
nochmals 1221 (s. bei Baasleben) an das LadgerikloBter, das hier achon am 985 
22*/i Hufen, um 1160 ein besonderes Klostetgut von 33 Hufen und 3 Hölen 
besasa und sich 1654 mit der Absicht trug, an Stelle der beiden Wüstungen dn 
Vorwerk au etrichten; ein solches beatand bereits 1474]. 

[Strepl ingerode] 

[Literatur. Ludewig, Braunscbw. Magazin iHoO, St. 51; (leschirble u. Be- 
scbr<>ih (I. Stadt Helni.stetlt (Heimst. 182 i) 8. 157. - Rehr« ruls im Rniunsrbw. 
Mag.uiii 1837, S. 318: N. Mitlh. d. ibür. sJlchs. Ges« l\irlits\ eieins Ii .)7'>*. — 
P. J. Meier, Harzztsciir. XXVIII (iSyö) 616 fl". - Stmithngcrodhr, Strrvcltnge- 
reikt^ Sirev^iikeroth (um 1220); in dem Worte steckt das Palronymikon eines 
nicht nachweisbaren Personennamens. — Früher ein sdtiBtand^es Dorf im N 
des eigentlichen Helmstedt, das jedoch bereits um 1 160 eine thalsachliche Ein* 
hdt mit diesem bildete und in den dreissiger Jahren des XIII. Jahrh. mit in 
die Stadtmauer gezogen zu sein scheint: s. S. 2 und 94. Um 1225 liq;t ein 
Hof zu Htlmtitad in Stmu-linf^rot/i, Der Name ist uimIi jetzt in einer Stra<^sr er- 
bailcn. Vcrmuthlicb g(!b<"'>rti' die Walpurgiskircbe zum ebemaligcn Dorfe; s. S. 74. 
Die Vngtci Ober Sir. bcsn^ssen im Anfani! 'Irs XTIT. f.ihrh. die v. Esbeck als 
Lehen der Edlen v. Meinersen; sie mus.s aber später mit der über Helnrstedt 
vcrsciunolzcn sciuj. 

[Tarn men rode] 

[D. h, Rodung eines Tamma (RoseTorm Ar T^aiikmaf). — WQstung (berdta 
1226} nOrdlidi vom Kloster Maiienllial, zugleich mit Kohnsdorf (s. dort) vom 

Pfalzgrafen Heinrich iii>7 an d.is Kloster verkauft, das 1226 auch den dortigen 
Zehnten, bisher halberstä(hi.sehes Lehen der v. Harbke, erwarb. Der „Daromroder 
Berg" liegt zwischen Marienberg und Grassleben]. 

[Wormstedt] 

[Literatur. Luiiewig, Braunsihw. Magazin 1806, St. 51. — liehrend», 
ebd. 1837, S.319; N. Mitlh. d. thür. &.'ichs. Gcschichtsvercin»Il456* — Fiedeier, 
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Ztschr. d. hist. Vereins f. Niedersachsen ift/O, iö2 § 7. — Uuurmstedi (um 
1000), WvmuUde (tun I160), WermOede (1332). — Wüstung südwestl. von 
Hclnutcdt an SchAninger Landstrasse, wo noch 1835 die „WoroMtedter 
Brücke" den Namen des Ortes bewahrte, st^'^^ch aber nach dem Kloster Marien» 
becg zu gelegen, das 1264 die Wormstedter Hufen als atBaeaiiis beceichnete. 
Ein emlos eteUMte in W. wird 1133, dn {imiteram W. I315, ein Adelsgeachledit 
df IVormstai X 195 genannt. Den dortigen Zehnten erwarb t»52 und nochmals 1240 
das Ludgeriklüslcr, da.s in W. ein Kloslergut mit 13 Hufen am Orte selbst besass 
und T'vi} die ErriHitunu; « ines Vorwerks an Stelle der Wüstung beahsiditigtc. 
Die Viij^tei zu W. l)c.sass um 1274 Lippuld v. Wendliausen als Lehen der EdeU 
herren v. MciuerscnJ. 

[Zezinsreroth] 

[Literatur. Falke, ^dit. Corit. 28. — Bode im Bcaunscbweiger Magazin 
1823, S. 323 und „der Ehn mit s. Um^bung o> s. Denkmälern der Vorzeit*' 

(Braunscliweig 1846) S. 24. — Lüntzel, die 'iltere Dlöcese Hildeshoim 3.3.55.- — 
Der Name l>edeut<'t Rodung der ^Tannon eines *7.czo (— Z^izo, hochdeutsche 

K<**;rff5rm für Ziiz/rn J u. ä V — Die Wü^tiini;, welche nach einer Urkunde von 
\i>Z2 in /i7fe /h-r/i/ij^'i' /// pii/iiiiiid l.ud^iti n'witis gelegen war, wird gewöhn- 
licii, aber ohne hinrei( lientie (jründe, in der Nähe von Helmstedt ge&uchtj. 
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Der Flecken Vorsfelde. 

Vares/elt (1145), Vars/eldc (1218 und sonst), War/cUit (1400), vielleiclil mit 
vor SS Ud>er&hrtsstelle ziuammenhangend. — Der zuerst 1 145 erwähnte Ort 
war froher Pfarrdorf im Bann WittiDgen, spat«- Flecken: 1345 wird dat ^edehn 

f^f 1352 die stad lo V., 1394 das wycbiU to F., 1340 der Rath, 1397 cm- 
atles ei tmwersäas in V. erwähnt. — Die Geschichte des Fleckens V. fiUlt sonst 
im wesentlichen mit der der gleidmamigen Borg zusammen, die zuerst 1 203 bei 
der Th<^iliing d«-r weifischen Länder unter den Söhnen Heinrichs des Löwen 
genannt wird. 1218 bestimmte dann ( Mti> di ni sie zugefallen war, in seinem 
Testament, dass V. an Gardulf v. Hadmer>K li< n , <ieni die Hiirij otfcnliar ver- 
pfändet war, zurückgegeben werden miissle, falls nicht der Tfaizgraf Heinri< h sie 
mit 100 Alk. auslösen wollte. Die Burg und der Ort V., sowie der ganze W erder, 
d. h. der von der Aller, der kleuen Aller und dem DrGmling eingeschlossene 
nördl. Theil des AmtSigerichtsbezirkes, kamen 1309 in Fdge eines si^greidien 
Kri^es gegen Herzog Heinrich den Wunderlidien in den Besitz der Markgrafen 
von Brandenburg» fielen aber spätestens 1321 wieder an das Herzogthum Braun- 
schweig zurück. 1347 machte Erzbischof Otto von Mag<leburg u. a. auf V. wie auf 
den ganzen Wciil' r. jedoch wie es scheint ohne Erfolg, Ansprutli. und 1382 zog 
Erzbist hilf Alhiit lit ge^en die W'olfsburg (Kr. ( iardclegen^ und brannte den Werder 
niiuler. Trotzdem bliel) V. (»raunsi liwi iiziscli. befand sich jedoch in der Ft)lgezeit 
fast regelmässig im I'fandbesitz braunschwei-jis« her l.chensleute. seit 1357 nebst 
dem Werder längere Zeit in dem der Stadt Braunschweig, bis Ij8y tier ganze 
Besitz einsdiliesslich der Wol&burg gegen ein ewiges Oeffhimgsrecht als herzog- 
liches Lehen an die v. Bartenslebra kam, die ihn bereits 1345 bis wenigstens 
I355i sowie 1367 pfandweise in Händen gehabt hatten. Durch das Aussterben 
dieses Geschlechtes im Mannesstamm 1742 fiel V. ab crled^tcs Lehen nochmate 
an Braunschweig zurück. — Die Pfarre zu V., deren Patronat 1475— 174:; herzogl. 
Lehen der v. Bartensicben war, seither aber herzoglich ist, wie dies s<]i>in vor 
1475 der Fall gewesen, umfiisst ausser Hoitlingen und Tiddische sämmtliche 
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Dörfer des \V»;iilcrs, dazu Ncubaiis, Kcisliiij^on und Danndurf. Parsau (ncl>sl 
Ahnebeck und Ucrgfeld) war bisher Inlial von V.; doch ist die Gründung einer 
selbständigen Pfarre in Panau ftlr 1897 in Aussicht genommen worden. — Ein 
Adelsgeschlecht v. Voisfelde, das ein Hirschgeweih im Wappen ßhrte, wird vom 
XII. bis XV.Jahrlu genannt; Gotfned v. V. war 1217 — 1232 henogt. Vogt in V. 




Aimsi^cbubcsirk Vorsfelde 



Stadtanlage. V. besteht hauptsächlich aus zwei lani;eii. ll()rd^üdlich laufenden 
Strassen, dir im S durch eine Querslra^se vcrbuntlen sind und im N zu>.iinmcn- 
laufcn. Auf dem Kaum zwisclicn beiden <iic flach i;eh'i;cne Kirclie. Nach NO, 
wo (!:is Meinthor lau, eine ■^eitlir >)<> A i;N-,tnjrsstrasM', im N das Olicre Thor, im 
W das Wulfsburgcr, im S ilas Dauiuiihor. Spuren einer UmwaHung sind am Ii 
auf der Flurkartc von Pcnüjcr (1761) nidtt mehr verzeichnet. lOo^ :oder 1624) 
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und 1798 haben grosse Brande stattgefunden, die fast alle älteren Wohnhäuser 
ceistflrten. — Einwohnerzahl 1790/3 : 871, 1890 : 1762. — 

Die Pfarrkirche S. Petri besiut einschiffiges Langhans, zweischifiiges Quer» 
haus, dreiseitigen Chocschluss, sowie viereck^^ Thurm im W und ist durchw^ 
gewölbt. — Inneres. Das Querhaus (einschliesslich der Viening) wird durch 
2 Pfeiler (mit abgefastcn Kanten und liölzemem Kämpfer) in 6 länglich vier» 
eckige, ^foch gratige und rundbogige Gewölbefclilcr getheilt, «lie entweder in 
die Mauern verlaufen ikIci kunsolciiartip in diese übergeleitet werden. Das ijc- 
drückte. an der Steliu der Fenster mit je rundhtipjxen Stirhk,ip[ieii M'rseliem 
Tonnengewölbe des Langhauses rulil auf cinwiirts <,'ezo<;en< n, gänziii h s< ImuK k- 
losen Streben und war gegen die Östlichen Theilc durch einen breiten, jcui be- 
seitigten Qtieigurt abgesddossen. Im Winkd kwbchen Laag^w» und »0rdl. Quer- 
haus tonnenartiges GiabgfwOlbe der v. Bartensieben, darüber eine Prieche. — 
Fenster in den Schcagseiten des Qiota je i, in dai QuerflOgdn nArdlich und 
sQdlich je 2, OstUdi and westlich (abgesehen von der Stelle im NordHOgel, wo 
die Prieche liegt) je I Fenster mit Korbbogen, in jedem Jodi des Langhauses 
beiderseits ein Paar nmdbogiger Fenster mit Renaissanceprofilen . gemeiosamem 
Mittclpfüsten und fremeinsamer Nisf-lie im Stichbogen. Nach der Aiip;ahe im Corpus 
Bonorum sind licim Finbau <ler l'riechen die 7!uletzt genannten Fenster naeh 
unten um mehrere Fuss verlängert worden. — T Iiiiren. In der östl. Cliurseite 
eine I hür mit ovalem Fenster darüber, die mittelst Freitreppe erreicht wird und 
ZU den Friechen neben der Kanzel fdhrt, und je i Thür in den Frontseiten des 
Querhauses und in der Südseite des Thuims, der dann durch eine zweite Thür 
mit der Kirche selbst verbunden ist; diese sind sämmtlich mit geradem Sturz ver- 
sehen. — Aeusseres ganz schlicht. Das Dadigesims besteht aus Holz (aViertd- 
stäbe zwischen 2 Kehlen mit Leisten), das Dach ist Ober den Querhausfronten 
abgewalmt, die Laughaasmauem sind mit denen des Thurms bündig. Dieser ist 
gleichfalls schlicht und hat im Glm kcnhaus nur noch an der üstseite gepaarte 
gothische Schallöfl'nungen mit gekehlten Kanten etluilten, wfihrend die <ler an- 
deren Seiten verändert sind. An der ( 'stseitc ist \imi D.iehlxHicn aus nm li diu 
Dachschräge des mittelaiteriiclien Langhauses sichtbar. Das Dach des Thurmes 
zeigt eine plumpe vierseitige Pyramide mit Interne. — An der Ostwand des 
nördlichen QuerAügds ist ein Stein mit der Jahreszahl ijM eingemauert, am 
Sturz der Thür ebendaselbst ein gdtrOnles doppeltes Cund rT49' — IMaterial: 
Bnichsandstein, an den Edten sowie den Thür- und Fenstereinlassungen 
Quadern. 

Aus dem Corjius Bonorum klsst sich über die Baugeschichte folgendes 
feststellen: Die Jahres/ahl /.f bezieht sieh auf ein Jllteres ( iraltprwölhe der 
V. Bartensieben, das angelegt wurde, als der Kaum im ( ii nr !ür ein solches 
nii lit melir genügte. Nach einem Brande im J. 1005 wurde der Chor 1613 ver- 
ändert, aljer erst 1O69 Geld zu einem Neubau gesanunelt, der sich auf die öst- 
lichen Thcile beschrankt zu haben scheint. Eine Erweiterung der Letzteren fand 
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schliesslich, wie auch <ifr erwäiintc Ins, Juiftstcm besagt, 17 )1 untl 1750) statt. 
Bei theser Gelegenheit vertiefte iit.iii die frühere Sakristei (von 1086, bzw. ijot^) 
und verlegte hierher das Grabgewölbe der v. Bartensleben, das sich seit 1586 
an Stelle des jetzigen Nordflflgels befunden hatte. Dass der Thum dem XIV. oder 
XV.» das Langhaus dem XVI. Jahrh. angehört» erweisen stilistische Merkmale. 

Ausstattung. Die barocke hölzerne Kanzel Uber dem Hochaltar ist mit 
z freistehenden 1:orinthischen Säulen an der Hinterwand veisdioa» die ein 
balk mit flach gebogenem und gebrochenem Giebel tragen. Zur Seite je i heriw 
sc liiiftlii he FVie( he für die früheren fürstlichen Aemter Vorsfelde und Neuhaus 
Prii ( lu ll auf hi^ilzemen Pfosten gehen innen um die ganze Kirche lienim. 

Taufstein (Taf. XVIII) von 1.14 m H. und i.I/Tti irr -^stcm Dm Der pro- 
fiiirte Fuss ist viereckig, der Ständer rund und mit Kiudci köpfen zwisclien Frucht- 
schniiren geschmückt, die Schale sechsseitig und mit den Kelicfü der 4 Evange- 
listen» sowie der Sntfluth und der Taufe im Jordan, sammtUch in reicher Ein« 
fiiBBung von Band* und Roltwerk, veiaehen. Die nur im Oberkörper dai^tellten 
Evangelisten erscheinen mit ihren Attributen in ovalen, fenstetlhnlichen OefT- 
nui^en, sind mit Lesen oder Schreiben beschäftigt und in Haltung, Gewandung 
und Austlruck trefl^lich von einander unterschieden. An den 6 Ecken befinden 
sich zum Tragen tli-s gli irlifalls sec hsseitigen, sorgfultig geschnittenen Gesimses 
karvntideniihnliche Engelshguren mit iomM hem Kapitill auf dem Kopf, die unten 
in eine Bandkonsole (mit I/hvpnkopf) übergehen. VorzOtiÜrhe dckoralivi- .Arbeit 
in Sandstcu» um 1600, .ms mehreren Stücken zusammengesei/t und, wo nothig, 
in Gips eigänzt. Jetzt im Hcrzogl. Museum zu Braunschweig. 

Glocken, i. von 0.67 m H. and 0.67 m Dm.» oben mit Blattverzierung und 
mit zweireihiger Inschrift Jechtm Friedrich^ ChrisHan WUhehtt Natu Dmutl von 
Bartendeim ßtUnmi, Cm/bcofl) palMntes pterMfue tut Ümina /«MjMüf, 5/ ba^- 
watubts vd tumuhmlus erU^ unten mit Jehamui Helmke pastort Hans KrUgeUen 
consutt ValetUm ffeHHrnffs, Heimich Nateln Jaeab Gunther diaeam Pvrsfelde. Am 
Bauch das Wappen der v, Bartensieben unil Jochim Kraberg me fitdit ab. t6j8y 
darunter ein Engelskopf. - 2. Die mittlere Glocke von i.z\ m H. war 1601 
von Hans Warnecke gegossen, wurde aber 1806 von J. II. Wicke in Hraun- 
schwtfig umgegossen. — 3. Die grosse Glucke von 1.51 m H. 1827 vuu dem- 
selben. 

Messtngkrone mit Doppeladler und 2 Rdhen von je 6 Annen. 

Grabsteine. I. des Gflntbcr v. Bartensteben, Günthers Sohn, geb. laut 
Inschrift am 27. Okt. 1558, gest. am Himmdfahrtstage 1597. Der Verstorbene 
ist in voller Rüstung, etwas nach r. gewendet, in einer Nische da^estellt; die 
Linke am Schwert, in der Reditetv der Streithammer» zu den Füssen Helm 
und Handschuhe. In den 4 Ecken die bezeichneten Wappen oben dtn r-. BaHrns- 
leben und 7*. /iif^mi', unten der von Sursen und Tresktmi, an den I.Jingsseiten 
je 6 gleichfalls bezeichnete Wappen und zwar links der von Botmer. Bort- 
/tiJ, Scrstt), ßulauiy MandelsUf, Salder ^ rechts der v«>n KtKschcdt, U'intef/ilt, 
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£JU V. J'iatf, Jiaräcnbcr^, Daniunherg, J'kssc. üuic Arljeil in Saiulslcin. — 
2. der am Ii. Sept. 1613 verstorbenen Gattin von Nr. l, Sophia geb. 
V. V«kl^iii, die nach i. und mit gefalteten Hftnden daigesteilt ist. GegenslOdc 
von Nr. i, jedoch grOsstentheils durch die Priechentreppe verdeckt. — 3. Acht- 
seii^e Holstafel mit aurgemaltem Wappen (3 silberne Rosen auf rothem Feld) 
und der Inschrift: Feier de Paulseu^ bestaUer Schwedischer Capitain tmter dem 
Corel Dkderkhson Rut. GA. l6o3, gest. 1^140, den 26. Nin: — 4. Des 
Bürgermeisters Jckh. Heinr. Greten (geb. 1708, gest. 1767) in Rokokoein- 
fas.sung. 

Im C] ra )s!;(\v. I llif Avx \. Ii ;i r t c a eben siml in gut erhaltenen, niilitiilien 
Zinnbesclilägcii aul Saminct- oder I^-deruntcrlagc, mit Engels- und Löwcnköpfcn 

(mit Ringen), »ovde mit Waj^en 

'p^^'^^^^l versehenen Särgen nach dem 
Vcrzeidmiss im Corpus Bono- 
rum beigesetzt: i. Fri.Catba- 
rina Dorothea v. Mandcis- 
loh, Tochter Ottos v. M., geb. 
it>()o, gest. i6()5. — 2. Frl. 
Elisabelli v. Bartensicben, 
geb. 1('2,5, gest. 100,5. — 

3. Frl. Sopliia Julia v. B., 
geb. lölö, gest. 10^5. — 

4. Gflnther v. B., Sohn von 
Achax und Emerentia v. 
geb. 1620, gest. 1663. — 

5. Catharina Dorothea V.B., 
geb. Kotze, geb. 1601, gest. 

1663. — 6. Günzel V. B., (liintliers Sulin, gi b. i so«), ge>t. 16,58. — 7. .\gnes 
Maria v. B., 'I" ■ 1 tf-r des Ca.spar v. Berlepsch und der Dorothea .Susanne 
V. d. Tannen, (icuiahlin v<>n Nr. <>, gel». 150b, gest. i(>'i4. — H .\nna v. B., 
St hweslti vi.u Nr. 4, geb. 1030, gest. 1005. (j. t'hristian Wilhelm v. B., 
geb. x(j22, gest. 1676. ~- 10. .\iuia Elizabeth \. B., gel), v. d. Knet>ebeck, 
geb. 1649, gest. 1684. — II. Joachim Friedrich v. B., geb. 1621, gest. 
1690. — 12. Ganiscl Ernst Gottlieb v. B., geb. 1674, gest. 1678. — 13. Eine 
todtgeborene Tochter von Kr. 9. 

Kelche von vergoldetem Silber. 1. von 26'^ cm H., der Ini>clirift nach 1668 
filr 44 Th. gekauft, mit Aeht|)assfuss, a» htseitigeni St.'lnder und If.uoi ker Profi- 
lirung. Die Kelieniguren ».les ( lekreuzigten zwisi hen Maria und Johannes »ind 
auf <len Fuss aufgesetzt. Braunsehw. Best hau i I.dwx ) un<l Meister/.ei< hen AW. — 
2. von .'ihnlieher Form und gleielier (>r<",sse, jedoeh mit dem Meislcrzeichen NW 
(neben der Braunschw. Beschau) und i6(iH gestiftet. 

j ileisingleuchter von 46*/^ cm H. und barocker Brolilirung. — 
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Ha» Nr. )0 von 1590. 
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Die Burg V, wurde beim Heimfall an liub Hcrzogshaus 1742 zum Anitshaus 
gemacht, das jetzt in völlig erneuerter Gestalt das Amtsgericht enthalt. 

Die oben erwähnten 'Feueisbrilnste haben in V. nur 3 alte Holzhäuier 
abrig gelassen, von denen jedoch 2 eine dngdiende Beschreibung verdienen. 

I. Haus Nr. 30 von 1590 (Abb. 56) mit späteren Erweiterungen, die im 
be^egebenen Grundriss als solche gekennzeichnet sind. Das Haus zerfällt 
in die Geschäfts*' und in die Wohnräume, die mn Ii in^ Aufbau deutlich von 
einander unterschieden sind. — a. Jene bestehen in einer geräumigen Dftlc von 
7.O5X1 1-50 ni Crosse, aber nur 3.40 m H. und in 2 voltm Stockwerken, denen 
siel» nocli ein B(>ili nrauni darüber an.s( hliesst. Die grosse Kadwinde, welche die 
W.ircn auiV.ug, ist noch erhalten. Die Treppe, die zugleich auch fflr den Ober- 
stuck der Wohnräume diente, befindet sich in der rechten vorderen Ecke der 
Däle. Die niAditigen Querbalken werden von Kopfbandem gestützt, doch wurde 
1667 eine weitere Sicherung durch UnterzQge nöthjg, die hinten auf die Wand 
aufgelegt, in der Mitte durch einen profilirten Stander mit Kopfbftndem gestützt 
und vom an den zweiten Querbalken gehängt wurden. In den ersten Querbalken 
binden Stichbalkcn ein. Die Däle besass eine breite, jetzt bis auf eine Thilf 
verblendete Einfahrt iui Slichbogen mit verzierter Kante, die beiden Obergeschosse 
kragen jedesmal mSssig vor uncJ siiul mit H uienluken vcrsi ln 11. T^c: Girlu l mit 
Wahn Iii n;:i h iler Strasse zu. Si lr,vi lk- imü Füllhölzer /t-i^rn ilu der L'nti i kaiitf 
enicii »chillikcliienförmig cingefassien V'ici lelstab, der aus schnuriörmig gedrehten, 
sich abwechselnden Kehlen unti I'erlslüben zusauimengcsetzt ist. Die Balkcnköpfc 
sind unten gerundet und gegen oben abgesetzt, die Kopfbftnder kamtesförmig 
gestaltet, mit Viertelstab oben und Schmi<^e unten. Die Brüstung mit Winkel- 
bandem, dte zugleich mit den Standern lacherfOrmlg geschnitten sind. Die 
BrOstungsIeiste vcrkrOpft sich an den Standern und ist gleichfalls in gedrehten 
Kehlen un»l PerlstSlben profilirt. Die Bmlenluken si h Hessen im (jardinenbngen, 
dessen Kante mit Querschnitten uml l'unklen verziert ist. .^n den beiden .'^chwell- 
balkcn die ln.s< liriften : oben ,'f//tft doun, Jir mich kcunfti, WiitKch uh Joppfit 
Jwtis si'- mir <:lü'!ni-n. /mpeiisis I/mis Krii^'iftr'n ituno J//' V t. luiti ii Ach Gott, 
U'if jtitui iih iiimn 'wollt. Inf wem ich muh Joch htitcu wüt , [lliitn siit;/ der 
sMjund „Gott ^rüssc Dich", ^o meint Jas IJcrzc „hutc Dich". — b. Mehrere Stufen 
fuhren links vun der Daie zur Stube, die auch ein hohes Fenster auf Erstcre 
hat, und weiter zur Kammer, die beide um 70 cm mit ihrer Vorderwand vor 
die Dalenwand treten, ursprünglich aber vermuthlich einen Raum bildeten. Hinter 
der ersten Kammer noch eine zweite und zwischen ihr und der Dale die ab- 
getrennte Küche mit mächtigem Rauihmanlel. Jedoch ist sowohl tlie zweite 
Kammer, als der hintere Theil der Küche, wie in der Abbildung durch .Schraf- 
fierung angedeutet ist, sp.'itcr angefügt worden, allerdings liereits in den ersten 
[ahrzehnten des XVII. Jahrh. Während nämlich die .\usgänge der Diiie ur- 
sprünglich sannntiich im Gardinenbogen ges< hios.sen waren, ist der Thür vim der 
Däle zur Stube und der zur Küche, sowie der Thür von tler ersten Kammer zur 
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zweiten eine hübsche Renaisaance-Venchalung liinzugefilgt, die sich dadurch als 
spatere Znthat erweist, dass wen^tens in einem FaOe der altere Gardinenbogen 
darunter sichtbar wird. Vor dem Anbau aber der «weiten Kammer hat eine Thür 
in der Hininwand der ersten sicher gefehlt. Der Stnbeneingang auf der Dflle 
ist beideiseits von 2 Pflastern mit reich profilirtem Geballt und mit Attika in Holz 
geschmückt, der Eingang von der ersten zur zweiten Kammer, sowie von der 
Dale zur Küche Jlhnlich, aber einfac-her gehalten. Der seitliche und hintere Aus- 
ijantj der Dflie mit (lardinenbogen Der 0!j(»rstn<k hat in beiden Ffirhem links 
einen Krkcrvorbau, der von freistehcmlcii KupfbLindern f^etraijL'ii wird. Sonst 
bleibt die Dekaration dieselbe, wie bei Ucii WirtlischalUiriiumtu, jedoch fehlt die 
Vorkragung des Daches über dem Erker. An der Erkerscliwelle in z Reihen die 
Inschrift: So wahr ich ZrAr, wiü kh mekt den Tod des Sünders, sondern dass er 
skh kehehre und Me fronm (frei nach Hesek. 33, 1 1). H(an$) Kfri^eisen). An 
der Schwelle rechts: Gott zu Ehren und seinem tVort Ist dies Haus gebaut an 
diesem Ort, Das Dadi über den Wohnräumen liegt der Strasse parallel und stSsst 
rechtwinklig auf das über den Geschäftsräumen. — Vermuihlich erst, als der 
Besitzer des Hauses ein anderes Gewerbe in dieses einführte, die Landwirth- 
Schaft, wurde au die r. Seite der Dälc ein langer Stall, hinten kleine Kammer 
und Stube, die'^e sfimmtlich von nur 1.95 m H. und an beiden Seiten darüber 
unter dem »«.iirägen Dai:li ein Baiiseiirauju angebaut oder eingerichtet. Die Aelin- 
lichkcit der die W'irthschaftsrSume enthaltenden Hälfte des Hauses mit dem 
sacfasisdien Einhaus tritt besonders nach Anfügung des Stalls unverkennbar her» 
vor und ist gewiss nicht sußülig, die Grundrissbildung der Wohnifltnne erinnert 
ebenso an das mitteldeutsche Haus; dabei ist aber zu beaditen, dass beide De* 
standtheile nidit organisch zu einem Garnen versdimolzen sind, wie x. B. in 
den Hausern der Stadt Braunsdiwe^ (vgl. Pfeifer, d. Hol7,ir hitektur d. Stadt 
Braunschweig Bl. i. 3. 4. 6), sondern einfach ancinandergeschoben erscheinen. 
Für die Kiustehungsgesclüchte des Bürgerwohnhauses ist aber gerade diese Form 
von grosser Bedeutung. 

2. Haus Nr. 117 (Abb. 57) von 1607 (diese jahrebzahl in der Wetterfahne; 
1606 un Dachziegeln), die frühere Abdeckerei, /.eigt eine Weiterbildung des 
frSnkisch-thatingiscIien Haustypus und li^t mit der Längsseite an der Strasse. 
Geräumte Däie, die aber weder vom noch hinten mit einer Einfahrt versehen 
ist, zu ihrer Linken Stalle fUr Kühe und Pferde« zur Rechten Stube und Kflche. 
Etwa 1.20 m hinter die Front tritt der massive Keller (aussen Ober i m hodi) 
mit den darftber liegenden Stuben zurück, die v n der unteren Slui)e oder der 
Kiu lie aus zu erreichen sind. Der vielleicht nur z. l"h. für Wohnzwc( ke ilienende 
Oberst'H k (Ihcr dem Hatipttheil des Hausos ist miftelst einer Treppe mit Galicric 
von der Dille aus zugilnglich. An der Hinterseite späterer Anbau, in :? .*?tiil>en 
und Stallung bestehend. Der Überstock kragt nicht vor, tlocli ist -zwischen ihm 
und dem Uuterstock eine Leiste, in Platte, Wulst und Kehle pruHlirt, angen:igeh. 
Die Balkenköpfe unter dem Dach sind unten gerundet und gegen oben abgesetzt. 
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die Füllhölzer nur abgcfasl. Üa.s Dach über dem zürücklrcleiiden Thcil des 
Hauses kragt mitteUt freistehender Kopfbänder von geschwungenem Profil weit 
vor. B^kenköpfe and FflllhOlzer wie oben. Die Unteistube ist auch mit seit- 
lichem Fenster verseilen, der Sturzbalken der hinteren Dflienthür reich ausge- 
sdinitten. • 

3. Eckhaus Langestr. und Kirdiplats Nr. 16 von t68o mit durchlaufendem 
Profil an Schwelle, BalkenkOpfen und FOllhölzem. Die gereimte Inschrift nur 
z. Th. noch lesbar. 

Von alteren II ausinsrhriften snVn 
nm^h folgende niiti^etheilt: Laiit,'e>tr. 74 
(von 1714) Spr. 10,22. — Meinstr. 118 
(und iüiulich un einem Hause der 
Langenstr. Nr. 96 von 1717?) 

AficA hat des Feuers luisse Glut 
Bis auf den Gnmd verUiMet. 
Atmo J7S0 Hatu Jakob ßalemam 

mä Gott 
Hat mkk venekSnert kof^saetuL 

[Altes Haus, wüste BurgstJitle, bei 
Vorsfelde auf dem I. Allerufer gelegen. 
Nach zwei alteren Aufiiahmen in Bodes 
Gollectaneai (Bd. 70 in der Stadt- 
btbliothek zu Braunsdiwetg) war die 
iDBitten sumpfigen Geländes gel^iene 
Buig kreisnmd gestaltet und mit 2 con- 
centrischen Wallen versehen. Wie Neu- 
haus (s. dort), gchnrlc auch ,,(Ias .\lte 
Haus" den v. Barlensk-bLii. Sütilich 
davon, durch 2 Dammwege nut der 

Buig verbunden der „Burgwall", ein unregelmässiges Viereck von 6 Mg. 70 R. 
Flacheninhalt. Die Statte ist seit der Separation 1864 urbar gemacht und ge- 
elmet]. 

[Unmittelbar sOdl. von Vorsfelde, westl. von dem „Alten Haus", .liegt ein 
Uctnerer, als „Fester Platz** bezeichneter vieredc^er und, wie es scheint, Aber 

dem umliegenden Gelände erhobener Platz. Vielleicht hängt er mit der ursprQng- 
lichen (ohne Zweifel wendischen) Fi.s< heransiedlung zusammen, die nach tier < )rts- 
übcrlicfcrung am I. Allcrufer gelegen hat; die Bezeichnung „Altstadt" hat sich 
dort noch jetzt erhalten.] 

Ahnebeck. 

Nach einem gleichnamigen Bach benannt. Das Dorf iheilt die rieschichlc 
des Werders, zu dem es gehört (s. S. 148) und ist bei Parsau cingepfarrt. 



{7. Hau» Nr. 117 von 1607. 
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Dorrunlagc. Die wenigen Häuser liegen an der Laoebutger Heerstiasse; vgl. 
FleiBcbeis Fluikarte von 1757. — Einwohnerzahl 1790/3: 75, 1890: 101. 

Mehrere altere Hauser des gewöhnlichen sächsischen Typus (s. bei Berg- 
feld). Nr. 3, wohl noch aus dem XVIL Jahrh., vom mit Kniestock, dessen 
Scijiu'ellbaiken und Fallhölzer an der Unterkante scharf ahgesdiragt !dnd; an der 
Schwelle eine ratliselhafte, Iiaib lateinische, halb deutsche Inschrift: . . . iam 
Vt^iravenMiic t/u bist cum chrisl nuinela stin^ioif^ bt^ Spatare tuam (l'ulgt eine Art 
Monogramm) J Unruh ^focllcr, Sovic Schräders anno . . . («lie unten mit einem 
Punkt versehenen Hu( (istal « n Ii;;! T!i, Vncjcs entzifierl.) Die Wohnräume sind 
ib.jo unigchaut wurIsju, — Am Nt In nm biiude \ n 17711 '•''^ Inschrift l's. 12^,2. 

„Tür dem Ahnebetk" staadeu 2 Kreuze, die den im Mreite mit den v. Bartcns»- 
leben erschlagenen Brfldem Boldewin and Ptaidam v. d. Knesebeck errichtet 
worden waren (Fferfinger, Brannschw. Lftncb. Histor. I 803. — Walther, 
smgularitaies Magieh. VII 76). — Auf der Flurkarte Fleischers zieht nurdl. vom 
Dorfe ein Land graben. 

[Badekot] 

[Uteratiir. H«*h reiids, N. Mmii. d. tliiir. süchs. ( "i^-^c hichtsvereins II 47.5"**. 
— V. Stmnibc». k, Zeilschr. d. bist. Vereins f. Ninlcj^ai li-.en 1^04, i If — 
Fiedeicr, ebd. 1874, loy. — BoJckotc (um iiüo), Balhekotf 0*-4 '-ö-). 
BluMtotktH (1340), slavischer Ortsname. — Wendische WOstung um Duttenberg, 
z«*jschen Warmenau, Kastorf und Brackstedt Die Dorfstelle, auf der noch Grund- 
mauern sichtbar sein sollen, heisst das Badekoter Feld. Die Feldmark ist zwischen 
Brachstedt und Kastorf vertheilt; in Brackstedt giebt es noch jetzt Badekater 
Höfe. — Das Ludgerikloster, das um 1160 7 bewohnte und mehrere unbewohnte 
Hufen dort besass, trat 1224 u. a. (s. bei Brei lilorf und Honrode) die villa B. 
taiisrinvcise rm l'falzjjraf Heinrich und nochmals \2^z an Herzog Olto ab. B 
thciitc später die Geschichte des Werders, s. S. 148]. 

Bahrdoif. 

Berdorp (973. 1145. 1344. 1400), Bartluirpa (um iioo). — Frflher Karr- 
dorf im Aichidiakonat Eschenrode (ein Pfarrer Hermann wird 1303 genannt), 
1224 vorttbeigehend selbst Archidiakonat, das nebst dem zu Escheurode damals 
dem Pro}»t von Walbcck flbertragen wurde; das Patronat ist diesem jedoch später 
wieder entzogen und 1611 durch ihn vergeblich zurückgefordert worden. In dieser 
Zeit war es, wie uimIi jetzt, Iierzo^lich. — 973 wird 15. durch Kaiser Otto II. 
dem Erzstift M ipdebur«; ijestäli>;t. Wann und wie es in braunscliweigisrhen Be- 
sitz iiberf^egaii^' ii i^^t, wissen wir niciit. Es geln'irle sp.'Uer zur Rüniinf-rvfste (siehe 
dorl). Nachdem, wif es scheint, Herzog Magnus I. um 1340 eine i>u!>: in B. ge- 
baut hatte — 132I5 bestand eine solche noch niclil — -, Jicl die Geschichte des 
Dorfes mit der der Buig zusammen. In einem gegeit den Herzog gerichteten 
Bundesvertrag verspricht Markgraf Ludwig von Brandenburg die Burg dem Hilmar 
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V. Oberg in üehi'^fplde, sobald sie crobtrt wäre; jedoch macht 1347 Krzbisci^uf 
Otto von Magdeburg, gestützt auf die BcüitzverhültiMsse des X. Jaiirh., Anspruch 
darauf und fordert von Herzog Magnus die Btteitigung des auf fremdeln Eigen 
widenediUich erbauten festen Hauses. Der Herzog verpfändet xwar am Ende des- 
selben Jahres B. (nebst SOf^ingenbuig) an seine Vettern ytm LanebuKg, muss 
sich aber wenige Tage nachher zu einem Vertrage bequemen, der ausser anderen 
Gebieten (z. B. Calvöide und Lindernburg) audi B. dem Erzbuchof zuspridit. 
Obwohl in Folge dessen die Lüneburger Herzrige zur Herausgabe von B. an 
das Erzstift gegen Zahlung der I'fandsunnne anjTclKiltfii wurden, ist dieses trotz- 
dem weder in den Besitz von Calvörde und l iiuln nbuii;. noch in den von B. 
gekommen; vielmehr ist B. nach Ausweis der UrkuiKltM bi?. /lun Ausslerben der . 
Lüueburgcr Liuie(l369) in deren Besitz gebUcbcu und dann an Herzog Magnus H. 
gefallen. Selbst der Bund, den Erzbischof Albrecht 1371 zur Erlangimg von B. 
und anderer ihm vorenthaltenen Buigen mit den Herzögen Wenzei und Albrecht 
von Sadisen schloss, und die Belagerung; Bs. durch jenen im J. 1382 änderte 
nidits an den bestehenden Verhaltnissen. Schon vor 1347 war Hameyt v. Maren- 
holz und sein Sohn Burchard Inhaber der Burg, die dann mit kurzer Unter» 
brerhung fast 300 Jahre im Pfandbesitz dieser Familie blieb ; Bun hard v. Maren- 
holz wird 1372 als Erbauer eines Steinwerkes in B. genannt. Die Burg wurde 
1588 dun h Hcrzfif^ fuHiis wieder r iTiqt l'ist, war i'i 13 -1626 Leibgedinge der 
Wittwe dos Herzogs llcinnrh Julius, Klisabeth, uiul wurde spJUer von einem 
brauuschwcigischua Amtmann, in ticn Jahren 1665 — 1685, als sie sicli nn Piand- 
besitz des Landgrafen von Hessen befand, von einem hessischen Amtmann ver- 
waltet. Zum Gericht B. gehörten, nach einem Inventar des Hauses und Amtes B. 
von 1630, die DOrfer Kl.-TwQ]pstedt, Bardorf, Rickensdorf, RI.«Sisbeck, Rfimmer, 
Meinkoth, Velpke, Papenrode, Querenhorst, Gr.-Sisbeck, sowie die Wfistungen Beren- 
<lorf, Vogelsang, Brönsdorf, Königsdorf, Neyndorf und Kl. -Bahrdorf. Auch besass 
B. die Obergerii htc über die adligen (lerichte (jr.-Twülpstedt unil Nordsteimke. 
1341 hielt Herzog Otto in B. vor vielen Leuten ein Hing ab. — Ein Adels- 
^^esrhlecht v. Bahrdorf wird im XIV. fahrh. n.nint — Hinwuhm rTiahl: 
'7''0/3: 4<)H, 1890: 781. — D<jrfanlagc haufcntoniiig (Flurkartc Vun I7.S<J): 
im wcstl. Thcil des Dorfes liegt auf ebenem Gelüude die Kirche, im S die Burg. 

Die Pfarrkirche S. Stcphani ist ein gewölbter, einschifSger Bau mit geradem 
Choischluss und stammt wohl aus dem Ende des XV. Jahrh. Die 5 rechteck^«i, 
rippenlosen Kreuzgewölbe steigen unvermittelt von viereckigen, im O unten in 
5 Seiten eines Achtecks ttbeigehenden Innenstreben auf, werden aber auch von 
(spateren?) Ausseiistreben gestützt. Inden beiden ösU. J<mIumi verringert siih die 
innere Breite <ler Kirdie. Im N über einem massiven Unterbau, in den eine 
jetzt verMrtttletr .'<|>it/,b< »gentliür führte, eine Prie» he in Farliwork, die sich nai Ii 
«lern Se llin in 2 Sli< hl»)gf nark;Klt ji iiMiict. Das .S<hiir wird mit tiem Thurm iltir« h 
einen hohen, S|iiiler eingebroriiencn Rundl>f>i;en verbunck n. ilinten in der Süd- 
wand grus.^c Nische im Stichb.'geii. Ucbcr <lein Ustgiebel ein Steinkreuz. Die 
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Fenster sind neu, doch sieht man in der Ostseite Spuren von 2, in der Südseite 
von I alteren spitzbogigcn Fenster mit sehniger Wandung. Der romanische Thurm 
ist rechteckig, von plumper Form ohne Sockel und Gesims und zeigt ein abge- 
walmtcs Dach. Abgesehen von Schlitzen und einer späteren OefTnung im Klccblatt- 
bogen hat der Thurm in der Glockenstube nach O und nach W je 3, nach N 
und S je 2 schlichte runtj^ogige Schallöffnungen mit genider Wandung. An der 
Oslseite ist vom Dachlxjden aus die Daclischragc des .lltercn Kin henschiffs 
von geringerer II«ihe und Breite sichtbar. ])ic einzige Thür jetzt im W des 
Thunnes; am geraden Sturz eine Inschrift vom J. 1713, die den Amtmann 

Samuel 1-amprecht und den Pfarrer Bcndeler 
als Ilerstfller der Kirche nennt. — Material 
Sandl>ruchstoin mit Quadern an der östl. Ecke 
des Schiffes. 

Banxke Kanzel von Holz über dem Hoch- 
altar, an der Brüstung vorn Jesus mit der 
Weltkugel, ihm zur Seite, sowie an den beiden 
.Schmalseiten die vier Evangelisten in Rund- 
figurcn. Neben der Thür zur Kanzel 2 korin- 
thische, gebiilktragcnde Süulen, oben mit <len 
Wappen des Amtmanns Samuel I^mprccht 
und seiner Frau, sowie mit Urnen, an tlen 
Seiten mit Hilngeblattwerk. Ueber den seil- 
lichen Thüren zur dahinter abgetrennten Sa- 
kristei 2 Bildnisse, wohl Lamprecht und Ben- 
delcr darstellend. Das Ganze stammt oflenbar 
aus dem J. i 7 13. 

Grabdenkmäler, i. Grabstein Ludolfs 
V. Marenholz (gest. 13. Nov. 1583) vor dem Chor im Fussboden, aus Sand- 
stein und von guter Arbeit. Ganze Figur mit voller Rüstung in einer Nische, zu 
den Füssen der Helm. Oben sitzender Engel mit den Wappen der v, Marenholz 
und V. Dannenberg, in den oberen Ecken links Wappen der zuk Bodenduk, rechts 
der Ilena, dann links lieruntcr der v. iMndesberg, v. Kneisbec, v. Mouchhusen, 
7>. Jagamv, v. d. Barge, v. Barge und rechts herunter v. Ahemleven, v. IVitzleven, 
i>. d. SiAu/c/iburg, 7'. Pflage, v. Honleve, v Roretitz, die Letzteren sümmtlich be- 
zeichnet. — 2. Der Elconura Catharina Lamprecht, geb. Koch (geb. 1694, 
gest. 17 16), Frau des Amtmanns Sam. Lamprecht. Ovale Inschrift-Tafel von 
grauem Stein, von Kranz und reichem Blattwerk umgeben. Oben halten schwe- 
bende Engel eine Krone mit Wappen, unten ein Engelskopf, dies Alles von 
weissem Marmor. Treffliche Arbeit (Abb. 58). — 3. Des Amtmanns Nicolaus 
Daniel Lamprecht (geb. i()39, Amtmann zu B. 1686 — 1708). — 4. Des 
Amtmanns Samuel Lamprecht, verdeckt. — 5. Des Pastors Johann Philipp 
Bendeler und seiner 3 Töchter. — 6, Des Oberhauptmanns Moritz Alexander 
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V.Oeynhausen, F.rbhcrrn auf Süthcim, von 1814, in Form eiues Obelisken. — 
7. Der Anna Eleonore v. Oiynhauscn, geb. v. Münchhausen, gest. 1789, 
in Foim etaer groBsen, mit Blattgewindcn gesdtmflckten Ume auf einem WOrfd. — 
Nr. I — 5 in der Klrcbe, Nr. 6 und 7 auf dem alten Kirdihof befindlich. 

An der sOdl. Auasenwand ein gothisches Relief (58 cm h., 40 cm t>r.) mit 
Darstellung der Kreuzung unter 3 Spitzbfigen und der vertieften Minuaikel- 
insdirift chwfs schraJer, XV, Jabrh. 

Kelch (18 cm h.) von vctgoltletem Silber und barocker Profilirung, laut In- 
schrift lös^ vom Amtmann Bostf-rViaiiscii 'ustiftet. 1 . ^^^ 'X mit Wulfcubülllijr 

I W) 

best liuu (Fferd vor Snuln und dem MeiüteiJicictien I ' vrrsdien. 

Aclilcckiger Taufsteiu vnin y. if»-^^ mit vcrwitirrtcrn \\'a|j|u'ii. \c\7\ im 

Piangarten. 

Tiefes Messingtauf- 
becken von 24 cm Dm. 
mit der Darstellung des 
SOndenfall« in getriebener 
Arbeit; auf den Schrift- 
bänderii die Namen AJain 
utnl Rva, die Sprüche sind 
al-_;t-.i liriiert. 

(jlf)cken. I . Von 1.07 m 
H. und 1.17 m Dm. mit 
den Namen Lamprecbts 
und Benddeis, sowie der 

utttk s» B(naiftteh)W(e^ atmff ijo2, — 2, etwas kleiner, 1798 von Job. Heinr. 
Wicke in Bniunschwcig gegossen. 

Rest eines bemalten .Soh webeengels von leidlicher Arbeit im Thurm aufbewahrt. 

Eine KapcUe S fnhrinnis, aus Snndstcin rrljaiit, soll nebst I'farrhaus(?) 
auf dem IriilK r KiNcnl-. ri,'>< hcn Hofe gestanden haben; im Anfang des XIX. Jahrb. 
war sie bereit.-» verlalien. 

Die Kapelle Mariac Magdalenae vor B., 1454 urkundUch erwähnt, steht 
im Zusammenhang mit dem von Burchard v. Marenholz erbauten AnneDkranken» 
haus, dessen Erwähnung in die gleiche Zeit flült. 

Die Burg (Lagepbm Abb. jg), um 1340, wie wir sahen, gebaut, jetat aber 
in ihrer ursprBnglichen Anlage ganz und in ihren Gebäuden auch zum grOssten 
Thcil un^staltet, lag nadi der Fluritarte von 1756 inmitten eines von der 
Lapau gespeisten Teiches von 21 Morgen Flächeninhalt, war aber nochmals 
duirh einen D.tmm geschützt, der cien ei-^entüchen Burggnihpn vom Teirh trennte. 
Kur ein sclimater Dunun, der an die Stelle einer iirsprüiitrlii Iumi Brücke getreten 
sein wird, verband die Burg im O mit ileiu l-ande. Die lJurg selbst bildete 2 an 
einander geschobene, an dun Rändern vollständig mit Gebäuden besetzte Quadrate 




{9. l^gcpbii der Burg Bahrddrf. 
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von vcrschitHlciier Grösse. 1B52 6 wurde die N^rd- un<l «jstseite, i88i der 
grösste Thcil der Westseite des kleinen Quadrats, 1877 die Ostseiu: des grossen 
niedprirpleart. Abgesehen von den .'»ussercn Mauern der übrigen Gebäude sind 
jel/i IUI w cNcntlichcn nur noch erhallen; i. in der Südwest-Ktke de< grossen 
Viet«.i.kb ein viereckiger Thurm von sehr .-.laiken Mauern und 3 Stot kwerkcn, 
deren auf einfachen, vierseitigen Eckpfeilern ruhende Kreuzgewölbe zum Anlegen 
einer Leiter in der Mitte eine viereckige Oeflfuuug l>aben; im obersten Geschoss 
alter Abtritt; 2. in der nordwest). Eclce des Ideinen Vierecks ein Gelrilude aus dem 
XVII. Jahrh. mit schlichten Renaissancqirofilen an den Fenstern des Oberstocks. 
An der östl. Wand eine schön mit Bandwerk verzierte Steintafel mit den ver* 
einigten braunschweigischcn und d.'lnis« heu Wappen, sowie der Inschrift: V,G,G, 
Elisabetha gebonu <ius kirn. Slam zu Denemarck HtrtMgin zu Brtiun>.ctni'e{g^ und 
Lumborg W'itwc. Anno j6n^, früher an einem abgerissenen Gebäude behndlich. 

Alte Bauernhauser fehlen, doch zeigte der 1881 ai)gerissene Erbzinskrug 
(Gastwirthschaft von Schulze) nach Ausweis von Photographiecn den sächsischen 
T^'pus in der aüdl. der Aller hautigen Form, die bei Danndorf beschrieben ist. 



Von Alteren Hausinschriften seien 

Durch Feuer wtd Brand 
Ward ieA m Asche geUget, 
Doch GoUes allmächtige Hand 
Hat mich nun wieder erhöhet. 

Der Fels, worauj ich bau, 
Ist Gattt der Herr der Götter, 
Dem ich mich gans vertrau: 
mch stm hei» Wahn der S^ier. 



erwähnt: 

Drum bUU ich Dich-, 0 Ueher Gottt 
Smahre mich vor Feuer- «udWassersupth^ 
Auch hüte ich von Gott, 
Dass dessen Segenshand 

Den Sfgtn, Jen ieh hier 
Aus seinem Rath cnMhit, 
Hat er gnädig mir 
Als Vater tugesähü. 



So sei denn ntiri. <> //r/r. 
Du (ivti liir Hin lultkeit. 
Zu Deinem Ruhm umi J-Jir 
Mein ganxes Haus ^a,'eiht. 

Vurges( hichtliches. Im Papcnholz östl. von Bahrdorf sind nach mündlicher 
Angabc Aschenumen in Reihen stehend gefunden worden; doch Iiat sich keine 
erhalten. 

[Kl.-Bahrdorf] 

[Literatur. Hassel u. Bege a. a. O. II loi. — v. Strombeck, Ztschr. d. 
histor. Vereins f. Niedersachsen 1864, 3 f- — Wüstung, die (1630) sum Land 
gericht Bahrdorf gehörte und *{t St. nördl. von Bahrdorf liegt. Kl.-Bahrdorf wird 
1331, Gr.-Bahrdorf um 1344 genannt]. 



Digitized by Google 



VonfcMe— Bcrgfeld. 




[Berendorf] 

[Lileratiir. v. Stromberk. a. a. < >. ; ;i. — lü-irniiorp (131 i. I V'<>- 16301 
Bthredorf (1475), Dorf deü *ßtro Jiaiio, Jkmio, Koseform zu /ii-mui/Ju.'.i.). — 
Bereits 1475 WOstung, halbwegs xwischen Vonfelde und Danndorf südl. der 
Landstiasse gekfm; auf dem „Beerendorfer Fdde" sollen noch Baustellen er- 
kennbar sein. 131 1 wurden die v. Bartensieben seitens des Hochstifb Halber- 
stadt mit dem Zehnten, durch Herxqg Heinrich (14 16 — 1473) und spater auch 
mit dem (wüsten) Dorfe selbst bdehnt. B. wurde vor das Landgericht Bahr- 
dorf citirt (1630), später aber zum Amt Neuhaus geredinet], ' 

Bergfeld. 

Literatur. Aiulrrc. ("Ilobus LXVI Nr. 7. — 
Das Dorf gcliöit 1135 /iir i/os lits iiru ui j^rtin- 
detcn Stiftes Königslutter, theilt aber spater die 
Gesdiichte des Werders; s. S. 148; es ist bei 
Parsau eingqdärrt. 

Dorfanlagc. Nach der Flurkarte Fletschers 
von 1758 länglicher Rundling mit lUngang im 
S und 7 alten Höfen. Die grossen Einhauser 
liegen etwas zurück, am Ringe selbst nur ein 
NeliengeljJiude, wir Durchfahrt mit Tonne, Alt- 
sitzerhaus, Stall u. .1. Der liUvj; ist aurh jetzt 
no< Ii erkt Miil>ar, liat jdli« Ii einen zweiten Duicli- 
bruch im N erliallen. — Einwohnerzahl 
1790/3: 167, lüijs: 378. 

Aeltere Häuser des gewflhnUcfacn sächsi- 
schen Typus stehen noch in grösserer Anzahl. 
Als Beispiel ist Nr. 8 von 1790 abgebildet 
(Al)b. 60), und bei dessen Bes< hreibung wird 
auch der Typus im allgemeinen berücLsichtigt. Die 
vorderen 3 \'iortheile tles ganzen Tinrndrisscs 
nehmen die W'irlbx haftsr.'iumc ein. walirrini die 
Woluuiiume auf die liiuteie !iniai><-ile i>is> lit.inkt 
sind. Jene zerfallen der Liingc nach in div Dalc 
und 2 schmalere Streifen zu beiden Seiten der» 
selben, die die Ställe und ein^ Kammern ent- 
halten. Von den Streifen pflegt der eine in seiner 60. BergfeM Haus Nr s. nm 1790. 
ganzen Ausdehnung brdter zu sein, als der 

andere; doch hat auch dieser unmittelbar neben der Einfahrt einen breiteren, 
"ft iiirht, wie liier, innen rcehlwitiklig. sniich rn sdirfig vi rlaiifeii<len Raum (mehr- 
fach als Fohlenstall benutz;), hinter dem erst die Dülc ihre ganze Breite gewinnt. 
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Di(! St.'lntipr, die dir Deckenbalken tragen, bilden bei dem schmalen Stall dessen 
Innenwand, so dass dieser mit dem tief hernh;relu'nden DaHi !. instruktiv be- 
trarlitct als Aiih,-ni erscheint, w.'lhrcn«! dir St;iiulrr an der aiukieii i.iiiig»scite in der 
Ausscuwaiid liegen; doch zeigt aucli die huu-nwaiid des breiten StaJU nucU eine 
(dritte) Standenvihe. Um nun auch don schmalen Stall eine genügende Höhe utid 
Breite 2u sichern, ist hier der Stander Itetraditlich hinter dem Kopf des Decken- 
balkens und dem Sparrenfuas eingezapft, und der weit vorragende Balken wird 
beiderseits vom Stander durch KopfbAnder gestützt. Aufschieblinge bilden zugleich 
die S]>arren des Stalles. Mit dieser ganzen Anlage hangt es andi zusammen, dass 
sich wohl die D.'ileneinfahrt in der Mitte der Schmalfront befindet, aber der 
Dachfirst nach der einen Seite gerückt erscheiTit. Auf der linken Seite des ab- 
gebildeten Hauses ist bei den Kuhställcn rmc h die offene D.llenfültqnuig im Ge- 
brauch, die auf der rechten S<'ite, un<i so bei den mei«:ten anderen Hilusern 
des Kreises bereits beseitigt ist. Hinter den Ställen fuini auf einer ixler auf 
beiden Seiten ein schmaler Gang auf den Hot. Die Wohnräume sind so ange- 
ordnet, dass die geräumige Stube mit dem ausspringenden fiettwinkel, der meist 
unmittelbar neben dem einen Atxsgang Hegt, die grössere Haifle der Hinterseite 
einnünmt. KQche und Speisdkammer nebst einer Schlafkammer die kleinere Hälfte. 
Eine Treppe mit Gallerie führt zu dem niedrigen, lur Kammern bestimmten Ober- 
stock. Einen offnen Ileril habe ich in den gr i><;rn Einhäusern lu'rgcnds mehr 
gefunden, doch zeugt vielfach der Russ an den Deckenbalken der Dille von seinem 
einstigen Restaiul. Hin crns'ics rinhi i(!trhr> Strnhdach mit grkr<^!^ten Pferde- 
kopfen, die als Windbrett< r dii in n, --i hirua di ii L;.i!i/.cn Hau und MrLjl die Ernte; 
die Giebel sind entweder ganz oder nur soweit abgewalint, dass ein Kniestock 
und an der Htnterseite der Oberstock frei bleibt. — Nr. t von i8t2 (mit be- 
sonders hoher und geräumiger Dale; beide Stalle vom breiter), Nr. 5 von 1814 
und Nr. 3 von 1821 (Bettwinkel nach der Kfiche zu) zeigen auch noch die alte 
Dalenfbtterung, Nr. 7 von 1777 hat sie durch einen Vorbau verdeckt. Interessant 
i/vt die Aenderong des üblichen T>'pus bei Nr. 21 — zj, die dem Anbau des 
Jahres 18 13 angehören; sie liegen mit einer Lingsseile an der Strasse und haben 
in deren Mitte die Däic mit grosser Einfahrt, links davon «len Kuhstall, rechts 
die WohnnUmir, w.'ihrend dif ^'afizc hintere Längsseite von weiteren Ställen cin- 
gemminien wiul. — '/.u \r. 1 gd.uit < ine Dop|iclköthe, spiUeslens aus dem 
XVIII. Jalirh-, mit 2 Eingängen un der Lüngsscite, die sofort je auf eine kleine 
Dale fähren; an dieser liegt links die Stube mit Kammer dahinter, an der Rück* 
Seite die Speisdcammer und ein kleiner Kuhstall. Ein Kniestock, der von aussen 
mittelst Leiter erreicht wird, dient als Bansen räum. Das Strohdach, von Kopf- 
bandem gestützt, hangt Ober. An die Schmalseiten des ganzen Gebäudes ist je 
dn kleiner Schweinestall mit besonderem Pultdach angebaut. Auf der Dale hat 
sich noch der alte, durch „Kiesertin^c" 1 kleine I' indling» ) abgegrenzte Herd mit 
offenem Feuer am Hoden erhalten, vielleicht als eiiiziu'Cs. Vollkommen unver- 
ändertes Betspiel dieser uralten Einrichtung im Herzogthum. — Ciemeindeköthe 
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von 1701 ähnlich ; der Schwellbalkcn unten gcschr.lgt, Fallhölzer lind Balken mit 
Wulst und Kelüe, die gegeneinander abgesetzt und, versehen. 

[Bernsdorf] 

[Lileratur. v. Strombeck, Zlsdir. d. hist. Vereins f. Niedersachsen 1864, 
6 f. — ^«r««fe//(i259), Bermstorf {izf>4. 1320), Barmior/ {^\b\^\ Bam^firf 
(■745)1 d* I^orr eines Bemlmrd. — Wüstung nordwestlich bei Mackendorf, 
dem die Flur zufiel, und 1320 noch bewohnt. 8*/t Hufen erwarb 1264 Kloster 
Marienthal, der Zehnte war 13 11 halberstadtisches Lehen der v. Seggerde]. 

[Bombstedt] 

[Wohl eine Wüstung, nach der der Fursti>rt liumstedter J3erq; unmittellinr am 
Forsthause Hlnnken bei Hahrdorl seinen Namen hat. Ein T/iir, der oberhalb 
(Ks Forsthau-ics aii der I^ii)au liegt, und auf dein Urnen und Sieinwaflen ge- 
funden worden süid, gehört vielleiclit dazu]. 

Brackstedt. 

Literatur. Andree, Globus LXVI Nr.' 7. — Der Name bedeutet brache 
Stätte. Das Dorf gehört zum Werder, dessen Geschichte es theilt (s. S. 148)^ 

und ist in Vorsfelde eingepfarrt. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte Fleischers von 1750 l.'inglicher Rundling 
mit Eingang im S( ) uml 9 allen Höfen. Der Ring z. Th. noch jetzt erkennbar. An- 
l.igc der Höfe, wie bei BrrgfeUl. — Einwohnerzahl lyQOij: 15^^, i8<)5: 220. 

Alte Hftuser d<^s saihsisdien Typus sind noch zahlreich erhalten und im 
allgemeinen denen in Bcrgfeld gleich. Bei Nr. 3 (ohne Juliresz;ihl) und Nr. 14 
von 1816 liegt die Daleneinfahrt etwas xurOck, so dass ehie „Vorschur** ent» 
steht (dies auch bei Nr. 4 von 1809); vor die frühere Dalenftttterung ist ein 
Futteigang vofge1>aut. — Nr. 19 von 1736 theilt den Kuhatall durch einen 
queriaufenden Futtergang. — Die Hflnser aus diesem Jahrh. zeigen flache 
Schnitzerei an der Einfahrt, und zwar Namen, Spruch und Jahreszahl am ScliwelK 
balken, Blumoi und Ranken an den Pfosten, alles in bunter Ausmalung. 

Brechtorf. 

Literatur. Andree, (ilobus LXVI Nr. 7. - Ihaithorpe (um 1160), lirn/i- 
/or/> (^i^iü), Jiroiuit)rJ\i$^h), d. h. lirachdorf; vgl. Üiackstedt. — D.is Ludgcri- 
kloster, das boeits um 1160 in dem damals wendischen Dorf 6 Hufen besass, 
trat 1224 die püla B. an Pfalzgraf Heinrich und nochmals 1252 an Otto das 
Kind im Tausch ah. Spfltcr theilt das Dorf die Geschichte des Werders, zu dem 
es gehört; s. S. 148. Es ist bei Vorsfelde eingepfarrt. 

Dorfanlage. Nach Bertrams Flurkarle von 1759 breite Rundlingsaiil.ij;(> mit 
Eingang im NW und ursprünglich S (»der 9 Höfen. Ilofanlage wie bei Bcrgfeld. 
Einwohnerzahl 179C/3: 180, 1S95: 312. 

II» 
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Alte Heuser des siUhsisHien Typus sind norh mehrfach erhalten, s. hei 
Hei|«tclil. Nr. 12 von 1718 zui^t gleit he Hreite der iJlngs.seiligon Stalle und die 
Einfahrt in der Mitte der Giebclscitc; der Bcttwinkcl liegt in der Ausscnccke. 



Bistedi (1084), Sttstede (Anfang des Xlti. Jahrb.). — Nach Verödung des Dorres, 
in dem das Stift Walbeck 9 Hufen besass und 1084 auch Kloster Haj'sebuig; 

begütert war, entstand im XV. Jahrli ilis Gerieht und Rittergut B., mit dem 
ilie Dörfer Velpke und \\' ihrsi. dt und das Patnmat der dortigen Pfarren ver- 
bunden waren. In df-r ( istt ii H.'Uftc di s XV. Jahrb. gebort B den v. ( )l)erg 
auf Oebisf< li!e, \ \~ \ « r-^i Ik int t > hcr/.ogl. Lehen der v. Hodendieck, 14S5 
der V. BüI av aut t.)< bislcliie, die es 1629 und 1697 an die v. Spiegel auf 
Seggcrdc verkauften. Von 1705 ab wechselte das Gut noch mclirfach ileii 
Besitzer; s. bei Wahrstedt. 



[Literatur, v. Slrombeck, Ztschr. d. bist. Vereins f. Nir.Ir i^.u iist n 
19. — Wctidisi he Wüstung zwisehen TidfUsche, Parsau und Bcrgfcld, deren Flur 
au diese Dörfer und an Hoillingeu verlhcilt ist]. 



Dituthorpe (um iiOo). — Das Ludji*. i ikl<»ier besass um 1160 10 Hufen in 
dum (deutschen) Dorf, 1475 und 153O erscheint der Zehnte des damals wüsten 
Ortes als henwgl. Lehen der v. Bartensieben. Die Zeit der Neugrflnduiig ist 
nicht bekannt. Das Dorf ist bei Vorsfelde eingepfarrt. — Dorfaniage häufen-, 
Cßrmig (Flurkarte fehlt). — Einwohnerzahl 1790/3: 266, 1895: 530. 

Alte Häuser. Im allgemeinen stimmt der Hauslypus südlich der Aller mit 
dem des Werdeis, s. bei l^i r^fi kl ; so pflegt auch hier die Breite der Stalle ver- 
schieden und der (iiebel aus der Mitte geriU kl zu sein. Dagegen ers( lieint, 
wie ;itT< der Abi), 'n 'Nr. 21 von 1759) ersichtlii h wird, als eine Pi'<; 'iiderheit, 
da>^ di-r liiiitcre TIh iI mit den Wf >l)rir;uiiin-ii auf der Hauptlängsseite sirii .luch im 
.\utbau deutlich von dem voidereu luil den Wirlhschaltsraumen unler.scheidel. 
Jener hat namlich einen vollständigen, wenn auch niedrigen Oberstock, der freilich 
an der Kebenlangäseite durch das tief herabltSngende Dadi verdeckt wird, dieser 
nur ein hohes Stockwerk; obwohl daher die Deckenbalken dort mehrere Fuss 
höher sitzen, als hier, so le;gt sich trotxdcm ein einheitliches Dach Ober das 
ganze Haus, und dies wird dadurch möglich gemacht, daas die Deckenbalken 
vorn auf der HauptlJingsseite beträchtlich über die Mauerfhu ht vorragen und 
hier (Inn b Kopfbänder gestützt werden; unter dem iiberslt heiiden Dat h sind 
an l'!l< < :.( II allerlei (jer.'iths; haften autgeh.'ingt. Die Dat likonstruktion ist auf der 
Nebcnlangsseite gleichniasr-ig. jeiii n h liegen hier, \\w es in derselln-n Weise bei 
den» Bergfeldcr Ty])us der Füll war, die .Stander des HoUyerüstes innen und 



Büstedt. 



[Croseneitz] 



Danndorf. 
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(U-r Stall cisrlu-int als ein besonderer nic^lriper Aiihaii, über den sieb das Dach 
tief herabsenkl. Diu I'fcrd<'k<.|ifc in D. sind V.Vgelk'ipf» n abnliih ^'estaltet. Die 
Häuser litgen mit einer Lringsseile an der Strasse. — Aeliiilirb, wie Nr. 21, 
auch Nr. i un<l 24 von 1810, sowie Hfluser der Jalirc 1820. iSaO. 1827. 
Von alteren Hausinsrhriflen seit-n »-rwahnt: 

1784. Uif mir nichts )^önnen umi nichts ^eben^ 

Die müssen sehen, i/ass ich lebe. 
1788. Auf Deinem Segen Itiss wich nihn 

Und mich mein Werk mit Freuden thun. 





1 '-IUI BS 
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Ol. Danndorf Haus Nr. II von 1759. 



Eischott. 

Literatur, .\ndree, Globus LXVI Nr. 7. — iS/V<vV (1324), /fi'.v*f(»///f' ( 1 53Ö), 
slavisiher Ortsname. — i.)-4 erwerben <lie v. Bartensieben unter Zustimmung 
(b's Lehnsherrn (ohne Zweifel ties Herzogs) das Dorf von den v. Alvenslcben; 
im übrigen theilt dieses die Ges* hid>tc des Werders; s. S. I48. Es ist in Vors- 
felde eingepfarrt. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte l'enthers von 1760 breiter (auch jetzt noch 
Wohl erhaltener) Rundling mit Zugang Vi>m N uiui u alti-n Hofen. .Vnlagc dt r 
Höfe wie bei Bergfeld. — Kinwohnerzahl I7oo;3: n 5, l!ii>5: 199. 

Alte H.'luser des s.'lchsisclH-n Typus sind noch mehrfach erhalten. Nr. 9 
zeigt beide Längsseiten übereinstimmend, so dass die Einfahrt und die (liebel- 
spitzc in der Mitte der hmalseite liegen; zugleich befinden sich die Stander 
hier nicht, wie z. B. in Bergfeld und Danndorf, an einer, sondern an beiden 
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Sdten innen, indem sie die Innenwände der Stalle bilden; einer von diesen 
noch mit alter Dalenf&tterui^. An der vorderen Giebebeile ein Kniestock, hinten 
ttber dem nicht mehr benutzten Wohniaum ein Oberstock. — Nr. 8 von 1762 
hat die Wohnräume eingebOsst. beiiM aber gleichfalb noch Dalenfllttemng. — 

Nr. 7 von 1783 mit Vorraum vor der Däle; der Bettwinkel liegt ausnahinswoise 
in gleicher FUuIU mit der inneren Stubcn%vaiKl, iVw Kammt^r daneben in der 

nussoreti Eckt- des Ilaiiscä. — Xr. 14 vuii i<S34 ist eine Köthe, die in vcr- 
klriucitcm Massstabe ein säclisischea Einbaus bildet. — Hausinschriften. 
Nr. 9: 

jil/fs was mein TMut tutä Anfang isi. 
Das ges<keh' im Name» Herrn Jesu Christ, 
Der stek£ mir bei früh mtd spat^ 
Bis all mein Tjkun an Ende kat. 

Nr. 4 \<>ii IJiH): il'i'r Cioll vcittiiul u>'A.is. S. 115). ■ — Vur (.kmst lboii Haust- 
liegt der sojj. Draulsloiii; über tiic aul ihn bc:;4ügliclic Sage s. V ugc», Sagt-u aus 
d. Lande Braunsdiwcig S. z}^b. 

[Galmesdorf] 

[Literatur, v. Strom beck, Ztschr. d. bist. Vereins f. Ntedersachscn Iij04, 
19. — Galinedfirf (1614), Cainustar/ (1630), d. b. Dorf eine* Gelmo (Koseform 
zu Getmar usw.). — Wflatung unweit Bahrdorf bei den Konitorten Bünne und 

Kidiiiol/.; im Inventar des Amtes Bohrdorf von 163O wird eine Aekerbreite als 
(i.cr Dorfslätlc bezciciincl. 134g gi;hörl C den v. Obcrj; auf tJebisfclde und ist 
im XVI. und XVII. Jalirli. als Wüstung herzogl. Lehen der v. Marenholz, 8|>ciler 
der V. d. Knesebeck]. 

[Giebelfirabau] 

[Literatur, v. Strombeck a. a. O. — Wüstung nordüsll. von Kühen, wo 
das Forsthaus „zum Giebel" liegt. FrOher herzogl. Leiten der v. Bartendebvn. 
Die Bewoluier sind nach Rühen gezogen. Der Ortsname scheint slavisch zu sein]. 

[Glockeiidol f] 

[Literatur, v. Strumbeek a. a. O. S. 20. Zwiifelbalte W'üstuni,' zwiselien 
Velpke unil Wahrstedt. Ueber dort ausgegrabene Skelette und Wallenslütkc s. 
Bnscliw. Tageblatt 1871 Nr. ,'59]. 

[Grabow] 

[Literatur, v. Strombeck a a. (). .S. 2 1 . — .Vndree, Cilobus LXVI Xr. 7. 
— (7*/v//wv ( 1 3381, (tnilunx.' I 136J), (rni/u/w (14751. - Shnische*. Dort miweit 
Gralhurst, zwischen 1444 und 1474 wü.st geworden. Herzujjl. Lelien der v. Uai tens- 
Icben, die es 1362 an die bald hernach aussterbenden v. Grabow verafterlehnten]. 
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Grafhorst. 

Literatur. Behrends, Beschreibung u. Gescbidile von Oebisfelde (Kön^utter 
1798) S. 187, 190; ZtBcbr. d. bist. Ver. f. Niedeisachsem 1849, Andree, 
Globus LXVI Nr. 7. — Grafforte (1362), Gra/h«ra (1400). Der Name hangt 

wohl mit dem l>cnachbaTten Grabow (r. dort) «Mammen. — Pfarrdorf, frflhcr im 
B;iiin KscheiJKKli ; eil» Pfarrer wird 1336 genannt. Mit dem Patronat wurden die 
V. Harlt;nsK;l)cn 1.175 seitens des Herzogs belehnt (Heiuäfnil i7-]2', mit dem 
Dorf und «lern Zelmten waren sie es — wahrs« licinlich ab» t si Imn seil längerer 
Zeit — — E'i» Adelsgcschlecht v. Gratliorsl ist im Xlii. Jaljrh. bezeugt. 

Dorfanlage. Die Mchnahl 4er Hsiuer liegt an einer langen Strasse, an 
deren nördL Ende sieb die Kirche befindet, an deren sOdl. Ende aber, «o 
mehrere Strassen susanunentreffen, die HSuser haufenförm^ liegen. Flurkarte 
Symphers von 1757. — Einwohnersabi 1790/3: 391, 1895: 590. 

Die Kirche, deren Heiliger nicht bekannt ist, ist ein flacbgedeckter, mit Apsis 
und Querbaus versehener Quaderbau von 1853. Alt ist vielleicht trotz seines 
modernen Aussehens der zur Kirche hinzugezogene viereckige Thurm mit rund- 
bogigen .S< liaillöcliern, geschwungenem Dach und Laterne. 

Glocken neu umgegossen. 

Goüiische Kelche von vergoldetem Silber. 1. vf)n 16 « tu II. uml rundem 
Fuss usw. Am Ständer oben und unten, dcägl. an den Z.ii>kii Jhesm tn Majuskeln 
giavirt. ReliefBgur des Gekreuzigten auf den Fuss gesetzt; das Kreus selbst gravirt 
— 2. von 14 cm H. und von gleicher Form. Der Stander mit 2 Reihen runder 
Lecher, der Knauf oben und unten mit Lilien in getriebener Arbeit, an den 
runden Zapfen Frauenköpfe im SchkieT mit 2 didten Haaritnaufen an den 
Schlafen, gleichfalls getrieben. Relielfigur des Gekreuzigten auf den Fuss .mfge- 
setzt. Beide Patenen mit Vierpass. — - Ovale schmucklose O blatenschik»sel 
mit W.ilfeiihüttler Beschau (Pferd vor .'^fhile'l und dem Meisterzeichen 

Mc-^siiigtaufbei ken von 3') cm Dm., mit Trauben und anderen Früchten 
in getriebener Arbeit, 1627 gcslitlet. 

Im Pfarrarchiv 5 auf die Duürung der Pfarre bezOgliche Urkunden von 
1336, 1337. 1338. 1350. 1353, von denen 4 in d«^ Ztschr. d. histor. Vereins 
f. Niedersachsen a. a. O. abgedruckt sind. 

Aeltere Hauser sind nur wenige erhatten. Eins v<in i8o8 zeigt in der 
vorderen Gicbelscite links neben der Däicneinfithrt die Stube mit Oberstübchen, 
dahinter Kü< he uml zweite Stulie, rechts Kammern, die St.ille alx-r erst im Hinter- 
grund, und zwar den Kuhstall mit alter Fultereinri« htuiig inid besonderer Futtor- 
dale, die mit der Hauptdale dir glei« he Kii htiing hat. l'eber den Typus s. bei 
Wahrstcflt und ( llciiti 'H. Dit: staltlit hen Il.'Uiser aus tliescm jahrli. ^ti lit. ii 
mit tler 61 hnialseite an der Stra.xsc, liabcn Kiiiyang vom llxf aus und ordnen 
Wohnung, Dftle, Tenne, Stalle und Scheuer nach mitteldeutscher Art neben 
einander, aber doch unter einem gemeinsame Dach. 
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Hoitlingen. 

Literatur. Andrce, Globus LXVI Nr. 7. — Hellingen (1536), viclieüht 
Patronymikoii zu *Niitlili> (? = JJalio. K isi form zu HaJemar usw.). — Das 
Ix-i Jciuku (Kr. Gifhorn) eingcpfarrte Dorf iheilt die Geschichte des Werdeis; 
s. S. 148. — 

Üorfan läge. Halbkreisfürniigcr, spilter vcilaiigttSci und ihhIi cikciinbatcr 
Ruudling mit 6 allen Ilöfcii uiui Zugang von SO- Vgl. Flurkurtc Fleischers vun 
'7ö^- — Einwohnerzahl 1814: iü8, 1895: 208. 

Aellere Hauser vom sächsischen Typus der gewöhnlichen Art sind noch 
mehrfach erhalten, z. B. Nr. 14 und 22, Letzteres mit pfeilerartigem Ständer, 
der einen Hahn trügt, zwischen den Pfcrdek<^fen; das Gleiche dnst auch bei 
Nr. I von 17-7. — Nr. 3 von 1767. — Nr. 7 von 1823 ganz in alter Weise. 
An einem Haus von 1704 aJ$ Inschrift Spr. 27. 

[Honrode] 

[Uteratur. Belircnds, N. Milth. d. ilifir. südis. Gc>(.liichtsverein.s 1 4 S. 3I 
Anm. 54; II 473'*. -- v, Slrombcck, ZUschr. d. liist. Vereins f. Niedersadiscn 
1864, zb. — Vgl. auch unter Rümmer. — Honrahe (um 1 160), Hocnrt^he (1224) 
:ss i« dem hohen rode. — Wüstung, wohl zum Amt Vorsfelde gehörig, sonst aber 
von unbekannter Lage. Um 1160 wendisches Dorf, in dem das Ludgeriklostcr 
zu Helmstedt 16 Hufen besaas, die es 1224 an den PfaUgrafen Heinrich abtrat]. 

Kästorf. 

Literatur. Andrec, Globus LXVI Nr. 7. — Kcstorf' 1135), KrttisJor/ [yxm 
\ A'(/(.v/<'i7 i 1 530 1. — Gehört 1135 zur i/os il' s i,, u i;< grÜMdclen Stilles 

K<>hit;slulter, llicilL al>er später die ücöchiclilc des Werders; s. S. 148. tls Lit 
iu Vorsfelde cingepfarrt. 

Dorfanlage. Nach der Flurkartc von Fleischer (1759) liegt ein sehr lang- 
gestreckter wendisdier Rundling mit Zugang im W vor. Einwohnerzahl 1790/3: 
124, 1895: 225. 

Aeltere Häuser des gewöhnlichen saclisisclien Typus sind mehrfach erhalten 
(z. B. Nr. I von 1715X ^™ Innern verändert. 

[Kl. -Kästorf] 

[Literatur, v. Mrimiheck, /imIu. d. his(. Ver< in^ t. NiedersaiJiscn 1804, 
27. — Wüstung Durdusll. \üu Kiislorf, dem die I)>iriilur zugeJegl islj. 

[Königsdorf] 

[Literatur. Behren ds, Ztschr. d. bist. Vereins f. Niedersachsen 1849, 54. — 
v. Strombeck ebd. 1864, 28. — Känigstörp (1201), Kuningesdorp (1249), 
Koaigrstorp (131 1), Dorf eines Koning. — Wüstung zwischen Papenrode und 
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Biiliidiirf und zum L;inclgcrichl üalutluil gehörig. Das Üurf, ein i ili.il von 
Gr.-Twülpstcdt, uiufa^ü^tc I2üi Ö HOfc und wurde 1249 durch Abt Gerhard vua 
Helmstedt tausdiweise an Ksdiof Memhnrd von Halberstadt abgetreten, der damit 
den Grafen Friedrich v. Kirdibei^g, den Jomus in Süpplingenbuis, be- 

lehnte. Als wtUles Dorf war es im XVL und XVII. Jahrh, herzogl. Lehen der 
V. Marenholz, dann der v. d. Knesebeck. Den Zehnten bcsass^n 13 1 1 die Edlen 
V. Meinersen als halberstudtisches Lehen, die Feldinark der WOsiung 8 Halb- 
spAnnerhöfe in Papenrode]. 

Meinkoth. 

Literatur. Hehremls, Hes*. iircibun}; u. CJt.ichiclile von < )el>i.sfel<le S. jyj. — 
J/rt//<v;/(-// (i 145), J/a/Hi'/ (^1 20ijj, J/rjmW// ( 1 3 1 1 ), J/<*/;/v///»- (i.^.tJ), Meigeukoth 
(1530), älavisichcr Ortsname. — Fillal von Velpke, frflher (154.:) von ßabrdorf. 
1145 und 1^09 gehörte das Dorf dem Kloster Beige bei Magdeburg, war aber 
im XVI. und XVII. Jahrh. herxogl. Lehen der v. Marenholz, dann der v. d. Knese- 
beck, der Zehnte 131 1 halberfttfldtisches Lehen der v. fiartcnsleben. 

üorfanlage. Nach der Fkirkarlc Warmburgs von 1758 hinggcstrecktcr (jetzt 
verwischter) Rundling mit Einjiang im W; doch stellen die Höfe am geschlossenen 
Kntle nicht rinlial. S< hule nnd Kir< lic lifs'cn ausserlialb des Hiric;«'s; im S< > vom 
Dorf, oline unmiltelbatcn Zugang /.w (li>>L*m ciie bereits i.>S' inkiiii>llii h :^i n. Hinte 
(Gänse-i Mühle. Wemiisehe Anlage wirtl schon durch den Namen dt» Dorfes 
(vs;l. Badekot, Eischott, WeiuUciiutt) bewiesen. Kinwohncrzahh ijt^oy'^; 150, 

Kirche von 1810, viereckig, mit Walmdach und Dachreiter versehen. 

Glocke des XIV. Jahrb. mit der durch aufgelegte Modelle hergestellten Minuiikcl- 
inschrift got tttuU maria und mehreren Reliefs (schrügcm Schild mit steigen- 
dem Lr>wen, grossem Löwenko|)f. Steinbock. ]iieltendem Löwen, Pelikan), die 
die Inseln ift unterbrachen oder am Bauch angebracht waren, ist vor einigen Jahren 

um;;e);ossen wordcu. 

Acltore M.'luser fehlen fast gan^, Nr. 4 von I7V3 zeigt den gewöhnlichen 
sächsisihen Typus. 

An einem Hause von 170^5 stand die Inschrift: 

Gott luitun hat vtriaueti. Und 0Ö ihn atuA viei hassen. 

Der ihm vertraut aiiteit. So hntigts ihm doch heia Leid. 

Neuhaus. 

Lit<:ratur. Mcrian, Toi>oj;ra]>hie von Braunschweig-Lüneburg S. 159 mit 

Abbihlung. — Nychta (1372), iWnum njitrtim Biinjeldt- (1, um 1375V — '37- 
br:'rni:!t Hrr/og Maginis, dass ihm <iie .Stadt Brauii'^r hwciL" ztini Bau der Burj^, 
die er i\n liiilfle zu bezahlen habe, eine .Sunmie hi t-i jcIjcu umi sich veqitlii htet 
hätte, auch für den Uulerliali tlcr Burg aufzukommen. Sic ist oft als riandl>esili: 
ausgethan gewesen, so seit 1423 bis wcn%;stens 1491 an die v. Bartensieben. 
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Das Amt Neuhaus flbte die niedere Geriditabukeit über Reisslingeu und Volk» 
maradorf, seit dem Heimlall der barteittlebischen Lehen 1744 auch aber Dann« 
dorf und Grafhont aus. Jetzt ist N. herzogl. Domäne, die in Vorsfelde em- 
gepfarrt ist. 

Die ein Viereck bild«ide Burg (Taf. XIX) liegt auf niedrigem Sandsteinfcisen, 

der nach jetzt auf 3 Seilen von Teichen oder Wassergräben umgeben ist. Auf 
der südl. Seite erhebt sich ein viereckiger Thurm, der in der unteren Iliilfte aus 
Quadern aufgeführt ist utul (Jen ahrn, ]rt7A vermauerten Thorcifigang enthält. 
Uelfcr diesetii j Kr:iL;-~ti ini- uml ein l" 'tluM li' t HIeudbugeu hu;» Quadern, der 
in einem vcrtietten Ke« literk liegt. Der i hurm luil iiher dem Tlion^'eg 2 Stock- 
werke mit Balkendecke und 1 Fenster auf jeder Seite; in der nordwesü. Ecke 
des unteren ein Kamin. Nach der Abbildung bei Merian trug der Thurm früher 
noch ein weiteres Geschoss in Fachwerk. Schon im XVII. Jahrh. befand skh 
der Emgang was Burg links neben dem Thurm; dodi rOhrt das jetzige Thor 
mit der massiven BrOcke, wie Steine mit dem Monogramm des Herzogs August 
Wilhehn bzw. dem Pferd, sowie der Jahres/alil lic:^cugen, erst dm dem J. 17 18 
her. An das Thor sdilicssen sidi Hnks, eijjst mit dem Eingangsthurm dun Ii einen 
Gang verbunden, rh'c ^\'()!in;:;cl 'rmdc an. die clie Sfu!- urifl r>I'~ei{(' eirmehmcn, 
wiShrend die wirlhsLiiaiilHiicn ücbiiutie den nördl. uiul osii. Mui;> i l'iUien. Sie 
hal)en noch grosstenlheils die alte massive, nur von wenigen unregeimäsiig ver- 
theilten Fenstern durchbrochene Umfassungsmauer, sind aber sonst meist Fach- 
werksbauten, die im Innern umgebaut sind. Von einer vollstfindigen Ausplünderung 
und üblen Zurichtung des Schlosses durch die Braunschweiger im Anfeng des 
XVII. Jahrii. berichtet Merian. Das jetzige Pachterwobnhaus scheint bereits zu Merlans 
Zeit bestanden zu haben. Die Slldwestecke nimmt ein runder, innen gerade ab- 
gescJmittener Thurm ein, der in der Höhe des Burghofes einen tonnengewölbten, 
nach dem Fenster zu sich stark verengenden Raum cnth'ilt. Links neben <lrm 
Thurm un«i über der Krde ein erfisser BlendhrHren nus (^hiaflern, an der nördl S< ii» 
links iiiier einem zweiten Blendbogen drei doppelte Kragsteme, die einen Aitan 
trugen. An der nordöstl. Kcke ein Stein mit W F I) //' /6jo und dem \Vap])en 
der V. d. Wense; 1639 bezeugt Herzog August d. J., dass Wilhelm v. d. Wense 
Amt und Haus N. für 8000 Thir. einige Jahre als Pfand besessen und 2000 Thlr. 
fHa Bauten daran verwendet habe, die ihm bei der Einlösung angerechnet weiden 
sollten. — Südlich von der Burg li^ der Wirthscliaftshof. 

Vorgeschichtliches. Am „Hoben Stein" fOdOstl. von Neuhaus sind Urnen 
gefunden worden. 

[Niendorf] 

[Literatur. Braunschw. .Anzeigen 18OI, S, 1361. — v. Stronibeck, Zeil- 
schr. d. histor. \'ereiiis f. Xicdersachsen 1S04. ,50. — Wüstung siuW. von Hahr- 
dorf, 1630 zu dem dortigen Landgericht gehörig, (vielleicht herzogl.) Lehen 
Heinrichs v. Solvelde um 1350; der Name ist noch in einem Fotstort erhalten; 
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auch Gwden sidi auf der Doifitetle noch Rest« vun Baulichkeiten. Die Feldmark 
ist mit der von Babrdorf vereinigt worden]. 

Nordsteimke. 

Literatur. Behrends, Gedaditninrede vom 2. Aug. 1S40 (Noihaldensleb. 

|Ji4t)i; Zcilschr. d. bist. Vereins f. Niedcrbachscn lS^<\, .}8. — B< « k, Iwiiid- 
s< hriftl. Cicsi liichtc von X. - S/rift/'iir iiixttt \'or$/clJc (1^3^. i.ii^), Sltti-, Stcmbcki- 
'\\S^- I34')i Nortsttiilxkt- (141)0), mit dem /nsafz propc Wohrs/'o/t; (1440), 
li. Ii. Stcinliacl». — - Kiiist ITarrdurf im l'ann W iiiinjrcn ; ein Johanius pUlhiiius 
wird 13110 genannt. Du-s Kircltcnpatrunat war 131 1 iialixrst.'ldtisdtcs Lehen der 
V. Stenbeke, seit 1348 hcrzogl. Lehen der v. Marenbolz auf Hattorf. Die Plarre 
wird 1568 als Filial von Hehlingeii (Kr. Gardek-^en) bezeichnet, ist dann 1659 
durch Herzog Atigust wiederhergestellt und besser dotirt, aber, weil zur Erhaltung 
eines besonderen Geistlichen noch immer nicht ausreichend, 1683 mit Volkmars- 
dorf %'ereinigt worden. — 1238 verzichtet Graf Siegfried v. (Veltheim«) Alden« 
husen auf alle Lflmsgüter, die er vun der Abtei Verden hesass, darunter rniT 
g Hufen in N.; 1332 sind 12 H. Eif*cntlium dieser Abtei, mit denen damals 
inul ninls I 1 40 die v. Kissleben belehnt waren. Im X\'L und XVH. Jalirh. ir>t 
Dt)rf (iiamuniheh j' '» Hrifc"!. Zehnte und Kirchlelien herze;.;! l ehcrt d» r v. Maren- 
holz, später der v. d. Knesebcci;, die das Gut verkaulten; seit 1846 ist 
diese* im Besitz der Grafen v. d. Schulenburg. Die v. Steimke sind im XIV. Jahrh. 
gleichüalls mit hentogl. LehensgOtem in N. ausgestattet gewesen. 

Dorfantage. Nach der Flurkarte Fleischers von 1756 zeigt auch N. die 
wendische Rundlingsform; der Eingang befand sich im N, Kirche und Schule 
liegen auf einer Erhöhui:^ des Ringes im S, mehrere Höfe Im S sind zu dem 
Ritteri'it \' ' iiii-t Ilim h den Zusatz im X'amen wird thi.s Dorf von dem 1 1/4 M. 
siidhtli geleitcncn Klein-St(;imke (Kr. Gifhorn) untersriiieden ; da dieses aber 
in mittelalterlichen Urkunden, /,. 13. 1366, auch Wendiscli-Steimke hei.^st, so ist 
mit Wahrst h<Mnii( hkcit anzunehmen, dass hier tlie frühere* wendische Hevrilkenuig 
von Nord-slcimke In i iler Neubesetzung <h s Dorf' mit DculsLhcu angesiedelt wurde. 
— Einwohnerzahl: 1790/3: jju, 1895: 342. 

Die Kirche S. Nicolai bildet einen rechteckigen, flach gedockten Raum, dessen 
Lfliigsmauem in den Thurm einbinden. In der geraden Ostwand 2 spitzbtigige 
Fenster mit schrflger Leibung aus Sandsteinquadeni. Die Nordwand wird durch 
Leichenhalle, Grabgewölbe und Herrschaftsprieche verdeckt, in der SQdwand sitzen 
mehrere, von einander i;,'inzlich abweichende, nicht mehr ursprOngliche Fenster. 
Kuntllioi,'enthüren der Kenais.sitn - .1 ii führen neben den Chorfcnstem und voa der 
Leichenhalle in die Ivirdie. ein Rundbogen verbindet diese mit dein Thurm. In 
der südl. luid i'istl. limceiwand je I .Visclie. Auf dem ( 'stpiebel ein gi ithisches Stein- 
krciiz. Der rocliteckiire, romanische Thurm irri"t Satti ldach tmtl Grlockeiithiutiif licn 
und hat im Glockenhaus auf jeder Seite eitic j;i.itiwandige RuüdbogcuOliuung. Audi 
die Kirche kann noch aus romanischer Zelt stammen und ist vielleicht nur im 0 
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guthisrh ci neuen. Der späte Pnedienbau besteht ans Farluvcrk. Das GraLigcw»>llK! 
ilarutitcr, dessen Anlage den v. d. Kiie»d>eck zugeschrieben wird, ial massiv und 
ze^t Tonnengewölbe mit eingeschnittenen Fenster kappen; in der ösd. Wand Spitz- 
bogennische mit Ausgus». — Mater tal Bniclistein, z. Th. auch Findlinge, die 
Ecken aus Sandsteinquadern. 

Das Innere der Kirche ist bisher von Neuerungen unbcrttbrt geblieben. 
Alti I Steinaltar mit Sepulcriiin in der Dei l<plalle. — Der spätgothische 
Altarschrein ist vollständig erhallen, jedoch durch Aufsetzen der Flügel auf 
den N!tU* lt!ii'iI und Anbringung Jiarorkrr f l.'ingcplicdcr an dm Jüchen v<:rr,nilf"rt. 
In dl I Mitlc der StafTV»! eim- 'I lmr mit aul^;i:iiiaUer Munstraiiz uiui rinciu 
Engel zu beidcu Seiten j der eine brennende Kerze trügt, roh in Titn]iLra 
gemalt. DarDber das groMe MitteUtOck mit figurenreidier Rreuzigungsgtitjip«: 
(Maria mit Johannes und den Frauen, Priester und Krieger). Zu den Seiten je 
2 Heilige in Nischen Qbereinander, links Petrus und Elisabeth, rechts Paulus 
und Maria Magdalena. Die beiden Flflgel mit 4 Darstellungen aus dem Leben 
des hL Bischofs Nicolaus: j. Der Heilige vor einon im Bett liegenden Ehqiaar. 
2. Btlstc <les Heiligen in segnender Gebcrtle auf einem Tisch, vor dem ein Ricliter 
sitzt; ein Jüngling leistet den Schwur, ein anderer mit eigenthündicheni Cjegen- 
stand weist nsit der L. stauuf iul auf die sich bewegende HOste. 3 Drei Milnner 
im S'.Mi k \Liin Ib iliiren hesiii lit. 4. Hrr Ueili'Tr- wirft drei in ein< in Ilctt schlafen- 
den iM.'kiciien 3 ik-utel iiiii Gckl hin, daneben die Kiiern. Auf den Aussenseiteii 
der ehemaligen Flügel sind Frauen gematt, aber fast verloschen. Die leidlich 
gearbeiteten Relief werden oben von Masswerk mit EsclsrOcken abgesdilossen 
und sind reich bemalt, besonders in Gold und Blau. XV. Jahrli. — 4 gute Holz> 
figuren derselben Zeit (3 Apostel und die hl. Anna selbdritt) stammen von einem 
anderen Altarschrein. 

Die Kanzel, aus dem Achteck gebildet und mit rohen Malereien in den 
Blendarkaden, sowie mit Spriu hen in den Feldern der Attika versehen, ist Iö8l 
von Hans Wirt;' irearbcitet. Der Schalldeckel trägt auf jeder Seite rohen Aufsatz. 

(re^tiihl seiir einfa» h, von 1587 Schranke neben dem Altar mit K Füllungen, 
die den Kopi Christi, bzw. Ornamente und die bezeichneten Wappen der Miliz, 
V. Kastnierg, v. Hutten, v. JlolhvUz, v. Lkhtemtcin, v. Steiwum, v. I'ucAs, i>. Kimies- 
öerg in roher Malerei zeigen. 

Gothischea Crucifix von Hob: (Obertflncht) mit Vicrpsusenden hinter dem Altar. 

Alter, kelchförmiger Taufstein von 95cm oberen Dm., steht neben der Kirche. 
In einem sfldl. Fenster vier runde Glasmalereien (von 15 cm Dm.) mit den 
Namen Hans H'ir/z i6Sj, üirhh Telgte, Joh. Telgte iMdtke Bhchoff; auf der 
einen ist Cl»ristus nebst Jüngern <lar«jf^stellt, wie er mit langem Stecken «inen Wolf 
IxTührl: hinten Hirt mit Schafen, nach Joli. 10, 12 (T. 

C! i l i-n: I. von 70cm H., 71 cm Dm., ohne Insrhrift. Zwischen SdiTiurrn 
MetiaiHons von 49 mm Dm., die den englischen Gruss, Maria mit Kmd, die 
Kreuzigung, ein harp) ieuhaftes Fischwcscu und 2 steigende LOwen darstellen 
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(s. bei Wahrstedt). — - 2. von je 67 rm H. und Dm., mit der Minuskelinschrift 
Maria hilp tuyr ut alier not, iici der m und n aus einzelnen i 's zusammcugcscUct 
sind, eüi a verkehrt steht. Als Trennungszeichflii diMien u. a. mideutlkhe Brak* 
teatenabdrOcke. Auf dem Mantel in Hochrelief der hl. Xicolaus und die gekrdote 
Maria mit Kind, in Flaclirelief ein nicht deutlicher Heiliger. 

Gothische Kelche von vezgoldctem Silher: i. von 15 cm H., mit rundem Fuss 
und Stander, der Knauf mit gravirton Masswerk, die Zapfen mit frei aufgesetzten 
gothischen Blumen. '-^ 2. von 16 cm H.» gleichfalls rund, mit schlechter 
Gravirung. 

Silberne Oblalcnschüssel von 8>/s cm Dm., mit reicher barocker Blattver- 
zierung in getriebener Arbeit, Wnlfenbüttler Beschau (Pferd vor S.'lule) und dem 
Meistcrzeiclicn HE, gestiftet 17DI von C. L. J. R. v. d. K(ntsfbfck). 

Dreifüssiger. romanisrhor Altarleuchter (ohne Stachel I2€3n h.), mit Rauken- 
werk um! Thi(-rpn \i r/itrt. 

Ciboriiun von 4) cm H., spfltgothisch ; der P'uss im Scclis|>;iss, der Haupt- 
theil init 2 Streben zur Seite und einst mit Glaswandung versehen, auf dem 
sechsseitigen Pyramidendach ein Crudfiz. 

Messing tau fbecken von 46 1/1 cm Dm., mit der Verkündigung im Spiegel, 
darum die bekannte lütiiselhafte Inschrift (s. S. 73) und eine awdte, gleichfalls 
häufige: gi scat rteordm. Vgl. Otie, Handb. d. kirchl. KunstarchSologie I *434. 

Klingelbeutel mit barockem Blaltmuster in getriebener Arbeit auf dem sil- 
bernen Rand; laut Inschrift eine Stifiimg des Hans Jwrgai Gms^ Verwalter auf 
der WiU/eniorg Anm rö^r. Der Beutd selbst, mit gesticktem Namen, von 1796. 

2 Fayencevasen der v. Hantebnannschen Fabrik von 13 cm H. mit Blumen 
in blau bemalt. 

Zinnvasen von 20 rm H., mit der \mv\\T\ii LEG EMK i6g2, dem braun- 
.schw. Sicnipel 'I."i%ve; 2 Mal) und dem Zeiihf^n NK. — (loHii-^^rhr /innleuchtcr 
von 34 fiii H.. aus dem J. 1648, gleichfalls? mit immus Ir.v SU;mp»'l (.2 Mal) 
und M (■i-.ti rzeichcn, das in Doppdiilie mit Kleim 111 Ali cl.iruin i hostclit. 

Teppic lic-usw, I .(irosser Teppich m it .•\ pplika liousa t bei l \ ui» j.t;^X-'.^5 m 
(Abb. 62). Der Grund dunkelblau, nur die 29 cm br. Kante roth. Darauf sind aus- 
geschnittene bunte Stocke Tuch mit Lederstreifen an der Kante aufgenaht, die 
Christi Stammbaum in 3 Kolumnen darstellen. In der mittleren unten gelagert rex 
iesse^ dann rex david^ rex sahaum^ rex serababel, viryp» maria mit Kind, in der linken 
ünas ^pkUOt iaram balam davä p. (dieser also einmal als rex, das aweite 
Mal als //v^.A«'/« dargestellt), eeethflis Jiinyfl in firr re< hteTw,f/</-r Ufhmiasp^ 
Uuremyas p., jM^ajfas p., abia p^ abatuk p. Voi\ dm Bändern, die die Fi!;urcn mw- 
srhH<«sscn unfl die Namen trafen, li< ti R.iiilaui mit BI-'Hten» in gotliisrhem i^iil 
aus. Auf dem Rande ist, t-irifr l.liiuirtii m s, ctcn Ratikr umsi iilossen, Mal 

eine sit/.<'nde Figur mit .Sprut iil>aii<l il.iim .^Ulli iiiui d.i/wist iien oben al>\\ c« liselnd 
ein ^' mit Kruitc und ein Frauenbru^ibild, unten ein h mit Kroitc und wieder ein 
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Fraucnbrustljild. Im Grunde auch hier Ranken und Blätter. XV.Jahrh. — 2. Weiss« 
seidene Decke mit bunten, gemalten Blumen, wohl aus dem XVIII. Jahrb. — 
3. Grobes Linnentuch von 1683, aus 4.69X'-i4 m grcssen Stücken zusammcn- 
genilht, s< hwarz mit phantastischem Tulpenmustcr und verstreuten Thicrcn be- 
druckt; der dazu verwendete Hnizstock war 36X21 cm gross. — 4. Grobe 
Linnendeckc mit Resten von bunter Stickerei, die Kreise mit schwebenden 
Adlern darstellen. 

2 Grabsteine von massiger Arbeit sind vor einigen Jahren nach dem Rittergut 
Gr.-Schwülper (Kr. Gifhorn) übergeführt worden: l. Georg v. Marenholz, 
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F.rbsitzer zu Hattorf usw., gest. 1605 am Sonnlag Palmarum. Baarhiluptigc 
Figur in voller Rüstung, den Commandostab in der R., halb nach 1. gewandt 
in fla<"her Nisclic, oben in deren .'iusscren F.< ken die bezeichneten Wapj)en 
</. 7: Afar/i/ui/z und t/. 7'. Afynsh\i;t-r, an den Seiten herunter herald, rechts 
(/. V. ti. Si/iuUnl'uri^k, li. v. Grote, d. ?'. QiiitZ4iiiii\ links </. f. Obrrulihausen, 
d. j'. JiruHiff^fs (d. h. v. Breuning), d. ßflliff^ssc/iltbfn (d. h. v, Bültziiigsleben). — 
2. Wilhelm Joachim v. Marenholz, gest. 12. Okt. I()i8. Haarlu'luptige Figur 
in bürgerlicher Trxicht ganz von vorn, tlic Beine unterhalb des Knies von einer 
Tafel in Barockeinfassung mit frommem Spruch vertle<kt. An den Längsseiten 
zun.'lchst dieselben Wapinn, wie bei Nr. i, jedoch nur mit den Anfangsbuch- 
slaben bezeichnet. Dann herald, reihts d. v. K(issld>tti) , d. v. B(odfndit(k)^ 
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if. V. M(<!!-t'i/i,'h'i, d. i: Sfihnlfnburs:}, links ^/. r. K. s'springoncler Ijiwc in quer 
guiheillciu S< iuKi\ //. v. S((iniuincbtr)^, ti. v. A. (Aiikci //. v. ß(trUpi£hj. Beide 
V. Marenholz «-aren mütterlichenicits Enkel Mynsingers v. Frund«ck (a. S. 64). 
Gutshaus, sehr schlichter Bau des XVIII. Jahrh. 

Alte Haus er. Nr. 8 Einhaus von 1809 von sächsischem Typus in der Dann- 
dorfer Ahart, mit kleiner Vorschur, die rechts den Eingang zum vorstehenden 
Pferdestall enthalt, und dahinter FutterkammiH:» die nach der Dale zu schiflg lauft, 

sn «I.KS (Iii sc weiter hinten breiter wird. — Nr. 29 Küllic von 1756 mit OlKjr- 
»tuck. In der Milte die D.lle mit Kn)sseni Einganj;, I. 2 .Stiil)en und zwis( hen 
ihnen di'^ Kikhe, r. die Wirlhschaflsraume. Das Doch überhängend und von 
Kopfliiindcrn «gestützt 

Der beim Khister M.uiciiüi.il 1 s. S. 143^ » iwahiUr (uaiH ii «les Ilcrzujjs Franz 
von Gifhorn zog nach bandst hriftliclier Miithcilung Hcgcs bei Nordsteimke vorbei. 

Papenrode. 

l'm iiOo uiul 122} l»esass das Ludgcriklostcr 11 Hufen in P., d. h., wie 
1203 ausdrücklich gesagt wird, das ganze Dorf, dessen Name schon auf geist- 
liche Gründung hindeutet. Gegen 1310 gehört die »y/o jedoch den v. Wenden 
und gelangt dann durch Heirath an die v. Bartensieben, die 1318 als ihre In* 
haber erscheinen und sie 1346 an das Kloster Marienthal schenken. Dieses 
erhalt 1363 auch die bei S. T.ndgcri zu Lehen gehende Vogtci seitens der 
V. Barten.sleben und I468 den Zehnten im Dorf, der jeth>i:h als hcrz(>gl. 

Lehen der v. FJartensIeben erscheint. Das Dorf i.st W\ Daiirdorf cingepfarrt. — 
Ein A<lelsg<'si hleciit v. Pa|ienri'de wird 1266 £;«"Tianiit. 

Dorfanlage haufenförmig; Fiurkartu von Wurmburg 175<j. — Einwohner- 
zahl 1790,3: 11J7, ^yy- 

Alte Hauser fehlen, nachdem 1813 das halbe Dorf durch ein Feuer ver- 
nichtet war; nur I Haus von 18 13 zeigt noch den sachsischen Typus. 

Eine Hausinschrift lautete: 

Wo G0H im Haus nicht ptbi seine Gvnst, 

S0 orMt Jedermarm umsonst. 

Wo Gott die Stadt niekt setbU iewaekt. 

So umsmst der Wäthter toaeht (nach Fä. 127, i). 

Ausnahmsweise sei auch eine Hausinschrift des XIX. Jahrh., die sich an der 
alten Schule befindet, mitgetheilt: 

Das vorige Gehäude, das hier stand, 

Ist durch ein grosses Feuer we^hrautä^ 

II' /,//<■> sü/i erreUht ('. } am ciiiimddreissigsten Mai^ 

* Mon^i-ns früh um hiilhcn /'a'ri. 

Dariimh [mu/t miinchfi itndre stir/u/rj. 
Was in drn Glut fit /ikr versJmatui. 
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Sieh, VattTf doth au/ uns hernieder 

Um! segne w$f fUr dkun Brandt 

J^fK',)/tre uns vor Feufr<: flammen 

Doch kiin/tii^ inn sind loi .<■■>■ Haus. 

Dein Segen komm uuj all zusammen. 

Die allhier gehen citi und aus. 
Dieses Gedkbt hat hiervor gemaeki der Schuliekrer Joh. Ifemiig Brondi, den 
14. OkL rSrj. — Audi sonst wird es der SchuUehrer, und neben ihm der Pastor 
sein» der die Hausiiuchriften auf den DOrfem auaigewahU oder verfertigt hat. 

Parsau. 

Literatur. Andrec, Globus LXVI Nr. 7. — Barso (1536), Barsa^en (1644). 
Der Name vcrmuthlül» slaviscli. — Srit Fiüal von Vorsfelcie, wird 1807 

zum Plarrdorf crlujhcn werde». Auf dem Werder gelegen, theilt es dessen üe- 
soliichte; s. S. 148. — 

Dorfaulagc. Nacli Fleischers FlurkarU- von 1757 wendischer Rundling (als 
solcher noch jetzt gut erhalten) mit Zugang von W und ursprünglich 6 Höfen» 
an die sich sowohl in der Verlangerangi als aoaserhalb des eigentlichen Ringes 
zahlreiche, in der erwähnten Flurkarte bereits verzeichnete Höfe von Voll- und 
Stflckenköthem angeschlossen haben* — Hofanlage, wie bei nergfeld. — Ein« 
wohnerzahl 1790/3:225, 1895:524, 

Die Kirche, zu der auch Ahnrhrrk gehört, liefet wohl aus diesem Grunde 
fast auf dem halben Wege nadi Ahneberk. Dci erste Hau Ptanimt aus dem 
J. 1561, der jetzige schmuck- und thunnlosc von viereckigem Gruudriss aus dem 
J. i8i8. 

Altarbild eine Lithugrupliic mit der Kreuzigung von Rorgniann, aus 
Strixner, Gemflldesammlg. d. Gebr. Boissereeu. Bertram (Stuttgart 1B21) II 74 
(nach dem Bilde Mflnchener Pinakothek Nr. 127). 

Schlichtes Messingtaufbecken (32 cm Dm.) von 1644 mit der erwähnten 
Namensform Barsagen^ 

2 Messingleuchter (28 cm h.) von gewöhnlicher Profilirung. 

Gcldkastcn von l6t)6, mit Ftscn beschlagen. 

.\cltere H.'iuser von s.'ichsiM iirm T^pns sin«! n'H-h vicira< h erhallen. Die 
.\nla;'e ist die siewöhnliche Is. bei I!<-[i:r< l'l ; iiui-l liri.'t vor dor Finfahrt eine 
V(»rschur. Nr. b hat in der Gieln Ist. iti; Knicslo* k und tlie .S< liux lliiiM hritt: W er 
Gftt vertrai4t \x»\\. (s.S. 115). Daiui M{d. h. Meister) Jlans rekmann mit seinen 
S9kuinse batnaet, Jakob Herrn und Anna Zamken Anno /ÖSJ, Dieselbe Zahl auch 
am r. Thorpfosten. Vor der Dalenfiätterung Vorbau. — Nr. 16 a. Th. noch mit 
alter DjilenfiUterung, an einem Querrlcgel die Jahresstahl 1671. — Nr. 13 von 
1726 mit tief liegendem Kuhstall sor rechten der Dftlc und der alten Dfllen- 
fOtterung, die jedoch durch Vorbau i '/t von der Dfllc al)g< s< hlosvcn ist. In der 
Stube Ofen mit Risenplattcn, die das Monogramm und den Wahlspruch (parta 
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hliri) des Henogs August Wilhelm über F'fercl und Stadt /eigen. — Nr. 22 von 
1712, Nr. \2 von 17 18. — Nr. 4 ordnet an der RürLseite 2 Kammern und 
I Stube an. so dass die Kürhe ausnahmsweise vor die Krimmern und mit ihrer 
eiget>en Srhmal.s<!ite an die L;ingsseitc tles IIaiis<"< zu Hegen kommt. Die ?!pi< h- 
falls slruhbedecktcn, mi'. geringem Zwischenräume anehiandcr gebauten tiiiiiau>er 
an der westlich vom Ring gelegenen Strasse» die einer spateren Ansiedlung an- 
gehören, stehen mit dem Giebel zur Strasse und enthalten auf dieser Seite rechts 
oder links vom Dalenthor die Stube, jedoch ohne Oberstock. Vgl. Aber diesen 
Typus bei Wahrstedt und Glentorf. — Von alteren Hausinschriften linden 
sich nodi Ps. 10, 12 {Nr. 22 von 1718) und i. Mos. 18,3 (Haus von 1724). 

Reislingen. 

Rizsdlin^f (liOl ". Riizzilin^t (l 192), Ti' :-/.- > t ?nn\ Rr-~ii/ige (1230): der 
Name ist ohne Zweilei Patronymikon eiiu^. rcr^oncuiiamens: vt^l. R?H7Hii-i ti 
(Kreis Gardcicjjcn). - Eänsl Pfarrdurf, jclit in Vorsfelde eingejjfarrt. i 192 
besass das Kloster Marienthal urspriinglidi als Gorhenk der Pfiilzgcafen von 
Sommerschenbuig (vor 1179), dann als Geschenk des Erxbischofe Wichmann 
von Magdebuig (1191), der das Erzstift als Erbe der Sommeischenbuiger Be- 
sitzungen betrachtete, 13 Hufen in R., von denen 7 dem Kloster, 6 der Kirche 
im Dorf zu gut« kamen. 1239 jedoch tragt Friedrich v. Esbeck, der vcrmuthlich 
seitens des Klosters mit diesen Gütern belehnt war, die ntdior vilia Ä'. Herzog 
Otto dem Kinde zu I.elien 'auf. 2 Höfe und der Zehnte in R. sind seit 1475 
(bis 1742) als herzogl. Lehen der v. !?rirtensleben nachweisbar. 

Dorfanlage. Nai h Fleisc hers Flurkartc von 1758 hatte das Dorf eine einzige, 
im \V sackartig verlaufende Strasse und bildete somit eine besondere wendische 
Anl;^e, wie solche auch bei Kasdorf und Meinkoth vorliegt. — Einwohner« 

zahl 1790/3: «98» «895: 348. 

Aeltere Haaser von sächsischem Typus nur in geringer Anzahl. Nr. 14 aus 
dem J. 1788 mit Vorschar und Spuren alter Daienfbtterung; Wohnräume jetzt 
abgetrennt. — Nr. 9 von 1805 gleichfalls ein Einbaus. — Nr. 21 alte Kötbe 

mit Pferdeköpfen am Strohdach. 
Hausinschriften: 

1766. ersten Juni ■wurde weht fhtua und Gui 

Verzehret i/uri/i der lliimnun (//«/. 

J-hidurih wir Urtun Gott erkennen^ 

J3tr alles Aamt ja bald urtrmten. 

Wir bitten Dich, gtrechter Gott, 

Jtehate dies Haus vor Feuersmth. 

Z7«f (!), wekhe es bmeknen mUssrn, 

Lass DtisKn Segm sUts zußiessen^ 
1785 Werk des Mensehen Hände, 

Der .SVj,v// GatUs sei über mir ausffstkStttt bis an -»ui» linde. 
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[Kl. -Reislingen] 

[\^'lls!url^^ deren Vorhandefueitt ai» d«r Erwähnung der ntaiör viüa R. 1239 
zu ei^lüiessen ist]. 

Rickensdorf. 

Rumiiiinesh)rpf{i 22^), Kumi /tsli)r/>e { J 35m), Iuimtst<irpe{ 1 360), Ritnuitorp (1400), 
d. h. Dorf eines Ricman oder Ricmar, — Noch 1542 Pfarrdorf im Bann 
Eschenrode^ seit 1568 Filial von Bafardocf. Ein Henricus fkhama wird 1359 usw. 
genannt. Der jeweilige Pfarrer pflegte einer der Kftmmerer des Kalands in Oebis- 
felde xn sein. Das Rirchenpatronat gehörte den v. Marenholz. 1358 und 1360 
erwarb Kloster Haiienthal von den v. Bartendeben theils durch Geschenk, theib 
durch Kauf den Zehnten. — R. gilt ab Geburtsort Bischof Albrechts III. von 
Halberstadt. 

Dorfanlage. Die fffUiser lifMjpri an rinrr von N nach S laufenden Stnissp, 
die sich in der Mitte g^alx It und einen liiigcl cinschliessl, auf dem die Kirche 
steht. — Einwohnerzahl 1790/3: 273, l8(),5: 276. 

Kirche S. Johannis d. T. ist neu bis auf den rechteckigen, mit Sattcidadi 
versehenen Thurm. An desam nOrdl. und sOdl. Seite je i, an der Ostl. und 
westl. je 2 spitzbogige Doppelschallflffiiungen mit theib schlichten, theils abge- 
fasten Trennungspfeilem ohne Kampfer und Sockel. Oer Sockel des Thurms 
zeigt stdlen Kamies. Die Dachschräge des alten schmaleren Kirchenschiffs ist 
an <It r o^tsette des Thurms erhalten. In dessen Westseite eine neue ThQr. 

Glocken. 1. von 80 cm H. und 74 cm Dm. Zwischen Schnüren die er- 
habene MajuskclinscJirift nJn^ ifni m rrr /xxTii 1 r.'V//// sri Jaiobi aj>li mit Klee- 
blättern a!'> I ii riiiuiius/i ii Iii n. — 2. neu. — Aijcndmalilsgcrathc neu. 

Alle Heuser des sächsihchcii Typus in der Abart von Daniulorf, jetliwh mit 
der üiebebeite nach der Strasse gewendet, sind mehrfach erhalten. Nr. 4 von 
1790 mit Voiachar und besonderer TennendurchHahrt an der Strasse. — Nr. 3 
von 1806 und Nr. 5 von 1819 ahnlich. — Nr. 9 Koihe von 1789 mit der 
Längsseite am Hof; L von der Däle die Wohnung mit Oberstock, r. die Stallung 
mit überhangendem Dach. — Hausinschrtft bei Nr. 4: 

Wo Gott meJÜ selhr taut das Ifaus, 
Da mkM knm Mäh* wis aus, 

Rühen. 

Literatur. Andree, Globus LXVI Nr. 7. — Hi^ge (1536), Patronymikon 
zu Itugo (Kosefonn von RtiiUi^fr usw.). — Das Dorf gt-hürt zum Werder und 
theilt dessen Geschichte; s. S. 148. P's ist in Vorsfelde cingepfarrt. 

Dorfanlage. Nach Heims Flurkarlc von 1758 grosser, fnst kreisftirmiper 
(jetzt Dur z. Th. noch erkennbarer) Rundling mit Kiugang im NNO luid mit 
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10 alten H'tfen. — Einwohnerzahl 1790/3: 290, 1B95: 597. — Hofanlage 

wie l)ei Bcigfeld. 

Alle Häuser des sächsischen Typus, wie er nOrüUch der Aller üblicli ist, 
sind iD^rfach erhalten. 

Rümmer. 

RywAm (1509), Rümmer (1536), Remmer (1560). Das bei Gr.-Tw(llpstedt 
dogqifaiTte Dorf gehörte zum Gericht Rammerveste (s. dort) und theilt desseä 

Geschichte. 1201 enthielt es 6 Höfe. Oer Zehnte wird seit 1475 als herzog). 
Lclien der v. Bartenslebcn genannt. Aus der zerstörten Burg Rümraervestc 
entstand ein adliges Gut, diu» 1800 von der Gemeinde angekauft wurde. Eine 
besondere StclKiriij nahmen di»? 1 H ■ Ii n i ln"ife <^in. deren Name an das Höhne- 
feld (1201), den Ilohneteich und das Hrhncliolz (noch jetzt bestehend) 
bei R. erinnert und v, Steombedc zur Vermnüiung vcnmlasste, es lAgen hier 
Anklänge an die WOstung Hon rode (s. S. 168) vor (?). Einen Kalandshc^ in R. 
besan das Stift Wolbeck. 

Dorfanlage haufenffirmig; a. SdifIttelflAels Flurkarte von 1771. — Ein- 
wohnerzahl 179Q/3: tjjt 1895: 263. 

Alte Hfluser • - ü hsischen Typus in der Danndorfer Abart sind 2 erlialten, 
von 1733 0etzt uubcwolint, mit Vorschur und kurzer Dale), und aus diesem 
Jahrh. — Nr. 4b strohgedecktes Haus rlf^s mitteldeutschen Typus von 1765, 
mit der Längsseite an der Strasse. Rechts v m der schmalen, quer durclilaulLiulen 
Dale liegen die Wohnräume (Stube, Küclic, 2 Kammern) mit Oberstoi k, links 
die Stalle und die Tenne mit anschliessendem Bansenraum (jetzt Stall), die gleich- 
falls quer durchgehen. Vor den Wirthsdiafisidumen der hinteren Lfingsseite breite 
Unterfahrt. — Nr. 6 kleineres, durchweg zweistOdt^es Haus des gleichen Typus 
von 1746, nach der Strasse su mit hohem Fnndameht und steinerner' Freitreppe 
versehen. Die Däle ist (einschl. der Aus^ge in den beiden Längsseiten) zweimal 
rechtwinklig gebrochen und theilt den Grundriss in zwei etwa gleiche H.'llften, 
von tlencn die eine mit ticn Wohnräumen den rechten Theil der \'iirderscite 
(Stuhr mit Bcttwinkel und Kammer) und die rechte Schmalseite ;liintri der Sttibe 
die ivüihe uiuJ kleiiiere ^tube), die andere den übrigen Theil des Hau.ses vnrn 
links Ställe, iu der hinteren Ecke I- uUerkamuier, daneben nodunals eine Kammer) 
einnunmt. Der (Xieistock kragt wenig vor, der Sdiwellbaikoi nebst Balkenk(^en: 
und FQllbrettem zeigt durchlaufende Profilinmg, die in Platten, Kamies und 
Viertelstab besteht. — An einem Hause von 1769 die Inschrift: Wat. Gfi/i 
tfya, das itt wok^Hkm. 

[Rümmerveste] 

[Literatur. Behrcnds, Zeitschr. d. liist. Vereins f. Nicdersach.sen 1S40, 56. 
Einst herznpl. Hurg, tiercn Spuren neeh 1 800 im Garten des «dligcn Gutes in 
Rümmer zu sehen waren. Die Zeit ilirer Erbauung ist unbekannt, 1382 wurde 
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sie durch Entbiachof Albrecbt von Magdeburg; (s. 148. 157) zerstört und nicht 
wieder au%ebaut, da sie in der om 1340 erriditeten Buig Bahrdorf Etsats ge- 
funden hatte. Unter Rümmerveste verstand man auch den ganzen Gerichtsbeurli, 

zu dem ausser Rümmer die Dörfer Bahrdorf, Gr.- und KI. -Sisbeck, Gr.- und 
Kl. -Twülpstedt gehörten. 1300 fiel dieses Gericht, das Herzog Heinrich dem 
Wunderlichen abgenommen war, bei der Thcilunij z\vis( hrn Herzog Oltd II. von 
Lüneburt: uiul «iL ti Markgrafen von Hrandciil'iu;^ an diese, kam aber 132 1 wieder 
an das Herzogtiium zurück uikI blieb bei ihm trotz der Anspriiclie, die die 
Erzbisctiöfe von Magdeburg 1347 und 1382 darauf erhoben]. 

Gr.^i8beGk. 

Sesbeki (um iioo), Sesbeke (um 11 60. 13 18), Sasheke {l20^), Zisbtkc (1448), 
Sesfbt'ckf fr 475), auch Ost-Sisbeck, nach einem Bache genannt Tias Di tf ist 
bei Gr.-Twülpste(!t «ingrpfarrl. Das Liidj^criklnstcr besass hier um iiOO Hufen 
(von denen jedoch nacli einer Ijrkunde vi u 1224 die kleinere Hälfte zu K1.- 
Sisbeck zahlte), d.h., wie 1203 ausdriukiKh gesagt wir<l, das ganze Dorf; 
erhUt es auch den Zdmten, der jedoch 1311 haliierstadtiiches Lehen der 
V. Hadmersleben ist. Nach den henogl. Lefaensregistem von 1475 usw. war das 
Dorf nebst dem Zehnten damals im Besitz der v. Bartensleben. Diese verpGindetcn 
das Dorf 1619 auf 15 Jahre an die Herzogin*Wittwe Elisabeth, und 1629 trat 
es der Herzog Friedrich Ulridi dem Helmstedter Professor Joh. Stucke ab; 1654 
kam es durch Heirath als bartcnslebensches Lehen an den Professor Hermann 
Conring und 1781 an die Familie v. Bohlen, die es 1796 an die v. Strombeck 
verkaufte. Jetzt befindet es si( h in anderem Besitz. 

Dorfanlasje. Nach der I lurkatlL- SrhOttelöffels von 1758 Hci;t jnötriicherwcise 
ein Rundimg mit aitem Zugang von N her vor, der jedoi h Uainuks boicits auch 
in S' durcht>rochen war. — Einwohnersahl: 1790/3: 13O, 1895: 364. 
. Von alteren Häusern des sächsischen Typu» ist nur Nr. 3 von 1809, ^ 
die.Danndoifer Abart zeigt, erhalten. 

Kl.-Sisbeck. 

Auch West-S. Im heriogl. Lehnsbrief von 1536 usw. im Besitz der v, Maren- 
hoiz, später der v. d. Knesebeck. Der Zehnte gehörte nach dem herzogl. Lchns- 
brief von 1475 ^- Bartensieben. S. auch bei Gr.-Sisbeck. Das Dorf 

ist bei Gr.-TwQipstedt eingepforrt. 

Dorfanlage. Die Hftuser li^en meist an einer Strasse; Flurkarte Kesslers 
von 1758« Einwohnerzahl: 1790/3: 138, 1895: 2to. 

Bemerkcnswerthe .llterc HäUSer fehlen. An ein m von 1766 befand sich die 
Inschrift: Lttst und Uebe am Dinge Macht alie Arbeit geriagt. 

T]ddi$che. 

Literatur. Andree, Globus LXVI Nr. 7. — Tudesthe (1536), DitseheX\T%Z 
und noch jetzt im Volksmund). Der Name scheint slaviach zu sein und hat mit 
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Thiiii/fgcssem (Thicdcxcn wüst l)L*i Eimbeck) nichts zu llum. I\is D .rf treli'irl zum 
Werder, .It-ssen Osrhirhte theill; s. S. 14Ö. Früher bei Nürdsteirake, jetzt bei 
Jcmke (Kr. Gitlmriij eingcplarrt. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte vom J. 17^8 li(^t ein Rundling mit Zugang 
von SO und 7 alten HöTen vor, der damals bereits nadi SO beträchtlich ver- 
längert war. — Einwohnerzahl: 1790/5: 145, 1895: 294. 

Aeltere Hftuser von gewöhnlichem süchsiBchen TyptB sind noch zahlreidi 
erhalten, Nr. ii von 1743, Nr. 6 von 1796 (mit alter DalenfUtterung, die Fächer 
darüber geschlossen). Der alte Typus ist auch in diesem Jahrh. festgehalten; 
Nr. \^ von 181 3 mit künstlich versetzten Barnsteinen in den Filchern, sowie 
mit Blumensrhnitzerei an den Thorpfosten. - - Bei Nr. 5 von 1841 ist jedoch 
die Wohiuinu' von den anderen R;Umii !i abgetrennt. An der Strasse liegen viel- 
fach besuniicre Tennen mit Durchfahrten. 

Gr.-TwQlp8tedt. 

Literatur« Behrends, Braunschw. Magaxin 1842, S. 75; Zeitschr. d. bist 
Ver. f. Niederaadisen 1S49, 52 ff. — fkoUp-, Ik^utp-, Timi/^, WÜp-, Taip- 
^stidd«^ 'Sttde (1 145 usw.). — Flandoir^ frllher zum Bann Eschennide ge- 
hör^. Nach einer Urkunde des Pfarrers Heinrich vom 22. Febr. 1201, die Ül 
einer spateren Ueber.setzung im (nicht mehr erhaltenen) Missale von Tw. erhalten 
war, ist die Kirche vom rheinischen Pfalzgrafeii Alhrccht (gemeint kann nur sein 
entweder Ffal^uiaf .Mbrecht v. Sommers< henburg, f 1179. oder l'falzgraf Heinrii h, 
Heinrichs des Li>wen Sohn) gestiitet und u. a. mit 2 Hufen auf dem Höime- 
fdde (s. b. Rllmmer) bewidmet worden. — Das Dorf, das nach der erwähnten 
Niederschrift 1201 6 HOfe besass, geh<Me 1145 dem Kl. Beige bei Magdeburg 
und wurde ihm 1209 durdi Papst Innocenz bestat^t 1475 und spAter erschdnen- 
aber die v. Barlensleben, die bo'eils 1311 den Zehnten vom Hodistift Halber« 
Stadt besassen, seitens des Herzogs mit dem Dorf, dem Geridit innerhalb und 
ausserhalb des Zauns, dem Zehnt<'n in D<»rf und Feld und schliesslich der Kirche 
belehnt. 1652 erwarb der Hchnstetlter Professor Hennann Conring das Gut als 
Afterlehcn, das lange in .seiner Familie blieb; seit 1796 gehört es den v. Strombeck, 
die seither auch das Kiri lirii[);itr' lUiit lusit/en. 

Dorlaniage haufeiii muig, m der MiUc auf einer Anhöhe die Kirclie. Flur- 
karte von Schmidt 1758. — Einwohnerzahl; 1790/3: 264, 1895: 402. — Von 
Linden bestandener Versammlungsplatz (wohl der alteThie) in der Nahe des 
Gutshofes; noch 1761 fand hier der Tanz der Hochzeitspaare aus dem Twalp- 
stedter Kirchspiel statt; s. Braunschw. Anzeigen 1894, Nr. 283/4 (P.Zimmermann), 

Die Kirche S, Marüu ti S. Cjn«(i ist ein einschiffiger, im wesoitlidien 
gothischer Bau mit schmalcrem Chorviereck luid romanischer Ai)sis. Das Lang- 
haus besteht (von W nai h (_)) aus i schmalen und 2 breiteren Gcwrilhejochcn 
von rechlLtkiger Form. Die mit steiler Kehle und Sieg versehenen Gurte und 
Rippen ruhen auf viereckigen l'lcilern mit vorgelegten, aus dem AcJiteck gebildeten 
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Konsolen — statt ihrer an einem Pfeüerpaar je ein bartloser Kopi — , die Kämpfer 
der Pfeiler bestehen im O aus Platte, kleinem Wulst und Schmiege im W aus 
Kehle zwischen Schmiegen imd hoher Ratte daittber. Das Chorviereck, durch 
Bogen vom Langbaus getrennt, ist gleichfalls gevOlbt. Im wieder durch Bogen 
abgeschlossen, ein mit Balkendecke veisehenes Viereck, in dem wohl der Unter- 
bau dcä ursprüngliclien Tlmrmcs zu erkennen ist. An das mittelste Gewülbcfeld 
des Langhauses schliesst sich im S ein kreuzgewölbter Raum mit Spitzbogen thür, 
der jetzt den (modernen ?), mit ruiulbugigen und vierc-f-kisjen Schallüffnungen, 
sowie schlichter Spitzbogenthür versehenen Thurm trfi:^'L .iln-i ursprünglich nur 
Vorhalle gewesen ist. Trotzdem die Pfeiler der Kircl>c Ucu Charakter eingezogener 
Streben haben, sind — wohl aber erst spater — an der nördl. Wand äussere 
Streben angebradit. Die Fenster sind neu. Die Chortheil^ vieOeidit aber andi 
das Langhaus, gehören dem oben erwähnten Bau des Pfalzgrafen Albrecht oder 
Heinrich an und sind erst in gothischer Zeit dtirch Etnfiigung der Gewölbe um- 
gestaltet worden. Im N der Kirche ist ein Grabgewölbe angebaut, dessen Be- 
deutung ein jetat von seiner Stelle entfernter Stein mit der Inschrift: Conditorium 
Conringianorum txstructum anno MDCLXXXil angicbt. In der Gruft tler Saig 
Hennann Conrings (t l68i). An der Südmauer Gedenkstein auf diesen von 
1807. 

[Nach Angabe von üchrends befand aich friihcr ein [irärbtiger Altar mit 
vielen vergoldeten Heiligenligurcn aus dem XV. Juiult., der in neuerer Zeit (1819) 
der dorthin verlöten Kansel hat weichen müssen, in der Kirche.] 

Untosatx des fr{lh»en Tauf stein es jnit kdilartiger UebeiUDhrung der vier- 
eckigen Platte unten in den runden Schaft oben, neben der Kirdie. 

Glocken: i. Schlagglocke von 0.72 m H. (schw« zu erreichen) mit der 
Minuskelinschrift: m • etcfxviü (oder xvüü) ttU Cyriiue conscnui nos m pacc. — 
2. Von 1.09 m H., alt, aber schmucklos. — 5. Grosse Glocke von i.i6mH.| 
l68o von Hei so Mevcr in Wolfenbüttel gegossen. 

KeUlie \<'n vergoidcteni Silber: I. von 27cm H. in Formeines Trinkbechers 
mit Imliein l'u>s und gestreckter Cuppa. Dieser ist in seinem oberen Thei! mit 
gravirlen Bluntengcwinden und Ranken, in dem unteren nut 4 Reihen quadra- 
tisdier Facetten verziert. Ständer und Fuss sind reich profilirt, joier ausserdem 
mit Budieln versdien und dundi 3 freistehende Ranken mit der Cuppa ver- 
bunden. Nflrnberger Beschau (N) und Meisterzeichen PW, d. h. Peter Wiber(s). 
Nach dem Corpus Bonorum Geschenk H. Conrings. Die zugehörige Patene tiflgt 
die Inschrift: ecclcsiae 'Iwulpstedensi Herrn. Conringius d Anna Mariii Stucke d. d. 
Anno dorn. MJDCLXV die Fcbruarii X. Der Kelch ist jel/t im Ilcrzoi^l. Museum 
in Braimsrhweic :ni<c;fstellt. i. Von i \ (in Höhe und barocker Profil imn?, 
mit ßraunsi liwt i<^M r Brschau (Löwc), dem Meisterzeicheu CjIB in liiitglicbcr Vier- 
passcinfassung und K. 

Gutshaus neu. — Aeltere Häuser fehlen fast ganz; nur Nr. 30 zeigt den 
sädisischen Typus. 
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Kl.-Twalpstedt. 

Literatur. Behrcnds, Zeitschr. d. bist. Ver. f. Niedenachsen 1849,- 52. ^ 

Eine frühere Kajjelle wird 1588 zu einem Wohnhaus nmir'stalt' t, jct/t gehört 
(Jas Dorf zur Pfarre Gr.-Twülpstedt. Es war 1344 herzDgl. Leheti der v. Maren- 
holz, 1367 waren auch die v. Bartenslebcn hier begfUcrt, die den Zehutcü 1311 
als halber^t;:tltisl lit später (z. B. 1475) :ils herzf>2l. Lchtn l*esassen. 

Durfanlage. Nach der Flurkarte von Wann Imrg aus dem J. 1758 liegen die 
Hofe I — 12 ganz uiucgL-lmassig, 13 — 19 in gerader Flucht an einer Strassen« 
Seite. 1201 hatte das Dorf 8 Bauernhöfe und 2 Kothhöf&i — Einwohnerzahl: 
1790/3: 179. »895: 297. 

Aeltere Häuser: von 1765 (nicht mehr bewohnt), von 1794 (mit Längsseite 
an der Strasse), von 1804, 1829» 1833 (dies mit Giebelseite an der Strasse) tuich 
dem Typxa der sächsischen Häuser in Danndorf. 

Hansinschriften. 1675. li'cr Goit vertraut usw. (s. S. II5). — 1699. An 
Gottes Segen Ist alles gelrs^rff. -—170). 

J/// Inti'n ^i'iC u/i <rri ith'in W irk, 

Gfcö, Herr, äasu nur Kra/t und Stärk'. 

lek reek ik Hand mH Jiviuim aus, 

Kmou du mit Segen i» man Haus. 

Velpke. 

Literatur. Kage im Braunschw. Magazin 1824, St. 35. 36. — Behrenda, 
Zeitschr. d. bist. Vereins f. Niedeisadisea 1849, 59. — Vik-, Vetteb^ (1146. 
1224), VUebezc (ura 1 160), Velbeke (1224), Velbke (1225. 1400), nach einem Bache 
benannt. — Pfarrdorf, früher im Bann Eschenrode; ein EkharJus pkbanus wird 
1350— 137 1 genannt. Der Pleban war meist einer der Känimerer des Kalands 
in Ocldslclile. Na<ii Ansähe im Corpus Bonorum muss V. (nehst Meinkoth) 
ara Ende des Mittelalters nach liahitlurf eingepfarrt gewesen uj.d erst zur Refor- 
mationszeit wieder sellistandii; geworden sein. Das Kircheupatronat steht noch 
jetzt den Besitzern von Bülstedt (s. .S. 164) zu. Das Ludg^iikloster besass um 1160 
10 Hufen und den Zms in V., doch war das Dorf im XV. Jahrb. im Besitz 
(meist Pfiindbesitz) d«r v. Oberg und v. Bodoidicck, seit 1485 der v. Bfliow, 
die es 1629 und 1697 (einschtiesstich der SandsteinbrOche) an die v. %>iegel 
verkauften. Die Aufschliessimg der Santlsteinbrüche soll um 1630 durch den 
.Steinmetz Michael Körner aus Eisleben (s. unten) erfolgt sein; die Steinmetzen 
bildeten ursprünglich mit den Maurern zu Sclinnintron eine gemeinsame (>ildc. 

Dorfanlage. Laim;.,« >tn < kt< r wendischer Kundling, nach der Flurkarte von 
Reiiikiiig 1756 mit o.ill. und suihvestl. Zugang. Die Kirche liegt in der westl. 
Häuserreihe, jedoch in der südl., erst später bebauten Hälfte. Die Bevölkenmg 
war um 11 60 bereits deutsch. — Ein Theil des Dorfes heisst das Kältende. — 
Einwohnerzahl: 1790/3: 426, 1895: 1193. 
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Kirche s. Amireae io gothischem Stil und einschiffig, der Ostl. Theil mit dem 
fünfseitigcn Chorschluss neu. Die steil gekehlten Quergurte und Rijjpen der vier 
Gewölbej»»chp rtihcii auf writ vorspringenden, strebenarligen Pfeilern, welche fünf 
Seiten eitu ^ uii;,'li ii hs -iii^i n Achtecks zciiien, oben eine niedrige Platt«? tragen 
und untcilialb tlcrseiiien steil gekelilt sind. Am /.vviitm Pfeiler von W her uiUer 
dem Quergurt eia we9>licher Kopf, unter Ava. Rippew ^(^»üiisdie Koosolen. Der 
erste weBÜ. Gewfllbeschluassteia tragt die Müiuskelmscbrift: attne ^ mtaccvi 
ihesuSt markt, anduvaSt die zugleich die Erbaunagszeit der Kirdte aogiebt. Ein 
anderer SchluMstein mit der Daistdiung des Lammes» aber abweidiendem Rippen* 
profii liegt bei der Kirche. Die Fenster sind neu« doch erkennt man Spuren 
älterer Fenster von geringerer Grösse an der n">rdl. Aussenwand, solche von 
Thüren mit Stichbogen an beiden L.'lngswJlnden. Eine Inschrift an der nOrdl. 
Seite meldet die Erneuerung eines den Einsturz drohenden Thciles der Kirche 
1649 z. Z. des Pastors Klagh<.>lz. Spuren des Alteren, niedrigeren Baues sind 
an der Ustwand des Thurmes zu aehen. Dieser selbst ist romanisch, auf allen 
Seiten mit je 3, zu gestellten nmdbogigen SchallöfTnungen von gerader Wan- 
dung und mit Quaderecken versehen, sein Dach bildet eine achteckige Zeltspitze, 
der Sockel in betrüchtlidier Höhe über dem Boden eine steile Kehle. Die ThQr 
in der \yeatwand ist neu, die niedrige Spitzbogenthllr vom Thurm in die Kirche 
wohl erneuert. — [Die Innenwände des SchifTe» waren früher mit Propheten- 
und Apostdfiguren bemalt.] 

[Nach Behrends Angabc befand sich früher in der Sakristei ein Altar- 
schrein des XV. Jahrh. mit Darntdlunu <\'-r Geburt Jesu in .S<linit/rirbeit.] 

der Nordseite des Thurmes Gi.tbstein Michael Ki>rntr> d. Aelt. 
(s. S. 183), geb. zu Mossbach (Sachsen-Weimar) 15S0, gest. 4. M.lrz 1652. 

Einfadicr mittelaltx»Ucher Taufstein im Pfarzhof. Von ehiem spateren Tauf- 
stein (um 1600) hat sidi ein Stfick mit den Stifter-Namen ebendort erhalten. 

4 alte Glocken, von denen xwei von 0.63» bzw. 0.93m H. (ohne Krone) und 
0.56, bzw. 0.89 m Dm., ohne Darstellung und Inichrift sind, eine, die schlanke Schlag- 
glocke, nicht zu erreichen war. Wichtig die vierte Glocke von 1.03 m H. und 
0.95 ni Dm. aus dem J. 1393. Der Hauch ist nur mit undeutlichen Münzabdrücken, 
wahrscheinlich von braunschweigischen Löwen pfennigen, verziert, der Hals dagegen 
mit 2 durcheinaiuhT laufenden Reliefin.schriften, von denen die in Majuskeln reclus- 
lilufiif, die in Minuski Iti linkslSufiir ist. Jene ist ilurch Aufselzen von Modellbuch- 
stal)en auf das Henid, diese durch iinuil/.eu in den abgenommenen Mantel, der 
bereits die weit gestellten Majuskdn enthielt, hergestellt. Beim Abformen sind 
ein^e Modelle (A u Ji) abgefallen, am Bauch hangen geblieben und so mit ab- 
gedrückt, IMe Majuskelinschrift giebt, nicht ohne Verderbniss, den englischen 
Gruss wieder: AV£-\'MAR[J]A GRL (oder J}[AR]AC, die Minuskelinschrift 
lautet: -\-c f=» (Oft) su j ma/a s { su at (statt eüj j eUma / shiis { oho. diu iK^eee' / 
/.V j .XXX ! frrf/o j <j/t> (wohl statt ipo — ipso) die ble(=. beaU) mafrgore f te v(=vir)^Us, 
Vgl. Christi. Kunstblatt 1895, 54 f. (P. J. Meter). 
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Kelche, i. (13011 h.) von vei]goldetein Silber, mit rundem Fuss und Ständer, 
aus der ersten Hälfte des XVI. Jahxh. Auf den Fuss aufgesetzt 4 Irefflich ge- 
arbeitete, gpatgothiacbe Rdie& vpn .26010 Dm.: 1. der Gekreux^e xwjscbea 
Maria und Johannes, 2 — 4. Symbole der Evangelisten Matthaus, Marcus und 
Johannes mit leeren Spruchb.'lndcrn (Lukas ist fortgelassen). Zu beiden Seiten der 
Kreuzigung je tv'n runcler Schild aus Gold (oder vergoldetem Silber) mit blaaeni 
Emaü; die Mitte nimmt ein Quadrat ein, von dessen Krken Speichpti ausgehen, 
der Gl um! ir>l Email, der Rrind besteht aus Vierecken, die abwechselnd von 
Gold und Email sind. Der Knauf mit durchbrochenem Kii>chblascDmustcr. An 
dea Zapfe» die MinuskeHnKdirift äkstu gleichfalls in blauem Etaaä. Am Stander 
ober- und unterhalb des Knau& in getriebener Arbeit eine weibliche Sphinx, die 
heranschldcht und gegen eine liegende Frau mit Sdiild die R. erbebt. — 
3. von gdbglasirtem Thon, 15 cm h., mit Kreuz am Fuss, sonst aber ganz 
schlicht. 

Altt! Häuser, [i. Das älteste von 1621, das jetzt abgerissen ist, war nach 
der Inventarisation von 1870 mit Zahnschnittfries an der Schwelle und darunter 
mit der Inschrift versehen: icrr goJ vfrtravt, [hat wol ^fhnrt. — anfangj und 
ende stehd in Gottes hende. — tver bawen wil an die ilruu/i. die ('.) nun dif la<te 
reden las: dem einen ge/cld «, der ander tvdz vernichten, es bieiid nuht avs, die 
Uvt wMtns rkktm^ Mim imm i6»i. — 2. Haus von 1678, 1894 gleichfalls 
abgnissen, zeigte die Danndorfer Abart des sSchsisdien Typus. Das mit Pferde- 
kdpfen vetsehene Strohdadi erstreckte sich auch Aber 2 kleine, spater vorgebaute 
Stalle und lief schräg Aber die Vorschur; die geraum^ Dale (Taf. XX) ver- 
breiterte sich hinter dem links vorbringenden Pferdest^dl und war mit der alten 
Dalenfüttcrimg' versehen. An der Tre[>jw und der Gallerie reit:li ausgeschnittene 
Docken. Diese, sowie T.fhip'sschnitt untl (.Irmidtiss 'ilic linke D.^len\vand ist aber 
irrthiimlich s* hr.ig gezeichnet) sind abgeb. bei i'fcifer, Dörft r u. iiaucruli iuser im 
Hglh. Biauiischweig (Brschw. ib8()) Bl. 13.] — 3 -1- Nr- i" von 1725 mit Dille 
und Dülenthor in der Schmalseite, doch ohne Ehuichtung für das Vieh; Unter- 
stock massiv, dann Schwellbalken mit Inschrift und 2 Stockwerke. Steinernes 
Hof^r fOr Wagen und Fussganger von 1728. Nr. 9 ahnlich, doch ohne Dale. 
— Von alteren Hausinschriften seien noch mitgetheitt: 1725. Wer Gott 
vertraut usw. (s. S. 115). — 1728. AlUs was mein TAtut und Anfang ist usw. 
(s. S. 166). — 1714. Mein Gott meine /.mersicht , Abgunst uhadft mir nicht. 
Der Segen kommt vom Herrn. — 1748. AiUnt die mich ketwen^ X>en gebe GoU^ 
was sie mir gönnen. — 1788. Ps. 128, 1. 

Üic 3 ,, Kattensteine", Grabsteine, an einer W i ^- lu iih i ^ti. bei V,, nach 
Anlage einer neuen Strasse jetzt etwas abseits gerückt: i. Kreuz luit abge- 
schlagenen Armen 1.32 m h. — 2. Breiter Stein mit vertieftem, von einem 
Kreis umschlossenen Kreuz, 0.83 m h., 0.68 m br. — 3. Stein, nach oben sich 
verjflngend, 1.28 b., unten 0.24 br. 
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Velstove. 

LUeiatttr. Andree, Globus LXVI, Nr. 7. — Vdstoi» (1536), wohl slaW- 
scher Name. Es theüt die Geschichte des Werdens (s. S. 148)^ zu dem es gehört. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte von Delmer aus dem J. 1771 Rundlings- 
anlage mit Zu^ng von S und 9 Ackcrhöfen; auf dem Ring die Schule; im N 
neuer Durchbruch des Rini^es. Unmittelbar an die Grasgürten an<;tn<;send der 
jetzt in Wipsen \cr\vai>delte, im J. 1708 noch 228 ba grosse Wipperteicb. — 
Einwiilmcr/ahi : 17Q0/3: 86, 1805: 206. 

Mehrere Hüuser aus diesem Jahili. zeigen den sUchsischen £Unliaust)pus, 
tragen jedoch Ziegetdadter. 

tVogelsang] 

[Literatur, v. Strombeck, Zeitsdir. d. hist. Verems f. Niedexsachsen 1864, 
32. — Wüstung, neben der Wüstung Berendorf (s. S. 161) gelegen und 1630 

cum Landgericht Bahrdorf gehörig, spätestens st^it 1473 nebst dem Zclintcn 
herzog!. Lehen der v. Bartensteben, noch 15Ö4 bewohnt, zuerst 1630 als wüst 
bezeichnet, später zu Neuliawt gelegt] • 

Volkmarsdorf. 

Literatur. Behrends, Biaunsdiw. Magazin 1S04, St. 3. 4; Predigt vom 
2. Aug. 1840 (Neuhaldenslebeu 1840); Zeitadtr. d. hist. Vereins f. Niedenachsen 
1849, 46. — Querner, Braunschw. Magazht 1847, St. 24. — Votkmerst»rp 
(1024. 1400), VotoHorstmfe ^/ibreriSp'f^(l334)» Gründung eines Vdkmar. 

— Der Sage nach ursprünglich bei Ochsendorf eingcpfarrt, dann Pfarrdorf im 
Bann Ochsendorf; ein Pfarrer Ludolfus 1303. Das Kirchenpatronat beim Stift 
Walbeck, st-it 18 10 hv\ der Krone Prenssen. 

Dorfanlage iiaufeuformig; Flurkartc Heims von 175,'!. Kin Lc inmitten des 
Dorfes eben gelegen. — Einwohnerzahl: 1790/3: 148, 1095: 301. 

Kirche i". Sfrvdtü 1846/47, der Thurm 1896 neu gebauU [Der alte Tliurm 
war rediteckig. .\n den schmalen Giebelseiten im N und S beSuid sich je eine 
rundboglge Schallöffiiung, durch einen Dedcstdn gebildet, der zqgleidi hu Scheitel 
etwas eingeschnitten war. Im W a schmale, ha Winkel geschlossene kleinere 
Oeffnungen, desgl. je i im N und S unteihalb der grossen. Satteldach mit acht- 
seitigem Glocken thurmchen. Ecken aus Quadern. Erhalten hatte sich an der 
O.stwantl die alte Dachschräge; darnach war die frühere Kirche, die nach An- 
gabe von Behrendt au^ dctn .Anfang des XV. Jahrh. stammte, uiedr^er und 
schmaler. Hoher ijtichbogen nach dem Scbitr zu.J 

Glücken neu. 

Romanisches Vortragekreuz aus Bronze, die Figur des Gekreuzigten von 
13 Vi cm H. Die Füsse ruhen neben einander auf schrflgem Brettchen, das Haupt 
mit geschlossenen AHgen ist gesenkt. Gute Arbdt. Das Kreuz von 21 cm H., 
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au! dvin der Körper durch 3 Nieten befest%t ist, zefgt RiuiUerhöbung uud 
oben die Hand Gottes. 

2 Kelche von vergoldetem Silber und gothischer Form, 17, bzw. i6>/, cm h.; 
der Fuss und Stander rund, an den Zapfen in blauem Glasflu» die Majuskel* 
intchrift JkemSt an den Standern äe^ im mtnOt bsw. Mariat Jhesus, 

Aeltere Häuser fehlen. 

Wahrstedt. 

Literatur. Bchrends, Zeilschr. d. bist. Vereins f. Niedersachscn 1849, 61. 
— Wastctfe (1.300. 1 ; ) i\ WarstiJde (1477). — Früher Pfarrdorf im Archidiakonat 
E-sc henrode, jetzt FiJiul von Velpke, 14*10 von clen v. Bodendieck an das Kloster 
Marienberg verpfändet, seit 1485 im Besitz der v. Büiow, 1629 (bzw. 1697) — 1705 
in dem der v. Spiegel. Nai^ dem Ort nannte sich das Ministcrialeugcschlecht 
V. Wastede. 

Dorfanlage. Die Hauser liegen hauptsadilich an einer Strasse (Flurkarte 
von Hase 1756), die Kirdie auf einer AnhOhe im Dorf. — Einwohnerzahl: 

Kirche S. Petrit im 5stl. Theil mit geradem Schluss (innen 3 Wandnischen) und 
gothischem Kreuzgewölbe, das auf Eckkonsolen ruht und sich in einem Scbluss- 
stein trifft, im westl Thei! nachredet kt. Bcitlc sind durch einen Trcnnungsbogen 
von einander gfc.sch irden. Dir vuii (\>ii,idcMi riiii;rr.ii>slci» Siiit/,LKii;fiifcnstcr stammen 
von 1845, der Thurm iit einer In« hriit zufolge 1764 vom braunschw.-lüncburg. 
Generalmajor Carl Hartwig v. Bibuw, Gutsherrn von Büstedt, und seiner FVau, 
geb. V. Beighauer, erbaut worden. An der Nordseite Giabgewfllbe der v. Plessen 
auf Büstedt am dem XVHI. Jahrb. 

Hochaltar barodc, von Holz. Oben Christus, imten Moses mit den Gesetzes« 
tafdn und Johannes d. T. geschnitzt. Das sehr mittdmaMige Haap^emalde^ die 
Kreuzigung darstellend, mit der Bezeichnung Johan Jfger lnmtu^(!) fieä l6f8 

Marz. Oben Auferstehung, unten Abrndnialil gemalt. 

Rohe barocke Grabdenkmäler. 1. Marlins v. Berghauer, braunschw. Bri- 
gadiers und Gerichtsherm zw Büstedt (+ 1763). — 2. Des oben erwähnten 
V. Bibow (t 1766) uud seiner Frau (t 1784). 

3 Glocken des XIV. Jahrb. ohne Inschrift, i. von i.oöm FI. und i.oim 
Dm. Zwttchen gedrehten Sdinfiren 6 Medaili<His von 49 mm Dm.: Veiifindigung, 
G^urt, Kreuz^ung^ Maria mit Kind, 2 steigende Löwen zu Seilen eines Stabes 
mi Achtpaas, sedublattrige Rosetie; femer dreiediiger Schild mit steigendem 
Lowen nach r., sowie an s Stdien je 4 Abdrücke von bniunschweig. Löwen- 
pfennigen (Schönemann z. vaterl. MQnzk. Taf. IX/X, Nr. 33 U. 45). — 2. von 
0.85 m II. und 0.82 m Dm., ilhnlich ausgestattet, ausser dem l. 3. und 5. Medaillon 
noch ein Meflaillon mit Sphinx und ausser dem Schild mit T.f'vvrn nnrh r. mt-Jirfach 
soiciirs mit Löwen nach I. — 3. von o.(>6 m H. und vAi \ m Dm., mit .•\lMinirkcn 
des L4:jwenpfcnnigs Nr. 33, von Hohlpfennigen mit ßuchstjtben und ciucs Hellers. 
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Kelche, i. von veigoldetem Silber und plumper Form, 21 cm h. mid 1819 
erworben. Undeutliche Beschau, Meisterzeichen CL in ovaler Einßisftung, daneben A. 

— 2. von Zinn, 15 cm h., in einfache» Formen, gleicbfaU» von 1819, ab Kranken- 

h-\ Ii !)cnutzt; nebst der Pati tu mit Londoner Stempel und folgendem Meister- 
zeicheu verschcti: nnbekleideter Engel mit Schwert und Krnnr, durum GCS iSoS 
/•>/V.'7. 's_ uuti'iiV — V ^Irisirtcm Thon, 1 2 cm h., der Fuss rund und 

iiiil Kk u,; s ersehen, an den Zaptcn des Knauli. Jaus. 

Kunde Ublatenschachteln von Zinn. i. von 1 1 rm Dm., mit gleich- 
arligcm (jcduch grös;;>crem uiid mit der Umschrift G C ScAtnüit jSo6' l'einblfxk- 
«tm verwhenem) Heisterzeichoi, wie der Kekh Nr. 2, sowie Londoner Stempel. 

— 2. von 4 cm Dm , zum Keldi Nr. 2 gehörig und wie dieser gezeichnet. 
Taufbecken von Zinn, 19 cm Dm. und mit braunschw. Beschau (Löwe), 

sowie NF in ovaler Etnfe^suiig gezeichnet. 

Alte Hauser. Nr. 17 (nicht 

mehr bewohnt) von s.'lchsisrhem 

Typus in der Danndorfer Alxirt, 

Gicbciscite stnis'iciiw .iri.s, Däleu- 

eintahut mit Vorraum. — Pfarr- 

wittwenhfttts von 1681 desgl. Am 

Dalenthor ausser der Jahreszahl 

der Vers : . Was matt wiUt Das 

^h£k ailseii. — Nr. 13 (Gmnd- 

riss Abb. 63) wohl aus dem Ende 

desXVII. Tahrh., von stark verSn- 
«). Wahrstedt, Haut Kr. 1). 

dcrtem silchsischeni Tyims (s. bei 
Glentorf). Hohe Giebel\v;ind mit links c^erückter Einfahrt strasscnw'irts. Der l^reite 
Raum rerhts wird von euicr xweiieiistriiicn grossen Stiiln , ilii- sich im zweiten Stock 
wiederholt, eingenommen; hinter ihr au der i. Liiug!»sciic die Küche mit Aufgjuig 
zum Oberstock und Gallerie, sowie mit mäditigem Schlot, dann Kammer tmd 
Futterkammer. An der linken Längsseite, an der das (am Giebd abgewalmte) 
Strohdadi tief hinabgeht, Kammern und Ställe, deren Innenwand die Stander 
bilden, die auf der rechten Längsseite in der Aussenwand stehen; anderHinterseite 
schmaler Auszug als Dslenfortsetzung und Kuhstall mit Futteigang in der Mitte. 
Die Dfl]e (einschl. des hinteren Ausgangs) ist zweimal im Winkel gebrochen, .^n 
der vorderen Giebelseite gehen die St.'hxler ilurch 2 Stockwerke durch, der Knie- 
st ik darüber ist etwas vorgekragt, Schwcllbalkcii , flnlkcnk'Vpfe und Fnlllircttcr 
suid einheitlich profilirt in .steilen Wülsten «sud Keltlen. Der Obenstock beiladet 
sich nur rechts vorn, weiter hinten haiigl. das Dach ahnlich wie in Danndorf 
über. — Grössere Köthc Nr. j6, einstcickig, mit Strohdach und Pferdeköpfen, aber 
von mitteldeutschem Typus, wohl aus dem XVII. Jahrh. Längsseite slxassen- 
wärts, rechts grossere Dale, an deren rechter und hinterer Seite kleinere Wirth- 
schaiUraume liegen; in der hinter«! Ecke links der Herd, einst mit offenem 
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Feuer. Dann links aiij.i 1i1k>v. nU SuiUc mit Kammer dahinter, S( heune innl Kuli- 
stail, die Letzteren bis liintcn durchgcliend. Der üuusentuiun tät vuu aui>.sen, wie 
inoen (hier mittelst Treppe) zugänglicli. die Tlifir zweitlidl^ und im Gardinen« 
bogen geschlossen. — Andere Köthen ähnlicher Art mit flberltüngendem Dach 
Aber den Wirthschafts- und mit Oberstock Aber den Wohnräumen. — Die Hfluser 
aus der ersten Hälfte des XIX. Jahrh. sind nach fcSnkischer Art mit Wohn* 
räumen an d« r Ecke von Strasse «md Hof und ostwärts gerichteter Längsseite 
versehen. — Hausinschrifi v<.n l7<to: 

Iht Gott drr Liebe kannst uns luiterlic/i beschirmen 

Vor Krieg und J'iuersge/aär, tw Donnerschlägen und Stürmen. 

Warmenau. 

Literatur. Andrce, Globus LXVI, Nr. 7. Der Name ist vielleicht «lavisch. 
— Das Dorf thellt die Gesdiichte des Werdeis (s. S. 148), auf dem es ]i«gt 
und ist bei Vorsfelde eingepfarrt. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte Fläschers von 1759 w«idischer Rundling 
mit Zugang von SW und 8 alten Ackerhöfen. Hofanlage wie bei Beigfeld. — 
Einwohnerzahl: t7<»<j/3: 15 1, 1895: 244. 

Alte II ,1 US er des siuiisisdien Einhau.styi)us haben sich in ungcündertem Zu- 
stand nur wenige < t?:rilteii. Nr. 2 von iSoo mit Vorsrhur; in der Au.ssenerkc 
der Stube die alte W nikclbank mit Tisch; Ofen mit Platten wie bui Nr. 13 in 
Parüau. 

Hausinschrift an einem alteren, beim Neubau wieder benutzten Balken: 
Erbaue, wtfs untöret So weilen wir von neuem 

t/tuf was die CUM verheeret^ Uns deiner Güte /retten 

Mrsetse diesen Brand. Und ekren dankbar deine Hand. 

Ersetse auch durch deinen reichen Segen 

litis U 'int/ und Feuer, Dampf Und Ratiek in Staub [und Asche legen]. 
Vorgeschichtliches. Nach Weihauscn ZU Sind etwa imj. 1875 30 — 40 Urnen 
und kleine Broncestücke gefiuiden wurden. 

Wendschott. 

Literatur. Andrec, Globus LXVI, Nr. 7. — Wcnskothen (1536), der Name 
ist slaviscb. — Das Dorf gehört zum Werder, theilt dessen Geschichte (s. S. 148) 
ttnd ist bei Vonlelde eingcpfarrt. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte Bertrams von 1759 wendischer Rundling 
(noch jetst erkennbar) mit Zugang von NO und 7 alten AckerhOfen. Hofanlage, 
wie bei Bergfcid. — Einwohnerzahl: 1700/93: 179, 1895: 242. 

Alte Hauser des sJiclisischen Tvpus: Nr. 11 von 1716, ganz aushcrhalb de» 
Ringes ecli'ucn. links mit lane<'m. nxhts mit kurzem Kuhstall, die ilie alle Dälcn- 
fütterung /eigen, doch nur mit Jian.senraum über der Wohnung, der mittelst 
Leiter erreicht wird. Kcchlä vom Haubc sliuhgcdecktc Kölhc mit Wohnung auf 
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der einen und Stall auf der anderen Seite der Diilt-, links ^Uühgedeckti- liciinc. 
die der Länge nach durch eine Fachwerkswand in Durchfahrtstenne und Bansen- 
raum g«theUt wird. Admiiche Scheunen sind auch sonst in W. loebT&di erhalten, 
z. B. eine von 1731; aieut wird aber don Bansenraum ein Stall oder eine 
Häckselkatnmer voigelegt, s» dass in dem Winltd eine Vonchur aait uhxSg über- 
hangendem Dadi entstehL — Eine Weiterbildung des sSchsiachen Einhauses hat 
noch im XIX. Jahrhundert stattgefunden, Nr. 12 von 1838 hat Zii^dach und 
neue Futterdniiditung, bei der jedoch das Vieh noch nach alter Welse tief und 
senkrecht zur Dnle steht. — Nr. 7 und H, gleichfalls von 1838 und mit Ziegeln 
gedeckt, trntm ii ilie \\'irthschafis- und Wohnrüuoic durch eine Matter, jjebcn den 
Letzteren ( Jbcisti k k und eine besondere, querlaufende D'llc iiiul ordnen auch die 
einzelnen Räume in neuerer Weise. — Mehrere Hauser etwa aus den 40er Jahren 
Stehen mit der LBngsseite an der Strasse, liaben in der Mitte die breite, aber 
kune Dfile mit Einfährt und zu ihrer Linken die Wohn-, zu ihrer Rediten die 
Wrthschaftsrflume. ^ Die Fächer in diesen Häusern sind mehrfach, wie auch 
in den anderen Dörfern des AmtsgerKfatsbeztriES, mit Bamsteinen, in Fonn von 
Windmühlen (al}geb. bei Andree a. a. O.), Besen usw. versetzt — Strohgedeckte 
Hirtenköthe von 1 708, mit der Längsseite zur Strasse, hat links von der kleinen 
Dale, von der spfUrr die Küche ali^etrennt wurde, Stube und Kammer, recht'; 
den .^tall fiir 2 Kühe mit Futtei|;ang und den Schweinestall; der Banscnrauin 
wird von der Däle, wie von aussen durch Leiter erreicht. 



[ Westerl ingr] 



[Angcblidie Wüstung zwischen Bahrdorf und Meinkoth]. 
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Amtsgerichtsbezirk Calvörde. 



Recken Calvörde. 

Quellen und Literatur. Stadtbuch, nadi dem Brand von 1492 angelegt 
(jetst im Hetapgl. Lande$hauptarchiv su WolfenbfltteO. — Akten der froheren 
calvOidischai Amtsrqgistratur (von Behrends benutit). — Merian, Topcgraidiie 




6). Amisgerichtebezirk Calvörde. 



der Lande Bramschwe^-LOnebuig S. 66 (mit Tafi^. — Walther, süigiUan- 
Mes Magieha^. VII (1737). — Lenz, Braunscfav. Magasin 1754 81.33. — 

Begr, ebd. 1798 St. 41. — Rr»ver, C, wie es sonst war und jetzt ist (Braun* 
schw. 1832). — Behrends, Bosdircib. u. Gesch. v. Ot-bisfckle S. 207**; Ge- 
scliichtl. Denkwürdigkeiten der ehemaligen Burg isx CalvOrdc (MittheUgg. in Bezug 
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1^2 Amlcgerklitibciirit Colvarde. 

auf d. altmark. Verdn f, Geschichte u. Industrie 1838» 3 ff.) mit Abbildung der 
Buig nadi einer Zeichnung, die angeUick um 1450 angefertigt war; VIL Jahres- 
bericht desselb. Vereins (1844) 57 ff. 

Geschichte. KaUemfmk (119^»), Kalenvorde (1270), Calvoerde (1343), Cale- 
Vfitif Kalvorde (1345), sun rechten Ufer der Ohre gelegen, einst Pfarrdorf im 
Bann Alvcnsleben, 1542 im Bann Hundishurg: dnrh gehörten die nördlich der 
Ohrp gelegenen, bei C. noch jetzt eingeptarrten Dörfer des Si)rengels zur Dtörese 
Verden (Bann Salzwcdcl). Ein Pfaircr Bertram wird 1270 genannt. Das i\iiclicn- 
patronat war (z. B. 1383) und ist jetzt herzoglich, gehörte aber vorübergehend 
seit 1493 den v. AlvensMien. Die pditische Gesdiichte theflt der Ort in der 
alteren Zeit mit der g^ddmamigen Buig (s. dort). Spätestens im XZV. Jahrh. 
muas C. cum Fledcen erhoben sein; 1343 geschidit zuerst des ans 4 Mi^Uedem 
bestehenden Rathes Erwähnung, um 1344 wird C Mtast 1345 vf^ukim, X345. 
1357. 1404 statl genannt, Sthiilleti, Scfifpcn und Rathmannen des blekes C. 1490 
erwShnt. Die Bürger hatten St.hoss und Grundzinsen auf die Burg zu liefern, 
wurden auch zu Hurgbauten herangezogen. Von hcif indcrer Bedeutunc; für die 
Entwic'krhiTi:; dp«; Ortes wrtr der Umstand, dass die deutschen Baiirni <1ls bc- 
nachbarl(jü Dorfes Ibcrii (^s. dort) 1450 nach C. zogen und im Gegensal/. zu den 
bisheiigen Kleinbürgern die unter einem besonderen, noch 1571 erwülmten 
Schidzen stdienden Vollbfliger bildeten, die von C. aus ihre alten Aecker be- 
bauten. C. besasic nunmehr 4 ganze und 14 halbe Ackerleute neben 62 Koth- 
sassen. Ob C. frOher von Wenden bewohnt war, steht dahin. Jedenfalls war die 
wendische Bevölkerung bald ausschliesslich auf die Vorstadt Hflhnersdorf im W 
beschränkt. Eine Vereinigung derselben mit C. fand erst 1 80Q unter französischer 
Herrschaft statt. Es wurde damals der Krinii ii C, der zum Distrikt Neuhaldens- 
Icben gehörte, ges' tinffrr., 1S14 der fiezirii ( . zum Kreisamt Vorsfeldi^ J?e'cgt 
und \^2~ zum b» s< udi n r*. Kreisamt erhoben. Die Stadt war nach aussen durch 
einen Gi^ilu ti al i^tm lilosscn, der aber bereits 1745 zugeworfen war. Ein Brand 
zerstörte 14(^2 ganz C. einschliesslich der Kirche, 168Ö und 17UU desgl. Bei 
dieser Gele^nbeit wurde seitens eines berzogl. Ingenieurs der Markt und ein 
TheÜ der Strassen neu aogclcgt. C. hat 2 Thore, das Garddeger und Magde- 
buigor und besass 1571 80 Bttiger, 1790/3: 1417 und 1895: 2039 Einwohner. 
— Flnrkarte von Rauschenplat 1716, von Bertram 1760. — Das Siegd des 
Fleckens mit der Umschrift: der Rath zu Calvörde se^ einen gespaltenen Wappen- 
schild mit dem Vordertheil des Braunschweiger Löwens und» in Rücksicht auf den 
einstigen Hopfenbau, mit drei Ilopfentrauben. 

Pfarrkirche S. Gf<^rs^ii. Der liltesle Bau, der brnnts 1370 bestand, enthielt 
ausser dem Htx hallar einen Altar, der 1383 von Geblimi v. Bcrcnbrok gegründet 
war, dessen Patronat aber nach dem Tode des Stifters au den Herzog übergi uen 
sollte, und einen Marienaltar» den die v. Alvensleben 1458 dotirten. .Die grosse 
Feueisbrunst. des J. 1492,. die audi. die Kirche einäscherte» veranlasste dnen 
Keubau, dessoi Thurm 1494 vollendet war. Auf Merians Stich zeigt der- Thurm 
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ein hohes, mit Eikern vciichcacs Zeltdach, das Schiff die Hallenlorm. Auch 
1609 ist von einem Neubau die Rede, und 1646 — 1650 wird ein neuer Glocken- 
thurm errichtet. Ein zweiter groaser Bnind vernichtete am 6. Oct. 1700 tfas 
Gotteshaus noch einmal vollkommen. Die jetiige, im J. 1704 geweihte Kirche 
ist ein schlichter Bau mit einem flachge<\eckten, Schiff, dieisdtigem Chor und 
viereck^em Thurm. Die Mauern des Schifles sind 1861 im oberen Theil neu 
aufgeführt worden. — Fenster: in jeder Chorscile i, an den iJlngsseitcn je 5 
mit Slichbogen, ilie letzteren tjicichzeitig für Unterstock und Pricchcn berechnet. — 
Tliitrcn: j«^ l mit Stichbogen an den Iiin?s<ie!fen und in (}er Astl, Cfion?cite. 
I »ii- Vetbindung nach dem Thurm bcsti-lit in IimIiliu Ruih11ii-<;< ii (11111 Kilmpfer), 
der aber jetzt durch die Orgel verbaut ist. Aussen .schlicht al unh > kie Streben. — 
Der Timrm an der Westseite mit grade geschlossener Thür »nid ovalem Fenster 
darOber, an der Nord- und Sfldseite unten mit grossem Stichboigenrenster. Da« 
frohere Glockenhaus mit z kleinen viereckigioa SchaltOffnungen auf jeder Seite; 
oberhalb des Genmses ein Oberstock von 1887, der jeut den Glockaistuhl ent* 
halt, jederseit« mit 2 hohen Rundbogenfenstem und einem Dad), das aus der 
Viereckspyramide in eine achtseitige Kuppel mit Laterne übergeluhrt wird. — 
Material: Bruchsteinmauerwerk, z. Th. auch Oiiadi rii aus Sandstein, 

Ausstattung. DrcisritiLic Kanzel nw^ dein .Xiitimi; <li-s XVIT. Jahrh. 'uhne 
Baldachin) Ober dem si lilirlitcn I Ii irhaltar; an dm tcken kininthist he Säulen, 
die am Sockel mit Ko|ikn und i'rüchtcn tin Renaissancestil \( ischcn sinfi. aber 
auf barocken Kuusolcu stehen. Die Felder mit Blendarkadcn, konsolenartigeni 
freien Glied fai deren Scheitel und F.ngelsköpfen in den Winkeln. Vielleicht ist 
die Kanzel eine Stiftung des Herzogs Joachim Carl, der 1609 auch den früheren 
Hochaltar schenkte. — Fttrstenstahl und Orgel stiftete die Herzoginwittwe Anna 
Sophie' (t 1659); '^"^ l^"* Brande von 1700 vernichtet worden. 

Die jetsige Orgel mit barocken filattflUlungen in den Ecken und ähnlichem 
Hangewerk an den Seiten vom J. 1742. Die betr. Priechc mit barockem Gc- 
l.'inder. — An den Längsseiten zweigeschossige Holzpriechen, die oben durch 
Dachluken erleuchtet wer<l<-n 

GI'M ken: i. von Ss' iu II. um! oi rm Dm., mit schduem Pahneiteuband 
am Halse, laut Insclirift an Stelle einer vom Bürgermeister Christoph Schröder 
geschenkten, aber 1700 nebst den übrigen zerstörten Glodte, jedoch aus dem 
Metall der altm 1701 von Heiso Meyer in WolfenbQttel gegossen. — 2. Eine 
zweite vom gleichen Mdster und Jahr ist durch eine neue ersetzt 

Altargefasse neu. 

2 Glasmalereien mit dem von Löwen gehaltenen, mit 5 Helmen versehenen 
zwöirfcldigen braunschweigisc hen Wappen, laut Inschrift Geschenk der HerzOge 
Rudolf August und Anton Ulrich aus dem J. 1701. 

Cirabsteine. i ^ftt der Inschrift: S/>rs tinna Christin anno /jSj den 2J. no- 
Tfmbris ist dir fkrsanu Hans Hlixk in Got seUg^lich nit schlaffen. Anno 1602 am 
j. SeJ<tanbris hat Hinnch Bloek obbcrurts (— des obigen Otts genannten?) 

Dt» IbMIdniklB. d. Kmgt. VKmüm^ I. 18 
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Harnes Sohn seitun letzen fViJ/en mit ägen Hamien beschrieben und verordnet, das 
Jfeuu mä Hof attes varkauft, dtaw» etliche legata ruhtig gemaekl und deu'aiuUn 
der IGrekeH «^/aottnd werdem wU. WeleAs dann emth also gesekeken. — 2. Des 
Amtmanns zu Calvörde (sek 1571) Georg v. [Hal]le, gest. 18. August 1592. 
Der Verstorbene in BrnstUldniss, daneben Crucifix; in den Ecken folgende 
Wappen: a. der v. Halle, I> n< lirfig .uif^iTichtetc Arste mit Trauben, r. 2 ge- 
rautetf Querbalken, darüber stlircitender LrA\<-, li. lAWv. I.ciJlidie Arbeit. — 
3. Des Christoph Gewinn, geb. 1636, },'e-;t. i'i V>- Klarlirchef des Verstorbenen 
in ganzer l igiii. — .\. I»es Amtmann.s zu ('alvorde, Bardorf uiul Neuliaus 
Friedrii :h Jakul» v. Lautilz (geb. 1657, ge.sl. 1719); In.schrifttafel von Pfeilern 
und Gesims cingefasst, dieses mit Wappen bekrönt. — 5. Des Predigers Eber- 
hard Jobann Leiding (geb. 1709, gest 1786). — Nr. i — 3 und 5 aussen, 
Nr. 4 innen. 

[In Hahnersdorf (s. Behrends, Mitth. d. Altmark. Ver. a. a. O. S. 42) be- 
fand sich eine Kapelle (1709 beseite) mit 

Kin*hhof unil Hospital, auf dem Herg westl. 
von C. seit dem .Anfang des XVI. Jahrh. eine 
Kalvarienkai>( l|c, ;m die imeh die Be- 
zei< hnuiig ,.Ka]n ll:;,irti ii" erinnert]. 

Die Burg (. alvordc, lisdich des Fleckens 
auf dem linken Ufer der Ohre gelegen, be- 
herrschte die Furth über dles^ durch welche 
bis 1819 die später verlegte Heers trasse von 
Leipzig nach Lflnebmg itthrte. Sie war ur- 
«{»flnglich im Besitz der Grafen v. Hillersleben, 
bei deren Aussterben im Mannesstatnin 1 208 
sie dun h Krbreeht ;in die Grafen v. Reinslein fiel, die sit Ii bis 1272 als Be- 
sitzer na« Iiweisen lassen. \\'ann und .uif welche Weise lii.' Herzöge w Braun- 
st hweig in den llesitz von ( . kamen, ist nicht bekannt: >ie \v.in.ii e> jedentalls 
Hl den 4üer Jahren des XIV. Jahrh. und blieben e.s trotz, des für Herzog Magnus 
ungünstigen Kampfes mit der Mark Bnindenbmg und dem Emtift Magdebuig 
(1347). 1345 beklagt sich Mariegraf Ludwig der ROmer von Brandenbuig, dass 
ihm Albert v. Alvensleben die Buig genommen und den Flecken, sowie 5 be- 
nachbarte Dörfer zerstört habe; dies muss nn Auftrag des Herzogs geschehen 
sein. 1.^52 jedoch urkundet der Markgraf in C. 1467 lag Erzbisrhof J<4iattn von 
Magdeburg mit den BOrgem dieser Stadt vor der Ihirg C, um die v. Alvens- 
leben für begangenen Strassennjub zu beslr.ih n. I.eiiens- oder Tfandinhaber der 
lUirg waren ini t rsten Drittel des XI\'. |,ihrlt, tlii- v. Kilslel'en, spater ilie von 
W'eddetclen , denen Herzug .M.ignus für Hauten im der Huig I3'i9 100 .M.irk 
.schuldig war, und gegen Ende des Jahrh. die v. .Vlvensleben, die eine be.sondere 
CalvOrder (rothe) Linie bildeten. Seit 1528 wechseln die Pfandinhaber, Imb Herzog 
Julius die Buig 1571 einlöste und mit Beamten besetzte. Der jeweilige Besitzer 




64. CalvOrde, 
SchkM luch Mcrian Ttf. 2). 
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Flecken Calvflvde. xg^ 

(1<T Burg sass dcni I^indgcricht ih r Wcrdcniörfcr l>ci C. vor, wahrend das UiUor- 
L,'erii:lu in C. selbst dt iii Rad» ziistund. Seit leiHe auf der Burg der Herzog 

Joidliim ('arl (f 1615), l()2i) — 1Ö5(^ war sii' LciUgciliiig der Herzogin -Witlwc 
Anna Sophie, wird jedoch schon 17 17 als arg /.erfüllen geschilderU 1770 wurden 
die Gebäude behufs Anlage einer fiarcfaentfabrik verp<ichtet, 1828 «chliesdich 
verkauft 

Die Burg (Abb. 64. 65), deren Äusserer Umkreta etwa 25«^ deren innerer Dm. 
etwa 50 Schritte mass, lag inmitten eines froheren von der Ohre gespeisten, 

jetzt ausgetrockneten Sumpfes auf einem Horst und war im O noch besonders 
• liirrli (iiippelteii Graben mit Wall dazwis<hcn, im SW, wo sich der Zugang be- 
liiulei. «liin li Haupt- und Nebenarm der Ohre, sowie durch Festungswalle ge- 

si liiitzt. Die Gel);iudc der 
Burg umgalten einet» nahezu 
krei^ärundcn Hof, in dessen 
Mitte sich dermfichtige Berg- 
fried (Hohe nach Merian36, 
Umfai^ 58 Ellen) erhob. 
Dieser war unten aus Kie- 
serliiigeu und Bruchsteinen, 
oben, bei einer Dicke von 
etwa 4 Ellen, aus Harn- 
steinen aufgeführt um] hiess 
tlesliall» i/f ft'i/r Ilnirik. 
Er trug das Wappen der 
V. Alvenslcben. Nach einem 
Inventar von 1571 befanden 
sich unten das fiutgveiliess, 
darüber in 2 Geschossen 
die Rüstkammern , ganz 
oben die Behausung des Thurmwarts. Der ho( h über dem Burghof liegende Ein- 
gang war nur <lui< h eine Leiter erreirliliar. Di r > il.cre Tlieil des Thurmes wurde 
im ^ojriliriLifn Krii i; /.ci-.t.ut, 17,^7 l)f;^aiui "Iii- pi.uini.issigc Al>trai;ung. ji'tzt ist 
nichts mehr \<'ti iiiui eilialten. Die («ebruide der Burg h.itt<ti die \' starke, 
aus Kieserlingen und Bruc:hsteincn errichtete Umfassungsmauer als Aussenwand, 
waren aber sonst nur x. Th. massiv. Rechts vom Burgeingang erhob sich in drei 
massiven Stockwerken das Herrenhaus, dessen südl., mit Treppenthurm ver- 
sehener Theil nach dem erwähnten Inventar von 1571 uttten die DieAerwolmungen, 
im Mittelstock das herrschafUiche Wohngemach (die sog. Junkeratube)^ darOber 
de n grossen Ritter- und Speisesaal enthielt. Der sidi anschliessende mittlere 
Theil barg ganz oben <lie kleine Burgkai>elle, die zuerst 1364 genatmt und deren 
Altar «l'itirl wurde, darunter < in< l\ii>tk.ininier, <!<t n<"ir<ll Tln-il x hlie.ss- 

lich die Räume für abgesonderte Famiiicnmilghedcr und Knappen. LiuVs vom 

18« 




1^6 Aintsgerichlsbecirk CalvOrde. 

Buigthor lagen nebeneinander das Kornhaua, das Backhaus und das Biauhaos. 
Merian berichtet von mehreren Brenden um 1600 und im J. 1637. Jetzt tst 

nur im SO und im NW je ein kleines StOck der alten Umfa>-^ini^smauL*r mit 
den daran sich lehnenden alten Gebiluden erhalten; <I ■ !\ sind aiuh (iitse nur 
noch traurige Reste des früheren Bestandes, die ntx h dazu s.'ünmllich erst einem 
Neubau des HerTiocjs Heinrich Julius aus den «»oer Jahren des XVI. jahrli. an- 
gehören. Das frühere Herrenhaus im SO, das nach Merian aiu h hei seiner Er- 
neuerung dreistöckig blieb, hat jetzt nur noch ein Stockwerk über dem Erdgescl>os.H 
und zeigt auf der Hofseite eine dnst mehrere Fuss ttber dem Boden befind- 
liche Thttr, auf der Aussenseite ein viereckiges Fenster, beide mit Renaissance- 
prolilen. Im NW eine gothisirende ThQr des XVI. Jahrb. und ein Keller mit 
kreuzförmigen BacksteingewOlben, die auf viereckigen, leicht abgeüasten Quader- 
pfeilern mit schlichten Kämpfern ruhen. An einer modernen Freitreppe ist ein 
Stein mit biirtigeni Kopf und der Jahreszahl 1^9^ eingemauert. — Jenseit.s der 
Ohre lag der WirUischaft-shof, zu dt-m 34 Hufen gehörten. Hier lirfiuid Ii seil 
1571 die Wohnung des Amtmanns, wahrend die Burg der Herzogsfuinilic vor- 
behalten blieb. 

Eine Landwehr hat sich in den „Stadlbcrgcu" südl. von CaIvSrde erhallen; 
s. auch bei Jescrilz. 

Aeltere bemerkenswerthe Hauser fehlen fast ganx. Bei HOlmerdorfstr. 21 
von 1661 sind Scliwelle und FflUhölser einfach geschrägt, die BalkmkOpfe ab* 
gesetet und unten gerundet Inschrift: lyirr Gatt verlraut usw. (s. S. 115). 
Nr. i(> und 35 mit durchlaufender FrofiHrung von steilen Karaiesen. — Am 
Armenhaus in llühncrdorf als Inschrift Spr. 19, 17. 

Vorgeschi<-i;t1i< h< s. Im Forstort Mörderbeig sind Urnen, im Kreise herum- 
sleheud, aui'gcfimdcu worden. 

Berenbrock. 

Literatur. Rehrends, Mitth. d. Altmllrk. Vcicius f. Gesch. u. Industr. 1838, 
^2 und VII. Jahresber. desselben (1844) S. 67. — Der Name bedeutet woid so 
viel wie Bruch eines ^Btro (s. S. 16 1 bei Berendorf). — Wendischer Rundling, 
einst nur mit sQdOstl. Eingang und ursprtinglicfa aus nur 5 Höfen bestehend (Flur* 
karte von Fleischer 1 760). — Ein Gebhard v. Berenbrok, der einen Thurm, ver^ 
muthlich im Dorfe, besass, wird 1383 genannt. — Einwohnerzahl: 1790/3: 
102, 1895: 126. 

Altertbflmer fehlen. 

Dorst. 

Literatur. Wa 1 1 h e r , smii^uhmiiUi's AfagtUl'. VII 1 ( i 7 3 8 ;, 220. — B e h re n d s. 
Mitth. d. Altmärk. Vereins f. Gesch. und Industr. 183S, 26 und VIII. Jahres- 
bericht desselben (1845) S. 66 f. — J>asiiz (131 1), I>0stA, Dorst (1473). — 
Wmdische Wflstung noidöstl. von UthmOden. Die v. Barwinkel verkauften 1473 
die bereits wüste Dorfstatte und Markung an die v. d. Sehuieobmg, die T738 
dort ein Vorwerk crrirh'.ctcn. Jetzt ist D. herxngl. Domäne. 
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Elsebeck. 

Literatur. Bebrends, Mitih. d. Aliinlrk.Vereiiwf.C«sch.u.Indiatr. ti>38, 4J 
und Vn. Jahresber. desselben (1S44) S. 68. — Der Name bedeutet Elsen- oder 
Erlenbadi. — Wendischer Rundling, einst nur mit nUrdl. Eingang und mit sechs 
Hofen (Flnrkarte Fleischen von 1760). — Einwohnerzahl: 1790/3: 100, 
1895: 16:'. Auf dem Ring liegt die Kapelle, ftOber von Facbwerk, jetxt ein 
massiver Neubau mit Chor und Dachreiter. 

[Griebitz] 

[Literatur. I^ehrcnds, Mitlh. d. Altm.'irk. Vereins f. Gcs<l). und Industr. 
1838, ?6 lind VII. Jahresher. desselben (1844) S. 75. — Der Name s'.tl narh 
Behreuda. I'ii/cst.'ltte bedeuten (vom slav. hrib, grih). Die Bezciehnungcu ürip.s 
(Forslorl) und Gripsbreite haben sich noch erhalten. - Wcndi.silie Wüstung 
sOdl. von Catv^rde. 8 Hufen, die dem Kloster Alihaldensleben 1236 bestätigt 
wurden, waren hn XVI. Jahrb. Zubehör aur Buig Calv5rde]. 

[Hoystorf] 

Literatur. Behrends, Mitth. d. Altmark. Vereins f. Gesch. u. Industr. 1838, 36 
und Vni. jahresber. desselben (1845) S. 58 f. — Hmenihrp in ttrra Gardelege 
{1311), ffeyUerff {li^-j), Jfeusttr/ (i$(>i^ Heyester/. — Deutsche Wüstung 
(schon um 1450) zwischen Pachwitz und Zübbenitz, zum Halbgericht Linder 
gehörig. Die Flur wurde zu Zobbenitz geschlagen]. 

Hühnersdorf s. bei Calvörde. 

Jeseritz. 

Literatur. Behrends, Mitlh. d. Allm.'lrk. Vereins f. (•cscli. u. Industr. 183H. 43 
und VIL Jahresber. desselben (riS^ )) S. 6.S I'. — Der Name hangt nach Ü. IiiliuIs 
mit slav. jesfre (See) zu.sammeii. — Wendischer Kundling, wohl ursprüii^li>,li luit 
Kingang iai W, wo sicli jetzt eine lange, beiderseits mit Ilüusem besetzte Strasse 
gebildet hat. Alte Flurkarte fehlt. — Im J. 1534 waren die v. Alvensleben 
seitens des Klosters Königslutter mit J. und den wQsten (altmflrkischcn) Feld- 
marken Fiatin, Pokal und Kemeritz betchnt, die im XIV. und XV. Jahrb. zu 
J. geschlagen waren» Erst dadurch soll J. ein förmliches Baucmdorf geworden 
sein. — Kinwohnerzahl: 1790/3: 214, i-Sqs: 335. 

Die Kapelle ist ein re« ht« ekig(T, verst halte: Fac hwerkbau mit Da« hreiU r und 
.stammt aus neuerer Zeit. — Die Glocke ist von Citri. Hein. Burhly tn lialbtr- 
Stadt geg'^^sscii . 

[Bei jehciiu bLlaiid sich eine Land w t li r, die in einer ilen Durrliijang si hlicssen- 
deu Erdfeste mit Graben bestand und in einer Hct ke (,,Knitk") Fortsetzung fand.] 
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[Isern] 

[Literatur. Merian, Topographie der Lande Braunschweig^Lttneburg S. 66. 

— Bchrends, Mitth. d. Attinark. Vereins fQr Geschichte und Industrie 1838, 
25 f.; Neubaldensleb. Wochenbl. J840 Nr. 23 f.; VIL Jahresber. d. Altmätk. 

Vereins (1844) S. 70 fr. — Jserde {/sernAagM heisst eine Waldung). Wüstes Dorf 
nordwesd. von Calvörde, ursprünglicli aus 13 Ackerhöfen bestehend, nach der 
Calvörder Fiurkar'.c von Bertram 1760 slavisrher Rundling mit dfutlirli j^c- 
schiedenen Niclicn; mehrere slavische Flurnamen iiabcn fiiih « rlialti n. I'ie 
Einwohner waren jedtich bereits im XV. Jahrh. ausschlicssiicli deutscher Natio- 
nalität. Um 1450 siedelten die Bauern nach Calvürde über und bewirthschafteten 
vun dort aus ihre Aeck^. Das Dorf war bis 1643 herzogl. Lehen der Schenken 
auf Flechtingen, die Kirche, deren Ruinen noch 1654 standen, Filial von Cal- 
vOrde]. 

[Kestorf] 

[Literatur. Bclueiut.s, Mitth. d. Allni^trk. Vereins f. Gesch. und Indu.str. 
1838^ 26 und Vn. Jaliresbcr. desselben (1844) S. 73. — Wüstung schon um 
1450, </4 s^l' von Calvörde]. 

[Linder] 

[Literatur. Behrends, Mitth. d. Altmark. Vereins f. Gesch. und Industrie 
1838, 26 und VIL Jahresber. dettelben (1&45) S. 53 f. — Wüstes Dorf bei 
der Liiuleniburg, wo die „Dorfstelle" noch bekannt ist. Das Dorf gehörte zum 
Dekanat der Heide im Balsamengaa, die Flur wurde zu Uthmöden gelegt]. 

[Lindernburg] 

[Literatur. Walther, siti^uhriltUes Magiitb. VIII (1738) S. 186 f. — Ress, 
Br.srhw, Magazin 1785 St. 95 ff. 1708 St. 28 f. — üehrends. Wachdcrs Theoiog. 
Na< '•«riVhtcn 1815, 33 tT. (mit Grundriss); Neuhaldcn«) Kreischronik >II 53 ff.; 
Vlll. Jahresher. des Ahmaik. Vereins f. (iesch. n. indiistr. (1845) 8.371!. 

— Lyiuierc (1343), Linder (1345), wüste Burgstatte 3 km nordOstl. von Uth- 
moden. Die Burg fiel 1334 gelegentlich des Krieges um den Besitx der Altmark 
in die HSnde Herxog Ottos des Milden und blieb auch im braunschwe^jjschen 
Besitz» obwohl Erzbischof Otto von Magdeburg Ober Hersog Magnus 1347 siegte 
und im Frieden die Buig, sowie CalvArde zugesproch«i erhielt. Pfandinhaber der 
Burg waren 1347 die v. Wedderden und die v. Bartensieben; sie sollten SooMk. 
mit Steinen und Holz, wie es zum Steinwerk geh<>rt, an der Burg verbauen. 
Aber hf\ einem neuen AusliriK'h iler r*"eindseligkeit<"ii nalmi der Krzbischof die 
Litidernburg 1352 und /«T-it-Ttc sie; seither blieb sie wüst. Das Malbgericht 
Linder, zu dem die < )its< liatien Ulhniödcn und Zubbenitz, sowie die spilteren 
Wüstungen Linder, Nünz, Lübbcritz ttnd Hoystorf gclir'irten, unterstand ge- 
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meinschafUich den Herzögen von Braunscbweig und dem Erzstift MagcU burg und 
wurde von den Burgen CalvOrde and Alvensleben aus verwaltet, bis die Ort- 
schaften 1707 Bniunsi-hweig allein xugcsprochen wurden. In curia LinJkr Urkunden 
1325 die V. Irxteben. Die Buigstellu, das Linderholz und das Lindcrfeld Icamen 
an UthmOden, die Linderwiesen an Satuell (Kr. Neuhaidensieben). 

Die Statte» meist mit Baumen bf|>l1.inzt, ist mit Wallen und (>r.'lljen wolil er- 
halten und nur im nötdL Theil i'^sr it urtragt-n worden. Die Burj; bcstantl aus 
einer langlii !u 11 F.r!i ilumg im .S ( jetzt Uestelll), zwei ktrinrn kreisfurmigen Er- 
huliungcn in litr MiUc und eint-r älmliclu-n Krhühun.; 111 X. •^"tr. llorsti-n, tlie 
inselartii; dun li WasscrgrJilien von einander getrennt, iu.>gc,iiiätiml aber von einem 
griisscren Damm uut Graben davor eingcsrhlosscii sind oder wareu, mitten im 
Sumpf liegen, nur im SW, wq der Zugang vsar, mit festem Latid x-erbunden und 
deshalb hier durch einen zweiten, kleineren Wall geschützt werden. Beim Abtragen 
der nArdl. Erhöhung entdeckte der Besitzer dieses Theiles, der jetzige Altsitzer 
Wiegel in Uthmöden, die im Viereck um einen Hof befindlidien Grundmauern 
des Herrensitzes, mit der Kinfaiirt im Sfid6stl., einem Keller (mit Mauern von 
,S' Stilrke) im siulwestl. und einem 5 6' l>reiten inneren (.'orridor im nord- 
< Sil Flüer l: hier fand man Dolche und Spie^se, die jetzt in den i^aminlungen 
lies Al'i t ' 11 ins zu N'euhaldi-nsleben aufl<e\vahrt wer<lffi. In einer Tiefe von(j' 
entdeckte nutti von einer alteren Besiedlung Reste emca \on SO naili NW ge- 
richteten Wohnhauses, einer Teuiie und eincü Backofen.s, neben der Tenne ge- 
droschenes und ungedroschenesi durchweg verbranntes Korn. -Die Utere Burg 
war also durch Feuer zerstört worden. — Von der Burg -aus soll nach beiden 
Seiten eb Landgraben ziehen]. 

LössewitzJ 

Literatur. Belirendv, Mittli, «I. Altmark. Vereins I. ( iesch. u. Industr. j S \ 
und VII. Jaliresber. desselben (1844) S. t»8. - - ^^^'^^ Xame hängt nai h Bclirends 
mit slav. Umze (Pf&tze) zusammen. ~> Wendischer Rundling, früher mit nürdl. 
Eingang und 6 A^erhöfen (Flurkarte von Fleischer 1760). — Einwohner- 
zahl: 1790/3: 77, 1895: 163. Alte Hauser fehlen. 

[Nünz] 

[Literatur. Behrends, Mittli. d. .Mtmark. Vereins f. (iesch. und Industr. 
1838, j6 und VIII. Jahre.sber. d« ssrlt<r n ; i845) S. 54 tl. — XuNtz (1347), 
Xiinitz. — Wendische WiLstung (bereits im XV'. Jahrlt ^ .avis h u Dorst und 
Bornkrug, zum Halbgericht Linder gehörig. Die Feldmark k.im an Zobbenitz, 
Utlmiüdeu und Clüden , Kr. Ncuhaldensleben); der Name der NUnzer Dorfstellc 
hat sich noch erhalten, desgl. bis zur Zeit der Separation die Rundlingsform der 
wendischen Anlage]. 
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Partei b. 

Literatur. Behrendt, Mitth. d. Ahmärk. Ver. f. Gesch. u. Industr. 1838, 52 f. 
und VII. Jahresber. desselben (1844) S. 68. — Nach der Flurkarte Fleisdiers 
von 171^10 Rist eines weiidi^i litii Rundlings, der nach Angabe von Behrends 
bereits um 1450 von i\cn ursprunglich 7 A<4ccrliöfen nur noch 3 hesass. Aus 
diesem Grunde fehlt etwa die Hälfte des Kindes. Der N.mif ist \\x n<li>i li 1 ikk h 
Behrcudö = borolip, vuu bor Fic hlenwaidj und nicht gleich I\u tunlttp, das viel- 
mehr im Noidthfliingau lag mid Bartensleben sein wird, während Farleib zum 
Gau Ostefwalde gehörte, s. die Einleitung. — Einwohnerxahl: 1790/3: 97, 
1895: 115. — Aeltere Hauser fehlen. 

[Parwitz] 

[Literatur. Behrends, Rlitth. d. Altiuürk. Vereins f. Gesch. und Industr. 
1838, 2(> und Vn. Jahresber. desselben (1844) S. "6. — • Der Nanie bedeutet 
nach Behrends Torfstätte. — Wüstung zwischen Calvnrde und Bereubrn);. deren 
kIt int FUir von etwas über lo Hufen zu Berenbrok und Lössewitz gesdjiagea 
wurde, wohin auch die (wcndisdicu) Bewohner verzugenj. 

[Ranten] 

[Literatur. Behrends, Mitth. des AUmark. Vereins f. Gesch. und Industr, 
1838, 26 und VII. Jahresber. desselben (1844) S. 74 f. — Nach Behrends soll 
der Name (eigentlich RttnHn, Wrantm von «o/vx» » Krähe) Kiahendorf be- 
zeichnen. Die Bezeichnungen Rantenbreite und Rantenhorst haben sich noch er* 
halten. — Wendische Wüstung (schon im XV. Jahrh.) östl. von Kestorf. 2 Hufen 
T ;(jh1 und den dritten Hamn. die 123^ dem Klt<ster Allhaldensk-hpn lifstfUigl 
wutdin. jtngien i^'i i in den licsiiz der Graien Ulrich und Alberl v. Kcinstcin, 
den damaligen Burgherren vttn Caivurdc, übcrj. 

Uthmöden. 

Literatur. BehrendSt Mitth. des Altmärk. Ver. f. Gesch. u. ladustr. i8j6, 44 
und VIIL Jahresber. desselben (1845) S. 47 T. — Utkmode mit dem Zusatz iw 
äan hus to Undert (1343), zum Haifagericht Linder gehörig und das einzige 

Pfarrdorf im Amt Calvörde (einst zum Babamenbann, Dekanat der Heide gehörig). 
Das Kirihenpatronal, früher bei den v. Alvensleben, ist jetzt herzoglich. 1347 
wird ein Pfarrer genannt. 156.} war V. Filial von Satuell (Kr. Neuhaidensleben). 
1593 erneuertp Herzog Heinri' ii lulius. > ihne auf liir i\i < litp des Erzstiftes Magde- 
burg Rücksiclii zu nehmen, die I'larrc in U. und gab liir Zubbenitz als Filial. 

Dorfanlage. Die Hauser an einer nordsOdL Strarae^ an deren westl. Seite 
die Kirche liegt (Flurkarte von Fleischer 1759). — Der Ort enthielt 1571 
20 Acker* und 12 Kolhhöfe. Einwohnerzahl: 1790/3: 435, 1895: 781. 

Kirche ein unscheinbarer, in den unteren Theilen aus erratischen Blöcken 
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errichteter Bau von rechteckiger l'orm mit F;i< liuciküiunn. Nin h Behrends ist 
üie 1750 neu und mu^isiv hergestellt worden. Innere Ausstattung vun Höh und 
modern. 

AUargefasse neu; nur z Zinnleuchtcr von 1680, ohne Stempel. 

Glocken, i. von 86cm H* und Sjaa Dm., mit der Minuskelinsdirift: «mw 
M XCllI (d. h. 1493) brant beddiuckt » rex ghrit crute^ vmi cum pact; die 
Buchstaben sind durch Lüien getrennt; ein Streifen unter der Inschrift besteht 
j^ichfalls aus Lilien. — Z, von 63 cm H. und 65 cm Dm. ohne Verzierungen. — 
3. neu. 

Me.ssing-Taufbecken von 39 cm Dm., stark abgerieben, mit gelriebenef 
Darsteihnig von Adam unil £va, der bekannten Umschrift und gepunxten Ver- 
zierungen (s. S. 73. 159). 

Velsdorf. 

Literatur. Behrends, MiUh. d. AltmAric Ver. f. Gesch. u. Industr. 1828,38.42 
und VII. Jahresber. desselben (1844) S. 65 f. — Vielleicht Fastkvestkorp, das 
946 als zur Grafschaft Geros gdiArig bezeichnet wird, s. Spruner*Menke, HUt. 
Handadas TaT. 73. — Das Dorf ging bdm Stift Königslutter zu Lehen und ge> 

hörte .seit dem XV, Jahrh. den v. Alvensleben, war aber damals wüst. Eine 
Ncubesicdelung mit 9 Ackerleuten erfolgte unter Beibehaltung der früheren Dorf- 
anlagc 1520 durch den «lamalipcn Besitzer Mathias v. Alvensleben. 

Dorfanhiu«', Nnrh der l-hirkattc von Bertrnm (1750') Kuiulliiig mit länglieh 
viereckigem i'ltU;!, auf dem die Schule licj^l, und mii Zugang von S. Von tlcn 
9 Ackerhöfen war damals einer getheilt. Die Häuser sind mit der Sdimalseitc nach 
dem Ring gewendet; an diesem zunächst liegen mehrfach Tennendurchfehrt und 
WohngdAude f&r Altsitser u. ft. Die frohere Anlage ist jetzt verwischt, im N 
neuer Auszug nachdem Fdde. — Einwohnerzahl: 1790/3: 161, 1895: 227. 
— Alte Häuser fehlen. 

Zobbenitz. 

Literatur. BeVirt nds, Mitili. d. Altmärk. Ver. f, s. h. u. Industr. 1838, 49 
und VIII. Jahttsbci. desselben (1845) S. 51. - CziH>(nitz (1347), nach Behrends 
zu slaw. s&tiui (r* Kule) gehörig. — Kirchdorf, das früher in Calviirde, seit tler 
Reformation in Ko.xförde (Kr. Gardelegen), seit 1593 in Uthmodcn cingepfarrt 
war und zum Halbgericht Lmder gehörte. 

Dorfaniage. Nach Fleischers Flurkarte von 1759 wendischer Rundling mit 
14 Ackerböfen, der jedoch durch einen Brand von 1862 und durch Neubauten fost 
vflllig verwischt irt. — Einwohnerzahl (einschl. Doist): 1790/3:304, 1895:444. 

[Die frühere Kapelle war der hl. Anna geweiht.] Die jetzige Kirche ist 
ein einschiffiger Fachwerksbau von 1672 mit fünfseitigem C"lu)r von <ler Breite 
des Langhauses und einem Thunn, de'^sen (^ritrrl ai) /tini S<hiir gezogen ist. 
Die BaikcnkOpfe, sowie Schwelle und FülUiölzcr zeigen durchlaufende» Profil (zwei 
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sU'ili- Kaniiesc durth fin zweifac Ii gt litt]>ptes Zwische nglied verUuiuiei»), das s'u h 



auch iitucriialb der etwas, vorkragcndon Clockenstube wiederholt. Der Tbuna 
sprant,' einige Fuss Vor die Westseite des Langhaus« vor, bei der massiven Unter- 
mauerung der westlichen, dem Welter angesetzten Seite des Thurmes würde 
über dei: Vorsprung aua^efllllt. Das. Dach des Thurmes geht avs dem Viereck 
in die achtsettige Pyiamide Aber. Ueber der Thür in der Südseite des Schiffes, 
etwas verküizt, der Spruch Jesaias 2, 3 und Aimff i6(pj. Beachteuswerth ist die 
Coostructiun fler Ralkenderke. Die abgekanteten Querbalken sind durch einen 
in der Länj{sri( htung laufenden Unferzug entlastet, der im (> auf der Mauer 
liegt un<l im W unt< r der ust!. Thurmwand durch einen ^vl.inder gessuizt wird, 
aber wegen der hange der Kirche aus 2 gleit hen Iheileu zuäammengcJietzt ist. 
Der QnerlHilken, wo diese xusammenstossen und an den sie mittels Latten ge- 
hangt sind, ist daher durch 2 Stander gesichert. Der Untenug, an den Unter- 
kanten gerundet, zeigt an den Seiten steilen Kamies; dn solcher bildet auch 
den oberen Abschluis der beiden. Querbalkenstander, wahrend der Unterz^g- 
stSnder dem Kamiesprofil em zweiiach. getrcpptes Glied unten anfügt und das 
Ganze in unigekelirt(rr Reihttübigr ilrr Glieder auch als Sockel verwendet. Die 
nördliche I'rieche, deretwegen eine Theilung tier tU)rtigen Feiisterreihe stattge- 
funden liat — in der Südwand reii hr n die 3 Fenster hls /nm Dachgesims — 
ruht auf einer Stütze, die im unlrren und oberen TIumI — der letztere hinter 
der Brüstung — bei fast qiunliatiM hem Dur« iisclinill stnckartig gedreht ist und 
die Inschrift; 16^2 M(tisicrj Jot gtn Jan zeigt. Die südl. Prieche ist neu. 

Alte Altarplatte mit 4 gefuasten Kreuzen und mit Sepulcrum, das von einer 
Marmoiplatte bedeckt ist. 

Ndrdlich bei der Kanzel Gestühl mit HolzbrOstung, die zwischen Pilasttäb 
Blendarkaden und fiicetdrte Füllungen, am Gesims Engdsköpfe xeigt. 

Glocken, i. mit den Namen des Amtmanns, Pastors usw., aber ohne Meister« 
bezeii Inning, von — 2. neu. 

Altargefllsse neu bis auf einen Ziiinkeb h mit nmdeni F;:-^ \;!n 1 7<^o. 

A eitere Hfluser fehlen. — Iluusiuächrift an einem Schwellbalken von 
1792, der später wHtkr verwendet ist: 

Auf Uli 1/1 S/yT, -vrf-iT'^i' iiiiJit, OFs o/t vj'ht htut. im Kosrni^titicH 

(jotl wiii itiii iifin erimnncn. Kann man nuht alhtit sitzen. 



Rath^ mif wird er Or tkeäen. 
Und er ist am Sthtit der Armem. 
Dann 5pr. 10, 22. 



Wer Gott vertravt^ hat uwhl gebaut. 
Dem witi er ewig sthßtxem. 
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Stift und Stadt Königslutter und Genneinde 

Ober lutter. 

Allgemeines. 

Quellen und Literatur. II. Dürre, Rci^cstcn Bd. 13 und 93 (Hdschr. im 
Herzog!. Landeshauptarchiv zu WolfenbUttei). — Bernliardi, Lotbar v. SuppHn- 




6(1. Amis^crichubLzirk Kflnigslulier. 

bürg S. 571. 6(>i. 7H7 fT. - Meibom, Chronik von K. :'Abs<-hrift im llt r/of,-!. 
Archiv). — Mcrian, T(>iM>graplkic der Lundu BrauiiM'liweig-LUneburg S. ijifl. 
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^init 2 Taf.). - J«>l». Letzncri KurUe . . . Hes(hrei!)ung des . . . SttUcs K., 
heraiisgrg. untl mit Anmerkungen vcrsclirn von Jol». Falirüiiis (Wolfcnliüttcl ijlö- 
go). — V. Uffenbach, Mcrkwürd. Reisen (Krankfuit- Leipzig 1753) I 267 ff. — 
Bode, Braunschw. Mi^azin 1822 St. 13 ff. — Will ecke. Alle und neue Slifi»- 
kirche zu K. (Oberlntter 1680. 8«). 

Kästner, BeittHge zur Kunstgeschichte des Mittelalters in Nieciersachaen, 
HaimOveisches Ma^in 1850 S. 71. — Labke, Deutsches Kunstblatt I 157. 
II 74; Geschirhte der Architektur *377. — Stamm, Organ f. christl. Kunst 
1853, lOI (mit Tafel). 1856, 21 1 (mit Tafel). — Kugler, Geschichte der Baukunst 
II 397. 410. — Fürster. Denkmale dciitsrlier Hniilamst III Taf. i — 3. — Die 
mittelalterlichen Ba u d (-n k ni a 1 r r .\ i id <> j Sachsen» 1 37 fT. und Bl. g — 12. 

— Lotzc, Kunsttopngraphie Deutschlands 1 360. — Reiseski^zcn der nieder- 
sächsischen Bauhütte Bl. 25 — 28. — Schuaasc, Geschichte der bildenden 
Kflnste IV 1352 ff. — Otte, Romanische Baukunst 539 fT. 734; Kirdüidie Kunst- 
archäologie II '165. 183. — Dohme, Gesdiidite der deutschen Ibukunst 34 f. 
38. 41 f. — M<VllingeT, Die deutschromanisdic Architektur 96. 161. 164. 183. 

— Dehio und v. Bezold, Die kirchliche Baukunst d. Abendlandes S. 468, Taf. 
51, 10. 176, 6. 299, 16 350, 7. 351, 2. 3. — BraunschweigS Baudeuk- 
inSler, herau.sg. vom Verein von Freunden der Photographic III l 10 — 112. 115. 

Geschichte. Das Stift Königslutt« r hiUlct eine besondere politische Ge- 
meinde 'Kin wfihncrzahl I790/3: 260, 1895:997) und besteht ans der Stifts- 
kirche, der Kliislcrfreihcit und der Landesirrenanstalt, die in den Kesten des 
Klosters, sowie den dicht dabei neu errichteten Gebäuden untergebracht ist. — 

Graf Beruhard d. A. v. Haldenslelien hatte un& 1 100 auf seinem Gut Lütter, 
das nach dem gleichnamigen Ort, bzw. dem obeihalb dcffielben entspringenden 
FlQsschen seinen Namen trug, ein Augustiner-Nonnenkloster gegründet, das 
sein gleichnamiger Sohn angeblich 1 1 10 vollendete. Durch Erbschaft gelaqgte dieses 
in den Besitz Lothars von Süpplingenburg, der jedodk die dardi lasterhaften 
Wandel verrufenen Nonnen nach Kloster Drübeck versetzte und 1135 unter Be- 
nutzung der flltiTon Dulirung und unter Krweiterung denselben durch neue Schen- 
kungen ein Mannsklostrr der Bonediktinerrecel giündete tinrl dif sofort in An- 
uritT geiKtmmene Stiltskmhe zur Familiengrabslätte bestiuiiatc. l)ie Gründungs- 
urkundc ist am 1. August 1135 in Mönche-Nienburg a^S. ausgestellt wurden. 
Das KkMter Berge bei Magdeburg gab den Abt (Eberhard) und den Convent 
her, die Vogtei flbemahm der Kaiser fiir sich und den jedesmal Aeltesten seiner 
Erben, doch in der Weise, da» sie durch einen Beamten aus der Reihe der 
Ministerialen versehen werden sollte, der auf Veranlassung des Abtes Gerirht 
abzuhalten, aber keinerlei Macht fiber die fitmiWt des Abtes auszuüben hatte. 
Die Neudotirnng <les Klosters aber l)i*st.Tnd in dem ganzen Besitzlhum, das 
Lothar in Luttcr selbst hatte, in den Wäldern Elm und Brork, dem Hof Hagen 
mit 12 Hufen, der Wolfsburg, den Dörfern Köstorf (b. V'orsfeldel, Bergfeld und 
Bonmm a.Eliu, ausserdem tu 24 Hufen iu Schickelsheim, 21 H. in Sanders- 
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leben, 17 H. in Flöte, i6</j H. in Ncinstedt (wüst bei Ingelebcn), je 12 H. 
in Berastorp (Amt Sdiöppmatedt), Merdorp (wüst dabei) und Ingeleben, zu» 
sammen «2 H. in Börssuro, Kneitlingen, Watenstedt und Achim nnd schliest- 
tich in 1 i/t Cor (d. h. 36 &beflel) Salz auf der Saline in LOnebuig. Bezüglich 
der Veiflnderiing dieses Besitzes sei noch Folgendes bemerkt: 1147 schenkte 
Heinrich cl. \.. u. a. 9 Hulen in Kneitlingen, II53 bestätigte er 15 H. und 
1 Mühle in Dardesichen , die seine Grossmutler Rirhenza (t I141) gesrhenkt 
hatte, Itn7 wurden die Dörfer Alnickc, Ncindurf (Kr. (jifliorn), Serlinge und 
Eldrrii (l(tu Ivloster gesichert, um 1200 12 H. \i. a. in Schandelah und 3 in 
Stlioik-rstedt, bzw. I^iuingen, 1323 0 II. in Wt-sicr-Winnigstedt, 1454 5 II. zu 
Kneitlingen, 1473 die damalige WOstung Ivl.-Steiuike (Kr. Gifliorn) gegen 7';, H. 
in Vensleben und Ingcleben tauschweise erwoiben, 1556 eine ganze Reihe von 
Dörfern und Dor&tatten in der Altmark als beim Kktster zu Lehen gehend be- 
zeichnet 1150 tauscht das Stift den Zehnten in Luiter gsgen 5 H. in SchOningen 
du, 1243 erwirkt es den Zehnten in Schoderstedt, 1403 durch Herzog Bernhard 
den Zins von 7 dicsetn gchürentlei» .Mühlen in Luttcr, 1484 werden die Zehnten 
von Lelm, Lutt«!r und Bornum in seinem Besitz aufgefilhrt. D;ig(^en sind u. a. 
das S'rhinss Wolfsburg UVic finr Hälfte sfhnn 1,^27), Schifkrl^-lifim ('tmtrr .\l>t 
Bertliold Kegel), die hui fcr Kasturf, Beruf" Id und Bornum, sowie schliesslich 
1530 der Besitz in Sandersleben vom Kloster wicdi 1 .lufiiegeben worden. 

Man darf annehmen, dass die feierliche Grundsteinltgung der Kirche, die der 
Kaiser und seme Gemahlin Richenza selbst vornahmen, in der zweiten Halilte 
des Juli 1135 stattfimd, da sidi Lothar am ti. Juli in Buxtehude und am 
I . August in Nienburg a/S. befand. Die Magdel>uiger Annalen berichten darOber 
zum J. 113^ a eodm ühm 0 m«r« tt mperaMte m fitadametUo ab ^j/r 
primh lapiJibus mmm momsterium iru^äm: Der Bau der Kirche adieint mit 
möglii Ilster Beschleunigung vor sich gegangen zu sein; der Kaiser war bereit.«? 
in dem hohen Alter von fast 70 Jahren imd hatte Eile, sirh die er weihte StlUte 
einzurichten, «-inst sein Korper ruhen sollte. Ks si lu int, :ils \\v\m t'x im 
Juli iijü mit Kichenza zusammen noch einmal Lutter berührt liai. Gleicli her- 
nach begab sich I,^thar von Würxburg nach Italien, das er nur als Todtkranker 
im November 1 137 verlassen sollte. Am 3. December starb er zu Breitenwang, 
seine Lckhe aber wurde in eiligem Zuge nach Lutter gebracht, wo die feier- 
liche Beisetzung in Gegenwart der sächsisclien und thüringischen Fürsten am 
letzten Tage des Jahres 1137 stattfand. Nur wenige Jahre spater wurde sem 
Schwiegi-rsuhn, Herzog Heinrich der Stolze (f 20. Oct. 1130), und seine Gemahlin 
(+ II. Juni 1141) ihm zur .Seite heigesetzt. Und wenn auch Lothars Enkel, Hein- 
rich der Löwe, für sich und seine Nachkommen im Dom /u Braunfuhweii» eine 
eigene (»rabst.'Ute gründete, so hat er doch der i:rossaniL:< n .illrien .Stiftung, 
dessen Kdelvogt «rr war, scuh'. volle Gunst zugewciKkt; tlcitn iiit letzten Viertel 
des XII. Juhrh., zu derselben Zt!il, als der Dom erbaut wurde, ist auch die 
Stiibkirche zu Lutter glänzender, als es der Griteder selbst gewollt und ohne 
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Zweifel z. gr. Th. auf Kosten dea mächtigen Weifen in den noch fehlend«! Ost- 
lichen Theilen vollendet, das Kloster selbst neu aufgeffihrt worden; s. unten S. 216. 

Im J. 1192 schenkte Kaiser Heinrich VI. u. a. die ganzen Besitzungen Hein- 
richs d, L, zwischen Lutter und Mitgdeburg, namentlich auch die atrtis iMtter 

iiiul clic jrleii:hnami}»c Abtei tiein Krzbiscliof Wicliniann von Magdeburg, ilorh 
hat diese Schenkung riffenbar keine weiteren Folgen gehabt. Lutter Und die Abtei 
sind narli wie \iir im Besitze des Ilcrzogshauscs gcbhebcn. 

1155 verlieh i'apst Hadrian IV. dem Abt tnum mitmc, atiniili, stDidaUum, aiii- 
^aruHi bei fcierUrhen (ielegenhcilcn. Von besonderer Bedeutung über war der 
am Petw-Paulstuge, dem grüssten Kirchenfe^ des Klosteis, ertheiHe Ablass, von 
dessen Attsehen man eine Vorstellung gewinnt, wenn man hOrt, dass in der 
Rathsordnung der Stadt Braunachweig von 1408 die Ventarkung der Thoiwachen 
bei der „Lutterachen Fahrt" am genannten Tage angeordnet war, und dass 15 17 
die Beibehaltung des Ablasses trotz des an Joh. Tetzel ertheilten Privilegs durch- 
gesetzt wurde. Kin Zeugni*:^ fi^r den Andrang der Menge ist ferner dii^ That- 
saehe, du;is Ht r/ >g Heinrich ziigh-it li mit dorn Abt uml dem Kapitel die 
Bf'iuilztMij: von Kreuzgang und Kirchhof durcli die Buden der KrUmcr und Kauf- 
leiilc am genannten Tage, ivfit Je ,^fuu/r und a/ßaJ dor is, in Zukunft verbieten 
musste. 1401 aber gestattete Papst Bümfacius IX. dem Abt Bertliold Kegel, am 
Peter-Paulsfcst und an dessen Oktave Beichte hören und in Fällen, die sonst 
dem rOmUichen Stuhl vorbehalten waren, Pöniten« auflegen zu lassen, auch als- 
dann mit Messe und Gottesdienst fortzolahren, wenn Excommunicirte oder mit 
Interdict Belegte sich in der Kirche einfinden sollten; und gelegentlich der Veröffent- 
lichung dieser p^tpstHchen Bestimmung ertluilte Biscliof Rudolf von Halberstadt 
einen Abla.ss. Trotzdem hatte die wirthschaftiiche Kntwickdung "des Klosters 
damals schon hingst den Htihepunkt überschritten. 1428 sah man sich zur Ein- 
holung ricr p.'lps'lirhi'n Krlaubniss genöthigt, dass dem Kloster, in dem sonst 
80-100 gei!»Uu:ln lliiulrr w.'ireii. it-tzt aber nur i'j. 12 und rnii ii weniger ge- 
halten werden könnten, wegen der bedrängten Verniogen.siage die beiden l'farr- 
kirchen S. Clemens in Oberiutter und S. Sebastian in Untolutter dnverleibt 
würden, wozu Papst Mattin V. und 1437, unter Zustimmung des Archidiakons 
von Schöppenstedt, Bischof Burchard von Halberstadt in der That die Ein- 
willigung g^ben. 1488 nahm Herzog Wülidm das Stift gegen alle Reformationen 
bezQglich des Chois, Refektoriums und Schlaf hauses in Schutz. 

Als 1542 durch die schmalkaldischen BundcsfQrsten die Refonnation imHerzog- 
tlunn » ingt liilirt wurde, war K. das erste Kloster, dessen Abt und Convent sirh 
mit Geld :il4inden Hessen. Aber am h die Krncuerung <'i r I ul!;pf^< hen Lehre 
I 5^>8 diui h Herzog Julius hieU den Katholit ismus nic ht tür imruer vom Stift 
fern, da;» vielmehr in Fiili;e des Restitutionsedikts i'i.:9 im früheren l^ropst 
Nicohus Moltze von S. Ludgcri — für kurze Zeit — seinen letzten katholischen 
Abt erhielt. Die Stiftskirche wurde seit Einfiahrung der Reformation statt der 
baufillUgen Clemenskirche als Pfarrkirche von Oberiutter benutzt. Nach der 
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Kifchcuordnung Augusts d. J. von 1655 sollte ein Helmstcdter Professor der Theo- 
logie Abt, der Pastor in Oberlutter und im Stift Prior sein, die Stellen von drei 
weiteren Conventualen durch die Rektoren von Königslutter und SchOppmstedt, 
sowie den Kloeterpraceptor besetzt werden. Der erste Abt dieser Art, xagleidi 
der berOhmteste, war Geoig Calixtus. Seit 1847 ist die Stelle nicht wieder be> 
setzt worden. Nach Einführung der Reformation befand sich flir kurze Zeit eine 
Sfiftsx liule im Kloster. 

Dit Stadt Königslutter wird bis in?; XIV. Jahrh. ausnalimslos und im 
Volksmunde noch \ci7.i f.tittfr ffjtftrtr} ^triaiirlt, ein Name, der auch licni Stitt. 
dem Oberdorf und dem Schlohi zukam. Zuerst 134 5 wird als Ausäicliuugsuri 
einer Urkunde (das Schloss) Koningesluttcre bezeichnet, 1348 Regale Lüttere; 
doch gdit der Name gicichialls auf das Stift und den Ort Unterlntter über, 
bleibt ab«r immerhin gegenttber dem einfiurhen' Lütter vereimtelt. 

In der Urkunde des Hersogs Heinrich Julius von 1589, welche die Rechte 
des Stadtchens bestätigt, wird erwShnt, dass die ahnlkhe Urkunde des Herzog 
Wilhelm von 1474 und die Bcst<'itigungsurkünden Heinridis d. Ä. un<l d. J. 
durch Bnmd und in den Kriegsnöthen verloren gegangen seien. Namentlich .scheint 
der i^rossc Brand des J. 1571, dem aui Ii das Kathhaus zum Opfer fiel, diu 
g.inzlii hen Wrhist firs Stadtarchivs heriieigehihrt zu haben. Ueber die iUlere 
Gesclnciite des Oiic» .suid wir daher auf sehr wt Nachrichten beschränkt. 

Der Ort wird älter sein als das gleichnamige Gui der Grafen von Haldens- 
leben, auf dem das Kloster gegründet wurde. Das frQheste Zeugniss för sein 
Bestehen bildet der Thurm der Pfarridrche, der noch dem XII. Jahrh. angehört 
und zugleich mit seinen nicht unbedeutenden Abmessungen ein Beweis für die 
Grosse auch der dama%en Kirche und somit des Ortes selbst ist. Noch mehr 
ist dies der Fall bei der (noch jetzt stehenden) Kirche des XIII. Jalirh. Aber 
noch im J. IJS3, wo die beiden I'farrkirchcn (S. Clemens und S. Sebastian) 
als in derselben r/'/A/ geh ^rn bezeichnet werticn, und 1293 war L. ein Dorf, 
ob\v!i!iI dri'; sjifltere Oberlutter mit fUm unteren Ort eine Grmeinde bildete. Tu 
elu.i lU r.^iclbcu Zeit, als die Trcitmjug dic-" i beiden ' >( iiu iiiden auch in pnli- 
lischer Beziehung erfolgte (s. S. 208), muss K. trotztiem da^ Recht eines Markt- 
fledcens erlangt haben. Die (mstiles in Z. werden zuerst 1344 genannt, der Ort 
selbst 1359 als Weichbild, 1393 als Markt, 1454 als iUJk ta L. bezeichnet, ein 
Harict 1318 erwähnt. Man wird daher annehmen dürfen, dass diese Umgestal- 
tung auf Einu-anderung von aussen zurOckgeht. Unter der R^erui^ der Herzoge 
Maginis I. und II. war der Flecken meist verpfändet, 1359 nebst dem Schlosse, 
sowie den zum Gericht desselben gehörenden lo Dörfern an Graf Gerhard 
V. WokIenl>erc;, 1368 an die v. Saldcr, 1374 an die v. .Steimke, v. II«)nle<j;c 
und v. Veltheim. Die alteren Rechte der Stadt sind uns nicht bekannt; fjfM Ii 
ist im Traussumpt des Herzr>gs Heinrich Julias von 1,580 die wii hti>;e Urkunde 
des lierzogs Wilhelm von 1474 erhallen, die unter Erneuerung tlcr Kochte und 
Freiheiten, die die Herzöge Bemliard und Heinrich ihr ertheilt hatten, u. ferner 
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bestimmt, da», wer Jahr und Tag Büx^t in L. gewesen, als Freier anzusehen 
sei, und dass die Bfligerschaft nicht dem Landredit, sondern dem Stadtrecht unter- 
worfoi, jedoch die höhoe Gerichtsbarkdt, sowie die obere Instanz in Innungs- 

angelcgenheitcn beim Rath der Stadt Brautischweig sein sollte, dass snmit der 
herzoj»liche Vogt keinem Bürger />es<jU oder bekummtringt ihun dürfe. K. bekam 
also tl;»s hraunsclnveigische Stiidtrecht. Von l^r^nnderrr Bedeutung für den Ort 
war die Uebersicdclung der Bewohner des Dürfen SclH>di:rstcdt (s. dort) n;ii h K., 
deren Nachkommen noch lange Zeit liiitdurch emc gesonderte Stellung cinnaitmen. 
Nach der Angabe bei Merian S. 136 wäre die Uebersieüeiung in Folge der Zer- 
störung des Dorfes im „Mansfeldisdien Kriege*' 1552 erfolgt; doch muas diese 
bereits vor 1542 geschehen sein. — Ausser dem sdton erwähnten Brande von 
1571 &nd ein solcher auch 1613 statt, und im 30jährigen Krie^ge wurde die 
Stadt zu verschiedenen Malen vOll^ ausgeiaubt und schiiesslich von den Be- 
wohnern zeitweilig verlassen. — Einwohnerzahl: 1790/3: 1556, 1895: 331 1. 

Die Gemeinde dberluttcr wird zuerst 13 18 und 1328 als su{>(rior villa 
I.uttrr,\ T.V5<> als dat (yrrtr ffcrf> to f.. \ox\ ITntcrlutter, der hrutigcii Stadt, nntcr- 
Sc'iucdcit. 1283 kann nii' ji'tliu h niuh nu ht eine .sell»>>lJtmlige Orlbihalt ^rliildft 
haben; in diesem Jahre übertragen niimlich die Hcr2<'>ge Heinrich, Albrcchl und 
WiUielm das bis dahin Urnen zustehende Patronatsrecht der tccksie par»ckiales 
in tadem villa Lutttrt süat^ sowie der dazugehörigen Kapdien dem Stift 
Königslutter, mit den Pfarrkirchen sind aber S, Sebastian in Unter- und S. Cle» 
mens in Oberlutter (zuerst 1327 ausdrQcIdich als solche bezeichnet) gemeint. 
Danach scheint die Kirche dier bestamten zu haben als der Ort, was in der 
verbreiteten, schon von Merian und Meibom mitgelheilteii Annnlime seim n Grund 
hat, dass jene die Kirche dc^ früheren, ti,3«; aufgehobenen Nonnenklosters ge- 
wesen sei. Au<~h la^ diese ni'-ht c-isicnlln h in ni)erhitt«»r, sondern auf der Stift«?- 
frcihcil. Dil' l''r!icl)uiiL: des iintficn Drtes zum Markttleck».-(i laici WeichbiUi um 
5300, womit auch «.lic Erricfiiung einer Stadtmauer verbunden war, wird zugleich 
die Abtrennung des sich weit Innuufzieheudcn oberen Ortes als besonderen 
Dorfes im Gefolge gehabt haben (s. S. 207). Seither Uidete Ober-L. em Fforr- 
dorf im Bann Schöppenstedt, bis Papst Martin V. 1428, bzw. Bischof Burchard 
von Halberstadt 1437 die Einverleibung der Kirche ins Kloster erlaubte (s. S. 206); 
schon vor 1283 und dann bis 1327 hatte die Kapelle in Sunstedt als Filial zu ihr 
gehört. Ein Hermannus pUbanm s. CUmentis in L. wird 1331 genannt. Nach Ein- 
führung der Reformation wurde die Pfarre eine Zeit lang von llnterluttcr aus 
besrirct. 1570 jt rh wieder In s* t7.t. Jetzt ist die Gemeinde beim Stift Königs- 
lutter . iiiL'^. pl in 1. — 1359 ^''ird ( >ber-I., Mfhst Schloss und Weichbild L-, sowie 
anticitü Durlcrn ihirch ITer/.og .Magruis an (iraf Gerhard von Woldcnbcrg ver- 
pfändet. — Das Dorf bildet eine Stra.sse und schliesst im N ebenso unmittelbar 
an die Hauptsirasse der Stadt K. an, wie es im S in die Sliftsfretheit Qbergeht» 
— Einwohnerzahl: 1790/3: 511, 1895: 1561. 
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Das Beiicdikiini-rklnsli r SS. I'ctri et Pauli. 

Beschrrilaing. Die Stiftskinlic 'iiumlrjss Abb. 6") ist eine «lurchwcg ge- 
wölbte, übenvit'geiid rDmaiiische Pfeile ira>iaka mit VtirliiiigL-rung tler Seiteiisi liinc 
neben dem Chor, 5 Apsiden i:u O, Querbaus, grossem Vierungsthumi, 4 Qua- 
draten mit 8 Arkaden im Langhaus und einem westli<>hcn, in xwei achteclsigc 
Einzelthflrme austau rcndenThunn- 



geliaude. — Masse: Aeusserc ^"""^ ' '" . m 




— e-^ — — r - 

67, KdniKvIulter, Grundri» 4tt Stiftskirche und d«« KUnicRb 

hau«*; ii^',?. im Langhaus iSm, Höhe dos Vicrungsthurmes 58, der WestthArme 
52 m. — Material: meist sehr si !iarf gefügte Kalk.steiiu|uadern. 

Inneres (Taf.XXI i. Die östl. T littlt , Ch o rvi erei k und Qjierhaus, sind unter 
sich und gegen die Chora|>sis. suwi<' gegen das l^mghaus in Rundbogen abgeschl« i.s.sen, 
die von Preitervor>i>rüngen getragen werden. Die Kampfer, die sich jedesmal um 
4lie Winkelslulen (s. unten) vcrkrOpfen, bestehen an den Preilem neben der 
Chorapsis und an dieser seilet aus Platte und 2 steilen Kehlen, sonst aus Platte 
und dickem Viertelstab» der an den 4 Vicrungspfcüem in plastisches Rankenwerk 
aufgelöst ist. Der Sockel ist attisch und an den Säulen mit Eckblättern xerschen. 
r>i«' Pfeilcrvorsprünue sin<l im Eingang ziun Langhaus und an der W-Seite nach 
den bciiicn Querflügeln zu unti-n abgckmgt. In den Winkeln der Pfeiler iitchen 
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Säulen mit aufgesetzten Schildbogen, zwischen denen die Diagonalgrate des Ge- 
wV'ilbes herauswachsen. Die Kapitale der S.lulen zeigen meist reiches Akanthus- 
blattwerk, dessen Hauptkennzeichen die scheinbar dickflcisclugen Blatter bilden, 
die in Wahrheit aus je einem unteren und einem von oben sich darüber legen- 
den Blatt von starker Wölbung bestehen, wie solche im letzten Viertel des 
XII. Jahrh. (z. B. 1 186 in S. Michael in Hildesheim) in Niedersachsen üblich sind. 
Im nordwestl. Winkel des nördl. QucrschifTs eine nackte, halb hockende Frauen- 
figur, der von zwei anderen Frauen das Haar geordnet wird, im nordüstl. der 
Vierung an den Ecken Köpfe, aus tleren M.lulem Ranken herauswachsen. — 
Den Schlussstein der Gewölbe bilden prächtige Akanthusblattrosetten. 

Die Seiten Schiffs Verlängerungen 
schliesscn östl. in Conchen und haben 
2 Gewölbejoche. Der diese trennende Gurt- 
bogen wird auf der Innenseite von Hjilb- 
säulen, auf der Aussenseitc von einem unten 
abgekragten Wandpfeiler gelragen, dieSchild- 
bogen von Letzterem, sowie von 4 grös- 
seren Säulen in den Winkeln und 2 klei- 
neren Säulen neben dem Wandpfeiler. Die 
Kapitale der Säulen sind von der oben 
beschriebenen Art, z. Th. aber auch mit 
Köpfen versehen, der Känijifer besteht aus 
Platte mit dickem Viertelstab (z. Th. ketten- 
panzerartig gemustert) oder aus Platte mit 
Schmiege (z.Th. schachbrettartig gemustert). 
Die Scitenschiflsverlängerungen öffnen sich gegen das Chorviereck in 2 Arkaden, 
deren innerer Bogen von kleinerem Radius auf Pfeilern, deren äusserer in der 
Mitte auf einer frei vor die Wantl tretenden Säule ruht, <lie durch ein besonders 
reiches, schön ausgeführtes Akanthusblattkapitäl (Abb. 68; s. auch Nieders. Bau- 
hütte Bl. 26) ausgezeichnet ist. Ueber der unteren Blattreihe in der Mitte auf 
jeder Seite ein weiblicher Kopf, an den Ecken ein Löwenkopf. Daz\vischen je 
ein Blatt, aus dem 2 Blatt voluten herauswachsen. Der niedrige Abakus besieht 
aus Platte, Kehle und Wulst, darüber liegt ein die Pfeiler mit den Säulen ver- 
bindender Kampfer mit Platte und sehr starkem, in Kettenpanzennuster verziertem 
Viertelstab; auch der attische Sockel ist Pfeilern und Säulen (bei diesen mit Eck- 
blättern) geraeinsam. — Ueber den Arkaden läuft ein Gesims, das aus Platte und 
Schmiege mit Schachbrettmuster besieht und sicli um die Winkelsäulen verkröpfl. 

Auch die Qucrfl Ugel haben an der über die Seitenschiflsvcrlän^erung hinaus- 
ragenden östl. Mauer je eine Apsis, die durch breiten Bogen vom Querhaus ge- 
trennt ist. Die Kämi)fcr unter tlcm Bogen im S bestehen aus Platte und Schmiege 
mit Schachbrettmuster, im N aus Platte und 2 Kehlen. 

Die Arkadenpfeiler des Langhauses haben als Kämpfer abwechselnd Platte 
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und einen grossen cxler Platte und zwei kleinere Viertelstabe mit trennenden 
Leisten; der Sockel ist attisch und auf 2 Stufen gesteilt. — Ucber den Arkaden 
lauft ein Gesims, das rnis Platte und ViVrtelstah 'mit KettontKinzcrrmt^trr) zu- 
sammengeseut ist. — Waiacin-l di«- ">tl, Tlic-ile, \vic ^ic ji i/i Lic-^U hen, vuu Aulunj; 
an auf Einwöllunig berechnet waren, besass (i;is Langliaus im Mittelschiff bi» 
zum J. 1690 eine gerade Balkendecke. Ihr damaU erfolgter Einsturz veranlasste 
eine spSUe Eittwölbnng, deren spitzbogige profiDofte Queigurte und Diagonal« 
grate auf Wandpreiler (mit gut geschnittenen Profilen an Kampfer und Sockel) 
gesetzt wurden, die ihrerseiti auf barocke Konsolen (meist in Form mensch« 
Hoher oder phantastischer KOpfe) zu stehen kamen. Schlusssteinc rosettenartig 
mit langem Hangezapfen, an dem westl. die Inschrift: MfeisterJ : faa« : Friff. 
Wendt : /<•< // ; /öpj. 

Auch die Seitenschiffe waren ursprünuli« h mit Balkmtlerke versehen. Be- 
reits im XIII. Jalirli. \vur<ie Jeddih das an i!er nT-nll. Pfiiite hel<^aenc zweite 
Quailral von W iier cingewölbt, z. Th. mit Benutzung vuu ursprünglich anders 
verwendete Werkstflcken. Die spitzbogigen, profiltosen Quergurte im 0 werden 
von ein&chen Pfeilervorlagen (mit attischer Basü, sowie Platte, Wulst und Kehle 
als Kampfer) getragen; im W dagegen steht an der nördl. Mauer eine Drei« 
vtertelslule, deren sehr flacher Sodtel Edtbiatter mit Löwenköpfen zeigt und 
deren Kapitäl kclchfürmig von der unteren Rundung zur oberen Platte ttbergeht, 
und am südl. Pfeiler eine Drf i\ ii rtelsüule mit eckblattloser Basis und vornüber- 
i^ebeugten Adlern an den Ecken des Kapitals; auf den beiden niedrigen S.'lulcn 
aber sitzt noch ein für tlie Aufnahme des Querirurtcs ilienender Wandpfciler 
mit gleichem Kampfer, wie ihn die Ostpfeiler haben. Die Diagonalrippen, in deren 
Durchscbneiduugspuukt sich ein würfelförmiger HAngestein mit abgerundeten 
Ecken befindet, sind ohne Steg, aber mit scharfer Kante verstehen. Im fibrigen 
zeigen die SeitenschUTe gothiache Kreu^ewfilbe, deren aus Kehle und Steg be- 
stehende Queigurte auf Konsolen oder Köpiien sitzen. Die in gleicher Weise 
profilirten, sich in einfachen Schlusssieinat schneidenden Rippen verlaufen in 
die Wand. 

Ks hat jedoch — was bisher noch nicht beobachtet wurde — schon gegen 
I2ÜO die Absicht bestanili 11, in flhnlit hrr W( ise, wie die östl. Thcile, auch die 
3 Schilii: ties Langhause-s rin/uwulben. ZunUchsl snid in den östliclien Winkeln 
des Mittel.« hiffes Säulen angebracht, die seit der Kinw<i|bung von 16^5 einen 
eingeknickten Schildbogen tragen, bis dahin aber ohne slructive Bedeutung waren, 
und In den Seitenschiflen kehren nicht allein die Winkels&ulen wieder, sondern 
es ist noch je eine dritte Sftule an der Seitenschiflitwand angebracht die gleich- 
falls erst bd Einsetzung des gothischen Gewölbes ihren Zwedc als Gewölbetrflger 
erfllllte. Zudem hatte man begonnoi, den östlichen Arkadenbogen und -pfeiler, 
sowie die MittelschifTswand um fast m starker 7\\ m.i' hen, als es .sonst der 
Fall Ist, alles ein deutlicher Beweis, dass man auch das Langhaus mit Gewölben 

versehen wollte. Vgl. auch da» Aeu$sere S. 215. Die Kapitale jener Säulen sind bis 

14» 
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auf tv'rdl des Mittelsrhills, «lic dor nord .stl d' r Vierung glcitdit, denen <lcs 
ü.sli. riieils trit>]jrf>rhend, korinthisireiid und mit di( sim gleirhzpitie:, die K.Mmpfer 
der Scilciischitisiiuicn gleichen denen der Arkacicnpiciler, die Mockel sind mit 
EckbiaUem versehen. 

Der Mitteltheil des Thttimgebüudea öffnet sich ganz nach dem Langhaus, 
wird jedoch in eine untere Vorhalle und eine jeut för die Ocgel bestimmte Em- 
pore darfiber getheilt. An den Eckpfeilern und Schmalwftnden der tonnengewölbten 
VoihaUe befinden sieb Kampfer mit 2 Vterteistaben wie an den Arkadenpfeilem, 
der Trennun^biigen der Empore ist getreppt und wird von kurzen Diensten 
getragen, der SclieidchDgen des spflteren LanghausgewAlbes von Konsolen. Die 
Ktn!v.rf> zeigt gleiclifalls Tonneiigeu-üllje, aber im W, \v<> ein grrtsses romnnisihes 
Fiii^U'i mit reich profilirter Ijiihmiir i'innrn z\wim;J ;_;i ti ippt , /.wvi Kanten in 
Karnicsforni, die mittlere als Kundstab jiroliltrij aiut, eine spitzbogige Sticiikappe. 
Das Gewölbe geht bn N in die Wand über, wird aber bn S von einem Kampfer 
(Platte, Kamies, Leiste) getragen. In der Mitte Hangezapfen in Form eines 
Pfeifenkapitals. Im Nordthorm befand sich einst anstatt der jetzigen Wendeltreppe 
ein gleichmassig ansteigender Wendelgang, der in der Höhe des Rundbogenfriescs 
am Langhaus endet; darüber erhebt sich der Einzelthurm. Spiizbogiger Zugartg 
zum Mittelbau, der darüber norh ein weiteres, durch eine ahnht he Thür gleich- 
falls vom Nurdtlmnn zugängliches Stockwerk hatte. Vom unteren Cesdioss tlieses 
iiaues Zugang zum Dachboden und weitrr /um Vicrungsliuirm. Per Sü<!tluirm 
enthalt im Erdges« iioss und in der H> li<- di r ( )rgelemj)()re je eiru n m wölbten 
Kaum; der uberc ist von der ürgelernporc zu erreichen. Darüber einst noch 
3 Stockwerke mit Balkendecken. 

Fenster sämmtlich rundbogig mit schräger Laibung: 3 in der Hau]>t-, je i 
in den Nebenap^iden, je 2 in den Wanden des Oiorvierccks, der QucrflOgel 
und der Seitcnschifisverlangerungen, je 8 in den Mittelschiflswanden und der 
des nördl. Seiten9cbil& — wahrend das südl. Seitenschilf nur 6 hat — , 2 in 
der Tluirmhalle, l grosses in der Thurmempore (s. oben'. 

Eingänge, i. Im n<.rdl. Querflügel eine der alten im J. 1835 getreu nach- 
gcbililele Pforte; die Pf.jsten tireinuil getreppt mit je 3 Winkelsäulen, nicist im Stil 
d<'rer in den nstl. 'i'heilen, von denen j'-dr finen Bogen trägt, dessen Kanirm l^;lnul- 
slab und Kehle prohlirt isL Der Kiimpler iie>lelit aus Platte und Kehle zwusclien 
2 Wülsten. Das Ganze in einer aus dem Profil des Kirehenaockels (s. S. 2 13 f.) 
gebildeten Einfassung, um die sich die Kampfer vcrkri>pfeu. Am Innenbogen vor 
Einfl^ung eines neuen Tympanons die chronogrammatische Inschrift: /Arer 
shbiHtfn IVieL/eler wVrDi iMhars sil/tVHg neV gesCkMVeCkt (= 1835). — 
2. Hauptpfortc im nOrdl. Seitenschiff (Abb. (>q; s. auch Baudenkm. Niedexs. I 
1^1. 12, .|). Die Pfosten und ih r profillose Bogen darüber sind dreilach getrepp^ 
der Kämpf<"r der Pfosten aus Platte, W'uKt, steiler Kehle nebst I.eisldien zu- 
saimuengesetzt, das T\ inp:iii n in ti. I ':(s ( "laft/.e in t iner aus dem ,itt:m b^ni Profil 
des i>€i(en.sciiil)sockels bestehenden und aus ihm unniitlelbur ei wachsenden Eiu- 
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nthmung, die zuerst senkreclit cmporgi-lil, dann im V'icrtell)o<rcn sich krümmt 
und sclilicsslitli, im Winkel gebrochen, in einem conrentrisi Wen Halbkreis sii h 
um den B<igcn der Pforte, gegen den sie um 0.47 m vorsteht, legt, so dass 
das Ganze kleeblattförmig gestaltet ist. Der Knickpunkt wird von S.'lulcn gestützt, 
die von kauernden L<"»\ven getragen werden. Die Kapitale mit Akanthusblftttem: 
auf die untere Blattreihe senkt sieh an den Seiten von oben her je ein Blatt, 
wllhrend die Ecken tianebcn durch Richer f<>mi ig ausgebreitete, oben in «ler Mitte 
gebogene Bkitter eingonorainen werden. Der Abakus, wie bei den S.1ulen der 
Chorarkaden, der Kampfer bildet die 
Fortsetzung des an den Pfosten befintl- 
lichcn. Der Schaft an der Vorderseite 
mit schn'lg laufenden, si< h abwechseln- 
den Wülsten und Kehlen, die in der 
Mitte der Vorderseite rechtwinklig ge- 
knickt sind; in den Kehlen hier, .sowie 
da, wo sie sich an dem auf der Rück- 
seite runden Schaft todtlaufen, kleine 
I'^üllblätter. Der Sockel attisch mit ein- 
fachen Kckknollcn, darunter 2 Stufen. 
Der Löwe links hiUt einen bärtigen 
Mann, der rechts einen Widder in den 
Vordcrpnmken. An «ler theilweisen V»t- 
schiebung der ()uadern uberhalb der 
Pforte erkennt man deren spatere Ein- 
fügung. Die Löwen sind erneuert, die 
verwitterten Originale werden im südl. 
Seilenschifl aufbewahrt. — 3. Pforte im ö"). Königslutter, Nordponal der Stiftskirche. 
Mittelbau des Thurmes, mit Rundbogen 

und gerader Wandurjg. — 4 — 6. Einfache, im Runilbogen geschlos.sene Zugänge 
im südl. Qucrschiir zum nördl. Kreuzgang, zur Sakristei und zur Treppe, ilie 
zum Oberstock der Letzteren führt. 

Aeussercs. Das an sieh schon rei< he Bild der < >sttheile mit den 5 A|>siden 
und dem stattlichen Vierungsthurm wird durch die Einzeldekoration wesent- 
lich gesteigert (Taf. XXI I). Aus dem um die ganze Kirche laufenden attischen 
Sockel — darunter Schmiege zwischen zwei Absatzen — erwachsen (s. Bau- 
denkm. Nieders. I Bl. 12, 5) an <lcr zweigeschossigen HaujHapsis 4 pfcilerartige 
Llsenen, weU^he die Wand in 3 Theile scmdem; die Scittrnkanten sind in Wulst 
und Welle profilirt, die unten in die rechtwinklige Kante übergehen. Die kampfer- 
losen Kapitale der Pfeiler in den Ecken mit i Reihe von Akanthusblättern und 
I Reihe gerollter Blatter, die der Miltelpfeiler mit Voluten über einer unteren 
Blattreihe (s. Nieders. Bauhütte Bl. 26). Von dicseit Pfeilern, sowie von Konsolen 
wird ein Rundbc igenfries (je 5 B<">gen zwischen tlcn Pfeilern) getragen, dessen 
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Profil mit dem der Pfeilerschaftö stiiniiit. Die Konsolen sind theils aus mensdilichen 
und thierisdien Kflpfen, thdls aus phantastischen Doppelgestalten (mekt Vögeln) 
gebildet. Innerbalb der Rundbogen abwedisebd dne grosse Rosette oder eine figür- 
liche Daistellung. In der Mitte ein liegender, an den Beinen gefessdlerMann, dem 
2 Hasen auch die Hände binden, dann nach links Hirsch, Hund, Eber von Hund 
gepackt, nach rechts Jügcr mit Jagdhorn und einem Hasen am Stab, Hase von Hund 
gepackt, Hund. Ueber den Kapitalen in den Ecken je ein J<tger, ins Horn blasend 
(Taf. XXniV Hase deutet in der Nieders. Bauhütte S. 5 und den BaiKlrnkinfilcrn 
Niedersachseiib I .Sp. 47 f. (s. dort Abb. El. 12, i) das Wild als das verlolgle, aber 
iichliuäslich docli siegrcidic Christenthum. Die Möglichkeit einer symbolisclien 
Deutung des Frieses wird von Schnaase« Gesch. d. bild. Künste IV' 274, 4, 
bestritten, von Otte, kirchl. Kunstarddologie I ^494 Anm., anerkannL Doch wird 
Hases Erklärung dadurch bedenklich, dass man die Fesselung des Menschen durch 
Hasen an sich eher auf die Verstrickung durdi die Sinnlichkeit deuten mCchte. — 
Den Unterstock schliesst eine Akanthusblattwelle von fast antiker Formensdiönlieit, 
mit Perlstab darüber, ab. Zwischen Welle und Rundbogen im N die vertiefte rOck- 
l<'iufi!;e Inschrift: /lOi eptti eximium Tario cclamine mimm. — Der etwas eingezogene 
Ulx rstock des Chors wird, dem unteren entsprechend, durch 4 Wandsflulcn mit 
attiscliem Eckblatts(jckel untl Würfel-, Kanken- oder Akantluisk.iiiit.'Ü einci tln ili. 
Dazwischen Rundbogenfries (Profil aus den gleidieu, jcdocli umgekclirt geordneten 
GUeder», wie das des Uttteren), darüber wieder eme rdche Akanthuswelle mit Perl- 
stab, die steh Aber den SAulen .verkröpfl. Das Dadigesims wird aus Rundstab 
und Kehle gebildet. Ueber dem First des halbkegdförm^en Daches Vordertheil 
eines Lüwen mit Ziege in den Vorderpranken. Die Fensterwandungen sind ahn* 
lieh wie die Pfeiler des Unterstockes profiliri; das Ganze schKesst jedesmal ein 
glatt uiiiLiufender Rundstab ein. An den Ecken der anderen östl. Theile im 
Unlerstock Lisencnverstärkungen mit vcrkröpftem Sockel, die oben si Virni^ gegen 
die Wand laufen. An den 3 Seiten des Chorvierecks nnd der l>eiden <,)m rlii:gel, 
an dt ii Iw'lngs.seiten der SeitensrhifTsverL'lni^erungen und an tien 4 Neben. ip.siilen 
mitcr dem Dacligchims (von gU ii hcr Furni wie oben) ein gctreppter, auf .schlichten 
Konsolen ruhender Rundbogenfrics; über diesem an den Querhausapsiden ge- 
schachte Schrflge. An den Ecken Lisenen, die bis zu der dicht unter den Fen- 
stern beginnenden Mauerverstflrkuog des unteren Stockes, bzw. bis zum Socket 
hinabgehen. An der nördlichen Chormauer und am nflrdl. Querhaus in der Mitte 
jeder Wand, sowie in den Lisenenecken Säulen, wie bei der Hauptapsis; desgl. in 
den Ecken «ler Querhausapsiden ; dagegen Lisenen in denen der mittleren Apsiden. 
Fensterjirofil der Letzteren gleich dem der Hauptapsis, do< h ohne Rundstabein- 
fassung. In den Giebeln kleine Liclitöflhungen, th. s< lilir-}it viereckig, tli. kreuz- 
förmig, th. in F'inn (MtiL;.~i \'ierpasses mit Stegen. Auf den Giebeln Kreuze, ^.uMnlt!icll 
mit gothisclier Protiiirung. .\n der .\ussenseite des Chors stellte ^«■^/|\, K -j_ 
Bethmann nebenstehende Steinmetzzeichen fest, von denen ^ TtV/'S -r- 
aber nur die beiden ersten der romanischen Zeit angehören. ^| \ 
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Der Vicrungstiiuriu aus Brutlisteinmauerwerk wird durch je 2 über Eck ge- 
stelUe inn«re Bogen aus dem Viereck ins Achteck übergeführt und ist mit acht« 
seidgem Pyramidendach vetsehen. Vom Viereck iat aussen nur der Theil in den 
Winkeln swischen dem Chor-, Quafaaui« und Langbausdach sichtbar und hier 
mit Halbpyramidendach vetsehen. Auf jeder der 8 Seiten eine SchallGflhung mit 
TlieSui^ssauIe (WOrfelkapitnl, Eckblattbasis und doppelkonsolennrtiges Auflager). 
Unter dem Dachgesims (tiefe Kehle zwischen St hraiegc und Rundstab) ein reicher 
Rundbogenfries, der melirfach abgetreppt, auch unten gerundet ist, und dessen ein- 
zehie Bogen :iuf jeder Seite 8 — tlurch Stege geschieden werden. Zwischen den 
D »gen je \ K isetten <>der »'Ümliiln Ornamente und | Halbfiguren. i. CJslstite. 
Die bll. KiUli.irina und Barbara zwischen euier alleren HeiHgcn mit Kopftuch 
und einer jüngeren mit Krone und Kirchenmodell, -r- 2. Nordostseite. 4 mann- 
liche Heilige, davon der i., 2., 4. in Bischofslracht, der 3. baarhäuptig in 
Mönchftkicidung mit dem ägyptischen Kreuzstab (der hl. Antonius). — 3. Nord* 
Seite. Kaiser Lothar und Kaiserin JRichenza zwischen 2 Knappen. — 4. Nord- 
westseite. Die 4 Kirchenvater, an i. und 4. Stelle Ambrosius und Augustin 
in Bischofstracht, an 2. Hieronymus im Hut, an 3. Gregorius mit Tiara und 
Kreuz. — 5. Westseite. Die Stiftsheiligen Petrus und Paulus zwischen Andreas 
find Ma'hias. — 6. S üd Westseite. Die 4 Evangrli<len mit aiifgpsrhlagenen 
Bü! hl rn. — -. Südseite. Christu<5, tiic ^t krönte Maria segnend, zwisi hrii lautc- 
spielendcn Engeln (in den aiulcrcu 4 Bogen dieser Seile Sonue, Mond und 
Sterne). — 8. SUdostseitc. 2 Heilige (der eine jugendlich, der andere bartig) 
mit Barett und Buch (die hU. Cosmas und Damianus ?) zwischen 2 jugendlidien 
Figuren, von denen die eine die Harfe au spielen scheint. 

[Dem nördL Querhaus war die 1835 beseitigte Liebfrauenkapelle in Gestalt 
einer olTcnen Halle vorgesetzt, deren Grundmauern eine Breite von lo'/s und 
eine' Tiefe von etwa 8 m besas.sen, und deren Dachschräge noch Spuren hinter« 
lassen hat. Kardinal Nicolaus vun Cues ertheiltc 145 1 einen lOOtSgigen Ablass 
für die, welche die Kapeile am Fi >t der Patronin besuchen und /»f eiii^dfin 
iiipflli- structum et ornamottortiin luif^iiunto et rcparadom Almosen geben würden. 
In ihr hat 1517 Tetzel [:e|>r( di-t | 

Am schlichten Mittuisciiiii des Langhauses FurUetzung des Rundbugcnfriescs 
vom Querhaus. Die Seitenschifle sind schlicht bis auf den Sockel und das Dadi- 
gesims (s. S. 313 f.). Nur unmittelbar neben dem Querhaus an der nOrdl. Abseite 
2 Lisenen mit Wandsaulen, die denen des Inneren entsprechen (s. S. 2 1 r). Die Eck- 
sanle steht auf dem Gebaudesockel, die andere ist mit attischer Eckblattbosis 
versehen. Uebrigens ist trotz der unterbrochenen Erneuerung des Langhauses an 
den wohlgefügten Quadern keinerlei Flickwerk zu sehen, ein weittns Zeichen 
dafür, wie sorgfältig der ganze Bau ausgeführt ist. — Da.s Dach des luuighauses 
war einst steiler und dem der ostl. Theür cntsprc heiid hoher. 

Der Thurmbau (Abb. 70) ist im Unterbau uiehrfacii getreppt, sonst bis über die 
Höhe des DuchJitstcs vom Laoghaws ganz schlicht uutgeführt und nur durch Fenster 
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und eine Thür unterbrochen. In der Mitte der Wcütseite in der Höhe der Kmpore 
gro.sscs Rundbngenfenster, dessen I-Jiibung zweimal getreppt, an den Kanten kaniies- 
rorniig profilirl, in den Winkeln mit Rundst.'lben versehen ist (s. S. 212). In der 
gleichen Höhe im W und S ein kleineres, .'Ihnlich profilirtcs Fensler, dem oberen 
Gcwülberaum des Südthurms angehörig. Ganz oben in der Westwand wieder ein 
grösseres Fenster mit Spitzbogen, (jetzt fehlender) TheilungssÄulc und Halbsdulen 
in den Ecken; Theilungsbogen in Kleeblattform, dazwischen Oeflhung mit Vicr- 
passfonn. Ausserdem nur schmale LichtöfTnungen mit runden oder spitzen Klee- 
blattbogen. Das Gesims des ganzen Thurmbaues besteht aus Platte und Wulst; 
unterhalb ilcssen im W, wo eine Ausbesserung stattgefunden, die Natnen .///<,*. 
Christian Wonit, Joh. Hdnr. Hanke, llr. Wcnl, Georg Na^emeister ij^j. Mittel- 



liBHi^^^^^BH^BIHHH^HHi wichtigen Markstein; aber es ist ganz un- 
'70. Königslutter, W'estanMclit der Stifiskirche. möglich anzunehmen, dass die östlichen 

Theile mit ihrer reichen Ausstattung 
und ihren kühnen Gewölben bereits der ersten Bauzeit angehörten und ein Be- 
weis dafür seien, dass man sich /un<ichst in Sachsen mit der Einwölbung des 
Chors und des Querhauses begnügt hatte, um erst beim Blasiusdom zu Braun- 
schweig diese auf die ganze Kirche auszudehnen. Vielmehr weisen die Einzel- 
fonnen der östl. Theile in Königslutter selir bestimmt auf das letzte Drittel oder 
besser Viertel des XII. Jahrii., wie bereits Kugler ausgesprochen hat. Einzelne 
.Saulenkapitille stimmen mit solchen in S. Miciiael zu Hildeslicim überein, die dem 
Erneuerungsbau von 1 186 angehören, ein anderes (.\bb. 68), das gleichfalls ähnlich 
in der genannten Kirche vorkommt, gleicht vollkommen einem Kapital der Burg 
Dankwarderiide in Braunschweig, deren Erbauung etwa der des Blasiusdoms 
(seil 1 1 73) parallel lauft oder nur wenig vorausgeht. Man darf geradezu be- 
haupten, dass derselbe Steinmetz diese beiden Kapitale gearbeitet hat, wie auch 
die Akanthusblattwelle der Chorapsis in K. dieselbe Hand vcrrSth, die eine 
gleiche Verzierung an den Chorschranken im Bkusiusdoin geschallcn hat. .Ausser- 
dem hat man die Absicht gehabt, im Anschluss an die Erbauung der östl. Theile 
in K. auch das I^inghaus nachtraglich einzuwölben. Alles spricht also dafür, 
dass jene spater erbaut sind, uml zwar nicht etwa als Erneuennig eines alteren, 
tlurch ßran«l usw. zerstörten Baues, si indem als ursprünglicher Bau. Wie bereits 
oben gesagt Ist, sollte die Kirche Grabstatte Kaiser Lothars und seiner Familie 




bau mit Satteldach, das nach O und 
W abfallt. Auf der Nordostecke eine 
hockende Thiergestalt. Die niedrigen 
.Achteckthürme sind mit dop|X'lbogigen 
und stichbi>gigen Fenstern, sowie mit 
Pyramitlentlach versehen. 



Baugeschichte. Die Erbauung der 
StifLskinhe bildet in der Entwickelung 
lies rumänischen Stils in Sachsen einen 
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sein, und da LoiIku zur Zeit der Gründung bereits iKUigl ^var, so hat man ohne 
Zweifel den Hau der Kirciie an demjenigen Tlieil begonnen, d<!r für die (Irab- 
st^ltte bestimmt war, d. h. auäualunswciäc am Laughaus, und hat erst dieses 
fertig gestellt, bevor der hohe Chor and das Querhaus in Angriff genommen 
worden. Da bei dieser GrOndong eines mächtigen Kaisers die Aufbringung der 
Baugelder keine Schwierigkeit verursacht haben wird, so kann 2</s Jahre nadi 
der Grundsteinlegung die fistt. Hälfte des Langhauses sehr wohl so weit fertig 
'4<wcsen sein, dass die Beisetzung der Gebeine des Kaisers erfolgen konnte. 
Von nebeiisikhlicher Bedeutung ist demui jt nüber die Frage, weshalb der Raum 
bei der dritten Arkade von O her ffn diis Grab auser'^fhcn wiinli'. nicht fler 
holie Chor oder die Vi<T>tng. Viellei« hl geschalt es nur, weil im Langliaus der 
Felsen, auf dem die Kirche steht, nicht so dicht unter der KrdobcrlllUhe lag, als 
CS thatsachlicl» im Chor der Fall ist.*} — Für die üstl. Tlicile der Kirche liegt 
ein unmittelbares VortMid in S. Godehard in Hildesheim vor, und zwar sowohl be- 
zOglich des Vioungsthurmes und der mit dem Rundbogenfries verbundenen Halb- 
säulen des Aeusseren als bezflglich des Grundrisses, der nur in Uebereinstimmtmg 
mit der heimischen Gewohnheit die Apsis ohne Kapellenumgang lässt. Auf dieser 
Grundlage ist aber durch die vollständige Einweihung ein bedeutender F>.>rtschritt 
gewonnen wortlen, und dieser ist um so bcmerkenswerther, als er völlig unabhängig 
von dem Hlasiusdom erfolgt, und *ler liau zugleich mit der nölliigen Sicherung 
der (Jcwölbc durch kr.'iftitre Stützen eiiK !i Kleganz und Formenschönheit zu 
vereinigen weiss, während man <lem ]l!.isius,l in die Schwierigkeit, alle Theile 
glcichmOssig und sicher zu wölben, nur allzusehr anmerkt. — Unmitteli>ar nach 
der Vollendui^ der östl. Theile muss der sweischiffigc Kreuzgang ausgeführt 
worden sein (um t20O, s. S. 225). Mit der Nachricht, dass zur Zeit des Abtes 
Hermann (um 1235) der „Stiftsthurm" abgebrannt sei, unter dem man den 
Vierungsthurm verstehen mOchte, würde der schOne, offenbar erst in der Zeit 
des Uebergangstils ausgeführte Rundbogenfries sehr gut stimmen. Der mächtige, 
fast vüllig ungegliederte Thurmbau im W gehört nur zur Il.'llfte <lcr romanischen 
Zeit an. Wie der uljere Abschluss ursprünglich gedacht war, steht dahin, doch 
muss man annehmen, dass die Ueberführun^r des viereckigen Unterbaues in 
zwei athteikigc Tliürme und ein ('duckenluius ti.tzwischen, wie sie s :i iii der fius- 
larcr Dum zeigt, wegen der beträchtlichen Höhe des Unterbaues k.iuiu in der 
Absicht des romanischen Baumeisters gelegen haben kann. Jedenfalls geboren die 
kurzen EinzcIthQrme erst der gothischen Zeit an; nach einer an sich wahrschein- 
liehen An^be hat sie Abt Heinrich Wytingh (143 1 — 1463) erbaut. 

Ausstattung. Ueber die Erneuerung der inneren Ausmalung %'gl, Wiehe, 
Die Ausmalung der Stiftskirche in Königslutter, ßraunschw. i8().). \'\ Nur in 
der Apsis w-aren noch zusammenh.lngende Theile der ursprünglichen Henialung 
»rhahffi, in der Wölbunu' ] thronende Christus in der Matulorla die K. in 
segnender Huliung, die L. mit Buch), ausserhalb der Alaudorla die Evangciisten- 

*) Dm Grab H^inricl» des LBwen im Kraunschwci^cr Dom ]ie|tt ^WühCttl» bei der dritu-n Arkjdc. 
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Symbole, zu beiden Seiten die Hauptpatrone der Kirdte, Petrus und Paulus, 
unter dem Gesin» 3 Engelsbrustbüder, darunter zwischen den Fenstern die 
machtigai Gestalten von 4 Heilige», vermuthiich Nebenpatronen des Stißes, von 
denen nur Johannes d. T. ^kennbar isL — Am vierten und fünften nOrdl. 

Pfeiler (v. O) Spuren von spStguthischen Hildem: auf einer Konsole und unter 
krabbcngeschinütkteni Baldachin stehende Figuren, diejenige am vierten Pfeiler 
durch das Bril als Mathias hrzeichnct. — Im Mittelraum des Thurmgehüudes: 
Am Titiuunii,^l M ,-^vn u' itliisclu- Wt inMattninkcn; im unteren sQdl. Tlieil dcH Tonuen- 
gcwölbes Maria mit dem Kinde im Strahlenkranz; zur Seite in 2 Streifen I. die 
hIL Blasius (mit Horn), Dionysius (mit Kopf in den Hftndcn), ein dritter Bisdiof; 
darunter dn hl. Abt, die hll. Catharina, Barbara, Mai]preta (die 3 Letsteren mit 
Mlnuskelbeisdirift und ihren Attributen); rechts nur der Ersengd Michael mit 
Fahne deutlidi erkennbar. Der ganze Obrige Raum ist durch grOnes Kankenwerk 
geßült, in dessen Kddien die Oberkörper der Maria mit Kind und gekrönter 
Figtircn mit Spruchh.'lntlcm erscheinen. Unter der gothischen Malerei Reste von 
grossblattrigem romanischem Rankenwerk. — In der N- und S-Wand sind vier- 
eckige Plattrn mit Wfifiekrcuz cingcla^sf n. — An der Westwand zwischen den 
Fenstern t.i:c I >arsii Illing; der ^V■rkünfli,L^llIi^:, aiischcii)ctid noch dem romanibchen 
Stil angchürig, docli mit Minusi<ein auf den iSiirHclil)Undern. 

[Glasmalereien. Nach Angabe beiFabridus befanden sich in den Cborfenstcm 
auf Glas gemalt die Namen (wohl auch die Wappen) des Herzogs Chrfetian, 
Bischols von Halberstadt, und der Herzogfai Hedwig, Aebtissin zu Gandersheim]. 

[Altare. Der den Stiftsheiligen Petrus und Paulus geweihte Hochaltar scheint 
unter einem grossen Baldachin gestanden zu haben. Wenigstens erklärt sich 
nur so ein ausgedehntes Fundament im Chor. Der jetzig«^ .Mtnr ist neu. — Ge- 
nannt werden in Urkunden der hl. Kreuraltar in medio eccUs'u, also wohl in 
der Vierung gcli 2i n, \2^~. <ler Andreasallar im westl. Theil der Kirche 1312, 
ausserdem von unl 1 l aimii t Lage der Stephansaltar 1350, der Matthflus- 
ultar I4I,> <ler Aluir des Apostels Johannes 1430, der 1445 als zugleich 
den 1 1 000 Jungfrauen und loooo Rittern geweiht bezeidmet wird, und der 
Annenaltar 1435. — Hier sei auch auf eine Kapelle Johannis d. T. und 
auf eine Kapelle des hl. Nicolaus, beide von unbekannter Lage, hingewiesen, 
die 1393, bzw. 1435 erwähnt werden.] — Von Altarschreinen des XV. Jahrh. 
liaben sich erhalten: t. Die Figuren Christi und anderer Personen aus einer Kreu- 
zigungsgruppe. 2. Sitzende Maria aus einer Krünungsgruppe. 3. Einzelne Heilige 
von 54 cm II., darunter Johannes d. T., Stcphanus, Catharina. i — 3 in llachem 
Ilolzrelief mit schwachen Farbspuren und wühl /usamnicngehc>rig. — f. B/lrtifrer 
Mann in schön gefaiteli i titwandunsr, kni^end und die K. zimi Spmn n > i h, Ih ikI, 
und gleichfalls kuiecnde Frau mit oijeiu ru Ikuh in der L. und ciuci Sliin- 
binde, tmter ihr vorschauend der Teufel. Gute, reich poiychromirte Relieffiguren 
aus Holz von 68 cm H. Die Mantel sind vergoldet und innen blau, das Unter» 
gewand beim Manne gemustert, bei der Frau fein gewellt. 
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Romanischer Osterlcuchter von 1.47 m H. (Abb. 71; s. auch Baudcnkm. 
Nieders. I Bl. 12,2.3; Otte, kirchl. Kunslarchllol. I ' 163). Der auf rundem 
Untersatz stehende Sockel hat die Gestalt eines Gebäudes, djis aus 4 gleich- 
schenkligen, kreuzweise gestellten Flügeln besteht; die saltelfürnngen Dächer sind 
geschuppt, 2 der offenen Giebel mit Klecblattb<.>gen versehen. Auf «lern S<>ckel 
erhebt sich eine S.1ule, die aus gedrehten Kehlen besteht, durch 3 W'iilste oder 
Polster von gleichfalls gedrehter Form in 2 Theile geschieden und oben durch 
eine steile Kclüe mit Polster darüber aljgeschlossen wird. Der Sockel einschliess- 
lich des unteren Polsters besteht aus Sandstein, die SUulc 
aus grobkörnigem Marmor. 

Taufstein (abgcb. Architekt. Studicnbl., herausggb. 
V. akad. Arcliitektcnverein zu Braunschweig, III 3) von 
1.19 m H. und 0.82 ro oberer Breite aus Kalkstein; Fuss, 
Ständer untl Schale achtseitig und reich profilirt. Den 
Uebergang vom Ständer zur Schale bildet ein Kierstab, 
am senkrechten Haupttheil der Schale wechseln Eiigels- 
köpfe mit facettirten Rechtecken, der Wulst darüber ist 
mit Renaissanccbandnmster verziert und tragt die In- 
schrift: .4. D. 1614. l Januarii, M. Jfans Erns(t) 
Bardtls, GfSf Arnes, in der sidi zugleich das bei- 
stehende Meisterzeichen befindet. Auch der Stein- 
metz hat sein Zeichen angebracht. 

Grabdenkmäler, i. Kaiser Lothars, der Kai- 
serin Richenza und Herzog Heinrichs des Stolzen. 
Niedriger rechteckiger Aufbau von schwarzem Marmor mit 
abgeschrägten Ecken, in der Milte höher. Darauf liegen 
die 3 Figuren in hohem Relief aus Alabaster, in scheinbar 
aufrechter Stellung. LtJthar bärtig, in Panzer und Her- 
mclinmantel, mit Krone, Schwert und Reichsapfel; zu s«!iner R. die Kaiserin 
mit Hermelin, Schleier und Krone, zu seiner L. Herzog Heinrich, gleichfalls in 
Panzer und Hennelin, mit .Sehwert und Herzogshut. Am Unterbau die Inschrift: 
Michael Ifelwig, sculpteur. Hin leichtes, geschmackvolles Gitter von Schmiede- 
eisen mit den verschlungenen Namenszügen LS und RS (d. Ii. Lotharius, bzw. 
Riihcnza Stixo) schliesst d;is Grabmal ein. — Daneben am südl. Pfeiler lateinische 
Inschrifttafcl, die besagt, dass der Abt Fabricius 1708 das Denkmai von neuem 
hergerichtet hat. Vgl. Steinmann, Grabstätten der Weifen i ff. — Das Gral xlenkma! 
hat im L:iufc der Zeit mannichfache Veränderungen ilurchgeniacht. Am ältesten 
nachweisbaren Grabmal, an dem bereits die 3 Figuren ,,in Lebensgrösse schlecht- 
hin und aus gemeinem Stein (vcrmuthlich Kalkstein) gehauen und liegend vor- 
gestellet waren", standen die Verse: 

/.othiirius secptro ceu Ctirolus aller adepto 
aequo hulicio praefuit imperio. 




Ktliii^üluttcr, 
Osterlcuchter. 
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DiruU arorem, rcgni ßnmtvtt honorem, 

imfytm haUae vktor et Apuliae. 
Exmihtr membris keu trhut Atce deeemMs, 
eeeiesiae gtmitui ilUiu adäus. 
Die Grabschrift, wie üe bei Merian S. 134 abgedruckt ist« stellt sich nur als 
Erweitemng der echten dar. Abt Gerhard bat dann 1600 das Grabdenkmal her- 
stellen lassen und fi;>lgende Insuhriftcn hin/ugcfügt: ,,zum Haupt im Sdirank- 
werkc" fpifiramma in sepulturam Roni . imferaloris Lotharü Saxonis i qui cx Af-uVui 
rcvtitens in valle Tridentina inter F.ntim et I.ycum Jiem suum obiit a. M CXXXl il 
non. Dccfmh. Per Gfrhardum iibbatcm »uius nwnastfrii rfmn'atvn: .-r. MDC. ,, Uliler 
cicm Schrankwerkc um Stein in altfränkischen Bucltstaben" Ruhcnzc imptratriXt 
Lotluxritts imferator, Jfenn'ius liu.x. An der rechten Seile: 

QuoJ phus hic pomÜ moHumtntutn santta vetuUat, 

Qusam vt eanertt /itrHa facta $$0, 
extulä h0( a^as metus pietote GcrkartUu 
rursm et anliqman sie rumvaoit opus, 
„Zu FQssen gegen Morgen" 

Tm( übt qtMtäeciet sol (enium nJiecertU anms 

lustraqiie tcr nitfo tfuina penicta dio. 
SU i'ii^ft artcrnum r:t,j lii^nissinui vir/its, 
sit nrsii/ pifitis nfjuiosa mori. 
Dies so urncucric altere Grabdenkwal wurde al>cr beim Einsturz der Balken- 
decke 1690 zerstört, und, wie oben bemerkt Lst, 1708 auf Veranlassung des da- 
maligen Abtes Fabridus durch den Helmstedter (nach v. Uffenbach Braunschweiger) 
Bildhauer Michael Helwig ein ganz neues hergestellt. Man erkennt jedoch aus 
dem barocken Charakter noch gothische Formen heraus und wird daher annehmen 
dürfen, dass sich Hel«ig möglichst getreu an das altere Denkmal hielt, dieses 
aber erst aus güthischer Zeit stammte. — Ott,, v.n Freisingen bcriciitct [Cliron. 
VII Jo\ dass die wiclitigsten Angaben aus liein Leben des Kaisers auf Bleitafeln 
ver/ei« Iniet. und ilicsc i 135 mit in sriii ( irat> grl' irt Wiarden si ien. Bei dessen 
«Jefhumg durcl» den berüchtigt' n Stalthalter J >.:■ Iiiiii v, d. Streithorst 1620 fand 
Uiuii in der i iiat eine jetzt im Herzogl. Museum zu Braunsthweig auHjewahrte 
Bleitafel mit der Inschrift: Lotarüu di, gra. Romatiorum im^rator auguata rtg- 
mml annos XII, meines III^ dies XII, abiit autem III noitas Deeembris vir m xpo 
fidelissimus, verax, (MStanSt ßaeifieus, mi/es itt^rterrittfS, redieifS ab A^Ua Sarra' 
eeais aeeisis et eieetis. Von den übr^en dort gefundenen Gegenständen: Reichs- 
apfel (von Blei), Schwert, Kelch und Oblatenschilssel (die Letzt<^en von Silber 
und vergoldet), hat sich nur noch der Erstere erlialten ^gleichfalls im Herzogl. 
MuseumV 

Von den Grabsteinen der Kloster.'lbtc sind nur wenige erhalten. 
2. .\bt Berlh<iid Kegel (abg.?!). Xifd.-rs. K.nibuUc. Rlatt ^o (+ 1431) in 
gtUizer Figur und Huchrclief, üowic im Abtsijrnat dargtstellt, links unten das 
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W;q>]>cn: 2 aufw.'lrLs gerithtetc Vngelklauen. Die vertiefte Minuskct-Insthrift auf 
dem IimIk u Rande war mit röthlicher Masse au?'„'« fül!t : tinnc tiomini ■ m : c((i" 
xxxt' tpo die s. laurrti j ps^ffi A! h ßWi^rntii/ ülnit ■ dus • Bcrtoldiis Ktghel • 
abbas \ i ■ regali lutter • imus ata n^uiru ai in pan- ■ amen. 

3. Abt Helnricii (t 1502). Darstclhuig 111 Umrisszdchnung, Inschrift schwer 
zu entziffem. 

4. Abt Johann Jacobi (t i$4o). Aehnlich, wie Nn 3, aber noch schlechter 
erhalten. 

5. Abt Gerhard Gladenbach (Anfiing des XVII. Jahrh.) in j^mier F%ar 

von vorn, mit Kreuzstab und Buch in den H&nden. Die Nisc he ist von Piiastcm 
eingefasst, an denen tiic Figuren der J-idfs u. a. angebracht sind otlcr waren; in 
(Im Fi k'cn Kn.;< lsknpfi\ \^^•T i J cre Aufsatz mit dem Abiswappen (liinter dem 
S' liilil mit gckn u/ii'iii Srlihihs». ! '.uul Schwert :? Krummstübe, darüber die Mitra, 
das t»anze von emcni Ciieltt lgesiin?. und 2 Konsolen ciugefasst") und mit der In- 
schrift r. d. Gephardus, huim monasttni vHas JJ, befindet sich in l'rivutbc&itz in 
Königslutter. Gute Arbeit in Kalkstein; einzelne Theile sind in neuerer Zeit gc» 
wallsam auagebrochen worden. Die jetzt fehlende Grabinschrift ist bei v. Uflcn- 
bjich, Reisen S. 270 angegeben: 

A forte re/ert vitom Ckristm: qui eredit in ipstm, 

J'/i'ct in attenm ^fst Sita fata dies. (Der Pentameter noch erhalten) 

Mortem twn metm\ quia Christi fiiurr,-! vhv. 

Afors nihil in Christi /tinere iuris ha int. 

l'ürm Tod ich mieh nieht furchten thu. 

Denn Christi Sterben ist mein Ruh. 

Wer seine Jlojffnuii^ au/ Christum stellt, 

Att dm der Tod kein Reekt behält. 
2 — 5 sind vom ursprOnglichen Staitdort entfernt worden und werden im Kreuz- 
gang aufbewahrt. 

6. Abt Johann Fabricius, gest. 29. Jan. 1729 im Aller von 85 Jahren; er 

war laut Inst hrift zuerst an tier Universität AUorf, tiann in Helmstedt professor 
ordioarius und primus, zulet/t Ii i.i tarius, fQrsthcher Consistorial- und Kirchenrath, 
Ai»t von Königslutter, (lencrahnspektor der Si hulcn im Fürstenthmn WoUenbüttel 
und .Milgfied der B< rliner ( jesillsdiaft der Wis.senscliaften. Cirabmal aus Alabaster 
an (U-r Süciwanii d* s südl. (Querhauses ücl)er der Inseln ifttafel in ovaler Kin- 
fassuiig das Brustbild dei Abtes in t^el. Zur Seite plastische Figuren des Todes 
(mit Stundenglas und Sense) und des ewigen Lebens (Kngel mit Palmzweigen;. 
Auf dem gebrochenen (}iebcl Kinderf^ren mit Buch, bzw. Lamm (Glaube und 
Liebe), dazwischen gethelltes Wappen (oben Siiftswappen: Schwert und SchlQssel 
gekreuzt, unten Palme). Oben Gefäss mit Flammen, ganz unten hangendes 
Blattwerk. 

[Von ( Irabmälen» der Arhtf werden hei Fabririus und v. Ultciil.ia< h noch er- 
wähnt die Antons (von Loikum, t I55-|). Ludwigs |,t 1571. Grabmal vun 
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1566), Willielms v, IIcithustMi (t 1612, Grabmal von 1610), Jodocus Rolefs 
(t i^35)i sodann auch das des Propstes Gerbard Katink von S. Ludgeii 
(t 1564)]. 

Ferner 7. An der Ui.lw.iiid des nördl. Querhauses Gralunal di > Stiftsamliuannc» 
Justus Georg Valdick (geb. 4. Gel. 1651, gest. j. ScjjU i;iOy aus Kalkstein. 
Schwan gestridi«ne Iiwchrifttafd im Halbmnd zwischen gcbülk tragenden korinthi» 
sehen Pfdiem; in den Winkeln EngebkOpfe, zur Seite Rankenwerk, in dem Engel 
mit Stundenglas und Schädel sitzen. Zwischen den PTeUersockdn eine Tafd mit 
dem Ldchentext. Im gebrochenen Gtd>d Untersatz mit 2 Wappen, die gleich- 
zeitig durch Engel gehalten werden; diese sitzen auf den Giebelschr.'lgen. 

8. An der wesil. Wand ebd. Grabmal des Pastors und Stiftspriors Juh. Julius 
Bremer (treb. 16. Febr. i(jöo, gest. [1713] 53 Jahre alt) und seiner Frau, aus 
Kalkstein, (inwse viereckige Taffl. ijue: und unten nochmals der T,;Snge nach 
gctheilt, auf Unterbau, an dem Tudiuugcbein dar..' stellt ist; zur Seite Blattwerk, 
oben 2 Wajjpen. Die Inschrift ira oberen Theii lautet; 

JDü SP durch htm im Leim ftett w^mulen. 
Hau weh nkkt trauuH JtiM der ietsOe Feinde der TaU. 
Hir haben die Gedein nach Unruh Jluh gefunden. 
Die Seelen sind bei Gfftt, befrei von aller Noth. 
Witt II, mein Leser, noch gautuere Naehriclit wissen^ 
Hier ruht ei» Gottesmann und dieser Kirthe Zier 
Nebst seinem Ehest ha tz. die stetig sieh beflissen 
Nur Jas, was Gf^lt :^< fid; die Namen folgen hier, 

niunli( h auf den unteren C^olumncn der Tafel. 

Es seien hier auch gleich die Grabsteine aufgcziüilt, die sich vcrmulhlich von 

jeher im Kreuzgang befunden haben: 

9. Grabstein eines v. Bredow, stark abgetreten, mit unleserlicher MinnskeN 
Inschrift. GqKinzerter Ritter mit Hut, zu den Füssen Schild mit Wappen. Um 1530. 

10. Desgl. vcrmulhlich des Grafen Georg v. Wunstorf, des Letzten 
scities Geschlechtes, der 1533 in Warbelg starb mid mit Anna, der Tochter 
des Grafen Ernst IV. v. IT >n»tein vermAhlt «ar. Im ausgehobenen Grund sich 
üoijcnüberstchend I ili 1 (iiaf in Rüstung, r. die GrSfin im Schleier und mit 
dem R'^senfiranz in den gcfallclen H?Ui(!pn; oben zwischen beiden hangt eine 
L;impe. In den oberen F.cken die Wappciischilde der (irafen v. Wunstorf und 
V. Holinstein. Am Kandc war ein Metallstreifen (mit der Inschrift) befestigt. 
Mas-sige Reliefarbeit desselben Steinmetzen, der Kr. 9 und den gidchxeitigen 
Grabstdn Nr. ro in Martenthal (s. S. 143) gefertigt hat. 

11. Desgl. Der Frau Eva v. Dorstadt (gest. 4. Febr. 1589). Figur doer 
jungen Frau mit enganliegender Haube und Halskrause, die Hände ineinander 
gelegt, in einer Nische, deren Ränder mit je 2 undeutlichen Wappen, sowie mit 
Engelsköpffi), Früchten USW- verziert sind. Üben und unten Streifen mit Band- 
Werk, auf dem oberen die nur z. Th. lesbare Inschrift. Leidliche Arbeit. 
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12. Desgl. einer Frau v. Spiegel, geb. v. Veltheim (gest. 26. Dcc. 1593} 
vermuthlirh Catharinas, der GalUn Georgs v. Spiegel, aus der weissen Linie. 
Olicrllicil eine» schön gearbeiteten Hochreliefs mit der Darstellung einer Frau 
von ahnlicher Haltung, wie Nr. 11, in reich verzierter Nische, deren Hogen aui 
Säulen ruht. In den Ecken die Wappen der v. Spiegel und v. Veltheim. 

13. Desgl. der Tochter Anna de» Abtes Gebhard Gladenbach (f 1593). 
.Maasige Darstellung der jung Veistoifaenen in einer von Pilastem dngefasslen 
Nische. Die Insdirift in DisUchen ist nur x. Th. erhalten. 

14. Desgl. des im Alter von 73 Jahren am 26. Febr. 1597 verstorbenen Hans 
V. Heim. Brustbild in bürgerlicher Tracht in Nische. Unten grosse Inschrift- 
UiM in Bandcinraasung; in der 1. oberen Ecke Wappen mit Pfau(!}, das in der 
r. ist verwischt. 

15. Desgl. des Junkers Hans v, Warle (ge.st. 18. Febr. 1598). Sehr unge- 
schicktes Hochrelief eines Gepanzerten in leich verzierter Nische; am Rande 
die Inschrift, in den Ecken die Wappen: 1. der v. Warle, 2. Pflanze mit 5 Klee- 
blättern, 3. springender Hund, 4. gcviertes Wappen: abwechselnd leeres Feld 
und LOwenkopf von vom mit Lilie darunter. 

16. Desgl. eines v. Veltheim (f 1603). Rohe Darstellung des Verstorbenen 
in Rdstung, die R. halt den Helm, die L. den Schwertgriff. Am Rande die un> 
vollstflndig crhaltnu Inschrift, in den Ecken die Wappen der v. Veltheim (ge- 
viert, im 2. und 3. Feld Pflanze), v. Alvenslebcn, v. Alten, v. Gramm. 

17 Destel des i<>83 jung verstorbenen Daniel Wilhelm v. Landsberg 
ohne Darstellung. 

18. Desgl. des Junkers Joachim v. Veltheim; nur der Untcjllicil des in 
RflStung itmerhalb einer Nische Dargestellten ist erhalten, zwischen den Füssen 
der Helm. Die Wappen in den (unteren) Ecken sümmen mit denen von Nr. 16; 
also waren Mr. 16 und 18 Brflder, vermuthlich Söhne Joachims v. V. auf 
Uepplingen. 

19. Desgl., wie es acheint, einer v. Veltheim. Im Mittdfeld Daistellung 

des Gdcreuzigten in I"la< In lii f, d irüber 2 Wappen, das V. Vellheimsche (Pflanze 
im I. und 4. Feld) und eines mit 2 Hunden, darunter Bibelspruch in Minuskeln. 
Die Grabinschrift ist grösstentheils zcrstcirt. 

20. Desgl. eines Unbekannten. Zu beiden Seilen eines Kreuzes die In- 
schrift: 



21. Vermuthlich von einem GrabdenknKd riilirt ein am SUndropschen Hause 
auf der Stifts frciluHt eingemauertes Relief her: (Jottvater in Wolken, segnend, 
darunter Relief mit den Wappen der v. d. Schulenburg und v. Münchhausen, 
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(iarübrr Muschdnische, alles von j^utcr Arbeit, doch nicht unmittelbar zusammen- 
gehörig. Kalkstein. 

[Erwähnt sei ferner, dass 147 1 Fricdr. v. Bockcnum die Erlaubnis» erhielt, 
sich im Krcuzganp oder auf dem Kirchhof bestatten zu lassen, und dass 1501 
Hans V. Danne dem wybonie in der Kirche begraben sein will]. 

Glocken im Vierungsthurra. l. von i.iom H. (ohne Henkel) uml 1.35 ni Dm. 
Die Fomi ziemlich senkrecht, erst unten sich erweiternd. Majuskclinschrift: f honuis 
piilstliir, ut xpi g^lorificflur. Am Bauch 2 Mal // und il mit Kreuz. — 2 unti 3 neu. 

Altargcfüsse neu. 

Romanischer Altarlcuchtcr von 43cm H. (.\bb. 72). 
Die Brtmzefüsse sind aus 3 phantastischen FlOgelwcscn gc- 
liildct, <lie den Kopf platt auf den Boden li-gen; an ihrem 
Halsansalz ein kleineres Bcrgkrystall; ein grosses bildet den 
Uebergang zum Stünder, der selbst aus 2 hohen und 
2 platten Krystallcn besteht. Ein weiteres, voti 4 Bronzc- 
bflgeln umschlossenes Krystall leitet zu dem Teller mit dem 
Stachel oben über. Zwischen den Krystallcn des Standers 
sitzen diamantirtc Bronzeringe. Xll.Jahrh. 

Messing-Taufbecken von ,57 cm Dm. (Abb. 73). In 
der Mitte die Verkündigung mit der bekannten rftthsel- 
haflcn Inschrift ;s. S. 73), umgeben vtm Blatt- und Ranken- 
werk in getriebener Arbeit; der Rand mit gcpunzten kleinen 
Blattern. 

3 Zinnteller von 24cm Dm. Die Marke zeigt einen 
fliegenden Engel mit einem Banil, worauf '/Ann steht, 

darunter und ilarübcr Joh. Christi. Krctscltinttn ijSo. 
Ausserdem seien erwflhnt: Büste eines b.'lrtigcn Bi- 
schofs (Rcliquicnbeh.'ilter? 51 cm h.) von Holz; das Gewand und die verzierte 
Mitra rotl». 

Brustbild Kaiser Lothars (l.o6m h., 0.85m br.) mit Krone, Harnisch 
und geschultertem S<hweit, in ovaler, gleichfalls (in Oel) gemalter Einfassung mit 
liari>cken Verzierungen und mit Kartusche, auf iler <lie Inschrift steht: Imp. 
l.othariiis Saxo toenobü huius fuiidator. Leidliche Arbeit aus dem Anfang des 
XV n. Jahrh. 

Klostergcbriudc nur z. Th. erhalten, i. An das südl. Querhaus .schlicsst 
fast uimiiltelbar die Sakristei, mit Tonnengewölbe und je einem Rimdbogenfenster 
an den Schmalseiten, an. — 2. In der starken Wand zwischen .Sakristei und 
Querliaus der Aulgang zum (Oberstock der Erstcren, in dem wir «ien Raum für 
die Klosterbibliothek erkennen dürfen. Auch dieser i.st mit Tonnengewölbe ver- 
sehen; an der Ostseitc 3 schmale Spitzbogenfenster (d;i.s mittlere höher), an der 
Westseite ein kleines mmaniM hes mit schräger Liiibung. — 3. An der südl. 
Aussenwand der Sakristei K.inipfer und .Spuren von 4 Rundlx'igcn, die einem 
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vierschiffigen Saal, vcnnullilidi dem Kapitclsaal, angehörten (Spannweile der 
Bogen 2.24 m). In dessen starker Ostwand Thür mit spätroraanischem T vmpanon 
(wohl aus Stuck, von l .30 m Br.), das das Brustbild vermuthlidi der Maria (die 
Augen sind aus Blei eingesetzt) zeigt und von einem Blfitterkamics und Perlstab 
eingefjisst ist; von der Insclirift haben sich noch die Buchstaben . . ia <in . . . er- 
haUcn. — Daneben ein ahnliches Relief von I.03 m Br. und 0.64 m H., das unter 
einem dreifachen Bogen den Gekreuzigten (fast am Boden, die Füsse neben ein- 
ander) zwischen Maria un<l Johannes zeigt. Beide Reliefs, namentlich das zweite, 
sinti stark verwittert. 

4. Der Kreuzgang ist nur im N und W des Kloslerhofes erhalten. Der nördl. 




7). Königslutter, Taufbecken. 

Kreuzgang (Taf. XXIV), das reichste und srhnnste Denkmal des ausgebildeten 
romanischen .Stils in Niedersachsen, zeigt zwei Schifle mit gurllosen Kreuzgew<">lben, 
die an der Kirchenmaucr auf K.lmpfcrkonsolen, in der Mitte auf 10 Süulen und 
2 hochreliefartig an den .Schmalw.'Uiden angebrachten hoikenden Figuren, an der 
Aussenwand auf gleichfalls 10 Malbs.'iulen ruhen. Die neu, aber meist mit Be- 
nutzung alter Stücke aufgeführte Aussenwand ist oberhalb der r m hohen Brüstung 
an den beiden Endjochen (neben den Zugangen zum westl. und einstigen östl. Kreuz- 
gang) mit 2 Oeffnungen und l Theilungssnulc, in den 7 anderen Jochen mit 3 Ücff- 
nungcn und 2 Thciluiigssüulen versehen. Der Raum darüber ist bis auf die Licht- 
öfTnungen (meist Je 3 in Vierpassform) geschlossen, das Ganze von einem Rund- 
bogenprofil (in Kamies bestehend) eingerahmt. Die Theilungsbogen und grösseren 
Vierp.'lssc sind in 2 flachen Kehlen profilirt. Die Kapitale der Theilungs- und 

Bau. n. Kunttilfiolnn. i1. ltor/|f1. Itrauiuchwciir. I. 15 



Digitized by Google 



2«6 



Anogeridittbairk Kttnigikititr. 



Wandsäuleo gehen meist auf lUe Wüifelfumi zurück, zeigen aber z. Th. schön 
den Idchfijnnigen Uebergaiig vom lunden Sdiaft zum vieredcigen Abaluis und 
sind darchgdiends veniert; die Schafte sind meist schlicht, z. Th. aber auch mit 
Flechtwerk überzogen, gedreiht oder aus senkrechten Kdilen und Wolsten bestehend, 
die attischen Sockel mit Eckblttttcm versehen. Die Fenster des Krenzganges und 
die betr. Kapitälc sind abgeb. NictK rs. Bauliüttc Bl. 25 und Baudenkm. Niciler- 
sacliseiis I Bl. II. Das Dach ist jetzt sclir fladi, war aber uuM früher ohne Rück- 
sicht auf die SeitcnschifTsfcnslcr steiler. — Von besonders reicher Aii^^führung sind 
die freistellenden Süulen. Die Kapitiilc zeisien entu i iIlt kDrintbisin mic Form, wie 
wir sie oben S. 210 kennen lernten, oder weitaiisladende Akanthusbiiitter, wie die 
des Löwenportals {s. S. 212 f.), oder gehen schliesslich auf die Würfeironn zurOck 
und sind mit echt romanisdien Ranken und Blätter» in Kerbschnittart aberzogen 
(abgeb. Niedets, Bauhfltie Bl, 27. 28 [s. auch die Beschreibung S. 4 f.], Baudenk» 
maier Niedersachsens a. a. O.). Der Abakus ist niedr^ und im einzelnen versdüeden 
gestaltet, der Kampfer gleichm&ssig aus Platte und Wulst gebildet doch ist der 
Wulst wiederum in mannigfachster Weise mit Ranken, Blattern, Fieditwerk oder 
Lindwürmern geschmückt. Auch die Schafte sind bis auf einen, der spnier aus- 
gewechselt wurde — an diesem das Stcinmctzj;cirlicn |^ — , al>wetr!iciul ver- 
ziert: I. mit Klechtbandmustcr, 2. mit m hmirf iriiiii: _L gedrehten Wülsten 
und Kehlen (2 Mal), 3. wie die Schäfte am Löwenporlal (2 Mal; s. S. 213), 
4, mit Palmettenrauster, 5. achteckig und an jeder Seile mit Bandntustcr, 6. jrlcich- 
falls achteck%, aber stabbUndelartig in senkrecht laufende WiUste und Kehlen 
aufgelöst (3 Mal). Die attischoi Eckblattsockel sind schlicht und nur bei den 
Schäften Nr. 5 und 6 gleicbiälls achteck^ gestallet. — Die Kapitelle der Wand- 
Säulen sind von ähnlich«- Bildung wie die der MittelsAulen, die Kämpfer nur 
z. Th.; meist bestehen diese, wie auch bei tlen Karyatiden, aus Platte, Vicrtelstab 
und Kehle nebst Trennungsleiste. Die schlichten Schilfte sind mit den Kckblatl- 
basen auf ( tuen durchlaufenden Untersatz von 37' ^ < m II. ire^ptzt. — l">tc 
Wandkonsi jlcii iicstchen entweder aus Platte und ditkcni, um I>,iih1\v( rk, Flr( iu- 
wcrk oder Ketlenpanzermuster vci/iertem Viertdslab oder aus Platte und zwei 
kleinen Viertelstabcn mit Trennungsleiste oder aus Platte, Viertelstab und Kehle 
nebst Leisten. — Die Pfeiler unter den Trcnnungsbogen nach dem weatl. und 
Ostl. Flflgd sind mit Ecksftulchen versehen. — Von den Karyatiden (abgeb. 
Nioders. Bauhütte Bl. 25) ist nur die fistl. alt: bartloser Mann (in voller Ge- 
wandung, auch mit Schuhen), der einen hohen Aufsatz mit Kampfer trBgt. Die 
erneuerte Karyatide ist b.'lrtitr T^if S,!a;e, die sich über die.se Gestalten gebildet 
hat, s. bei V'ogcs, Sagen d. Ilcrzctgthuins Hraunschwei-j; S. 193. — Hethmann faiul 
in diesem Theil iles Kreuzgnui^es ni rii rlii fieiden Steinmetzzeichen 
die aber ihrer Form nach spfltgothist h st ia müssen. 

Der westl. Flügel des Kreuzganges, mit dem, nach den S]nircii zu schlicsscn, 
der sadliche ttbereioslimmte, ist einschiffig und mit gratigen Kreuz^wOlben 
versehen, deren Quergurte auf Wandsaulen ruhen. Ihre Kapitale suchen z. Th. 
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in eigenartiger Webe, meitt dmdi Einachub einer Pyramide u. a., das 
Problem einer Ueberfilhruog des runden Sdiaftes in die viereddge Platte zu 
losen. Einige haben als Glieder: Cylinder mit Pyramide, sidi durdischneidend, 
Kehle und Wulst, die in umgekelirter Ordnung auch am Sockd wiederkehren 
(Abb. 74, t. auch Nieden. ftiuhfitte BL 26). Mehrfach bildet eine grosse Schmiege 
mit 5 Reihen ausgeliobencr kleiner Vierecke den ^onst fL'hlLnd» n Rnnipfer. Di(r 
Diugoiialgratc dts CJewöIbcs sind bisweilen auf Schmiegen, einmal auf eine Sftule 
des Ucbergangslils gesetzt. Diese Formen weisen in das letzte Viertel des 
XIII. J.ihrh.', dl ich seht/int d;>s (u/wülbe ftlter zu sein unil urs]»n"n)i;lii h auf 
Kümpferkunsolcn geruht zu haben, und jedenfalls i)ewtist das Vorhandensein 
des Kapellenanbaucs am wcsU. Flügel ^.s. unten), dass sich bereits um 1200 
hier ein Kreuzgang befand. Die nach O gerichteten Sdiiklbogen sind mehifadi 
von einem Fensterpaar mit ge- 
schwungenen Spitzbogen und Vier- 
pass darflber durchbrochen. Ver- 
mauerte Thoren, von denen die 
eine spitzbogig ist und gekreuzte 
Rundstabc, die andere ein halb- 
rundes Tympanon zeigt, führten 
zum Refektorium und dem einst 
nürdl. davon bchndiicheu Raiuii, 
eine dritte in den Gang zwisdien 
Remter und Abtshaus. In der Ecke 

der Aussenmauer des letzten (sfldl.) Jochs vom westl. und des ersten (vesU.) vom 
sOdl. FlOgel je l verblendete ^itzbogenthOr, die sich nadi einer in der starken 
Mauer liegenden Nische (wohl mit Heil^nbild) öfTm^tcn. — Bethmann hat mehrere 
Steinmetzzeirhen festgestellt, von denen nur A/ K f\t \/ 
die hier abgebildeten deutlich erkennbar sind. ^ \J vv v v / \ 
5. V ir der Mitte fies westl. Kreuztlögels (}uadratische Kapelle (Tonsur- o<ler 
Brunnenhaus), diiri h hreilt n Rundb«v.:en von diesem pesrhiedcn; das Kreuz- 
gewölbe, mit kürbisähnliehem ililiige/apfen, ist in den Schildbögcn gebrochen 
und wild von Winkelsäulen getragen, die Würfelkapitäl und steile Kdüe zwBcben 
Platten als Kämpfer haben; die firei in die Ecke gestellten Sdiafte fehlen jetzt 
An der Ostwand dreifaches Rundbogenfenster, dessen Theilungspfeilem Halb> 
sSulen mit romanischen Volutenkapitalen voigelegt sind; die Innenkante der Bogen 
mit Kamiesprofil. Darflber z Vierpass- und i kleines Kleeblattfenster {y^ die 
Fenster des Nordflügels); ein zweites, jetzt vermauertes Fenster dieser Art sollte 
den Dadistuhl des ehemals einsti'kkigen Gebäudes belichten. An den Seiten- 
wflnden je l Paar Fenster im Kleeblattbogen mit Rnndöfinuntr darüber; die Sfuile 
an> Trennungspfeiler mit rfeifeiikapiu'il. An der W.mduiiL,' \oii Thür und F<'nstern 
nlthliche Bemalung. Ein Uberstockwerk, das im Tonnengewölbe mit .Siirhkappe 

gedeckt ist, zeigt an der Giebclseiie 3 schmale Fenster, deren Spitzbogen mit 

»• 



74. Königslutter, SMlen des ^adl. Krcuzg.ings. 
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Nasen versehen sind (das mittlere höher); 2 ähnliche Fenster an der Südseite. 
Das Dachgesims besteht in einer Schmiege. — Ein Gewr>lbe mit Namen „Bihlio- 
thek" im „zweiten Gang" wird bei v. UlTcnbach S. 272 crwShnl. 

6. Ursprünglich vom westl. Kreuzgang zugänglich (s. S. 227) das zur AnstalLs- 
kapcllc eingerichtete Refektorium (Abb. 75), das durch drei freistehende S'lulen 
in 2 SchifTc mit je 4 Kreuzgewölben getheilt wird. Die attisclten Eckblatt-saulen 
und die Schafte, die mit einfachem oder geripptem Flcchtband überzogen sind 
otler aus Wülsten und Kehlen zusammengedreht erscheinen, sowie <.>ben eine 
entsprechend verzierte runde Platte tragen, sind romanisch. An Stelle der Kapitale 
entwachsen aber jetlem Stamme 8 flach gekehlte, mit Steg vcrscliene Quergurte 




7$. Königslutter, Kcfckiorium, jetzt Kapelle. 



und Diagonal rippen gothisclicn Stiles, die an den Wanden wieder zu einem 
Ruiidstabe zusammenlaufen und auf Konsolen ruhen. Die Konsolen sind z. Th. 
blattartig, z. Th. mit abwärts gekehrten Köpfen versehen; reicheres Profil an der 
Südwand, gut gearbeiteter Kopf mit Barett in der nordwestl. Ecke. Die Sdiluss- 
stcine zeigen von S her: 1. den kaiserlichen Doppchuller, 2. das vierfeldige 
\Va ppen des Ilerzogthums Braunschweig, 3. gespaltenen Schild mit Eichel am 
Ast (wohl das persönliche Wappen des Abtes), 4. Schild mit schreitendem Löwen, 
5. und 6. S.Petrus und S. Paulus in ganzer Figur (Conventswapi>cn), 7. Stab (mit 
Schwamm) und Lanze (mit Dornenkrone) gekreuzt, 8. Schlüssel und Schwert ge- 
kreuzt (Abtswapjjcn). Der Umbau des Raumes kann, wie das braunschw. Wappen 
crgicbt, erst nach 1409 vorgenommen worden sein. Bei der unlüngst erfolgten Her- 
stellung des Remters wurden einer Thür in der nördl. Wand und viereckige Fensler 
mit 2 gekehlten Pft)sten in tier erneuerten Westwand angelegt, die durch Streben 
verstärkt wurde. — An der südl. Wand splltgothisches, gut gearbeitetes Relief 
in Kalkstein, das den Gekreuzigten zwisclien Maria und Johannes (in bauschigen 
Gewandern) darstellt. 
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7. Im Siiilrii (los Kli'stcrhofs (Jas Al)tsi;cii:"nuie, von dem mir die nördl. 
Mauer mit den WaiidsiUiieu tür das l>ew(»ilic des ciiisUgca Kreuzgangcs erhalten ist. 

Die Pfarrkirche SS. Sebastian! et Fabiani 

(Abb. 76), deren Patronat dciu Sltfi Königslutter seit 1283 (s. S. 208) zustand, ist 
eine durchweg im Spitzbogen gewölbte HaJtenkirche mit 3 durch sehr starke Pfeiler 
von einander getrennten Schiffen , je 2 Gewölbejochen im Langhaus, gerade 
schliessendem Chor von gleichfalls 2 Jochen und viereckigem Thurm Im W. 
Inneres. Im Chor werden die Joche durch einen breiten, reich gegliederten 




76. KOnigtlutur, Cnindri» der Pfarrkiielie. 



(^)uergurl des Tebergangstils getrennt, der beiderseits auf einer Dreiviertelsaule 
mit rr:m/<Vischem Knollenkapit.'ll des f^!pi( !ien Stils ruht; ihr Künipfer bestellt 
aus Halle, tiefer Kelile zwischen kleim u S luniegen, Rundstab und Platte, ihr 
Sockel steckt im Buden. Die ruiidstahlomiigcn Diagonulrippeii, deren Scheitel 
etwa I m Uber dem des Gurtbogens liegen und mit btattveizierten Hangczapfen 
versehen sind, ruhen auf schlanken Winkelsflulen, die im O mit Knollen» im 
W mit flachen Kleeblättern am Kapital und mit dem beschriebenen KUmpfer ver* 
sehen sind, der sicH auch um die Pfeiler des Trennuogsbogens nach dem Lang- 
haus zu verkrüpft und gloichaeitig für die in den östl. Winkeln des Mittelschiff 
silzcntlen konsolenartigcn Dienste verwendet wird. Die S i kc! c^t Winkl IsJlulen 
(von denen dif n nl.v -'l ift'.i . h von einer Blattkonsole aufgefangen wird) und 
der Pfeiler ~t. . 1, i, L;li ic!ihiils im Buden. In der Südwand eine Nische im Klee- 
blattbugen und nni .^usguss. An der Nordseite des Chors Sakristei mit 2 gurtloscn 
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Krcuzgcwfjlbcjochon. die durch Kra|:sti itir in die ^faiu r übcrgcfülirl wtrdi n Da- 
rüber ein Oberstock mit dinglichem Krcu/.^cwoibe, der als Pricche bcnuUi wird. 

Die einfach gratigen Joche des Mittelschiffs werden durch einen schüchlcu 
Gunbogcu getrennt, der auf karxe», von Konsolen getragenen Dreiviertelsauleii 
ruht, die mit dem betr. Wandpfeiler durch Kampfer der obigen Fom verbunden 
sind. Das nördl. Kapital ist sehr rdch mit 2 Reihen kleiner Knolle gescbmOckt, 
das sttdl. mit angerichteten Blättern, die Konsolen unter den Säulen mit flhn- 
liehen Blilltcm oder mit Blattrankcn versehen, die Dienstkonsolen im O (s. oben) 
blattariig gestahet. Im W dienen Wandpfeiler mit Kampfer, wie oben, zur Auf- 
nahme des Gewölbes. 

Die Abseiten sind weder init> r sitdi, noch mit I'e/u.; auf das Mittd^rliif! als 
einheitlirlie Räume gcdaciil, wie aucii die beiden \'. > sil. Quadrate ni( hi gU » h- 
zcitig mit den ostl. ungelegt sind. Die letzteren nHncn sich nai h «iem Mittcl- 
schifT und den westl. Quadraten in Arkaden, deren ScIicitelhOhe nur 4 1/, m be- 
trügt , wahrmd die der Arkaden zwischen dem Mittelschiff und den westlichen 
Quadraten 6.35 m, die der Schildbogen im Mittelschiff 7.30m Ober dem jetzigen 
Fussboden liegt. Die aus Kehle und Rundstab bestehenden Diagonalrippen der 
östL Quadrate, die sich in Rosetten mit reicher filattverzierung des Ueber« 
gangstils trefleu, ruhen auf WinkelsSulen, d< r< n K;iriit,'lle aus Platte und steiler 
Kehle mit ringförmig«'m Abschluss unten bestehen und als Kämpfer: Platte, 
.Schmiede und steile Kehle haln 11, und deren etwa m im Buden steckende 
Kckblattbasen mit ihrem W'.iUt di u .uis Schmiede /wis hcii Platten bestehenden 
Untersuckel überrageij. Der Kämpfer verkrupti sii 1» um die Pfeiler nacl» dem 
Mittelschitf und dem südwestl. SeitenscliüTsquadrut. In der Ostwand des südl. 
Quadrates eine kleine Nische mit spitzem Kleeblattbogcn und Ausguss. — Die 
westl. Quadrate wiederholen in den Diagonalrippen, das sDdl. von ihnen 
zum grossen Theil auch in den Kämpfern die Formen der Astlichen. Doch 
dienen zum Tragen der Rippen sechseckige Konsden, Eckpfeiler, Kapitale oder 
kurze &ulen, die von Küpfen, in einem Fall von einer lasttragenden Kigur 
gestützt werden. Auch zeigen die Kam[>fer im Übrigen mannigfach abweii heiide, 
nirj,'cnds jeduch ausgeprJiijt spJltgulhische Furmen, und die Diagi inalrippen Irellen 
sir li in Scblusssteincn vii t!;l<'ii lu ni Profil, wie sie selbst haben; ilcr im S mit 
SCI li.-<ttrahligcm Stem, dt t im X mii l liristi M,irterw( rk/euy;<rii. Au den Cie- 
wülbcn Kcstc später Kankenmalerei in rutiil» i»i>rauner Farbe. 

Das Im KlosteigewOlbe eingedeckte Untcigeschoss des quadratischen Thurmes 
üfihet sich im Rundbogen nach dem Mittelschiff. 

Fenster. An der Ostwand des Chors 3 sdimale, spitzbogige und schrag- 
wandige Fenster — das mittlere hoher — , innen mit gemeinsamer spitzbogiger 
Einfassung, deren ai»gekehlte Kante oben von einem Rundstab, seitwärts von 
schlanken S.'iulcn eingefasst ist. Das Kii] ii.'i' d<T Sfiulen ist mit aufrechten HlUttem, 
oben mit Abakus, unten mit Ring versehen, der eckl>latll<>se Sockel liesteht haupt- 
sAchlich in einem Halbwulst, der Qbcr den Untersatz heraussieht. An der südU 
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Längsseite des Cliors 2, an der nördl., der Prieche wegen, uur i grosses Spitz- 
bogenfentter, der swei Mal angebiachten Jahreszahl nach 1667 jedesmal aus 
2 schmaleren Fenstern heigestellt, von deren weggebrochener Zwischenwand noch 
Spuren erhalten sind. In der Sakristei ein verblendetes, scbiessschartenahnlidies 
Fenster und ein «weites späteres mit Stichbogen ebendaselbst, sowie im Ober« 
stock. In den westl. Quadraten der Abseiten je i grosses Spitzbogenfenster im W, 
N und S, in den üsll. je 2 in die Ecken gedrOckte, schmale, spitzbogige, jetzt 
verblendete Fenster, zwischen denen sieh eine Thür Jiefundcn zu hribcn scheint. 
An ilirer Stelle jetzt «grosse, wegen der niedrigeren Gewölbe rnil Slicliboi,'en ver- 
sehene Fenster, die jciiocli aussen durtli einen spitzen Blendbogen den wesll. 
gleich gcniuclit sind. Die Fenster an der Ostseitc dieser Quadrate sind gleich- 
&lls spater. 

EingTuige. i. Durch die Sakristei in den Chor mit geradem Sturz. — 2. und 
3. In der Nord- und Sttdmauer der westl. Seitenscbillsquadrale spitzbogige, der 
tm N mit reicherer ProfiUrung (Stab zwischen Kehle und Kamies; mdirfadi das 
Steinmetzzeichen 1— der im S (mit Kamies zwischen Schmiegen als Profil) an- 
scheinend sp.'lter I und schon auf dic Erhöhung ties Fussbodens der 
Kirche Rücksicht nehmend. — 4. und 5. Für die Chorprieche und die 

l'rieclie im sihl'Ai .Scitenschiffsquadrat (an dessen Westseite daher ein Fenster 
jetzt feiiilj, in iiie tlun h I-'reitrepiiPM von aussen zu erreichen. — 6. Tief liegemle 
vcriiiuucrtc KuudbogcuthUr, neben der sicli ciu ühnlichc^, gleichfalls vermauertes 
kleines Fenster befindet, in der Sodseite des sQdwcstl. Quadrats; sie scheinen 
dem XVI. Jahrh. anzugehören. — Vgl. auch unter „Fenster" und „Aeusseres". 

Aeusseres. Der Sockel des Chors» der auch um die Sakristei und — etwas 
tieler — um dic u«tl. SeilcnschifTsquadratc herumlauft, besteht aus steilem Kamies, 
der der wesll. aus liegendem Kamies zwischen Schmiegen. Das Gesims des Chors 
(st< ilr K -iile) ist ::\M'}\ an den si>ateren Theilen nachgeahmt. Jedes Seitenschills- 
ijuadr.it liat seir> l)esondercs Satteldadi, das gegen das höliere des MiltelschilVs 
anl;Uift. Vom Dachbf .li. 11 aus l;i st sich aber feststellen, dass niclit allein d;is Miitrl- 
sclutlsdach uisprüngiich niedimi-i und '^i !itnnl< r war, sondern vor rdlem die t»Ü. 
Scilcnschinkquadratc, den Cjewört)en ents|)r»;» itciul, nieilrigere liu in Uliu her In-sashen. 
fiinc Aufliöhung der Giebel und die Veränderung des Daches, durch die im Acusscrco 
der si^atromanisdic Kern vollständig verdutikelt wurde, erfolgte erst nach Kin- 
fOgui^ der wcstl. Scitenquadrate. Auch der nur wenig schmalere und niedrq[erc 
Chor hat sein besonderes Dach. Auf den Giebeln gothisch ptofilirte Kreuze, die 
jetzt z. Th. fehlen. Dic Mauern der wcstl. Scitenquadrate sind einfacli an die 
in Quadern aufgeführten F^-ken der t^stl. angelehnt. An der Nordwestecke dn 
Stein mit der wenig s(jrgf.'i!tig eingegrabenen Jahreszahl in Minuskeln tmno Jäi 
Pt" tctt' l.xxx" (s.S. 232 f.). An der Südoslecke spiitgothisches Relief der Kreuztragung 

mit schwer lesbarer dreizeiligcr Minuskelins< hrifi: l'idtic vor dur sfi goJ 

gneJich, an der Südostecke des LanghausgicfK ls ein Inschriftstein. der sich nnf »lie Er- 
neuerung des Gespärres 1639 i. Z. des Superintendenten M. Günther Dancii bezieht. 
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Der quadratische Thurm (Abb. 77; s. auch Braunschwcigs Baudenkmäler 
III Taf. 114) mit steilem Sockel von attischer Form; im Untergeschoss ausser 
schmalen Schlitzen niedrige Kundbogcnöffnungcn mit sehr schrSger L-iibung, 
im N I, im S i grosse unmittelbar Ober dem Boden und 2 kleinere im ersten 
Stockwerk. Der etwas eingerückte obere Theil des Thurmes zeigt an der nordl. 
und südl. Seite 3 Arten von Fenstern über einander: 1. zwei Paar gekup|K:lte 
Rundbogenfenster mit Würfelkapital und steiler attischer Eckblattbasis an der 
Theilungssäule — im S nur i erhalten; Spuren von 2 sulclicu Fenslern 
auch im W. — 2. je ein grosses gekuppeltes Rundbogenfenster mit ganz 
schlichter Pfeilerstütze (statt der früheren Theilungssäule). — 3. zwei Paar ge- 



Baugeschichte. Von der ursprünglichen Kirche des XII. Jahrh. hat sich 
nur noch der machtige Thurm erhalten; die Kirche selbst wiril das übliche 
Schema der romanischen Dorfkirchen gezeigt haben, also aus dem einschiffigen, 
flachgedeckten Langhaus, dem etwas schmaleren Chorviereck und der Apsis be- 
standen haben, und demselben Schema folgt auch die um 1250 im Uebergangs- 
stil erbaute jetzige Kirche, die nur anstatt des Chorvierecks mit der Apsis einen 
länglichen, tiafür aber gerade schlicssenden Chor erhielt. Da dieser nahezu 
dieselbe Breite besitzt wie das Langhaus, so sind für dieses vermuthlich die 
Mauern des alten Baues benutzt worden. Nur um wenige Jahrzehnte si>Iiter 
sintl dann die üstl. Seitenschiflsquadratc angefügt, die noch Uebcrgangsstil zeigen, 
aber in den Details von den zuerst erwälinten Tlieilen abweichen, wegen ihrer 
nietlrigen Gewölbe nur die Bedeutung von Kapellen besessen haben können und 
besonders mit ihren Mauern — auch im W sind solche oberhalb des Trennungs- 
bogens vorhanden — nicht in die des Mittelschiffes einbinden. Auch die Sakristei 
gehi'jrt wohl noch dem XIII. Jahrh. an. Die Erbauungszeit der westl. Quadrate 
steht dahin; doch wird sich der Stein mit der Jahresz;ihl \^8o auf die Ver- 
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kuppelte Fenster mit ähnlichen Theihmgs- 
situlen, wie oben, rundem Haupt-, aber klee- 
blattfürmigen Theilungsbogen. Die Oslseitc 
hat, in gleicher Höhe mit den grossen Schall- 
öfTnungen im N und S, ein dreifaches Fenster 
mit 2 Säulen, wie oben, und Auflager zur 
Aufnahme der fast in der MauerstSrke gehal- 
tenen Rundbogen, im Stock darüber zwei Paar 
Fenster, wie im N und S. An der West- 
seite ausser den oben erwähnten Oeffnungen 
2 später eingebrochene. Das Dachgesims be- 
steht aus dickem Viertelstab. Das Dach zeigt 
jetzt geschweifte Form mit Laterne, war aber 
nach Merians Abbildung vordem ein Sattel- 
dach mit aufgemauerten Giebeln im N und .S 
und mit kleiner Laterne. 
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iiiidcniiii; (K .s Acussereu der Kirche (s. S, 231), die sicher in sp.'ltgothischer Zeit 
erfolgt 11,1, beziehen, »tcht auf die Seitenquadrate, deren Formen alter sind. Es 
liegt vidmehr die Annahme nahe, dass die VefgrOssening der Kirche vorgenommen 
wurde, als der Ort — wie man vermathen darf, durdi Zuzug von aussen — so 
wuchs, dass er die Gerechtsame eines Marktfleckens erwarb (s. S. 207); in die 
Zdt gq;en 1350 würde d« Charakter der westlichen Quadrate sehr wohl passen. 

Attsstattttttg. Hölzerne Priechen an der Süd-, West- und Nordseite des 
Langhauses; die neben dem Chorviereck ist S. 230 erwähnt. 

Grabstein des BQigenneisteis Schmalbruch, geb. 31. (!)SepL 1649, gest. 
1718, an der sOdlichea Aussenwand. 

Glocken. I. von 76cm H. (ohne IIenkc!\ 07 < m Dm., nimanisch und von 
s<li"inei F"onn. Oben die Majuskelinschrift: f dulcc sonum ilango, Sacra nunch, 
fiincra [<!,nv^<>. Am Baiuh A und ß mit Kreuz und die schönen Reliefs der 
Krru/,t;:;uiiL,'N.i;iuiiiie \< liristus isclien Maria und Johannes"! und dei tlitoiiciidri) 
Maria mit dem Kinde, y, bzw. 7 cm h., Xiii. Jidiili. — 2. \ uu Gocm H., 
67 cm Dm., 1616 von Philipp Benshausen von WoirenbOticl gegossen, oben 
und unten mit den Namen des Pastors (M. Samud Lang), sowie zahlreicher 
Bfirger und Kirchenvater vetsehen; dabei Palmettenstreifen und Blumengewinde. 
Am Bauch Relieb des Petrus und Jacobus <L A., sowie zwdmal das Stadt» 
Wappen (Ldwe, mit OberkAtper aus Wellen au&agend). — 3. Von L C. L Wicke 
in Braunschwe^ 1856. 

Abendmahlsgerüthe. Kelche aus vergoldetem Silber, i. Gothisch, von 
13 '/j CTO H., Fuss (mit eingravirtem Weihekreu«) und Stander (mit Gnivirung) rund, 
am Knauf 8 Buckeln. Unttr dem Fuss eingeritzt: duffc kdk höret der hilligen 
mnrtflfrn O'snu et Damiani to uitoJcrftede (s. d irt : /// dt k<-rktiu XXfPl^ lot. — 
2. Wm 23 tm H. und barocker Profiiirung, sechshciUg, mit gravirteni IJ/JiSVS un 
den Zapfen des Knaufs und gravirtcm Lamm (mit Fahne imd sein Blut iu den Kelch 
spritzend) an der Sdide. Braunschweiger Beschau (LOwe) und das Meuteizekhen 
AW in viereck^er Einüassung sowohl am Kddt, wie an der Patene. Unter dem 
Fuss die Inschrift: DUser Kekk ist von aüm Silber, so in der Kireht vorhanden 
Sewesentßlr die Stadt'JSnIien xtt JCiftuges Luther gemaeht^ ai$ Af. Zaeharias Tollemm 
Pastor 7L<ar, j6j6 IX, November dorn.. XXIII post triaU. Gott allän su Ehren, 
S» lotA 2^\g q. 

Ovale silliernu OViiatcnschachtel (13 cm grOsster Dm.) vim 1704, mit 
Braunschweiger Beschau, dem Meisterzeichen j'^ in klecblattförmigcr Eiiifiü»sung 
und ciTirm A versehen. — Kleiner siebfönniger Löffel von Silber, mit 

neuem Üul. 

Weltlich bei der Kir< h«- >iind um 183 5 etwa 20 in den Kalksteinfelsen ein- 
gcliauene und anstatt Särge benutzte Veitielungen für Erwachsene und Kintler 
gefunden worden, die K- ipfe lagen nach ü. Vgl. v, Strombeck, Zeitschr. d, histor. 
Vereins f. Nieders. 1864, 35(>. 
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[S. Clemens, Pfarrkirche in Ober-Lutter]. 

[Auf den Stichen bei Merian xu S. 132 und 136 erkennt man unmittelbar 
nördlich bei der Stiftskirche den Thurm der S. 208 erwAhnten ehemaligen Kloster« 

tinr! spntf^ren rfarrkinh«; S. Clemens, mit Saticlilach über aufgcm;iuertcn Giebeln 
im N und S. Die Kirche wurde zur Zeit des Abtes Fabricius (1715) als Schcimc 
beT5i]l/'t insd 1752 abgebrochen, der Thisrm ' Piiirttlwrcn genannt) erst 1821. 
L;iul AiiLial r im Curpus Bonorum war (he Kiri in- tmi/. ihres festen Mauerwerks 
seit der Zeit der Reformation in Verfall gckimimcn, durcli die Slifiskirdie er- 
setzt und nur in der kurxen Zeit der katholischen Restitution des Stiftes (1629 
— 1631) von der Gemeinde wieder benutzt worden]. 

[Sicchcnhaus mit Kapelle, die sog. Klus]. 

[1470 wird ein Siechenhaus vor dem Westernthor crwühnt, und in einer Ur- 
kunde von i«t davon die Rrdi\ <la^s eine Ka|ielle bot diesem durch den 
Bischof Johannca von Bcrsabe, \ ikar des Bisihnfs \ >ii Ilalbcrstadt, geweiht 
werden sollte; die Kapelle sei nicht zum Schaden der i'iarrkirclic gebaut, da das 
Geopferte dieser zu gute kommen warde. Wie.es scheint eine Erneuerung dieses 
Baues von 1476 war die gleichfalls vor dem Westemthor gelegene Klus von 
1490, die seit 1583 als Armenhaus benutzt wurde, aber vor einigen Jahren ab- 
gebrochen worden ist. Es war ein im waentlichen rediteckiges Gebäude, jedoch 
mit dreiseitigem Chorschluss, der in der Ostwand ein gekuppeltes, spitzbogiges 
Fenster mit Quadereinfassung enthielt. Kin Stftn mit der Inschrift anno milksimo 
quitdriiiüfittesimo ni»ifr^f;i>t!i' ^wh iWv \:: \ .amw^'^/' it an. Eine Gli n l.r In <ii i D.iclsltikf* 
trug ilie in fl*^r vorlauligen Iti\ < ntai i-.iliMii nn 1.: '„'aiiz richtig gclcsciK- un<l nicht 
an alh^n SicUcü mit Sicherheit zu veri)cssernde Inschrift: Gott zu Junen und zu 
£nvfisuiit; eitm aiuläihtigcn Gfhets in die Capelle und Claus vor Konis^lutUr. Mich 
(hat) ^fgosxH in Bramtxhweig am rj. Maiiii . . . Fridrieh Vornwald und die 
Jahresi^M i68»\ 

Oeffentliche Bauwerke weltlicher Art. 

Das Schloss Lultcr, jetzt Herzog!. Amtsgericht, liegt ösil. bei der Stadt. 
1279 wurde es durch Markgraf Albrecht von Brandenburg belagert, 1359 ver- 
pfändet (damals gehörten atisser der Stadt zum Schloss: Oberlutter, Lauingcn, 
Rieseberg, Schoderstedt, Rottorf, Steinum, Schickelsheim, lialb Süpplingen, Lelm 
und Sunstedt), 1389 als Leibgedinge der Gemahlin Herzog Friedrichs auseisehen. 
— Das Schloss hat etwa die Form eines unr^cIniU.ssi^cii Vierecks, <las rings 
von Grüben, die einst mit Wasser gefüllt waren, umgelien ist. Zugang im S. AU 
ist ein Tin tl der Umfassungsn);iuern und der innere Spitzbogen d( s flarliircdcckten 
Kinfahnstiiors (der äussere Rundbogen ist erneuert). Das Aiiitsji t a liL-^geUiude 
ist ein .schlichter Bau des XVIII. Jahrh. S. auch unter ,,\Vohnhau.ser". 

[Rathhaus. Nach einer Urkunde von 1462 lag das spdchui am Kirchhof, 
also an der Stelle des jetzigen „Stadlkelters", der Obrigens nicht mehr von der 
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siadiis' hen Verwaltung benutzt wird. Eine fiiria, in gua inAabitant pannißces, be« 
I'aiui suh 1356 im Besitz Emsts v. Bodenrode.] 

Sladtbefestigung. 1454 ist von Höfen des Klosters die Rede, die öimun 
der tiygm muren des Blekes liegen; damak scheint also eine Erweiterung der 
Stadtmauer stattgefunden zu haboi. Sie war 1589 in der Neuenstraise ein> 
gefallen und vmrde damals noch ausgebessert. Von den Thoren wird nur das 
tyetlanid0r urkundlich 1454 genannt. Doch sind die späteren Benennungen 
Hdmstedter Thor (nach O), Falletsleber oder Kuhthor (nach N) schon IQr Sttere 
Zeiten vorauszusetzen. Ein viertes Thor verband die Stadt mit Oberlutter. Die 
Stadtmauer, die sonst nichts weiter bemerkenswerthes zeigt, ist z. Th. noch er- 
halten, der Boden hinter ilir vir) fach aiifi^ehüht. 

[Ein Scliütjjcii h ■! \or dem Wcaleiiuhor wird 1470 genannt.] 

Die der Hcrzogl. Kammer gehörende Hcrrcnmühle, ein massiver Bau von 
i'/^b, tragt Aber da Thür, von retdiem barockem Blattwerk eingefinst, eine 
gekrönte Karttische mit dem Namenszug des Herzogs August Wilhelm, 

Die jetzige Oberfflrsterel im Stift K., auf dem sog. Valdieksclien Hof ge- 
legen , der nach Hassel und Bege a. a. O. II 49 f. dem Kloster gehörte, sich 
aber um 1600 im Besitz der v. Veltheims befand, ist ein im Unterstock massiv 
erneuertes, oben aus Fachwerk von schlichten Formen bestehendes Ceb.'Uide, 
das, abi;:csehen von dem Erker, aus der Zeit um 1650 zu stammen seh« im ; 
die Schwi llinstlirilt in Disti« hrn ist bis auf den Rest . . . sustollant manibus quo- 
cunqiie /eraris. Ne summos itu.itis fer salebr . . . beseitigt. Der an der nördl. 
Schmalseite von unten auf durcligeführte massive, im Unterstock gewölbte Erker 
mit gepaarten viereckigen Fenstern ze^ an der oberen FensterbrOatung ein 
Relief, dessen 2 von ionisdien Satilen etngefasste und getrennte Felder mit den 
Wappen der v. Veltheim und v. Weferlingen und der bischrift BfusseJ »fmij 
Vfeliheim), M(ana) vfon) W(e/eri$Bgeii) versehen sind. 

Wohnhauser. 

Die alten Holzhäuser in Königslutter sind in Folge der oben erwähnten mchr- 
faclien Feuersbrflnste stark zusammcngeschmol/en . aus der ffoihischen Zeit ist 
gar kein!* eihalten. Es ist daher eine erschopiciul« ri lier>iri;i iili< 1 ilirc all- 
mäliliche KntwicUelung nicht m<»j;lich; doch genügen »lie wenigen Bauten, un» er- 
kennen zu lassen, dass Königslutter trotz der Nähe von Braunschweig und Helm> 
stedt manche Eigenthflmlichkdten in der Holzarchitektur gehabt bat, die sich dort 
nicht finden. 

1. I. Die älteste Jahreszahl (1558) findet sich an dem Schwellbalken eines 
sunst erneuerten Hauses auf der Buig. Ueber der Inschrift in schön geschnittenen 

Lettern: //j/ji? /tut muh der erhtire Cristoffer vnn der Strithorst Brunsunkfr Ifo/- 
mnrsdilk erbuwet undc in der Pahmvecktn ^herit/itct. O, at'ii; is Ja to Iijng Jtat 
sich der Rt t eines FOcherfheses erhalten, der auf Stander und WinkelbOnder 

beschrankt w.tr. 

2. Nur um wenige Jahic jünger kann Markt i 1 sein, da seine Zierformen 
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z. Th. mit denen des Helmstedter Hauses Holzbeig 17 von 1561 (s. S. 103 f.) 
flbereinstimmen. Schwelle und FQllhölzer zeigen eine einfache Schiflfskehle, die 
BalkmkiOpfe sind unten gerundet, die Kopfbänder oben und vnten mit Schmiege, 
in der Mitte mit Wulst zwischen Kehlen versehen, deren Absätze nach der 

Schmiege zu gekerbt sind; massgebend für die Zeitansclzung erscheint besonders 
der Umstand, dn^s auch die Stflnder unforhalb der Kripfbflnder profilirt sind. 

3. Marktstrasse i't stiüiint liiiiijc^'cii in seinen I'^urrncn viclf.'Lch mit iUmii 1577 
errichteten herrschaltliclien Hause Heinriciis v. Garssenbüttel in Scheppau (s. dort) 
überein, sodass es nicht ntu* derselben Zeit, sondern sogar demselben Meister L.M. 
zugesprochen werden Icann. Das Haus mit der Giebdsdte nach der Marict* 
Strasse war jedoch uisprOngUch mit der rechten Llngssdte, die jetzt durch einen 
Anban von 1674 verdeckt ist, nach dem Maricte gewendet. Die linke Längsseite 
liegt an der schmalen Mittelgasse. Das Untetgeschoss mit Zwischenstock ist z. Th. 
massiv erneuert, die durci» Anlage eines Ladens verhinderte Däle liegt einige 
Stufen über dem Strassenpflastcr, die Stube rechts ist unterkellert. In der Mitte 
des Thitrsturzes ist ein Ständer mit Winkclbfmdcrn eingezapft und zusammen 
mit diesen in t'acherfjiin geM'hnitzt; im linken Zwirkel des linLiens die jahreszahlen 

., der rechte Zwickei ii>l luider verschalt. Die lialkenköpfe unterhalb des Ober- 
geschusses sind unten gerundet, der SdiweQbalken mit dreifiidiem, am Giebd mit 
einfachem Flechtband versehen, die Fallhölzer bestehen aus dickem Viertdstab, 
der an den Seiten sj^tz zulauft und in Form einer gedrehten Schnur, des (roma- 
nischen) Kettenpanzermusters usw. verziert ist. Die KopfbSnder sind kamiesarUg 
geschweift und oben n^ gedrditer Schnur versehen; an den Rändern ziehen 
sich rauh gemachte Streifen herunter, zwischen denen sich Quereinschnitte be- 
finden; an den Ecken des Hauses dreifache KopfbUnder. Bei den mittleren Filchern 
der CieUelseite ist nicht mehr der ursprüngliche Zustand erhalten; vermuthlich 
befand sieh liier ein Erker. Die Fensterbrüstung der beiden äusseren Fächer 
redits unti Unks davt>n ist mit tlach geschnitzten Weinrauken versehen, die vom 
Mittelstander selbst aus sich nadi beiden Seiten «strecken. Die Stander im Ober- 
stock sind oberhalb der Brilstung mit verschieden geschnitzten Langsstreifen ver- 
seben, die Fächer des voigekragten, sonst aber schKditen Giebels mit Bamsteinen 
in verschiedenartigen Mustern versetzt. Die Treppe ze^ Barockdocken. 

4. Neuestrasse 50 (Ecke der Westemstrasse) von 1603 — 1604, e%ent]ich aus 
2 Hausern bestehend. In dem an der Neuenstrassc führt links ein gnisser Thor- 
weg, im Sli( hlx>gcn geschlossen, zum He)f. l'eber dem S< hcitel ist ein Ständer 
nebst Winkelbnn<lern in den Sturz eingezapft utul mit Ffielierfries verschen, in 
ticn Zwickeln des ISii^eiis sind Iviseften :tii'_»ebracht, l'l isten iiticl Jiugeii von 
Wulst und Kehle eingefasst, der Wulst mit umsciuchtig gekerbten, die Kehle mit 
paarweisen Querschnitten versehen. Em Theil des Hauses rechts vom Thor ist 
erneuert. Die alten Theile an der Westemstrasse, denen die an der Neuen* 
Strasse last völlig entsprechen, zeigen folgende Dekoration: Die Balkenköpfe sind 
unten gerundet und an den Seiten abgekantet. Die Schwelle ist an der Unter» 
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kante zwischen den Balkenkt^en mit dOnnem Viertelstab versehen, der ab> 
wechselnd schnuiartig gestaltet ist oder umschichtig gekerbte Quersdinitte xe^. > 
Ueber den BalkenkOpfen ein dreireih^ gekerbtes Schuppenmuster. Oberhalb 
dieser Verzierung die Inschrift, darfiber nodi eine Kehle mit Einscfanittoi, die 
an den Enden durch Querschnitte b^renzt sind. Die Fülllv' Iz' r sii.r] in nu hrcren 
gegen einander abgesetzten Wülsten uml Kfhlen profllirt, die Kn|jfb<1nder kar- 
niesartig gestaltet und oben mit klein« r Si hmici^r, unten mit Stab und ncich- 
maliger Schmiege, an der Vorderseite, den Kandcra >. nllani,', mit je einer Dlngs- 
kelile, in der Milte der I-iingt nach mit tlrcifaclictn Lrekcrhtcin Si-hiri[)(iitmLster 
versehen. Die Prufthrung unter dem Dach besieht in breiter Abs*:hriigung der 
Unterkante von Sdiwelle und FQllhOlzem. An der FensterbrOstung ein Fächer» 
friea, der ohne ROcksicht auf den Wechsel von Standern, Winkelbandern und 
Wandßlchem vertheilt ist; die Einrassung zejgt verschiedenartig geschnitzten Viertd- 
stab, und zwar i . runde Perlen, 2. je zwei runde Perlen mit einer langen wechselnd, 

3. je drei runde Perlen mit einer langen, «chnurfftrmig gestalteten wecltselnd, 

4. gedrehte Schnur, ^. kurze Stadie in Form gedrehter Schnüre, deren Richtunfr 
stets wecliselt. Die Fenstcriciste setzt sich aus Platte (mit schrägen Strichen), 
Wulst (Schnur mit riiu m Vierlelstab, der nrnsrhi< hti^ ti^ekerbte Querschnitte zeigt, 
wechselnd) und Kehle (mit wagerechten, paarweise gestcHtcn Kinsi Imitten) zu- 
sammen. Kleine, hochgelegene Thür mit c;cihiii ktem Kselsrückcii ^^abgcb. iKHticher, 
liulzarchii. il. Milielaltcrs Taf. 22, 1, nach der Western Strasse, eingefasst von 
Kehle, gedrehter Schnur und Schrägkante, die i>aar%veise geordnete Querschnitte 
zeigt. Die Schwelle nach der Neuensür. ze^ die Jahreszahl 1604 und den Schluss 
der Strophe ^tWtr G«H veriratte* usw. (s. S. 115), die Schwelle nach der Western- 
Strasse die Jahreszahl i6oj und den Spruch Daniel 4, 14. 

Im Qbrigen finden sich im XVL und in den zwei ersten Drittdn des XVII. Jahrh. 
folgende Formen: 

1. Bezüglich des Gcsamrataufbaues sei auf das unter Helmstedt S. 105 f. 
Gesagte Viinp:e'.vicsrti; in K meiert WcJtcmstrasse 28 Ständer, die bis zum Dach 
durcliLK In n, umi < tst lücr das vorkragende Gesims. 

2. Die Ualkenk'itple sind regelm.'issig von der bei IVIatklslr. 19 bescluiebencn 
Form. Die Rierelung der unteren Rundung ist selten; 13cispiele dafür Kirchhof 3 
und Westemstrasse 14, beide von 1657. 

3. Kopfbander. Wie Neuestr. 50, auch Gansemarkt I von 1573; an dem 
dazu gehörigen Nebenhaus bt die Schmiege oben und der Viertclstab unten 
geriefelt. Bei Bahnhofstr. 2 (laut Inschrift an der Schwelle 1585 von Daniel 
V. Samjdeben und Anna v. Lauingen erbaut) bestehen die Kopfbnndcr aus zwei 
langgestreckten, im Winkel an einander stossendcn Kehlen, deren jede wieder mit 
einer kleiiu n Kehle zwischen 2 Wülsten verziert ist. Marktstr. 11, Ilofst ite, von 
\h(n stimmt mit Nuucstrasse 50 im oberen Thcile der Kopf bünder (statt des 
S< iiuppciimiisters allerdings senkrechter Pcrlstab) Obcrein, zciirt dagegen unten 
zwei an den Rändern abgefaste Wülste und zvvischen iimcn ein kurzes Glied mit 
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drei Konneluren, die dnrch dnq^ingeade Bogen abgeschlossen werden; ganz unten 
Sditticfe mit gekerbter Unterkante. Bei Westerastrane 28 bestehen die Kopf- 
bander aus einem senkrechten und einem sdirBgen Theil, die im Wüikd auf 

einander stossen; erstcrer oben, Icl/terer in der Mitte mit einem Wulst, der tiefen 
L.lngseinsdinitt zeigt; die Scilcnründcr sind in ganzer lüngc abgekantet. Die 
Ko]ifhflnder fehlen am Oberstock zuerst 1657, Kirchlu f ^. flcs<;en weit über- 
h«'lngeiiil( s D;u-h ji '1 >< ii auf scldit htcn freistehenden Srhi.'i;:sliUzrii ruht. 

4. .Schwelle und Füllholzcr sind in der Kegel vc-rschicdeu durchgefcüjrt. 
Flechtband an der Schwelle auch Gän^emarkt i von 1573, dünner, seitwärts 
spitz xulanTender Viertelstab (mit Schnuimotiv) an der Unterkante ebendasdbst, 
Nebenhaus; darObcr dann nochmals Schnur, die von Perlen unterbrochen wird. 
Eine solche an der Unteikante mit Inschrift darfiber Sack 5. Einfiiche Schnur 
mit Inschrift darfiber noch 1674, desgl. an den FOUhöIxem Gansemarkt i. Viertel- 
Stab mit umscliichtig gekerbten Querschnitten und einer schiffskehlenartig endigen* 
den Schnurcinfassung Ncucstr. 45. Schiflskehle mit viertelstabfürmiger Einfassung, 
die unisrhichtijj gekerbte Querschnitte zeigt", an .Schwelle und Füllhülzern Bahn- 
hcif^ii, 2 Villi ] si^5 Desgl. an den Füllhnlzcrn von Schnur und Kehle (diese 
mit tinschnittcn) eingelasst, Sack 5. Dcagl. mit scharfen Rändern, darüber 
fladiem Wulst und Inschrift Kirchhof 3 von 1657. Desgl. sclilicht Markt Ii 
und Marktstr. 9 von 1658. FdlhGtser mit reicheren, aus Kdilen und WOlsten 
susammengesetEter Profüirung Kirchhof 3 von 1657 und Marktstr. 19 von 1674, 
hier audi noch mit Konsolenfries. 

5. Fenstcrbrastung. Facherfries mit kleineren, palmett«narügcn Faclicm in 
den Zwickeln, sich Ober die ganze Flache erstreckend und mit dem Spitzhamuicr 
rauh gem.ncht GSnsctuarkt i von 1573, desgl. sich nur auf Stander und Winkel« 
biSnder beschränkend Ncucstr 45 •Hans ohne Konsolen!). 

(}. Fenstcrleislc, iii Kon^^i K ntVii s mil Platte und Viertelslab daiüUer be- 
stehend, Marktstr. 19 von 1074, mii Karuiesprolil Kirchhof 3 von 1657. 

7. Stander nur noch Katlrci)|)clii 3 geschnitzt; senkrecht laufende^ durch ge* 
kerbte Querschnitte unterbrochene Sdmur, von Pcristab und gleicher Schnur, die 
oberhalb kreisförmig herumlaufen, b^leitet; s. auch S. 236,2. 

8. Thoren und Fenster. Fenster mit Gardinenbogen Ganscmarict t von 
1573. Thor mit Stichbogen und Einknick im Scheitel Marktstr. 9 von i'>58. 
Marktstr. il, das vor das Nachbarhaus zur Linken betr.'lciillic h vortritt, Ifisst im 
Unterstock, dem nach dem Hof filhrcnden Thorweg entspn rh* m) . einen vier- 
erki'.rf^n R;iiim tranz fni, so Uass der überstock durch Pfeiler an der vorderen 
F^'kc gcsiül/.l wciilcu muss. 

II. I. Die letzte Periode der Holzbaukunst h.it in Markt 14 von 1674 einen 
hervornigenden Vertreter. ^ Die beiden hohen, von vomhaein sum Wohnen 
eingerichteten Oberstockwerke kragen nur wenig vor, Konsolen fehlen, Balken- 
kOpfe, Schwelle und Fallhölzer sind mit euion gemeinsamen Profil von Wülsten, 
Platten und Kehlen versehen. Die Thflr links ist auf niedriger Freitreppe zu er- 
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rddien, im Rundbogen gescblofisen, aber verschalt und mgjt in den Zwickeln 
Kaitusdien mit den Namen des Bauherrn Ernst Lddenfrost und sdner Frau 
Anna Elisabeth Stisserin. In beiden Obeistockwerken ein breiter» weit audaden» 
der Erker, dessen Balkenküpfe mit Fröchten und dessen frei abstehende Kopf- 
bantler an den Scittii mit Barockschnörkeln, vorn mit schleicrtragcndcn Knaben 
in Relief verziert sind. Das erste Knpflxind hnks lauft srhrflct iiet^en die Wand, 
da es sonst mit der Thür zusarnnu iiv;rii i iTen wnre. [i.i/t dinu zur Stüt/e des 
Krkers ein Uulcrzug, der von 2 barocken Sti iiis iukii v^natl» allgemeiner Angabc 
vun der Kirche in Schoderstedt stammend) getragen wird. Die Stander beider 
Obergeschosse sind unterhalb der Fensterteiste je mit einer länglichen Facette, 
oberhalb mit einer Muschdnisdte versehen. Am Sehwellbaiken de« ersten Stock* 
Werkes der Spruch Ps. 37, 5, an dem des Hinterhauses Spr. 10» 22 und die 
Jahreszahl 16^4. Die Thflr, die von der Dale, dem jetzigen Laden, au der einige 
Stufen höheren Stube führt, zeigt reichen und <;eschmackvo]len Aufsatz, der 
oben und an den Seiten Barockschnürkel und figürlichen Schmuck (Kinderküpfc 
und geHügelte Kinder mit Fischschwanz), in der Milte eine viereckige Tafel mit 
Mt)nogramm (^aus den Buchstaben /. E. L. und A. E. S. [s, oben] bestehend) 
im Lorbeerkranz zeigt. Im zweiten (tbeistock sind die Deckenbalken mit Wulst, 
Kehle und Platte profilirt, in der Mitte von der Decke hangt ein schOnes Frucht- 
sttlck mit Ananas (aus Stuck) herab. 

3. Marktstr. 2 von 1674 hat gleichfalls fOr Schwelle, fialkenkflpfe und FflU- 
bretter ein gemeinsames Profil, lieber dem Stichbogen des Thorwegeft in Holz 
geschnitzt zwei fliegende Engel, die eine Tafel mit der Inschrift: Mit Gottes 
Hü!/ ßing alles tvi. So -rinf Jirs wokt und ^ttekUfh gakn, A$mo 1674 halten. 
An den K pfhrindern des Thorsturzes die Namen der Erbauer. 

3. Marktstr. 15 zeigt als ein?ii;en Srlunuck in den K.li hern unter den Fenstern 
2 diagonal laufende und 4 ^ 1ii,-< ik , v»m tler Milte der Seiten au^eliendc 
HGizer, ahnlich wie in Helmstedt Kornstr. 15 (s. S. 112 f.). 

An Hausinschriften seien noch folgende erwähnt: Ps. 37, 5 Mittelstr. 5 
und Markt 14 (von 1674). — Ps. 127, i. 2 Sadc i (von 1670) und Stift Königs- 
lutter, an der Kirche 8. — R5m. 8, 31 Westemstr. 28. — Spr. to, 22 Markt 14 
(von 1674). — Matth. 6, 33 Marktstr. 9 (von 1658). — Wer Gott vertraut usw. 
(s. S. 115) Westemstr. 7. 28, Marktstr. 11. 19, Neue.str. 10 (von 1722), Still 
Königslutter, Stiftsstr. 7 (v«m i"!«»). — An Gottes Segen Ist alles gelten ebd. 

Slift Knnig»lutter, an cler Kin he 8 und Westemstr. 7: 

Alk, ttit dtdii gfhn und aus. 
Ncueslr. 10 (von 1722): 

Den Eingang und den Ausgang mem 
Lass J>ir Herr Gott be/oklm sei». 

Sack I (von 1670): 

Allen, die miek kennen. Gebe Gott, was sie mir gönnen. 
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Westexnatr. 7 und N<beDhai» (von 17 17) zu Stift Königslutter, Stifbtr. t, am 
Hauptgebäude im/ GfiU aus Notk, AfsKtui isi grvt. — Maiktslr. 18 (von 1705) 
Wer nur den Heim lässt waUeu usw. — Gänsematlct i (s. auch oben 
Marictstr. 2 von 1674): 

il/// Gollfs Half fan^ alks an, Dank Gott dem Herren allezeit, 

Si> u'ird dirs wohl tirui ^^lueklkh gahtt. Lobe seimn Namen in EwigkeU. 
Marktstr. 9 (von 1^158"*: 

Gott streikt- Diifun Ann über ifiesn mein (ühäu 
Und lass thm Deine Gnad sein alle Morgen neti. 

Stift Königslutter, an der Kirclie 7: 

JJics Haus bavahr uns Gott aus Gnaden 
FUr Krieges Lait, för Feuersthaäen. 
Aehnlidi Hinterhaus zu Marktstr. 19 (von iö6i): 

Das Haus stehet in G«ttes Huni^ 
Der behüt es ßir Feuer und Brand. 

Sack 5: 

Nidhart ist m ein Mtun, Denn durch der Abgunst Sehtnerse 

Der niemand schaden kann, Frisst er sein tigt» Herte, 

Marktstr. 12 (von i'>7o) ober der Hofthür: 

l-elix inlroitus sit et exitus oninibus ora; 

eonfirmet votum pro bonäate de$ts. 

Himerhaus von Markt 6 (1682); 

. . . / stirps Mastmeier sedem 
ineolat hanc plaeide possideatque diu. 

Am Kirchhof 3 (alte Schule von 1657') deo omnifi'tenti laus, honor et gloria 
neben den Namen der ilaiualiL'tn Bür|^enncibi<_r und Rathsherren. 

[Auiiäcrdcm hut Bethmann an jetzt abgerissenen Hausem noch folgende In- 
schriften verzeichnet: 

1601: 

Gett und sein Wort repere miehp Nickt widerstnhea seinem Gehol 

Dass ich und die Memen stetig^ieh Und wiederkmnmmt in Feuersnoth. 

1698 (bzw. 1713): Thnv, sehttu, wem. 

1639 (Lustmanns Mühle) ausser Matüi. 6, 33: 

Bauen ist eine feine Lust; 
Aber dass es viel Geld kostet. 
Habe ich nicht geumsst, 

Wcstemstr., von i'>54: 

ll'er hoßt in Gott und dem vertraut, Viel Unfalls hin, hah ieh doeh nie 
Der wird nintmcr zu schänden. Den Mensehen sehen fallen^ 

Den» wer auf diesen Felsen haut. Der ach verlässt auf G^Us IVest; 

Ob ihm gleich geht au Händen Er hilfl seinen Gläubigen aHen."] 
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Lutterspring, 

etwa I km sfidl. vom Stift Königslutter gelegen. Ueber die Quelle der Lultcr ist ein 
Gewölbe gebaut, mit einem Eingang im Korbbogen, aber dem der liegende Flusagott 
in einem Relief von guter Arbeit und mit dem Spruch tx fmtt Mens fimtm 
Corona daigestdlt ist. Püaster Tassen das Ganze ein und tragen das Gesims. 
£ine Inschrift besagt, dass Abt Joli. Fabridus das Denkmai unter der Rt^erung 
Anton Ulrichs 1708 hat errichten lassen. 

Boimstorf. 

ßnincstorp {l^^zj), Bnymfstorpe [^i ^2 .\ . um l^Uo), ßonuUi'rpi' ri ;;^^^, Bfl\rmcs- 
torpf (IJ48), Boytmstorpe (1348). — Filial von Gleritutf. Da-s Is.luül( r Hi ige 
bei Magdebutg bcsass in Behemstorp (BeemUtorp) 1145 9 Hufen, die \\\m 1209 
bestätigt wurden; doch ist hiermit vermuthlich Bemisdorf (s. S. 120), wQst bei Helm- 
stedt, gememt Der Zehnte in B. gehörte um 1335 und dann wieder seit (477 
als herwgl. Ldioi dem AegidienUoster in Biaunschwe^g. Den Ort selbst nebst 
Rothenkamp und anderen Dörfern verkauften die Herzöge Magnus I. und 
Magnus II. als Zubehör der Buig Campen 1348 an ihre Lüneburger Vettern, die 
diese Besitzungen erst 1706 gegen Verzicht der alteren Linie des Hauses auf 
das Herz HTtlnim Lauenburg an diese wieder abtraten. — Ein Adelsgeschiccht 
V. R- wild im XHL Jaiirh, senannt, 

Dorlanlage. Nach der Muikaitc vuii Trew 1755 liegt ein (im fl noch gut 
erhaltener) ausgesprochener wendischer Rundling mit nordwesli. Eingang vor, der 
jedod) rechtwinklig auf die Liingsscite des Ringes stösst. Die Kapelle liegt auf 
dem flachen Ring. — Einwohnerzahl 1790/3: 181, 1895: 278. 

Kleine gothisdie Kapelle von reditedc^er Grundform, mit Fachwerktharm 
aber dem westl. Giebel und flacher Decke, von Neuerungen bisher nnberohrt. 
Der Querballccn, der die Ostwand des Thurm-- trügt, wird dun:h einen macht^en 
Stander mit Kopfbandem (Kehle zwischen je z Wülsten und Schmiegend gestützt. 
Die Fenster sind meist spater geändert worden, in der Ostwand 2 kleine Ruiui- 
bogenfenstcr des XVF: Jahrh., in der Nordwand viereckige Fenster von j6S2 
und Im Westgiebel eine Lichtotfnung von i6^j; in der Südwand Aus- 

gussstein. Das spitzbogige Portal im S i^t in Ruudstaben und Kehlen prohlirt, 
das Dachgesims gekehlt, die 4 Giebelecksteine mit birnenförmig profilirtem Stab, 
sowie Kehlen und winklig dagegen absetzenden Vi«rtdstaben versehen. Auf dem 
östl. Giebel ein gothisches Kreuz. Im Innern eine gerade und eine rund ge- 
schlossene Nische. 

Der Altar ist au%^auert und an der Deckplatte mit Schmiege versehen» 

sowie mit Sepuhrum und Wt^^ilirkri u/. Hölzerner Altaraufsatz von 16S0. 
■^phr r<ih liemalt funfcn Al cmlin ilil und Himmelfahrt \ frcinigl) luid geschnitzt. 
Die meisten Figuren sind aus Breitem gescl)nit/.t und ilurch Malerei wieder- 
gegeben. 
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Kanzel aus dem Aihteck gebildet und vun gebeiztem Holz, eine Stillung 
verschiedener Einwohner von 16S0. Jedes Seitenfeld mit Blendurkade, vor den 
Ecken gewdlte Sstulen auf Sockeln. Zwisdien Letzteren die Namen der StiAer, 
xwischen den Verkr^^prungen des Gebälkes Sprache. Die Kanzel selbst ruht auf 
einem eigenthOmlidieD, vierfllssigen Gestell. Der Schalldeckel mit reicher Barock- 
vexzierung. Figurensdimuck fehlt ganz. 

Holz-Prieche an der Süd- und Westseite. Die Schwelle ist an der Unter- 
kante in Form einer gedrehten Schnur gestaltet und oben mit kleinem, ab- 
wechstilnd 'gekerbtem Wulst versehen, die KripfbflTider sind karniesartig ge- 
srhwijni;< !i und vorn gi riclelt, das Duckcngcländer reich geschnitzt, das Brüstungs- 
ge;>iiU5 mit Konsuleiihics versehen. Laut Inschrift am Schwellbalken eine Sliftuo!? 
des Amtmanns Jac. Sdiuueberg zu Campen, zur Zeit des Fastors Ludolf Calenuiii 
(zu Glentorf) 1613; hier auch der Spruch i. Joh. t, 7. 

Taufstein von Kalkstein, aus dem Jahre gleichfalls achteckig der Fuss 

wird jedoch in dne vieredc^ Platte übergefohrt; das Ganze ist reich prolilirt. 

Glocke voD. 56 cm H., 50 cm Dm., mit der von verschiedenen Flacbrosetten usw. 
unterbrodienen Minuskelinschrift: anff äi m (cet* in de Ixxä iare, die aus Modellen 
aufgesetzt war. 

2 Altarleuchter von gothischcr l'rofilirung, 21 '/j cm h. 

Kelch verschollen. Nach der Inventarisation von 1880 war auf den acht- 
spitzigen Fus'^ du- Rcliflfli^ur des Gekreuzigten :fwi.schen Maria und |n!^armes 
aufgesetzt, litid 5 Wappen im Rcnaissaiiccslil mit den BucUütabcn A'/fj /SA, 
WHA, rw, MS cingra\'irt, der achtdieilige Knauf mit rolhen und blauen Email- 
blumen verziert, das Weihekreuz der Patene mit 3 ^obenen Schwurfingem. 
veisehen. 

Aeltere Hauser. Nr. 15 (1720 und 1732 gebaut) von sac h sischem Typus in der 
Danndoifer Abart (s. S. 164); tiefe Vorschur, die Jahressahl 7732 am Thorbalken, 
geräumige DSle, die sich links hinter dem breiten Stall erweitert. Auf dieser 
Seite, nur wenig verändert, die alte DillenfOtterung. Der überstock der statt- 
lichen Rückseite vrin /720 ist etwa.*» vorgeknigt, an den Balkenköpfen und Füll- 
hölzern einfach jirotiliit und an der Schwelle mit dun Vers Alhf. icaf mfin Thun 
und Anfang ist usw. (s. S. l6f>) versehen. — Nr. 5. Euiitaua von 1817 mit 
Ziegeldach und abgetrennten, umfangreichen Wohnräumen. Kleine Vorsdiiu-; 
die Dflle verbreitert sidi rechts YaxAstx dem Stall. — Nr. 10. Statdiches, zwei- 
stöckiges Haus nach frSnkisdier Art von 1737. An der fistl. Lflngs» und an der 
sfidl. Sdimalaeite (hier Stichbalken) ein schlichtes durchlaufendes Profil an Balken- 
köpfen und Fallhölzern. Die Schwelle tragt an den genannten Seiten die Inschrift: 
GpU dtr Vater tpohn UHS ietf FüT dxit Teufel uns ^icMWbfy, 

Uud lau UMS tiicht Trrd,-r?',-n, Ihilt uns hei festem Glauben, 

Mach uns twi allen Siim/en frei^ Und auf Dich lass uns bauettt 
Vnd hilf uns selig sterben. Aus Herzensgrund vertrauen. 

Ferner Aiies^ n>as mtin Jhun und Anfang ist usw. (s. S. lüO). Im N au- 
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sdiliesbend die Wiitii^cliattsiaume mit weit vorspriiiuciulcin . von Kopfbandcm 
gestütztem Dach. Ihr Untcrrauiii ist z. Th. mU zur Däie gczopfii. — [In der In- 
vcntarisuüon von 1889 sind noch folgende Ilausinächriftcn anjjogcbcn: 1607 
IVer mir dm Heben 6Vtf täsa watien usw. — Wer Gott vertraut^ Hat wohl gi^hv//.] 

Bornum. 

Bonum mit der näheren Bezeichnung iuxta^ pnus. in richte io iMitert (um 
1226. 1274. 1484), prope Elmonm^ tpior dm £imt (1J59. um 1400), Bvmum 
(1400). Der Käme bedeutet nach Andrec Sor»-^ Quellhem. — Praitdoif, 
früher im Bann Lucklum. 1 135 gab Kaiser Lothar das Dorf an das neugi^rttndetc 
Stift KOni^ltttter; im XIV. Jahrb. waren jedoch die Herzoge in dessen Besitz. 
1315 wird ein Hol als berzogl. Leben der v. Ampleben, 13 18 6 Hufen als 
Lehen der v. d. Asseburg genannt. 1348 verjifündet Herzog Magnus I. Jat am- 
mecht to B. mit Zubehör an Braunschweiger ratricicr, 13,57 Di)rr ilcn 
V. d. Asseburg, 1360 (nebst dem Schloss Ampleben) den v. Utzc, 1367 der 
Statit Braunsfhwdg. 1301 vcrjilüiKlet es Herzop; Fritnirii Ii den v. Weferlingen, 
1392 löst er es aber wieder von der Stadl liiauu-^ichweig ein. Au«:h die Edel- 
benen t. Mmneraen hatten in B. um 1220 5>.^ Hufen ausguüian. 1590 waren die 
V. Wendessen seitens des Herzogs mit 2. Satteihdfen, 9 H., t steinernen Berg* 
fried usw. bdebnt. Diese Gater kamen 1706 an die v. Weferlingen, bei deren 
Aussterben 1764 an die v. Westphalen, die sie 1781 mit herzogt. Genehmigung 
an das Kloster Ametonxbom verkauften. 1844 ist das Gut ausheilt worden. — 
D:is Kirchenpatronat war stets herzoglich. — Bn Adelsgeschlecht v. B. (bei 
^Königslutter) erscheint um 1226 und 1356. 

DtH.fanlac:c haufenfürmig (Flurkartc von Fleischer 1762); die Kirche liPA't in 
der Mitte ^% Dorfes auf einer kleinen Erhöhung, ein Thie (jetzt Acker) nurdl. 
vom Dorfe. Di^ Hofanlage ist thüringisch. — Einwohnerzahl 1790/3: 481» 
is.,5: 783. 

Kirrlic an <|pr westk (!) Seite des Thiirmrs vnn tBoS. Drr '1 liurm von 
rechteckigem ( irLindriss ist afr, aber mit cnicucrter (.ilcM kenslube uiul vicrc« kiu'cr 
latemen förmiger Zeltspitze vcrschau. i.ilialtcn, doch bei der Erneuerung nicht 
wieder verwendet sind romanische Thoilung^ulen mit Wflrfdkapitftl und attischer 
£ckblaUbasis. 

Die Schlag-Glocke (57 cm H., 49 cm D^,) ist von bimenfflrmiger Gestalt 
und sehr ah, doch ohne jeden Schmuck. Die 3 Lauteglocken sind neu lun- 
gegossen. 

Kelch von 24Vtcm H. und aus vergoldetem Silber, mit sechstheiligem Fuss 
und Ständer; am Knauf 2 Reihen grosser Buckeln mit rauh gemachten Zwischen* 
raomen. Am Fuss, am Rand und an der Patene undeutliches Beaduiuzeichen, 

das Meist« i/ci<i<>'n IZR und D, sowie die Anfangsbuchstaben des Namens des 
Stifters Erich v. Wcfcriingen nebst dessen Wappen. 

IG» 
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Oblatenschat hu i vi.n 1710 (^8 an Dm.) mit Kjppenverzieninjj am Rande, 
Braunschweiger Beschau ^^Löwej wnd dem Meisterzeichcn LS sowie B. 
Im Pfarrarchiv eine Urkunde von 1483. 

Auf dem frllheren Gatshof ttsü. des Dorfes ein alter Bergfried (s. oben) 
von 6.55x7*20 m im Gnindrias und 0.90 m MauersUrke, mit 2 Kreiuq{ew01ben 
aber einander; im 0 ThOr mit gradem Sturz auf vorgdcragten Steinen, unmittel» 
bar anter dem gewalmten Dach 2 kleine Rundbogenfenster (Kanten gescbrügt), 
einst mit Theilungspfeiler oder -sSule. 

Alte Häuser fehlen. 

[Brandesieben?] 

[In einem Schreiben des Heinric)» Julius v. Warberg (t 1654; an seinen Bruder 
Woif Gebhard wird der Zehnte der WQstung Brandesleben, deren Aecker 
am Wege von Räbke nach Schöppenstedt auf dem Elm K^end bezeichnet 
werden, als halberstädtisches Lehen der Edelherren genannt. Doch liegt hier 
unzweifelhait ein Irrthum vor, da sich an der bezeichneten Stelle die WOstung 
firunsleben (s. dort) befindet]. 

[Brunsleben oder Brunsrode] 

[Wichtig ist diese jetzt wüste, bei K.'ihkc auf dem Kim gclc?rnp Criifulun» 
eines Ikiiiifi durch den «loppehen Namen, der einerseits auf tlie \N arix 11, andier- 
seils IUI (jcgcMbatz zu den stmstijren drisnamen mit -leben auf eine sp.'itere Zeil 
weist; auch liegen die Dürfer der Warnen sonst stets in der Ebene, wo nicht 
gerodet zu werden brauchte. Wir werden es daher mit einem Dorf zu thun 
haben, das Warnen bei der Vertreibung au» ihren nordtharingischen Sitzen durch 
die Sachsen nach 531 gründeten; s. die Einleitung und bei Langdeben. Der 
eamptts Brutusrode/eidt war 131 1 halberstüdtisches Lehen der v. Dalem (oder 
Wenden), wurde aber 1.345 nebst Räbke und Dittenrode (s. dort) von diesen 
an «lic: Edlen v. WarluTg verkauft; auch cler Zehnte von lirunesrodf, der 1311 
haiberst.'ldtisches Leiten Ottos v. Schwanebeck war, befand sich spriter in war- 
bergis(hem Besitz. Der Dorfarlrr wurde zu Räbke geleirt, d(^n Namen Rruns- 
luburfeld trägt jeUl ein Furstliauij südwestl. von Räbke. S. auch bei Brandesieben.] 

[Dittenrode] 

[TMtmerrotke (1137), Dktmroie (13 11. i34^>)' -Dtivfirdf (!) afud Werierg^ 
(131 1), Dämerode (1345), Rodung eines T^ieimar, — WQstung (bereits 1461) 
bei Sflbke, nach einem Schreiben des Edelherm Heinrich Julius v. Warbeig am 
Hainholz (sQdwestl. von Räbke) auf dem Elm gelegen; doch hetsst ein Acker 

am Hjsthofsberg zwis< hen Warberg und Räbke „auf der Dorfstellc", wobei 
gleichfalls an D. ge(hicht werden konnte. Mauerrcsle sollen noch bis vor kurzem 
vorhanden gewesen sein. Ein (.>rt gleii hen Namens lag bei Fallersleben. I137 
war das Lorenzklostur /u SchOningen in D. begütert, )3ii die villa D. nebst 
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»lern ^^eliiilen halbersta<liis' lies Luhcn drr v. Dalcm (inier Wenfipn"", liio vir und 
aiuihcrdera die Dürfer Rübke und Brunsieben (s. dort) 1345 wicUcik.iuriicl) ao 
die Edelherren v. Warberg verausserten. Die Feicitnark fiel an Räbke]. 

Frellstedt. 

rreäsiüb (1285), Vrrlsäi6U(XLW. Jahrb.)^ IVrtlsUde (1344), Vrelstede (1400). — 
Pfandorf, früher im Bann R&bke. Ein Johanna fldoMus in V. wird 1291 ge- 
nannt. Nach Vrivicht der bisherigen Inhaber» dw v. Esbeck, gieht dff Graf 
Ulrich t\. Ä. V. Rcinstein das Kirchcnpatronat 13 iS als Lehen ilen Eillcn 
\'. Warberjy. nach deren An«^stcrben es herzoglirh wurde. Die Grafen v. Rcin- 
Ntriii sind i jii au» Ii im licsit/ dt^ beim Bistlium Haiberstadt zu I.fhen g^hciHicu 
Zehnten in Gr.- und Kl, -Frellstedt. Die Dörfer selbst gehörten zur Herrschaft 
Warbeig. — Ein Adelsgeichlecht v. F. wird 1518 erwShnt. 

Dorfanlage haafenfönn^; Flurkarte von Kessler 1770. Die Kirche lic^t auf 
einer AnhObe westlidi vom Dorf. Die Hofanlage ist thflringisch, doch sind die 
Hfluser bisweilen nicht nach S gerichtet — Einwohnerzahl 1790/3: 424, 
1895; 1140. 

Die Kirche ist 1895 0 neu erbaut worden. ^Di r alte Bau von rechteckigem 
Grundriss hatte eine gerade Ostwand mit 2 kleinen Spitzlxjgenfenstern und einen 
rechtcrtnircn Thtirm mit l'vramidend.Tch, der im X, *> und S je eine grosse, ro- 
manisclie Schallortnung ujit gerader I.aümtiL; und liaclicrn Btisjen, s ^wic einen 
rundbogigen Zugang von der Kirclic lier halte. Ueber tler Kirchü»üt lut S be- 
fand sich nach Angabe ira Corpus Bonorum früher das warbergische Wappen 
in Stein geliauen. Innen an der Sfldwand war ein bardoser Kopf eingemauert. 
Der mit starken Streben versehene Thurm zeigte mehrere Inschriftsteine, die 
von seiner Ausbesserung in den Jabrai 1606. 1644. 1705 Kunde gaben. In 
einer Schallöflhung des Thurms war eine Majuskelinsdirift C , . , eingekratzt, 
an einem zum Strebepfeiler benutzten Stein 1^5 • (die letzte Ziffer war we^- 

ge^iaiirn]. 

Glocken: 1. von 0.78m H. und 0.72m Dm. mit der Th. nicht crklilr- 
lictien Inschrift in Minuskeln: annt^ lini m cici .\ \ \x imo luU r //) < \/i "t,tria 
iohfs agn ^^oder //) tcesiar mit vorscluedcnarligcn Interpunktionen. — 2. Die .Schlag- 
glocke war nidit zu erreichen. 

Kelch aus vergoldetem Silber, von i8cm H. in gothischen Formen. Auf den 
Zapfen ist JHESVS eingravirt, auf den Ftias ein Crudfix mit reich verzierten 
Armen aufgesetzt. Laut Inschrift und Wappen ein Geschenk der .^nputa Etisabtth, 
BOha Catharma und (auf der Patene) Atma EHnthetk von IVaritrg (Töchter 
des letzten Eilelherm Heinrich Julius) 1664. Das Wappen zeigt im i. und 4. Feld 
das Johanniter-Comlurkrcuz. Einpunktirt der Spruch 1. Job. 1 , 7. Helmstedter 
Hcschau (gekreuzte .\btstabe'i und Mf i-^terzeii lien VS (in ein:inder verschlungen). — 
Kleiner Krank«-nkelt :h von Zum, -•^icini»' 1 undtnitlic)». 

2 Messiagleuchter von ^i^j%cKk H., barock pronlirt. 
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Alte H.'lustT. Nr. 24 wohl noch aus dem XVII. Jahrlu ÜchweilLtalkeu in 
der Mitte mit steilem, abgesetztem Wulst, FOllhölzer mit steilem Kamiet», beide, 
sowie die Balkenköpfe unten mit abgesetztem Rundstab, der an den BaUcen ge- 
riefelt, an der Sch^dte schiflEakehlenartig begrenzt ist. — Nebengebäude von 
Nr. 33, jetzt als Sduniede benutzt« mit Vorkiagung an den Lanijaaeiten, sowie an 
dereinen, strassenwftrtsgdegenen Schmalseite, welche Stichbalken und abgewalmten 
Giebel zeigt. Schwelle mit steilem Kamies, FftühOlzer und Baikenkt^ nut ab« 
gesetztem Kuadstab. Mehrere HSuser mit durchlaufender Profillrung, z. B. 
Nr. 25 von 1712, Nr. 2g von 1717, Nr. 31 von 1727. — Bei Nr. 28 einfac he 
Absr!irr'.trung an Schwelle und FüllhAlzem. — Nr. 20 zeigt norh die alte Grund- 
risscintlieilung. Zur L. der Däle grosse Stube inii Kainnu r iitkI Küche dahinter, 
von denen die Letztere von der Däle aus zugänglich ist. Im Hintergrund der 
Dflie Speisekammer, vom Treppe zum Oberstock. — Die sofort nach dem grossen 
Brande von 1798 errichteten Häuser zeigen in sehr sauberer AusAttnung c^eich- 
falls durdilaufende ProfÜining (häufig jedoch nur an einem voigenagdten ftett) 
und ak Dekoration von Flachen k^eisfilfm^{e, zu verschiedenen Mustern cu- 
sammeogesetste Vertiefungen. 

Hausinschriften. Nr. 29 (von 1717): 

GoH, Du BnumqueU guter GaUuy 

OhtC den nichts ist, was ist, vim dem wir Alles haben. 
Gfsundtn Leib gieb mir, und dass in solchem Le& 
&■«' uttverlttzte Seci und gut Gnvissen bleib, 

Nr. 25 (von 1712), 33 und 31 (von 1727) Wer Gott vertraut usw. (s. S. 115), 
bei Nr. 31 ausserdem noch Die Hoffuut^ mein Ist Gott alleitt (der Rest ver- 
loschen), bei Nr. 33: 

Hiar bauen «ur alte feste 
Und san mir fremde Geute» 

sodann an der Strasse: 

j4uf Gottes Halft und Vertrauen 

Haben dkm Haus lassen bauen (folgen die Namen). 

Die mir mhts g8$me» und mekts geben 
[Lassen geickehen] dost ich lebe. 

Seid 7i'it:ig, Seid fursiehtig. 

Die Welt ist späzig; Sie sind nicht alle aufrichtig. 

Nr. 28 Herrt mm hebe an zu segnen dieses Haus (frei nach 2. Sam. 7, 29). 

(toti ^cbt- iiüt'rr. dir- m'uh kennen. 
Zehnmal mehr, als sie mich (!) gönnen. 

\n der Hchnstedtcr Strasse ein, an der Süpplinger Strasse zwei einfache 

Steinkreuze, die Letzteren ursprünglich an einem Kreuzweg. 

Vorgeschii htli< h< s. Im W.ildc Sihircii bei F. sind etwa 30 .Steinkisten- 
graber uhuc Beigaben gefunden worden. Ucbcr Funde im Elz S. 1 19. 
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[Kl.-Frellstedt] 

[WOstes Pfarnlorf im Bann Rflhkc, nordwcstl. bei Gr.-F. gelcp«"n unr! 1613 
als wüst hczeiclinet. Das Patmnnt der Kirche war 13 18 hcrzogl. I.chen der 
V. Frellstedt, 1507 der v. Bortfeld, wurde jedndi 1370 seitens Cords v. Lelm 
den Edclhcrrea v. Warberg resignirt. Soost s. bei Frellstedt]. 

Glentorf. 

GUtUdorp (1221 — 1227), Glintorp {\izz), GUnlorp {1^00), schwerlich mlUua 
gehörq; und mit Besug auf die hohe Lage an der Sdiiinter benannt, wie Andree 
will, sondern su gUnt s Einzäunung. — Pfarcdoif , einst im Bann Ochsendoif 
(Kr. Gifhorn). 1304 scheint der Ort im Besitz der v. Vorsfelde gewesen au sein. 
1589 und wohl schon 1429 waren die v. Veltheim (schwane Linie) seitens der 
Dorapropstei Halbcrsta(!t mit dem ganzen Dorfe und dem dortigen freien Hof 
nebst Zubehör (dem jetzigen Rittergut) bclelmt; seit 1741 gehört das Rittergut 
den V.Veltheim weisser Linie auf Bartenslebcn. 1370 wurde das Haus Glentorf 
von den Bruimsi liweiL-i-rn eiimetinnuaen und niederge-brannt. Das Kirrheniiatiunat 
steht den v. Veltheim zu, die früher auch die obere und niedere Gerichtsbarkeit 
ausübten. 

Dorfanlage haufenfSrmig (Fluricarte von Schöneyan 1763). Im S auf einer 
Erhöhui^ die Kirche. Ein allerdin^ flacher Plati im Dorf, auf dem der 
Kok (Sdiandpfohl) gestanden hat, heisst der Undenberg. — Einwohnerzahl 

»790/3: 3". 1895: 405* 

Die Kirche ist neu bis auf tirii Thurm. Dieser ist rechteckig und mit vier- 
seitigem Fyramidendach, sowie mit Eckquadem versehen. In der Glockcnstube 

auf jeder Seite eine romanische Srhallr.ffnun!? mit gera<fer Wandung. Der untere 
Theil des Thurmcs ist modomisirt und mit eim tii Imh^mhj; zur Kin he vergehen. 
Ein eingemaui rter Stein mit J(oiias) v(on) V(dthamj Ai> lögo bczielu sich auf 
eine .\usbes»crung. 

Taufstein von 1675 mit rundem Stander und keldifilrmiger Schale im Kantor^ 
garten; der Fuss fehlt. 

In der Thurmhalle Grabstein Josts v. Veitheim und seiner (ersten) Frau, 
Gisela v. Marenholz, von 1566 (Taf. XXV}. Er steht faaarfailuptig, jedoch 
sonst voltgerüstct seiner Frau gcgcnfllxT, deren HSnde die Geberde des Bctcns 
machen. In den oberen Ecken die Wappen iler v. V'cllheim und v. Mareni)olz. 
Die aus Minuskeln und vereinzelten Mainskcln bestehende Inschrift auf den 
4 Seiten des Randes nennt nur die Frau. Der Name des überlebenden Mannes 
(t 1600) ist erst später, als auch er gestorben war, in grossen latciuiächen 
Lettern eingeraeisselt worden. 

Glocken, t. Von 0.80 m H. und 0.72 m Dm., von langgestreckter Form und 
alt, aber schmucklos. — 2. Von 0.85 m H. und 0.85 m Dm., roher Guss. Am 
Schlagring die Minuskelinschriil: -f- ave > matia • easpar ■ meleAor • haUaiar. 



DigitizeQ Ly v^oogle 



248 



AmugerkfatriMtlifc Xdn^ltttter. 



Am Bauch regellos vertheilte Flachreliefs: Der Gekreuzigte (2 ^lal), Maria 
mit Christi Leidiiuun, ein grossere» undeutliches Retief (2 Mal), Biscbof mit 
Mitra uiicl Krammstab» 3 kleine veretn^te Medaillon« mit dem Gekreuzigten und 
undeutlichen Darstellungen, 5 Abdrucke von LOwenpfenn^en der Stadt Biaun- 
scbweig aus dem XIV. Jahrh. (3 von ihnen » Schönemann, Zur vaterl. Münz- 
künde Taf. IX 18V — 3. Die Schlagglocke, nach der Inventarisation von 1879 
mit der Inschrift Andreas -(- Miles -\- Godewin, war nicht zu erreichen. 

Kelche, i. Von iqcm H., aus Silber und nicht vergoldet, mit Sech<spassfuss 
und sprhsseitigera Stander. Braunschw. Beschau (Löwe) und dem Meistf rjreirhen . 
Unter den 6 Stiftern ist auch Ludolphus CaUnius P(a5ior) G(Uritorßus) (um 
1O15) genannt. — 2. Von 20cm H., aus vergoldetem Silber, mit ;ilinlichcm 
Fuss und Stander. Der Knauf ist oben und unten abwechselnd mit Muscheln 
und mSnnlichen oder weiblichen Köpfen in fiandeinrahmung, sowie mit Olaat- 
bCtecheln daxwisdien — alles in getriebener Arbeit des XVI. Jahrh. — verziert. 
An den Zaf^en Jhesm, auf den Fuss angesetzt die ReliefSgur des G^reuzigten 
und eine ovale SObeiplatte mit d«n cingravirten v. Veltheimschen Wappen. 
BrauD«chw. Beschau und Meisterzeichen ^jj^. 

Silberne Oblatendose von S^f an Dm., mit graviriem Wappen (SchrSgbalken 
in Form von Rauten) und A ■ V j A ■ IV. Am Rand Blumenranken in getriebener 
Arbeit (XVIII. Jahrh.). Braunschw. Kcsi hau und Meisterzeichen FB in rccht- 
et:kiger Kinfrissung. — Kleiner fsilhe rucr I. iH( 1 mit stemartigen Li"i Vieni. 

[Das erst 1864 — Iiis auf rincii -^rhlii hteu Seilenflügel — abgcbn »cheut: Herr- 
sch aftshaus war ein Fachwerkbau vom J. 1Ö72, der einen durch 2 Stockwerke 
reichenden, mit Stuck verzierten Saal enthielt. Von ihm stammen einige Wand- 
gemälde chinesischer Art in Oel und ein Stein Aber der HausthDr mit den Wappen 
der y. d. Assebuig, v. Veltheim und v. Mandelaloh, sowie der gen. Jahreszahl 
und der Meisterbezeichnung IfO her]. 

A eitere Hftuser. I. Am häufigsten ist das sfldiaische Einbaus in der Dann- 
durfcr Abart (s. S. 164) vertreten. Xr. 18 von i'i;o, leider nicht mehr mit dem 
Strohdach versehen, lässt die Balken der rechten lilngsseite, soweit die Wirth- 
schaftsratimc reichen, und die Stichhalkcn di r Vordtrrseite wttt vorkragen und 
stützt vic duiih Knpfbänder von ge-scliWAUM^eiRr Form. Die nut Oberstork ver- 
sehenen Wulinictiuuc hinten scheinen /.. Th. erneuert zu sein. DerSi hwellbalkt-u der 
r. Längsseite zeigt die Inschrift: JDüs Haus stehet in Gottes Jland, Der beschütze 
es vor Feuer und Snmd. — Nr. 14 von 1714 — das Dülenthor 1730 erneuert — 
mit Kniestock, tiefer Vorschur und alter Dalenitltterung. Die linke (höhere) Längs* 
Seite tritt hmter den Wirihschaftsraumeu etwas zurück. — Nr. 37 von AO87 
(vemnithUch 1687) mit schräger Vorschur, links mit voigesd)obenem Stall, der 
auf der Dnle schiSg verläuft, und einem Oberstock hinten, der auf beide Längs^ 
selten übergreift. — Xr. 34 \\n\ i;o2 mit Kniestock. — Ferner Nr. 6. 17. 20. 
— Xr. 35 weiclit insofern vrri drni cirv inilirlien 'J'vpiis ab, als die Wrthnimg 
nicht den ganzen liinteren Raum eituiinunt, sundern durch die (»ich vercugernde) 
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Düle mit Ausjjjiiig in <lor Hintewand in 2 Theile zcrU-gl wird, rerhb» eine 
Kammer, links Stube (in der Ecke) und Küche (an der Längsseite). Es sdieint 
hier eine Einwirkung von Typus II vorzuliegen. 

II. Der hervorragendste Vertreter des hauptsächhch bei Wahrstedt S. 188 be- 
reits besprochenen sAchsiscIien Einhaustypus ist das Glenlorfer Haus Nr. 27 
(Abb. 78) aus dem XVII. Jahrh. Vgl. Andree, Zeitschr. f. Ethnologie 1805,33 
und Braunschw. Volkskunde S. 122 f. (mit Abhildimgen). Der Grund riss und die 




78. Glentorf, Haus Nr. 37. 



ganze Construklion stimmt in allem Wesentlichen mit denen des Wahrstedcr Hauses 
übercin; diu h ist das Glenlorfer gnisser und enthalt auf der linken Seile ausser dem 
Stall in der hinteren Ecke nicht weniger als 7 Räume (Kammern, meist für Wirth- 
schaftszwecke). Der erste von ihnen, der — wie es scheint — erst spüter eine Ver- 
grösserung nach der Strasse zu erhalten hat, ist nach der D.He zu ganz offen und 
oben durch einen Balken aljgcschlossen , der von Kopf bandern gestützt wird. 
Die Stube zeigt auf der Llhigsseite des Hauses einen Ausbau für den Bettwinkcl. 
Der Kuhstall in der rechten hinteren Ecke ist erneuert und vcrgrössert worden; er 
erstreckt sich nach hinten je<lorh nicht so weit, wie der Pferdestall auf der anderen 
Seite; das von mnclitigcn Balken und Kopfbandcrn gestützte Dach l.'luft hier 
daher schrSg und bildet eine Art Vurschur. Die Thüren zeigen sümmtlich eine 
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gcstliweiflc Obcrsdiwelle. Besonders prächtig ist der äussere Aufbau, dessen Wir- 
kung Dicht wenig durch die vor dem Hauie stehenden Eichen erhöht wird. Die 
Stander gehen dnrdi den Zwischenatock durch, dann aber kragen auf der vorderen 
Giebdseite die Stidibalken weit vor und werden durdi grosse Kopf blinder von 
geschwungener Form gestatzt. Die Balkenköpfe zeigen unten eine Abrundung, 
die nadi oben abgesetzt ist. DarQber ein stattlicher Kniestock mit Winkelbändem 
und (in doi Fäi tif-rn^ mit I?:irn>;t(-inon. Der bewohnbare Zwisdienstock rechts vorn 
ist jetzt nur mittelst Leiter errcichbai. Al -csehen von neueren Bauten in Graf- 
horst und Parsau (s. S. 167 und T77 lia';)e ich den Typus noch in Macken- 
dorf (s. S. 127), Lehre (Kr. Braune liwt ii;. mehrere Beispic•le^ und heiondeis in 
llehlingcn (Kr. Gardelegen, 4 Beispiele) angetrofTen. Er gehurt aber nicht zu 
den Typen von Schautuburg und Hessen, wie .\ndree will, sondern zu dem der 
mittleren Weser (vgl. Henning, Das deutsche Haus Fig, 19; Pfeifer, Die Dörfer 
und Bauernhöfe im Herzogth. Braunschwe^ BL 20, i. 3 — 6); seine Verbreitung 
auch in den Ostl. Theilen des Herxogthums, in denen sonst ein ganz abweichen- 
der Typus herrscht, I8sst sich nur durch die Annalime einer Ansiedlung von 
Engem im alten Nordthflriogau erklären, und eine solche kann wohl nur nach 
dem Zusammenbruch des thüringischen Königreiches 531 (oder ludi gelegentlich 
der Verdrängung der Slaven aus dieser Gegend durch deutsche Ansiedler im XIL 
und XIII. jahrh statlizrfunden haben. — Den trk-ichen Typus zeigen in Glentorf 
noi h Idlgrnd«,' ILiuser: Nr. 24, vielleicht auch noch aus dem XVIL Jahrh. Der 
Obersiuck kragt massig vor; die L^nterkante der Schwelle ist abgefaßt, die der 
Balkeuköpfe und Fallhölzer gerundet. Auf der Dale ein späterer Einbau den 
Bettwinkel, die Treppe zum Oberstock und die Galleiie mit reich ausgeschnittenen 
Docken. Hinten ein vielleicht spaterer Anbau. — Nr. 2 1 von 1 708. Die rechte 
Seite mit dem Oberstock ist vorgeschoben, so das« das Dach Uber d«r Vorschur 
•schrlg nadi links Uuft. Am Thorbalken als Inschrift Fs. 16, 8. Der hintere Theil 
des Hauses ist verbaut. 

Eine Wciterentwickelung beider IIaui)tt\pcn des Einhauses In der Richtung, 
dass die Wohnräume, * die mit den Wirthschafts räumen im Grundriss eine Ein- 
heit bilden, doch in dem mit Uberstork vcrselienrn ,\ut Lau durc h ein besonderes, 
h6herp<i D.irh vnn dt«»sen jreschieden werden, /.eigen Nr. 36 (Typus I; hier auch 
über dt:u \Vuibt><.liafisr.iumen ein Kniestock) und Nr. 19 von 1799 ^Typus II, 
mit reich ausgeschnittenen Docken). 

Vielfach bestehen ausser dem Einbaus noch besondere WirthschaftsgebAud«^ so 
dass die Höfe in keinem Dorfe des Kr. Helmstedt so malerische GesammU 
ansichten ergeben. Auch sind noch mehrere strohgedeckte Röthen von fränkischer 
Anlage vorhanden» Nr. 44 ist dadurch bemerkenswerth, dass rechts und links 
vom Eingang an der Längsseite Suillc mit tiefgehenden) Ilich angebaut sind, SO 
dass vor der Tluir l in il» n 1 «fT^^ner Gang gebildet wird. 

Hausinschrift: An Gottes S^-c/'i fs! <il!ff ^fhirm. 

^Nördlich von G., zwisdien dem rcdUeu Svliuntcrufer und der Landcsgrenzc, 
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autli im N durch sumpfiges GclJJnde geschützt, la«^ der sog. Boilwall, der zu 
der Reih« der SrhuTit«'rbefpsti{!amgi.ii gehörte uiul von der Bvini nU-ntorf auf 
dem linken Ulcr des Flusses zu unterscheiden ist. Er war von kreisrunder Funu 
(i2 Ruthen Dm.), mnfasiit» etwa i Moigen und besbind aus einem Giaben vom 
15 — 20' Breite, «owie dnem Walt von 13—16' HOhe> ist aber jetst nur noch 
durch adne Erhebung 5 — 6' Aber der Umgebung kenntlich. Im Innern fand 
man bd der Abtragung achwache Reste von Kalksteinmauerwerfc, dnen Mühlstein, 
S|x>ren und Thcilc eines ThOrsdilosses. ^adi brieflidier Mittheilung des Ldueis 
Hogrefe in G. an H. v, Strombeck vom 21. April 1868.)") 

[Naih Boimstorf zu bofaiul sic h ein Stein mit erloschener Inschrift und einem 
vertieft eingehauenem Kreuz (nacli handschriftiicber Angabe U. v. Strombecka)]. 

Hagenhof. 

Die furia mit 10 Huren und Zehnten, wurde 1133 durch Kaiser Lothar 
an da!« neu gegrilndete Stift Königslutter g^eben. Das Vorwerk sShlt noch jeUt 
politiscli zum Stift Königslutter. 

[Gr.- und Kl.-Kissleben] 

\Khsunh-ve (1022. 1046), Zissenlove, SzissenUnv (um 1160), Sissinslnr (1182), 
A'/sstyi/t-:;-. A'i's/itr (1209), A'issf/ftY (1318), Kysslnr ft3?^o\ d. h. Hinterlassen- 
schaft, (IliI eines Kisso. — WOstunL:cn. Gr.-K. lag nach Kictken» Fhirkaric des 
Dorfes Warberg von 1740, auf der die Flur, die Dorfstättc und der Kirchhol 
vermerkt sind, sOdOstlidi von jenem, Kl.-K. nach einer Urkunde von 1461 xu 
beiden Sdten der Missau. Der TKeth von (Gr.-)K. lag tetl. vom Dorf. Ein 
Forstort hdsat noch jetzt Kissleber Hob. Die Flur wurde su Warbeig gelegt, 
wohin auch die Bewohner (8 Familien), die noch lange als Kissleber besddmet 
wurden, flbersiedelten. Kl.-K. scheint berdts 1 «142 wOst gewesen su sdn. Gr.-K. 
war Pfarrdorf im Bann Si li 'ninüen; ein Pfarrer Zacheus wird 1263 genannt. 
Die von ilim mit ül>cr 3 Hufen dotirte Kirche S. Mariini (et S. Nicolai) war 
Miilterkirche der Kirrhe Wrirberir: n<>< h i } '^5 wunle dat hils^e Jtmz fo A'. 
dolirt uml 1504 der Kiriiiwciiitag vcrle<;i und ein vicrzig(;!pii;er Ablass aus- 
geschrieben. Die Kirche gtli>»rte II82 dem Lorciuklo.sict zu Schoningen, später 
hatten die Edlen v. Warberg das Patronat über sie. Die DOrfer bildeten einen 
TheU der kidnen Allodialherrschaft dieser Edelherren; 13 18 besass Ludolf von 
Warbeig die obere Gerichlsbarkdt Aber beide Dörfer, Conrad von Warbeig die 
untere Aber KI.-K. als herzogliches Lehen. 13 11 war der Zdinte gleichfalls beider 
Dörfer halberstAdtisches, 13 18 der von Kl.-K. hentogi. Lehen der Edelherren, 
der I.rt/tere jedoch 1354 gräflich kirchbergisches Lehen der v. Heimhurg. — 
Das nach dem Ort genannte M inisterialengeschleeht v, Ki^^l l - ii, das seit 
1202 genannt wird und Ijesonders in Kohde und Uiy (Kr. Gifhorn) begätert 
war, starb erst 1782 aus]. ' 
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Langeleben. 

Literatur. Dflnnbaupt, Beitrage zur Deutschen NiedeEsaichBischen Geschichte 
u. deren Alterthümem (Helmstedt 1778. 8^) S. 12 ffl — Bode, der Elm S. 12. — 
Kornhardt, Braunschw. Schalblatt 1866, 209fr. 1867, uff. 58ff.; Braunschw. 

Anzeigen 1878 Nr. 158 f. 1886 Nr. 243 f. — Laugeltigc (um 1160), iMngdeghe 
(1318 und sonst), Langhele (1400), Langdeben, d. h. Hinterlassenschaft, Gut eines 
Lango; vergl. bei Brunsleben und in der Kinleitung. — Kleines Kapellendorf, 
1790/3 'von 132, l8q5 von 01 Finwi ilmern , 13^8 als rv/A/ ijczci* Imet, sonst 
aber im Mittelalter und den folgenden Jaiirlmudcricu nur als Burg mit Wiiih- 
:>cliaftahof oder als fürstliches Haus bekannt, jedoch noch 1400 mit sdbBtftndigcr, 
zum Bann Räbke gehöriger Pforre; ein Measingpetschaft mit der Inschrift: t, pU- 
öam m ZoffgebigAe und der Darsteltung von Pokal und Kreuz (abg^b. DQnnliaupt 
a. a. O. F^. 12) wurde 1722 bei der Burg gefunden. Im XVI. Jahih. war die 
Pfarre eing^angen, und erst 1573 traf man Anstalten, in einem Gewölbe des 
Schlosses wieder eine Kirche einzurichten; L. wurde damals Filial von Lelm. 
Nach der Zerstönmg der Uurg 1626 blieb es jedoch ohne G<iltcshaus, bis im 
J. I 703 in «'inrm gt'wön>toii (remarh des neuen fai^dschlosses wieder t ine Kirche 
ein^crii litet wurde. Damals Filial von K'^nigslutter, i rliiclt I.. 1715, s.>üar einen 
eigenen Pfarrer, um 1738 dauernd in den kirchlichen Verband mit Lelm zurück- 
zukehren. 

Die Burg L., mit der die' Burg Ala nichts zu thun hat, war seit 1258, jedoch 
mit Unterbrediungen (1318 bei den v. Sunstedt, 1382 bei den v. Hamburg), 
herzcgi. Lehen der v. d. Asseburg, die sie 1533 nebst Zubehör und Kirchen- 
ixitronat wiederkflufltch an die v. Veltheim abtraten. Seit 1575 waren die Schenken 

auf L;iuingcn Beisitzer. l66r aber zog Herzog August d. J. das ohne lehnslierr- 
lichc Bewilligung einst verpfändete Gut ein, und es wurden die Ansprüche, die 
die V. d. Assf bi:rg; an < ait und Kin !sct;patrunat bis 1759 erhoben, zurück- 
gewiesen. 1710 wurde L. aia iarfsciuiltiiclies (jut in die Ritlermatrikel cinsiftragen. 
Die Ansiedlung von 6 Familien aus dem Harze, die zu W aliiaibciicu verwendet 
werden sollten, im J. 1755 begründete die Entstehung des jetzigen Weilers I*. 
Die Landereien gehören seit 1846 der Herzogl. Kammer, Direktion der Forsten. 
^ Ein Adelsgeschlecht v. L. ist vom XIII. bis XV. Jahrh. nachwetsbar. 
Die Kirche befindet sich in der Schule. 

Heilige Oerath e. f. Kelch von 23 cm H., vergoldetem Silber und schlichter 

Barockprofilirung. Wulfcnbüttler Beschau (Pferd vor Süule; und Meisterzeichen 
'y. — 2. Krankenkelch von 10^,4 cm H. (ausschl. des Dec kels) gleichfalls von 
vergoldet ctn Silber und schlicht. Braunschweiger Beschau (Lowe) und Moister- 
zei« hm BK in rerhtcr kisjer Einfassung. Eingr.i^irt KS. F. — 3. Kleine silberne 
Abcaduiahlskauiie von locm H. und gleichfalis schlichter Form, mit Herzog 
August Wilhelms Monogramm, Wolfenbütteler Beschau, einem C und dem Meister- 
zeichen GP. — 4. Nur z. Th. vergoldete ovale silberne Patene von 18'/,, 
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bzw. l4'/scm Dm., mit dem gekrönten Mmvi^rainin der Herzogiu ( hribiinc 
Sophie, Braunschweiger Beschau und dem Meistcrzcichcn r^m^- — Silberne Tau f- 
schOssel von 24'/jcm Dm., ganz schlicht, mit Augs vSs^ burger B«sehau 
(Pinieruaptcn) und dem Mdsterzeidieti HB in ninder Einfanung. — 6. Runde, 
nur z. Th. vergc^ete silbeme Hostie nbttch»e von 6>/| cm Dm. mit dem 
Monogramm August Wilhelms und denseiljen Beseichnungea wie Nr. 4. — 
7. Zwei zinnerne Altarteuchter, deren Stander im Durclischnitt ein quer- 
gcstelltcs Quadrat biUlcn, wieder mit dem Mon(^;ramm des Herzugs. Dazu 
Unterlagen von (other .Seide mit GoldsticlEerei, die eine von ihnen mit demselben 
Monogramm. 

[Von der mitlelaltcrlichen Burg, die >■ liort im XVI Jahrh. verwahrlost war, 
(Linn 1575 in Stand gesetzt, 1626 von dt u Kaibcrliciicti zcrstürl wurde, ist 
ausser dem quadratischen Burgplatz (von etwa 40 Schritt im Geviert)^ dem Wall 
(von etwa 93 Schritt hn Geviert) und defi beiden Graben noch die westl. fenster- 
lose Sdimalseite eines grtisseren Gebäudes mit einem Ideinen StQdc der Längs* 
selten erhalten, an deren Innenwand die Lacher fDr die Balken des -Oberstocks 
erkennbar smd. Das Mauerwerk bt fest, die Ecken bestehen aus Quadern. 
Nördl. von tler Burg lagen um ein Viereck herum die Wirthschaflsgebrmde. 
Herzog August Wilhehn, dem 1686 L. von den regierenden Herzögen über- 
wiesen war. n l lutc si it 1689 unter Benntzuno; des Steinmaterials der Burgruine 
westl. von dir SIT l iii jagdschloss, tias unvh dem Kupferstirh von A. A. Beck 
ein .sclilichter zwei.stöckiger Bau von aniikisirenden Formen, mit risaiitartig vor- 
springendem höherem und von einem Giebel gekrüntem MitteltheS war; in diesem 
befand sich auch die zum Portal führende Freitreppe und ein Balkon. Die Fenster 
— je drei in der Mitte, rechts und links — waren von gesimstragenden Pilastem 
eingefasst, das Dach an den Schmalseiten abgewalmt und mit Mansarden 
versehen. Das nach W gerlditete Schloss bildete mit den übrigen, zur Unter- 
bringung des Gefolges usw. dienenden Gebäuden ein Viereck. Seit 1799 zur 
Wohnung des Forslnici-tors m Königslutter, dann zw einer Fabrik eingtuichtet, 
wurde es 1830 unter Herzog Carl IT. wct^m Baufrilli-keit rih;jeri«srn']. 

V(m den sonsli<:^n Paut^^n des Her/n-s Ai'.uiivt Wiüielm ist nur ein aus Kalk- 
.stcinquadcrn erriclilcitn Qtu llhau.s, laut Inschrift von 1705, bemerkenswerlli. 
Der im Kurbbogen geschlossene Eingang, der von Pfeilern mit Gebälk eiogefa&st 
ist, itthrt zu dem eigentlichen QudUuius von quadratischer Form, das mit Kreuz- 
gewölbe und hinten mit einer Nische versehen ist; darOber eine Gallerie. Vor- 
gezogene Seitenbauten mit Nischen schliessen einen kleinen Vorplatz ein. 

Lauingen. 

/./rz/Z/y v>'*^8), T.ohi'iul;e (um IJ26), I,oxi'in(,he (1318^ /.//- und /.munter 
( i.Vl l l. l.omi'hiih ! r jooi, l'alronyniikon zu Intiwi' . I. — I'larrdorf, einst 
im Bann ( Jclisciuiorf; ein Jo/utmus rator atUsiiic wn<J 1,^54 genannt. V'uni 
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IX.— XL Jahrh. war das Kloster Corvey hier begütert. 1359 war das Dorf L. 
als Zubehör sur Bttig Königslutter seitens des Henogs Magnus I. an den 
Grafen Gerhard von Woldenbetg verpGüidet. Die v. Lauingen waren bis su ihrem 
Aiisslerben 1629 vom Herzog mit dem Sattdhof, 15 Höfen und Holen beldint« 
die spjllw an die v. Schenk, dann die v. Kissicben, schliesslich 1693 an die 
1791 goadclK Familie Müller von Lauingen kamen. Das Rittergut ist jetzt noch 
im Besitz der Letzteren. Das Kinlicnpatronat war 1542 beim Rrzstift Magde- 
burg, 1599 beim Hocbstift 1 lalbt rstadt und ist jetzt herzoglich. Die i'farrc war 
seit 1427, wie es scheint, ßir längere Zeit Filial von Schoderstedt, wurde 1542 
zu Königslutter gelegt, jedoch s|2Ater wieder selbständig gemacht 1492 wurde 
das Dorf von den Biaunschwe^em gq^lflndert 

Dorfanlage haufatfiSnnig (Florkarte voq, Kessler 1755); die Kirche OsÜ. des 
Dorfes, der Thie nördlich im Dorf und fetzt beh^t; Hofanlage thfiringuch. — 
Einwohnerzahl: 1790/3: 394> i895' d^i* 

Kirche. Neubau von 1875. [Aufriss und Grundriss der alten Kirche im 
Pfarrarchiv. Darnach war diese ein langgestreckter Bau mit südk Vorhalle (drei 
Lichtöffnungen im Gichpl <\ps 01)frstcirks^ und grrndem Schluss im Cft wohl niis 
späterer Zeit; romanisch dagcj^cn der etwas ^rhinaU-rL- Thurm mit Gicijcfj* im 
N uml S unter Sattcidadi; eine rundbogige Schallötlnung an diesen Seilen, meiirerc 
vurmutlilich im W.] 

[Nadi An^be im Corpus Bonorum hii^ Ober der Taufe ein Engel.] 

Glocken, i. von 80cm H., 90 an Dm., gegossen von /. IT. Wkke tu Brmm- 
seAwe^ tSto. — 2. von 63 cm H.« 66cm Dm. mit der Bezeichnung: Heis» 
go$ mkA Mu Wfi/ßaii, atm* 1691. 

Gothischer Kelch aus vergoldetem Silber, von l » na II., mit sechsthciligem 
Fuss und SUinder; Knauf mit Masswerk, an den Zapfen iAfsus. Braunschwciger 
Beschau (Löwe), Meisterzeichen BK in rn litt < kiurr Einfa.ssuntr und nm Fuss 
2 Waj)pen srnivirt: links Schild mit o Kli 1 1 läitt rn, S.'lulc mit i'lauenwedel als 
Ilelmschmuck und /. ly^'O Kfniotiäty, rechts Scliild und Helm je mit AdkilUii; 
und A. V(oiiJ L(auingcH). — Zinnerner Kelch von 17 cm H., ohne Bezeichnung, 
wohl aus diesem Jahrh. Patene mit Zeidien: Kngd, zur Seite IB. — Runde 
Oblatenschachtel von Zinn (7>/}Cm Dm.) mit Zeichen M, darunter ein Rad. 

2 gothisirende Armleuchter von 28 an H. — Getriebenes Messingbecken 
von 42 cm Dm. mit der Darstellung des SQndenfalles, der rälbselhaften Umschrift 
(s. S. 73) und auf dem Kand mit der VV'idmungsinscfarift: Glowes Fissehers uüu 
mchgflasne Erben haben dis Becken in die Kinhc voret am Tage Irrend nnno 1604, 
— Chtff Fischen seliger ndfh^elafsenc Wilhve liittt dis ßecken in die Kirehe ver- 
ehertl '.um (inifchtnif ifar in zu samien die Almosen. 

Von iiltrrrii (k-UuKicii aul dem Gutshof ist nur ein dreigesciiussiges von 
thurmarligem Aussclicn und rechte« kigcr Gruiidl'urnj erhalten, dessen Fensler 
sammtllch neuere Einfassimg ;:(-igcn. An der Bildseite eine kleine Sonnenuhr, 
160S von E. V. L(imttgeiiJ angebracht. 
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Aeltere Häuser sanimtüch mit Oborslock und Vcrzicniiig uiilerUalb dessrlhcn, 
wahrend solche unter dem Dach fehlt. Nr. 5 mit Fn>nt nach N (!), vielleicht noch 
aus dem XVII. J«brh. Schwelle und FflOhölzer sind geschrägt, die fiaHtenlä^pTe 
vom mit Einschnitt versehen und darunter gerundet. An der Schwelle in grossen 
guten Lettern der Spruch Matti. 6, 33. Die alte Herdanlage mit grossem Rauch* 
fang hat steh noch erhalten. — Nr. 25 von 1706 uufasst in setner rechten 
Hsttfte auch die Wirthschaftsiftume, jedoch treten diese zonSchst im Unteiatock 
(2 F.'lcher), dann auch im Oberstock mehrere Fii<>'? zurück, so dass erst der 
Oberstock, dann da« weit überragende D;ich durch schlichte Kopf bander ge- 
stützt werden müsHen. Die Scliwellr :mit dem Spruch Ps. ^7, 4) ist unten ge- 
schrSgl, du I!alkrTiki>ple sind geruiukt. An der Ostseite des Hofes ein J^tall mit 
Obergesch<iss von 1763, vor dem eine Gallerie mit Kreuzhölzern am Geländer 
entlang Ifluft. In einem neueren Stall ist ein gut gearbeiteter kleiner bartloser 
Kopf» wie es scheint d» romanischen Zeit angehorig und von der altra Kirche 
herrOhrend, mit weit geCffhetem Mund, der als Auaguss dient, eingemauert. — 
Hauser des XVIII. Jahrh. ze^n Öfter die durchlaufende Profilirung. Nr. 3 von 
1742 mit dem Spruch: Fm Gott will ick nicht lassen mä Gott lässt nicht vom 
mir an der Schwelle. 

[ßcthniann giebt in der Inventarisation von 1S79 noch folgende tiausinschriften 
an: Nr. 20 (von 1737): 

Gott iciil ii/i iüSien rathen. 

Denn er alie Dinge vermach. 

Er segne meine TAatem, 

MttH Vomekmen und meme Sack^ 

Den ich ihm heimgestelU . . . 
Nr. 19 (von 1760) Wer Gott vertraut usw. (s. S. 115)]. 

Vorgeschichtliches. Literatur. Voges, Voigeschichtitche Alterthflmer des 
Herzogthums Braunschweig (Hdscbr.). — Nordwestl. von L. gCL^cn den Abhang 
des Rieseberges zu liegt ein Urnen friedhof, auf dem 1868 1) .\bt Thiele (Braun- 
schweip^ und spriter W. Mültcr (Königslutter^ Ausgrabungen veranstaltet haben. 
Die ürnt II warcu mit schalenfiirmigen Deckeln geschlossen, standen aber frei in 
der Erde, die in einer Hi^he von 40 — 80 cm hügelförmig darüber aufgeworfen 
war. £Ls laiulen sich bisweilen glänzende schwarze und roh gebrannte Gcßlssc 
didit neben einander. Veraierungen fehlen, doch «nd ab und zu ^n knopf> 
artiger Ansatz oder Schnurhenkel (an einer Urne z. 6. 4) angdinacht. An Bei- 
gaben fandoi sich Fibeln von Bronze und Eisen, ein Bronzeohrring, mehrgliedrige 
Schmucknadeln aus Bronze (eine von der Form dnes Schwanenhalses aus £isen 
mit vertieftem Knopf aus Bronze), Bronzespiralen, wohl von einer Fibel, alles 
Stücke, die der La Teiie-Zeit angehören. Die (icgenstiinde aus Thieles Besitz 
bellt)«!! t{ »ich jetzt im Herzot^'l., die aus Mülters Besitz im Sl.'Sdtisrhen Museum 
zu l'iauii'ii lnv( ijT — Au« h auf dem Ih-iligrn Bcr^e iu'>rdl. von L. unil l.ieim 
Eisenbahnijau westl, davon sind vorgcs* hichtliche 'l'hongefüsse gefunden wurden, 
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Literatur. Dflnnhaupt, BeitrS^ zur Deutschen KiedetsSchsischen Geschichte 
und deren Alterthflmem (Helmstedt 1778« 8*) S. 2 AT. — Bode, der Elm S.8. — 
Ltnmtihm (um 1000), Le^e)Hm (1178. 1260), Leihtm (1237), LelUakm oder 
•hm» (am 1200), Ltilum (1315), LdUm (1344), d. h. Heim eines Lüh, — Pfarr- 

dorf, einst im Bann Rübke; ein Pfarrer Lambertus wird i:?;^; genannt. Die Kirche 
nebst einem Hof gehörte schon 1 178 und n<idi 1542 dem Aegidienkloster in Braun- 
schweig, später war der Herzog Patron. 1310 war T iYjK'Id v. Steinl cke, i,V'5 
Henning v. S»Hkerde zu wohnhaft und w.ilil x iims (1< > Hrr/dus mit i iiiLin 
Gut belehnt. Das Dorf wurtie 135«» als Zubehör zur Bur^' K.iiiigäluilcr an Graf 
Gerliard v. VVoldenbcrg, 1423 an die v. d. Asseburg, 1555 an Balthasar v. Stechow, 
dann an Cliristt*i>]i v. d. Stieithorst, 1569 bis 1574 an .Mynsinger v. Fnxndeck 
verpfilndet Ein Adelsgeschlecht v. L. kommt im XIII. — ^XV. Jahrh. vor. 

Dorfanlage. Grosses Haufendorf, inmitten auf kleiner Erhöhung die Kirche. 
(Flurkarte von SchQtteldfiet 1 736,) Auf dem Campe „vor und bei dem grossen Baum" 
lag die 1777 in Ackerland urogewanddte Dingstiltte. Hofanlage thüringisch, 
z. gr. Th. auch bei den Neubauten. — Einwohnerzahl: 1790/3: 394, 1895:604. 

Kirche, nach Dünnhaupts unl i „nüiiderter Vcnnuthung einst der Mutter Maria 
heilig, ein Nciihai; Vf>n 1^45. D<-r [ iniim von 1896. [Der alle rr.ni.iMisrhc Thurm 
war im oberen Thcil etwas eingezugen und mit Satteldaf^h verschtii, tlas nach 
ü und W abfiel. Im W war unten ein Fenster, aussen rund-, innen spilzbogig 
mit schwigcr Wandung, weiter olxin 2 einfache romanische Fenster, unter denen 
die Spuren einer grösseren Oeffhung sichtbar waren; an den 3 anderen Seiten 
je I gekuppeltes romanisches Fenster. An den nodi erhaltenen TheilungssAulen, 
die auf hohen Untersätzen standen, Wfirfdkapitaie mit verschiedenen vertieften 
Zierlinien und attische Eckblattbasen, deren unterer Wulst über die viereckige 
Platte tritt; an den SSulen mehrere eingekratzte Inschriften aus dem Anfang des 
XVI. Jahrh. Untcrgcschoss mit Kreuzgewölbe auf niedrigen Kckpfeilenij. 

[Nach Angabe von Dünnhaupt hatten sich im Sepulcrum des Altars in 
einem gl.'Lsemen 'l'opf kleine Knochen und f*in ..Mm k< lion von dunkelbraunem 
feinen Taflent", in das sie eingewickelt gewesen sein wcr<len, gefunden. Sodaun 
befunden sich in der Kirche 1. mehrere Holzbilder der Mutter Maria. — 
3. Glasmalereien: a. die hl. Dreieinigkeit und neben dem Kreuze Christi 
knieendc Figuren, dazu gehörig wohl die von v. Strombeck angegebene Inschrift: 
Alma V. d. Streitkor^, Hemnih Sehe^^ btw. Heinrich SeienAe, Gehkardt Sohn 
rS'S. b. Geburt Christi und die Anbetung der Könige]. 

Glocken, i. 2. von I. C. Wicke 1846. — 3. von so cm H., 39 cm Dm. 
und länglicher Gestalt, alt, aber schmucklos. [Eine Glocke, die selbst wieder aus 
einer alteren umgegossen war. Stammte von 1614]. 

Gothischcr Kel< !i von iQcni IT., aus vergoldetem Silber, mit sechsthciligem 
Fuss und Ständer. An dem Letzteren, sowie am Knauf, dessen Zapfen in Emaii 
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den Namen ihcsui m .Majuskeln ii:ij.'en, ist reiches Masswerk eingravirt, auf dem 
Fuss die Relieffigur des (lekreuzigten zwischen Muriu und Joluinnes (vun guter 
Arbeit um 1500) aurgesetzt, Kn^oz und Erdbodea gravirt. Unter dem Fuh die 
Insdirift: Eceiesia Lehaemis JUnu eaikm Höi cow^araoH amo j668 «hnumca Juüiale. 

2 weisse Altarvasen 34 cm h. von FOrstenberger PoracUan mit schonen 
Henkeln in Form von Akanthusblattern, bez. Fxmd G. 4, — Messingleucbter 
von 23Vscm H. und barocker Profilbiing. 

Aeltere Häuser. Nach Hassel und Bege a. a. O. II 73 war um 1800 ,,die 
Hauart des Dorfes alt um! die H.'luser mit Stroh gedeckt". Jet/t sind diese durch 
grössere Bründe, z. B. von f^^J. 1847 ^'"1 iSöo, bis auf weniec zerstört. Durch- 
laufendes Profil fsicilcr Karni. > s i\v - hl an Schwelle, wie an Füllhöizern und Balken- 
kOpfen) z. B. bei Nr. jo; Juer sind die Fächer des Unter.stut.ks mit geometrischen 
F^iuren au« Bamateinen versehen; in altem Zustand die Küdie links hinter der 
Stube; der Oberatock ist fttr Kammern bestimmt. — Mehrfach, x. B. bei Hr. 3 
und 10, Galterien auf Stützen mit Kopfbandem oder auf voigekiagten Balken 
an Stallgebauden. 

Todtenkamp auf der Feldmark von L.; hier sind aadi Biaunscbweiger An- 
zeigen 1782, 307 IT. S.'ibelkhngen, S|)oren u. 2. gefunden worden. — Oer Land* 

graben hcisst eine Wiese Südwest!, von L. 

Vorgeschichtliches. Literatur. Diinnhaupt a. a. O. S. 204 ff. — Mülter, 
Skizzenbuch flTdr^i hr. im Städtischen M«*;evim /u Braunschweig). — Vogcs, 
Die vorgeschichiiiciien Allcrtliütin t des liei/ugihums Braunschweig (Hdschr.). — 
Im Forstort oUn Hai auf ansiciccndem Gelände, » 4 Stunde südwestJ. von Lelm, 
aber audi unweit Langeleben gelegen, sind z. Th. durch den Lelmer Pastor 
DOnnhaupt um 17751 cturch H. MOlier (Kfin^slutter) in der zweiten Hallte 

des XIX. Jahrb. Urnen gefunden worden. Diese befanden sich frei in halbkt^l- 
fihmigen, einige Schritte von einander entfernten HOgeln, meist von 2 — ^3.40 m 
Dm. und kaum o.6om H., deren Miilter weit t'ilier 100 zählte; ah- i di t Stand- 
ort der Urnen war nicht stets die Mitte, sontlern öfter tier Rand der Hügel. 
Die Urnen selbst h.iben eine Höhe von o'^ j — Kjrni und sind r.m Ii der Form 
njich sehr vers' liicden, obwohl sie mehr o«ler \v< iii-< r die Nai'lt ■nn mit kieuier 
Standfläche uiul weit<:r (JelVnung zeigen. Die au.> besserem 'riion geformten von 
sdiwärzlicher Färbung sind mit Strichen, Linien (z. Tit. in Zickzackform), GrOb- 
chen und Sternen gezeichnet. An Beigaben üanden sich nur eine zerbrochene 
Scheibe aus Knochen (von etwa 2V>cm Om.) mit concentrischen Ringen und 
16 Punktkreisen am Rande, ein ahnliches Knochenstückchen, das von einem 
Kamm herrührte, und ein röhrenartig zusammengebogenes Bronzeblech von 41/« cm 
Länge, das vielleicht von einem .\rmband herrührte. Die Graber gehören der 
L;i Tene-Xeit an. Die von Mülter gi fuiidenen Urnen gelangten in den Besitz 
des Stadlischen Musi iims zu Braunschweis;, diejenigen Dünn' auj ts sin<l verloren 
eee.ni'»''"; doch besitzt aucli das Herzogl. Museum zu Braunschweig 4 Urnen 
aus i^eitn. 

Sw- u. KiHulilnAin. d. IbnRl. ■tamchnnlK. I. ]7 
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[Luersburg] 

[D. h. Burg eines Ludgcr, wüste Burgstüttc, auf ciniin vunnals von Sumpf um- 
gebenen Sandliügcl von ovaler Form und 3 — 1 Margen Fladteninhalt nordostl. 
von Ri«sel)erg unweit des linken Schuntenife» gelegen, aUo au den Schunter- 
befestigungen gehörig ($. Einleitung), nach v. StrombecVa Aufzeichnungen noch 
mit erkennbarem Graben von 20' Breite und 10—15' Tiefe, sowie mit Wall, 
froher auch mit Mauerwerk von 4 — 5' Dfeke und einem ausgemauerten Brunnen 
versehen, 1884 aber zur Gewinnung von (Irand abgetragen. Die fittig war einer 
unbegründeten Sage zufolge vom hl. Ludgerus als Kloster gegründet, das später 
nadi IlclmstPfU yrrlcct wunir. — Nach briefliche!) Mitlluüuntrcn des Lehrers 
Riuchcr zu Kicscberg an H. v. Strombeck vom 20. März ibObj. 

[Mollesdorf] 

[MaUestAorpe (um 1160), Sfuüestorpe (um 1226 und 1268), Wflstung zwischen 
SappUngenbuig tuid Barmke. 5 Hufen besass um 1 160 der Edelherr Ecbert vom 
I.udgerik]oster, den Zehnten um 1226 die v. Wefenaleben ab Ldien der Edlen 
V. Meinersen, 4 Höfe und 3 Hufen Qbertn^ 1268 Herzog Johann an das Kloster 
Marienthal]. 

Räbke. 

Redephf (1046. 1390), Rctifpc (1344). HaUope (1371), Kuhpr, il. h Kedepe- 
bat h. ■ — Pfarrtlorf, im Mittelalter nnl dt-m Sitze eines An hiiiiaki ms. ~ als 
solcher wird ConraJus tic Suppdiitgc 1353 genannt. Die Pfarre ging ncich 1568 
bei U. L. Fr. in Halberstodt zu Lehen, wurde aber ^ter seitens der r. War^ 
beig gegen die Pfarre au Zilly eingetauscht; das Patronat ist jetzt herzoglich. 
1345 verkauften die v. Wenden, zunächst wiederkäuflich auf 6 Jahre, Dittenrode, 
Bransroderfeld und R., die, wie es scheint, bei den Edetherren v. Hadmeisleben 
zu Lehen gingen, an die v. Warberg, die aber einen Theil ihrer Güter in R. 
dem Kl. Marienthal schenkten. Der Zehnte war 1311 balberst,'ldtisches Lehen 
der F.delherren. — Ein Adelsgeschlecht v. R. wird im XIIL — ^XIV. Jahrh. 
genannt. 

Dorfanlai;*^ haufenf«"»rniig (Fiurkarte vrin Sclnittelötlel 1754). im S die Kin lie 
auf einer Anhohe, im N der Thie, du erhöhter, noch jcl^t mit 7 alten Luiden 
bcpilanzler Platz. An der durch das Dorf fliesscnden Schunter melirere Mflhien. 
— Einwohnerzahl: ijyu^j: 660, 1895: 821. 

Kirche ein viereck^er Ban von 1801, mit Walmdach und Dachreiter in der 
Mitte, in dem die Glocken hängen. [Nach Angabe des Corpus Bonorum war 
die frühere Kirdte ein altes, enges GebSude aus Stein, mit Thär und Thurm, 
der nur v n r Kirche /ng.üiglich war. — Vor dem Chor hing ein Holzengel 
für TaufhanUlungen an einer ei>crnen Kette.] 

Schale eines grossen gotbischen Tauf»teins im Pfangartcn. 
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Glocken. I. von l.i sm H., 1.13111 I)m . mit der beitlerseits von je i ScIinOicn 
eingcfasstcn Minu.skeiinsciuift: Amw äm c'c"(^('xxxi in ipo die viti am Hals; 
zwischen Anfang und Ende derselben: a. Maria mit dem Kind unter Baldachia 
in ftacfaem Relief, b. Abdruck eines Stegeb von j cm Dm., das Cbristu» zwischen 
Maria und Johannes darstellt, sowie mit undeutlicher Majuskdinschrift versehen 
ist, c. breitgefiiastes Kreus. Zwischen den unteren Schnüren 4 umgekehrt auF- 
gedrOdite „ewige" Löweapfennige der Stadt Braunschweig. Äm Bauch in Hoch» 
rclief: a. segnender Bischof mit Krumrnsutb, b. Christus am Kreuz, c. die hl. 
Catharina mit Schwert und Rad, dazu d. Christus am Kreuz in Flachrelief. — 
2. Von I. C. n. Wicke in Braunsrhweig 1Ö40. 

Krl( (if. I. .Au"? vercT'^Uletein .Messine; von 25','jcm W mit ruin!ciii Fuss und 
Stander; über und unter dem Knaut ist eine kleine BlüUerreiikc aulgesetzt. — 2. Von 
gleicher Hübe, aber aus vcrguldelem Silber und von barocker Prolilirung, mit 
Braunschw. Besdnu (LO¥w)^ dem Meisteiz^^en GIB (um 1757^,^, sowie E. 

2 Messingleuchter von schwerfiüliger Prolilirung, 34ViCm h. — 2 schlichte, 
nur mit Goldrand versehene FQistenberger Blumenvasen aus diesem Jahrb., 
37 cm b. 

Ovales, sehr mflasq;^ Oelbild, die Jünger in Emmaus darstellend, in reichem 
Stuckiabmen im Stil Ludwigs XIV. 

Acitere HTiuser. Bei Nr. lo sind die Ständer durch den niedrigen Ober- 
stork hi« zum Dach durrhTeführt; hier Kopfbander aus der Zeit um 1600: 
Kamics zwi.schen kleinen Rundstllben. T.eisten und Sc hmiegen Am Stallgcbäude 
gegenüber einr ('»Jtlli rie .«nf vorL" kiiii;ti n luilken. — Oefler fiiidci bich da.*? durch- 
laufende Profil, und zwar Füiihoi/ci und lialkcnköjjfc bei Nr. 14 mit Karnics, 
bei Nr. 17 gerundet, b<ä Kr. 8 mit abgesetztem Rundstab, Schwelle bd allen 
dreien mit Kamies. Bei Nr. 17 kleines Neb«igebaude, unten massiver Schweine- 
stall, oben Fachbau mit hflbscben, aus Barasteinen gebildeten geometrischen 
Mustern. — Nr. 5 usw. schlicht durchgeführt, aber wieder mit gemusterten Fächern, 
namentlkh in Hufeisenfonn; bei Nr. 5 auch malerische Gallerien auf voigekragten 
Balken und mit Docken an der Brüstung an zwei im Winkel an ( innntler stossen- 
den Stallen. — Nr. 23 von 1802 zeigt auch noch tlurchlaufcndo l'i *fil mit feinen 
Einzpiformen (.steile Kamiese), — Hausinschrift bei Nr. 14 l's. 112, 1 — 3. 5. 

Stciiikreuz mit abgeschlagenen Armen, von 1.30m H., am Wege nach 
Frellstedt. 

Heidenkirchhof, Name einer Ackerbreite im R.schcn Felde, südwesU. vom 
Dorfe, auf dem öfter Urnen au.sgcgraben worden sind. 

Riese berg. 

De Risehfrfh (1359), nach dem Berge, unter dem das Dorf liegt, benannt, daher 
der Artikel; 1346 wird der Zchnle to dem Risherghe an äfirpe m an vddi- erwähnt. 
— 1542 Filial von Königslutter, jetzt von Lauingen, seit 1620 jedoch eine Zeit 

17* 
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lang se!V)?t:in(iiVf» Pfarre Als Zubi'liör zur Burg Königslutter wurde auch Riese- 
ticg «iurcli Herzog Magnus I. an Graf (Icrliard v. Wuldenberg verpfändet. 

Dorf;inlage. Nach der Flurkartc de la Ikrgeric$ vun 1756 liegt ein wcu- 
disdicr, jedoch etwas verschobener Rondling vor, dessen Ring einem lunggcstieckten 
5 gleicht, mit Eingang in» N; in dessen Nähe liegt auf einer Erhöhung am Ring 
die Kapelle. Ein Steg über den Mtthlenbach heisst „Wendensteg'S ein beim 
Rleaeberg nWendenziehe", und die Puritzmühte bei R. tragt einen slavischen 
Manien (nadi Andreesss^mbr, am Fluss). Auch der Umstand, dass im vorijgen 
Jahrhundert vom Felde kein Zehnter erhoben wunk . l <nnte fUr die Annahme 
wendischer Bevölkerung verwerthet werden, wenn wir nicht wQssten (s. oben), 
dass er im XIV. Jalirli. bestand. Die Dfirfanb-pe i«t in Folge eine*; Brandes von 
1717 stark \ir.iiulurt worden. — Die Hofaulagc ist jetzt thüringisch. — 
Ein u II ti n c t /ah 1 ; lyoo'i;: 130, 1895: 277. 

Die Kapelle Vun retiiteckigcr Gestalt tragt einen quaciratiüchcn Dachreiler 
ttber dem Wcstgiebel und ein gothiaches Kreuz mit der Jahre:szahl 75 . . auf dem 
Ctetsicbd. Die Thflr im W und die Fenster sind im XVIII. Jahrh. erneuert 
worden; das Dachgesims und die Giebeleckstdae seigen ein aus Kamies und 
Platte bestehendes Profil. Eine vierzeilige Inschrift aus grossen lateinisdien Buch- 
staben: jKrbum dmim matut in aetermttn, atttu/ 1^9$ M. Hans Christ, die jetxt 
in <!!(- Kirt lihofstnaucr eingelassen ist, .sass früher fiber dem Eingang zur Kirche 
und bezieht sich ohne Zweifel auf deren Erbauung. 

Glocken von Heinr. Borstelmann (1844) und L H. Wicke (1835) in 
Braunschweig. 

Die Sdialc eines Taul^lcins v<»n i6(j8 im I,t hrcrgarten. 

KcK h aus vcrgoldetciu Ki^jUt und v<ni 23 nii II. Fuss und Stünder sechs- 
thcilig, Knauf mit rohcui Renaissuiiccbandwerk, Zapfen rautenförmig mit Perl- 
muttereinlage, die Schale unten mit durdibrochenem Bandwerk und Engclsköpfen 
belegt. Am Fuss ausser schlichten gravierten Verzierungen IHS und auf ver- 
schlungenem Band der Name des Stifters Simen Stettman. Am oberen Ständer 
kleine BlattfÜUIungen. Patene mit IHS und 3 Nageln (von Christi Kreuz) darunter. 
— Zinnkeich von 20 cm H. und barocker I'roAlirung, mit Heimstedter Besdiau 
(gekreuzte Abtsinbe) und Meisterzeichen 

Messing-Taufbecken von 39',', cm Dm., mit Mariac Verkündigung und der 
r.ithsplhaften Inschrift (s. S. 73) in getriebener Arbeit, ist erst 1056 an die Kirche 
gi/si lu rikt worden. 

Aeltcre Hiiuser fehlen; 1717 war das Dorl ijis auf wenige ilüuser ab- 
gebrannt. — [An einem Hause von 1692 befand sich Spr. lu, 22 als Inschrift.] 

[Rode] 

[J>at Rod apiud Wtther^e (1344 — 65). — Wtistes Pforrdorf im Bann Schöningen, 
nach einer Urkunde von 13 14 vor dem Schlnsse Warbeig bel^en^ nach einer 
.solchen von 1471 zwischen diesem und Frellstedt. Der Name haftet noch jetzt 
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;iin r,rfws»-n und Kleinen Rodesfeld. R. wurtlc 1299 seitens des Krzliisihofs 
Hurctiatil vtin ÄJagdcburg^ von den v, Warberg eingetauscht, 1314 jcdueh von 
den V. B«;dendicck wieder den v. Warberg überlassen, als deren Ministerialen; 
wie es scheint, 135 1 die v. Kissleben ihren Sit» dort hatten. Das Patrofiat war 
vor 13 II waibergsches Lehen der v. Bodendieck, seit diesem Jahre der v. Esbeck. 
Die Kirche war jedodi nadi einor Urkunde 1367 wflst, so dass der Gottes- 
dienst nach Warberg verlegt werden mnsste; doch wird die Pfarre mit ihren 
Abgaben an das Hodistift Halberstadt noch im Kegistruni von 1400 erwähnt. 
In jener Urkunde von 1367 wird das Dorf als schon lange vi^)n Hfiusern und 
Kinwohncrn entblösst bezeichnet; die Baiu rii hatten sti Ii ohne Zweifel näher am 
Schlosse Warberg angesiedelt (s. S. 2 Der Zehnte war 1311 halberstädtisches 
Lehen der v. Warbeig]. 

Rothenkamp. 

Ta dme nodm kampe (1546). — Filial von Sdieppau. 1346 verpfimdete Herzog 
Magnus I. R.i wie es schdnt als Zubehör zur Burg Campen, an die v. Honlege, 
1348 — 1706 gehörte das Dorf den Lllnebutger Herzögen; s. liei Boimstorfs. 241. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte Trews vim 1737 wendischer RundBi^ mit 
Kapelle auf einer Erhöhung des Ringes und früher — ausser einem schmalen, 
ersichtlich spliten Ausgang nach dem Felde im S — nur mit einem Eiiigang 
im NW. — Eiii\vnlincr?;ah1r 1790/3' i'^S, 1HQ5; 196. 

Kleine, vor einigen Jaiiren [it'rg«>t('!k(^ Kapelle \>>n rerhtwktjiein ()ruii(lii>s. 
Im W bpiUt>ogiger Eingang mii Stab zwiscl»en 2 Kehlen aU Pi>>l:; iiiul mit altem 
Eisenbcsclüag, im O 2 kleine gekuppelte, gleichfalls spit/.bugigc Fenster, im S 
Piscina mit Ausguss. Auf dem westl. Giebel ein aditseitiger Dachretter, auf dem 
östl. ein gothisches Steinkreuz. 

[Der frohere Hochaltar stammte aus dem J. 1680]. 

Glocke von 40 cm H. und 48cm Dm., mit dem Namen des Pastors und der 
Kirchen vnter, sowie der Inschrift: Arendt Greten gts muh i6q6. 

Alte Häuser. Nr. 4. 5. 7 (von 1800). 8 (von 1797) Einhäuser des sJlclisi- 
schen Typus in der Danndorfer Abart (s. S. 16^"». von mJt'^sii^pr Crrsif, z. Th. 
noch mit >Ui>\\ <;edeckt. Nr. 4 mit «;< hrlls^er Vorschur, deren Dach durch ein 
doppelt geschwcälio Kopfband gestüt/i wird, aber mit abgetrennter Wohnung; 
au einer Stalllhür die Jahreszahl Jjäy. Auf der Dille von Nr. 5 eine Truhe 
des XVII. Jahrfa. mit paarweisen Blendarkaden unter gebrochenen Giebeln ; gegen» 
Über der Giebelsdte strohgedeckte Tennendurchfohrt. Hr. 8 mit geringer Vor- 
kragung und steilem Wulst an der Schwelle des Oberstocks der WdmrSume. 

Rottorf. 

RolJorpt (um 1385), d. h. wiihl rothcs (nicht durch Rodung entstandenes) Dorf. 
— Rill rrirn r l iliannos wird Ixireits 1270 «»dfr 12711 genannt. 1283 schenken 
die Herzöge die Kapelle zu R. an dos Stift Kunigslutlcr, das sie 1295 von ihrer 
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Verbindung mit <lt r ( U im tiskii< lir in ObcrIutUir befreit. R. scheint jedoch seit 
1427 l.lni^e'TC Zr. it l' ilial >u Srluxlerntedt (s. S. 268) gewesen zn sein, um 1542 
wieder ab üclbaUnnJigcs PiartUurf im Bann Schöppenstedt ucuannl zu werden. 
Jetzt ist der Ort Filial der Stadlkirdie zu Königslutter. — 13 19 tragen die v. Rottorf 
dem Herzog Otto 4 Hufen und I (!SaUeU)Hof mit einer SteinlcemBate, die sie 
bisher als Eigen besassen« za Lehen auf. Spater (nodi 1533) endieinra als In- 
haber dieser Gflter die v. Veltheim, die bereits 1434 die Anwartschaft darauf 
empfangen hatten — vorObeigehend, wie es schein^ hat Ermbredit v. Smistedt 
13 18 die Kemnatc besessen. Nach den v. Veltheim besassen dies Lehen die 
V. Sampleben, seit 1.587 die v. d. Streithorst, seit r707 nach längeren Streitig- 
keiten »he V. Schwarzknppcn; jetzt ist das Gut in bflrgerh"« hem Besitz. Im 
XIV lahrh. wuttu auch die v. Bervelde seitens der Herzöge mit grösserem 
Grundbesitz belehnt, 1462 die v. Kis^Icben mit der Holzprafsrhaft, die vordem 
die V. Rottorf besessen hatten, 1359 wurde R. als Zubeliör zur Burg KOnigji- 
Itttter durch Herzog Magnus I. an Graf Gerhard v. Woldenberg verpfilndet. 

Dorfanlage. Kleines Haufendorf, in der Mitte der adelige Hof, im S die 
Kapelle auf einer Erhöhung (Flurkarte von Klecken 1755). ,Jjindenbexg'* heiaat 
der frühere Venammhmgsort der Gemeinde im Dorf. Einwohnerzahl: 
1790/3: 254, 1895: 384. 

Die Kapelle von r« liteckigem Grundriss ist vermuthlich mittelalterlich, aber 
durch Veränderungen di s hülieren Charakters entkleidet. Im W ein Vorbau mit 
dem Grabgewölbe der v. Si tuvarzkoppen. Auf dem wesll. (iiebcl l in Dachreiter. 

Glocke von 1707 (55*10 II., 59cm Dm.), mit dem .\amen Georgs v. Sdiwars- 
koppcn, von C. L. Meyer gegossen. — Abcndmahlsgeräthe neu. 

Grabstein mit der DarsteHung einer weiblidieii Figur, wohl aus dem Anfang 
des XVII. Jahrb., ist durch Gestühl fast ganz verdeckt. Im Fusslraden 12 ein- 
fache Grabsteine (wohl aus dem Ende des 17. Jahrb.), die in der Mitte ein 
grosses Kreuz mit ^ruch darOber und am Rand entlang die Inschrift tragen. 

Auf dem Gutshof ein unten massiv, oben aus Fachwerk bestehendes, jetsl 
modern verputztes Gebiiude, einst mit der Inschrift am .Scinvellbalken : Christoph 
lit thnumn von der Streithorst, Non solum nohis vivimus, sed ctiam posteritati. Ueber 
ilcr Thür das W'appen des Joh. Ludio. Dietrich von Sehivurtzkoppen (Fallgitter). 
Danel>en ein Hau von 1783 mit Namen und Wappen von Carl Philipp Anton 
V. Siituhjrtzkoppm und Caroline Sophie v. Afiindelsloh. Ucbcr der Thür eines 
anderen Haines Wappen und Name des Johann Ludwig mnr StkmankefipeK 1714. 

Alte Häuser mit durchlaufender Profilirung (steiler Kamies, darunter ab- 
gesetzter Viertelstab oder Letzterer allein) aus den Jahren 1729 — 1746 sind mehr- 
fach erhalten; das älteste Haus von 1660 (Xr. 24) ist jetzt ganz ohne Dekoration; 
Hauser von 1765 usw. von Anfang an ohne eine solche. 

Schw clHnschriften; Nr. 24 11660) Wer Gott vtrtraut usw. (s. S. 115; 
au« h Nr. 5 von 1720 und Nr. 25}. . /// Gottes Segen usw. (auch Nr- 33 von 
1740). Gott mit uns. — Nr. 7 ^.1705); 
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Auf mtitun liehen Gatt Der kann mich aliseit retten 

Thut ick in Angst tauf Notk. Aus IHbsal^ Angst mut Nbtken, 
Mein Cßigläck kann er wenden, 
Stekt alles in Gif ties Ißndtn. 
Was mein Gott »iü, gesekek aUseit, Er hilft aus Notk Der fronune Gott, 
Sein ll'ille ist der best f. Er tröstet ohne Massen. 

Zu helf'-n ist er dem bereit^ Wer Gott vertraut. Fest auf ihn bant^ 

Der auf liin bauet püe. />,v? wird er tiicht verlassen. 

Nr. 33 ('1767) Wer nur den lieben Gott lasst walten «=w — Nr. vi ^^' 777) 
Wai Gott thul usw. — Nr. 19 (1790) Auf Gott und nuht au/ meinen Rath usw. 

Vorgeschichtliches. Auf dem Ziegenberg nördl. von R. sind wiederholt 
Urnen gefunden worden. 

Scheppau. 

Das dffff /« der Seepwwe oder Sckepowe (1348. 1368. 1399). nach dem Bach, 
an dem es liegt, genannt. — Pfarrdorf, einst im Bann LucUmn. Herzog Magnus I. 
verpGUidet das Dorf (nebst Schickelsheim) 1348 an Lippold v. Steimke and 
Ulrich V. Sunstedt, 1358 an mehra-e BQiger der Stadt Braunsdiweig, 1368 an 
die V. Ho&lq;e und v. Salder, Herzog Friedrich 1 399 an Heinridi v. Veltheim. 
Bereits 1490 aber ist es (nebst dem dortigen Kirchlclicn, das gegen Ende des 
XIV. Jahrh. als zu verleihende Pfründe Herzog Friedrichs aufgeführt wird) hcrzogl. 
I..ehen cler v, ( 'i.irssrntiiitti 1 , tlie es bis zu ihrem Aussterben 1625 hesassen, 
dami (^ausser dem beim I^uidesherrn verbleibenden Kirchcnpatronat) Lehen der 
V. Kissleben gleichfalls bis zu denn Aussterben 1782. Die Intaber des adl^en 
Gutes und Dorfes Übten die untere Gerichtsbarkeit aus, die obere das Amt Campen. 

Dorfanlage. Nach der Flurkarte SdiQttelöffels von 1760 wendischer Rundling 
mit ovalem Ring, auf dem der Krug liegt, und mit Eingang im N. Die Grttadung 
dnes adeligen Hofes, an den die Kirche mit dem Kirchhof grenzte, Itthrte im 
S\V eine Aenderung der ursprünglichen Anlage, besonders einen wcsll, Durdl- 
bruch herbei. Die Angabc, dass die Kirche mit dem Dorfe und Junkerhause 
durch die v. Garssenbüttcl von der soe. !>r,rfstelle (10 Min. westl. von Sch.) an 
<lie jetzige Stelle versetzt sei, wird in du s« r Form durch die wendische Anlage 
des Dorfes widerlegt. — Einwohnerzahl; 1790/3: 176, 1895: 287. 

Die kapclienarüge Kirche mit klciucui Schiff, etwas eingezogenem Chor (beide 
Aach gedeckt und von einander durch Rundbogen geschieden) und einem vier- 
eckigen, mit Satteldach vecsehenen Glockenthurm in Fachwerk auf dem West* 
giebel. Die Fenster sind neu erweitert, tlber dem sOdl. des Chors Anne i6ij 
Im Inneren an der östl. Wand eine viereckige, in der sOdl. eine dachförmig 
geschlossene Nische. Im S eine Vorhalle, deren Jlnssere Thür von 1704 den 
Spruch i.Petr 2,^ trägt, deren innere dagegen gothische Formen (Spitzbogen und 
abgesrhrJlgte Künt'n") z'^iirt. Der Thurm mit reicher Anwendung von Hf5ndprn, 
wie sie das Hclmstedler Haus Kornstr. 15 (s.S. 113' zeitrt und j;it u !i diesem 
au5 der Zejl nacl» X650; auf jeder Seite eine Dtjppeisciialluttnung mit Trcnnungs- 
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pfeiler und gebrochenem Thcilungsbogen. Auf dem osll. (liebel sowohl des Schiffs, 
wie des Chors ein gothischcs Steinkreuz. Die Angabe, dass nebst der Pfarre 
auch die Kirche 1591 abgebrannt sei, kann nur z. Th. richtig sein. 




79. Scheppau, (jrjbdcnkmal Heinrichs v. (larsscnbortcl. 



Grabdenkmal H einrichs v. Garsscnhnttcl imd seiner Frau Abel v. Adrum 
von 1580, gut gearbeitetes und farbig bemaltes Kalkstcinrclief, das in die innere 
nörtll. Chor^^•and eingelassen ist (Abb. 79). In einer Hachen, von Gesims und 
verzierten Pilastern eingefassten, oben bis auf die abgerundeten Ecken gerade 
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pesrhiossf ncn Nische knicen zu beiden S'citcn eines aufgerichteten Crucifixes, in 
botctulcr Haltung, der voll gerüstete Ritter — Ilcltn und Handschuhe am 
B ulrn — um! seine Frau. Zwischen den KJhnpfcm der Pfeiler und dem Ge- 
sims Brustbilder der Minerva und dcä Mars, über dem Gesims da.s Brustt>ild 
des aegnenden Gottvatuns mit Wdtkugcl, zu d«a«»i Setlen je iwei auf die Eltern 
der beiden Daigestellten bezIligUdie Wappen angebradit sind, liaks das Rudolb 
V. GaissenbQttd (t 1569) und Annas v. Kiaslebent rechts eines von Adrum und 
ein Schild mit Querbalken. Am Sockel zu bdden Seiten eines Engelskopfes die 
Wappen der beiderseitigen GroesrnfitteTf links: eber v. Radigeben und v. Krebsen, 
rechts: gesi^ütener Schild (a. halber .\dler, b. halbe Lilie) imd Schild mit ge- 
scliachtcm Sparren. Da.s Ganze wird getragen von 2 kunsolenartigcn Löwen- 
köpfen mit ionischem Kapital, zwischen denen die beiden loscbrifttafeln an- 
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80. Scheppau, Grundriw dtt Cmthawci. 



gebracht nnd: j4iit$9 • Dni • ijS^ ■ dm • 8.Jatmarii ^ itt - der • edler gestrenger • 
wtd - ehrmester • Jtmditr - Henrkh • v. GarssenkUtel • Gaf - seikktk • entsthlaffen- 
der • teie - G«t • gned^ - sei • Amen. — Ann ■ Dn • is * • äett ^ , . , (die Zahlen 
sind beim Tode der Frau nidit eingemeisselt worden) ist • die - edle - eAreKtAHgeth 
reieht I-'rawe • AM ' gebmue • vüh • Adrum Henriek - von • Garssenbüttel • noch' 
lassen • H'idwe ■ in ■ Got • seli^Uichen cnt sc klaffen - der ■ sele • GaU ■ ffied^ • sd, 
AbcndraahlsgorUlhf und Cl-x ki ii siml neu. 

Alte Hüuscr. Auf dem Rittesgut das mit der I.anjrs«cite nach S gerichtete 
zweistöckige Hertcniuais., ein Fachwerksbau von städtisciiem Charakter aus dem 
Jahre 1577 mit .späteren Anbauten (GrunUriss Abb. 80). In der Mille, cinsl 
wohl die ganze Tiefe des Hauses einnehmend, die grosse Dale mit Treppen- 
aufgang, von der jetst nach hinten zu die Küche und eine schmale Kammer 
abgetrennt sind. R. und I. je dn grosser Kamin, z. Th. mit dem alten, von 
Konsolen getragenen Gesims. Auf der r. Seite der Dale sowohl nach vom, als 
nach hinten je 2 Zimmer. Von der I. Seite ist nur ein kurzes Stflck mit der 
reichen Pilastcr- und Gesimseinfa.ssung der Thür in Holz alt, das Uebrige ge- 
hört einem Fmhrni des XVH. Jahrh. an (s. unten). Die Raumcintheilung des 
Brdgeschusäes wiederholt sich im Oberstock. An der mit sparrenförmigen Brettern 
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I)en;ige!tcn, im Riindl l:' n u«^. hl. »Hscncn Hausllmi sitzt noch il> i alte, hübsche 
Schlossbeschlag und der leicli geschmiedete Klopl'er. Das Pruni der Thüreinfassuug 
besteht aus Schräge und llachcm, rauh gemachtem Wulst Ueber und neben dem 
Bogen die Inschrift V(frl>um) D(omini) M(atut) I{n) Ae(lemum) /J77 in erhabenen 
und die Meisterbeseichnung M — L in vertieften Buchstaben. Links davon z hoch- 
sitzende, längliche Dalenfenster, die vierfach gethetlt sind nnd nnr in einem Viertel 
durch Schieben geOffnet werden können. Die ^Ikenköpfe des vorkragenden Ober> 
geschosscs zeigen unten einen abgesetzten \'i<Mtelstab. Die Kopfb.'lnder sind kar- 
niesartig geschwungen und o?m ri mit Vicrtelstab, unten mit Schmiege und vorn 
mit je 2 senkrechten Längs-, sowie <!Mii]i< Uen Quersr'inittcn versdicn. Die Schwelle 
zeisft an der Unterkante eine schmale b« iiittskehle, dariiber in schönen, erhaltenen 
Buclistaben des XVI. Jahrb. die In.schrift: ///^/z" Giuit vrrtru'Ji'ft, de he/t wol 
gcbmoet. De Segn (!) des Heren iiuteh (!) rike (Spr. 16,22). Bcu'ure ilimn Ingaiuk 
und Wthganek (frei nach Ps. 121, 8). Godt vor uttSt wer mag wieder uns sin 
(Rom. 8,31). lESVABZi}). Die Fallhölzer sind gleichfalls mit Schilfskehle^ da- 
rüber mit flachem Wulst versehen, der umschichtig gekerbte Querschnitte zdgt. 
Unter dem Dach sind die BalkenkOpfe und Kopfbander wie unter dem Ober- 
stock gestaltet, die Fül!h<ilzer abgefitSt, der Schwell!)alken schlicht gehalten. Die 
breiten Fächer unter den Fenstern des Oberstocks sind mit je einer Eichenbohle 
zugesetzt; die über der Thür zeigt in sehr flachem, fast ganz verwittertem Relief 
Wappen (s. S. 2651 und Namen der Erbauer des Hauses, Heinrichs v. Garssenbüttel 
und Abels v. Adrum, die Füllungen re»'ht'< drivon Wi inninketi (s. unter Königs- 
lutter S. 236), diejenigen links davon Bluiueuranken. Fcuslerleiste ist aus Vicrlcl- 
stab, Platte und Kehle zusammengesetzt. Die Fenster der Stuben sind der Lange 
und Breite nach so getheilt, dass sich oben je 2x2» unten je 2x3 bleigefasste 
Scheiben befinden. Der im XVIL Jahrb. erneuerte westL Theil des Hauses springt 
etwas vor. Der an der Unterkante abgefaste Schwellbalken tragt die Inschrift: 
.... feccata, rtfurre vitam tuam, retfiiee not* alienam. Friedrich Jtfagntts twt ßSts- 
Iel>en. Die Füllhr<lzer sind gleichfalls geschrägt, hier aber noch mit umsdnthtig 
gckerl>t. 11 Ouerschnitten versehen, wie sie auch am Wulst der Feiisterk-iste wieder- 
kelin ti Die Fächer sind mit Banistciiien in vers( hiedenen Mustern versetzt. Der 
i'istl Giebel ist nur in il< 1 llnhe des Dachaiisatzes vorgekragt; der Schwellbalken 
ist liier mit Flechtband, die Küllholzer mit Abfasung, die Fenslerbrüstung mit 
Starken Winkelbandern versehen. Der erst nach 1650 angefügte zweigeschossige, 
auf fteistehenden Steinpfeilern ruhende Erker zeigt durchlaufende, aus Wülsten 
und Kehlen bestehende Prolilirung. Die Fächer sind wieder mit Bamstcinen in 
verschiedenen Mustern (z. B. der WindmQhIc) versetzt Die nOrdU Lang»- und 
die westl. Schmalseite des Hauses, von denen jene die gleidie Vorkr^ng ze^t, 
wie die südl., sind verschalt oder dnrtli Ziegel verdeckt. 

Entsprechend dem Umstand, ff.i-^ '^ ■h. an der Grenze zwischen dem nieder- 
unfl niitteldeutsi hen IJauenih.iuse iic^t, (inden sich beide Typen an Häusern 
aus dem votigen und dem luutenden Jahrh. durcheinander. 1. niedersächsische 
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Einhäuscr der Darmdorfer Abart (s. S. 164): Nr. 1 1 klein, mit Kniestock auf 
der Gicbclseite; das D.'ilcnthor ist nach I gerückt, so dass r. ein breiterer Stall 
entsteht, liinter dem auch die Dälc breiter winl. Die Wohnrilume sind niclit mehr 
benutzt. — Nr i von 178-, früher Krug, auf dem Ring gelegen; die zwei- 
stöckige Wohnuiij^ daiiinlcr ist jcui durdi Wand und Querdälc abgeitcniit. — 
Nr. 20 noch 1S3.] als Einhaus, jedoch gleif^ mit abgetheilten Wohnräumen, 
erbaut. Dazu gehörig eine strohgedeckte Scheune mit UnterTahrt an der Längs- 
seite und leerer Facherwand hier. — Nr. zi und 22 sind gleichfalls Einhäuaer. 

2. Hauser thttringischer Art, mit der LangBsdte und dem Hof nach S 
gelegen, von 1798 (hier durchlaufende Profitirimg schlichter Art), 1817 und 
1826. An dem von 1798 der Spradi Vi. 121,8 und der Vers: 

C/ttd jedtr treu und umerärmat 

Gott dar Fronutun Wandel. Nack setner Pflicht Erfüllung, strebt, 

ilWil uns, 'wenn unser» Hausgenossen Wenn Eintracht und Zu/riedenhdt 

Die Fwreht des Herrn wr Auge» sehwebt, £in Ham tum Sitz des Sei^ns weihL 

An dem Hause von 1817 der Vers: Auf Gott und niekt auf meinen Rath usw. 

3. Strohgedeckte K0the Nr. 9. Rechts von der Dlle, die auch einen Ausigang 
nach hinten und Zugang nach den Wirthschaftsraumen links hat, Stube, sowie 
Küche mit Speisekanuner, hinten kleine Stube. Die linke Schmalseite des Hauses 
nimmt der Kuhstall ein, an den sich nach der Dale zu der Pferdestall und die 
kleine Tome sdiliessen. Ein Kniestock dient als Banseniaum. 

Schickelsheim. 

Scezeleshem uiul Se/'ickiisheim (mw ii'io), SaMrh/iem, -scn (1202. 131-1), 
Sdihkilsen^ -sau, -sunt (1135. 13 i j- io4/V» Heim eines SigUo. — Einst 

Pfarrdorf itt Bann Schöppenstedt. Das Dorf wird noch 136$, die Pfarre 140Q 
als bestehend erwähnt, jenes ist aber spater vom Kloster KCnigsluiter „gelegt" 
und zum Vorwerk g^acht worden. 1358 wurde Sch. durch Herzog Magnus I. an 
Lippold V. Steimke, 1359 an Graf Gerhard v. Woldenbeig, 1368 an die v. Salder 
verpfändet. Unter Abt Kegel {1391 — 1431) war es pfandweise im Besitz der 
V. Weferlingen, spater Vorwerk \on Süpplingenburg und ist iieit 1887 selbständige 
Domflne, 1895 von 162 Einwohnern (1790/3: 62). 24 ilufen, aus denen spHter 
das Vorwerk best^ind, wurden i ! v> durch Kaiser Lothar an das Kl istier ge- 
s< henkt; d<idi waren ainiere Hüten herz<)gl. Lehen verschiedener .\dclblumilien. 
Na<'h Angabe eines Testamentes des II<'inrieh Christoph v. d. Sireithorst von 
1609 hat dieser auf dem Vor*'€rk die juieh seiner Frau benannte Liesecken- 
borg gebaut, von der sonst nichts weiter bdannt ist. Ein Adelsgeschlecbt 
V. Sch. wird 1202 erwähut. 

Vorgeschichtliches. SüdOstl. von Sch. nach Süpplingen zu sollen Urnen 
gefunden sein. 
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[Schoderstedt] 

[Literatur. Merian, ToiK>graphie von BratmMhwdg'— 'Lttnebui]g S, 136. — 
BrauDschw. Anzeigen 1745 St 28 f. — Hassel-Bege a.a.O. II 47. — Zeit» 
schrift d. histor. Vereins f. NiedetsactiAen 1862, 103. — Harzzeitschrift 1878, 
94. — Stmler-t Seoter-, SckedJer-, Sekoder—^ei, -aedtf -^idde (»eit 888), 
S(h9rUäät (XVII. Jahrh.). Wtlstiing nördl. von Kön^lutter. Die Einwohner zogen 
vor 1542 nach KOm^siuiter, bcwirthschaftetcn von dort aus ihre Aecker und 
heisscn noch 1657 die Sch er Bauern (s. S. io8). Der Ort besass 33 Höf»*. Audi 
die Familien v. Kisslel)en und v. Marenholz, die nnf denn Sch.er ,,Burgber)^ ' ihren 
Sitz gcliabt liatten, suUen nach Königslutter gezogen sein, wo die v K!v>l( li( n 
vor 1525 den sog. Kissleber Hof erwarben. Der Sch. er Burgwaii ist im 
XV.— XVI. Jahrh. herzogi. Lehen der v. Marenholz, spiiter der v. d. Knesebeck 
gewesen. Die Kirche Ss. Cosmtu tt DamiMÜ blieb jedoch noch bestdien, seit 
iler Einverleibung der Plarren S. Clemens and S. Fabian in das Stift Königs- 
lutter 1427 scheint sogar der Pfarrer von Sch. diese Prarren, sowie die von 
Rottorf und Lauingen verwaltet zu liaben. Aber 1544 wurde auch die Kirche 
in Sch. abgebochen; die Steine sind zum Bau der WolfenbQttler Hauptkirche 
(seit 1604) und des Hauses Xr. M) am M.irkt in K "»nigsluiter verwandt worden 
(s. S. 239). n,is Kiniienpatronat brsassni al> Lclicii des Einil 'cckcr Dninstifles 
U. L. F. die Di)iiih« t icn zu Hraunschwcig und VValbeck. 6',.. Hüten w.irrii 13 iS 
her/.ogl. Lehen der v. Kottorf, ,5 H. I4}4 der v. Campe, 4 H. erwarii 1264 
das Kloster Marienthal. 1331^ wurde das Dorf als Zubehör zur Burg Königslutter 
von Herzog Magnus 1. an Graf Gerhard v. Woldenbcrg verpfilndet. Der Zehnte 
war bis 1243 Halberstadter Lehen der Edelherren v. Elese» die ihn an die 
v. Schoderstedt verafterlehnt hatten, von 1243 an Besitz des Klosters Königs- 
lutter. Der „Münchhof* war 1462 stifüuttersches Lehen der v. Kiasleben. Ein 
Adelsgeschlecht v. Schoderstedt wird im XIII. Jahrh. genannt.] 

[Schottorf] 

[Wostung am Kordabhang des Dorm«, wo der Name noch an einem Gehölz 
haftet. Die v. Uet/c zu Gr.-Steinum verkauften das Dorf 1350 an die Comthurei 
SUpplingenbuig. Die Bewohner scheinen nach Süpplingenburg gezogen zu sein]. 

Gr.-Steinum. 

Sid-f Stetum^ -mim, d. h. Steinheim. Der Name rOhrt von den machtigen zu 

Tage liegenden Kohlenquarziten her. — Früher Pfarrdorf im Bann Üdnendorf 

{Jphttnnes Kistennukert retUr in St. 1335), jetzt Füial von Süpplingenburg. 13 18 
waren 10 Hiift ri herzogi. I.elien der v. Steimke. 1359 wurde das Dorf als Zu- 
behör 7iir lUirg Ki'miir^hift'T dtir- h üer/i c ^^'t^nus I. an Graf (ierhnrd v. WoMen- 
berg verpfändet. 1373 vcrkault Wilhelm v. L'tze der Comthurei Süpplingenburg 
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seinen Hof (den sog. grossen Hof) zu St, und das Dorf mit allem Zubehör, die 
herzogl. Lehen waren. Auch das Kii< licnpatronat war seitdem bei den Johannitern. 

Dorfanlage. Im westl, Haupttheil kreisförmige Lage der Höfe mit sehr 
weitem, auch im O breit atislaufendem Ring, in dessen Mitte, auf felsigem Hügel 
von beträchtlichem Umfang, die Kirche liegt, im O, wie es scheint, neuere Hüte. 
Fliixkarte von SchAneyan 1764. Es ist nicht unmOglidi, dass auch hier eine 
ursprünglich wendische Anlage vorliegt. — Einwohner sah h 1790/3: 27 (, 
1895: 447. 

D;p Kirche Laurentii ist ein Neubau von 1886/7. [I^ie alte Kirche hatte 
rechteckigen Grundriss und bestand aus 2 dem Aller nach verschiedenen Theilen. 
Der '"st!. Theil zeigte 2 schmale Krru:^gewr>lbe, an der südl. Seite eine ver- 
mauerte spitzbogije Thür und recius davon ein Paar kleine, /.i<*mlich hi'i Ii >it/tMu!c 
Spitzbogenfenster. Der Zugang von der Voriialle im S scheint romani.sche Formen 
gehabt zu haben. Der westlichste, durch Spitzbogen nach O abgeschlossene Theil 
iler Kirche wird ursprQnglich der Unterbau fär den Thurm gewesen sein]. 

Die runde und «dhlichte Schale des froheren Taufsteines im Kantorgarten. 

Gloclcen neu. 

Kelche, i. Aus veigoldetem Silber von 20 cm H. und rander Form, mit 

flachen Buckeln am Knauf und rauh gein.n Iteu Zwisc henräumen, laut eingravirter 
Inschrift 1692 vom fürstl. Amtmann iiiiiirich Graue zu Süpplingenburg und 
seiner Gattin gestiftet. Hraunst hw Hesi hau (Löwe) und ]M< isterzeichen SV 
in einander vcrsrhlunuen und in mehrfach abgesetzter Eiutassung. — 2. Vcm 
Zinn, 19cm h., L>an>i.k pruliliit, von 1711. Meisterzeichen: Engel von vorn mit 
A — W. — 3. Von Zinn, 15 cm h., üliulidi prolilirt. llelraste<lter Reschau (ge- 
kreuzte Abtstabc; 2 Mal) und Meisterzeichen 'q in schildförmiger Einfassung. 

Messingtaufbecken von 35 cm Dm., mit der Daistdlung der Verkflndigung 
und der bekannten Inacbriß (s. S. 73} in getriebener Arbeit. 

Das 1297 erwähnte Castrum (unxweifelhaft eine Wasserburg), später der „Grosse 
Hof" oder „Sattelhof" (s. oben) vmmittelbar südlich beim Dorf am rechten 
Schiinterufer gelegen, jetzt Hof Nr. 35. Krhalten sind n'«-h 2 rechtwinklig an 
einatxler stossende zweislöckij^e Gebitudereste von i m starken Mauern; im Süd- 
Hügel nach O S(■hie'i';■^f hai t( ]i, im Westflügel ein iJoppelfenster. einst mit Tren- 
nungspfeiler, jeder 1 1 nst. r>iur/ mit eingeschnittenem Spitzbogen, die Kanten 
leicht geschrägt (wohl \iV. Jaiirh.) 

Im KW auf einer Anhöhe im Winkel zwischen Schunter und Lutter, mitten 
in frfiher sumpfigem Gelände das sog. „Neue Haus", dessen Entatdtungszeit 
nicht bekannt ist. In der i. Hälfte des XIX. Jahrh. waren hier noch zwei con- 
renti!w:he breite Grflben, von denen der innere die Hauptbarg, der äussere die 
Vorburg umfasste, die Spuren eines Thurmes, ein ausiicmauerter Brunnen und 
ein Gevvi.lbe vorhanden; im Graben fand man W'atfentheile und sonstige Eiiien- 
sachcn. Vcrgl. Ihaunschw. Ma^jaziii 1829 St. .20. 1860 ."^l. 12. 

Aciterc Hiluscr. Nr. 24 (am splUcr eingesetzten Schornstein IJJJ) mitStroh- 
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dach; der ursprOngUche Theil besteht axis Dale mit Kflch« dahinter 1. und aus 
Stube mit Kammer dahinter r., sowie 2 Kammern im niedrigen Oberstock. Durch- 
laufende Piofiliruqg (an der Schwelle steiler Kamies, an Ffillhfllzem und Balken- 
köpfen abgesetzter, platter Rundstab). L. und r. Stalte angebaut. — Durchlaufende 
Pirofile auch an Nr. 36 von 1781 und Kr. 30: an atloi 3 (Niedern Rundstab, 
der nach oben (bei Nr. 36 mittelst einer Rille) abgesetzt ist; hei Nr. 36 fVer 
Gott verltaut usw. als S< hwcllinschrift. — Nr. 6 Mikhic an der Sclmnter, nach O 
gerichtet; der Unterstock erneuert, der Oberstock mit WinkelbUndem. Srhwell- 
inscliiitt: Wfr Ciyft r'eriraut usw. (s. S. 115 ganz ausgesclirieben). Allen, die 
mich kennen. Gebe Gott, was sie mtr gönnen (s. S. 153). Stall von iJQC" ganz 
schlicht, mit der Inschrift: 

An Gottes Sägen Ich achte meine Hasser, 

la aUes gelägem. Gkkk wie das Rägeimasw, 

Den Gottes GiU wid TV-e» Das von dän DagAgem ßmist, 

Ist alle Morgen neu. ' ' Alle, die mich kennen usw., wie oben. 

Vorgeschichtliches 1*^63 und 1S78 wurden bei St. Urnen mit Bronse- 
und Eiseng^enstanden gefunden. 

Sunstedt. 

Stiniiiuie (I.X. — X. Jahrh-J, Sunstctie, -stide, -stiääe (13 18 u. sonst), der Name 
wird als Südstliitc gedeutet. — Filial der Stiftskirche von Königslutter. 1283 
schenken die Herzoge Heinrich, Albrecht und Wilhelm die Kapelle zu S. dem 
Stift Königslutter (s. 5. 208), das diese 1327 von der Klemenskirche in Ober- 
lutter und den Rechten der v. Sunstedt eximirt. S. war seitdem Ffartdorf im 
Bann Schöppenstedt. Die dos seu curia ptebani in S. wird 134 t erwähnt. Das 
Patronat stand dem genannten Stift zu. Das Dorf wurde 1359 durch Herzog 
Magnus I. an Ckaf Oerhard v. Woidenberg verpßlndet. Ein Adelsgeschlecht 
V. S. ist im XIII.— XIV. Jalirli bezeugt. 

Dorfanla^p- Haufendorl, die Kirche fröher im N (Flurk.utr v.m Kieckcn 
1756), jetzt iiiiUcit IUI Ort gelegen. Der ,,Liiiik;nl»cig ', früher lU r \'cr.s;unmlungs- 
ort der Gemeinde, liegt gleichfalls im Dorf. — Ilüfanlagc in der Regel thürin- 
gisch, jedoch kommen auch Häuser mit der Längsseite nach O, W und NW 
vor. — Einwohnerzahl 1790/3: 239, 1895; 343. 

Kirche Neubau von 1881/82. 

Kelch aus vergoldetem Silber von 22 cm H., mit sechstheiligem Fuss und 
Ständer, rowie Anklängen an das (iothische, an den Zajifrn des 'K.taiah ^ JESUS, 
Braunschw. Beschau (Löwe) und Meisterzeichen AR in ovaler Einfassung. Ge- 
stiftet 1697. 

Zwei kupferne A Itarleuchter mit je 3 Füssen, von gothischcr Prt>hiirung, 29010 Ii. 

Ein einfaches Zinnbct ken, I7<(4 !;c>ttftet mit Braunschweiger Be.schau (Löwe; 
2 Mal) und einem Meistcrzciclicn, das 2 Mohnküplc ;ui einem Stengel, darüber 
A. C. W. K.| daneben 1732 zeigt. — Zinnflaschc von 1782 ohne Bezeichnung. 
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Glocken. I. von 64(01 II., 68cm Dm., 1739 in Brauaschweig von I. C. 
Kreitcwciss gegossen. — ■ 2. von GusiiStalil, neu. 

A eitere Hauser. Nr« 20^ früher auch Nr. 17 (K^ithe von 1679) haben die 
Unteikante von Schwellbalken und FOllhOlzem geschrägt, die Balkenköpfe unten 
gerundet, Nr. 9 von 1701, früher audi Nr. 19 (einst Kammerkntg) eine ahnliche 
ProlUining, jedoch schräge Fallhölzer, Nr. 8 von 1718 und Nr. i durchlaufende 
Profilirung. 

Hausinschriften. Nr. 17 [Hilf Gott kvV ^cht] ts imnurzu (s. S. 272). 
— Nr. 30 Bauwfnt (!) ist ein /ein Lust, Aber das vil Gelt kost, Jlabe ich nicht 
gru'ust (s. S. 240); folgt Iliob 10, 25. — Nr. 9 Mit Gott ntuss man altes an- 
fangen, folfft I's. 127, I ir. — Nr. 8 Her Gott vertraut usw. (s. S. I 15). — 
Nr. 14 Keinen hat Gott verlassen. Der ihm vitlraut [allzeit j u.sw. (s. S. 145). 

„Todtenkamp" J/^ St. südl. von b. gelegen. 

SüppHnffen. 

S^lMg (1182), Si^t Sv^ingt^ Sttf^lüigt (1150 usw.), seit 1267 meist mit 
dem Beiwort HorgtHt Höngen, H&rtHt ff&rgke, Ifaritfggn-S^ d. h. vermuthttdi 

H(:r!;;,'n-St, auch Dreck-S. genannt (s. am h b. Süpplingenburg). — Pfarrdorf, früher 
im Ikiim Rnbkc; ein Amplonius plebanus wird 1253 crw<1hnt. Das Patronat stand 
dl in K tmtur in Süpplingrnburu; zu, wurde aber sp.lter von den v. Warl i t;^' .i1>- 
wct.li.Ntlnd in Anspruch genommen und ist jetzt herzoglich. Znliln irln ilukii 
waren am .\nfang lios -XIII. Jahrli. im Besitz des Pfalzgraltii Htiunch. Herzog 
Magnus I. verpfändete 1359 das liaibe Dorf an Graf Gerhard v. W'oldcnberg, 
1344 den Zehnten, mit dem 1349 und 1354 die v. Hetmburg belelmt wurden, 
an Dietrich Lude. 

Dorfanlage haufenfOrmig (Flurkarte von SchOttelöflel 1755); an der nord- 
sttdl. HauptstFKse liegt im W die Kirche auf einer kleinen Erhöhung. Im N, 

vom Hauptdorf thirch breites Gartenland getrennt, eine der .\nlage nach fast 
.selbständige Ortschaft, — Hofanlagc thüringisch. — Einwohnerzahl: 1790/3: 

715, 1895: iTiRo. 

Kirche .S'. Lamberti von 1823, mit hoher, von 4 SfUilcn geliagtiier Vi^rliaile 
im N. Alt ist nur der romanische Thurm mit einci luadbogigen DoiipelM-h.ill- 
öflnung an jeder Seite; die Thcilungssliulen mit vcratliieiien gestalteten Würfel- 
kapitalen imd steilen Eckblattl»sen. Auf den alten Theil ist nadi Hases Ent« 
wurf ein neues Glockenhaus aufgesetzt. 

Bemaltes Crucifix (1.5 1 m h.) von Holz und mit Gips überzogen, an Armen 
und Füssen beschädigt, wohl aus dem XVI. Jahrh., auf dem Boden. 

Glocken. l. von 0.85m H., 1.04 m Dm. und schlanker Fonn; oben ein 
inschriftloscr Streifen, durch Sclmüie gebildet, auf dem Bauch zweimal eine 
grössere Rosette unil ein ."^^i hiUl mit lliegendt m Adler. --- 2. Kleine S< hlagi;locke 
'> J S II.. U.50 m Dm.; vim i:leicher Form, doch nur mit leeren Streilt ii 
zwisi Irii Schtiürcn. — 3. vun m U. und i .Oy m Dni., 1 705 durtl» A. C. L. 



DigitizeQ Ly v^oogle 



272 



Amtifericlittbeiiik Koiilgdutler. 



Meyer m firainttdiwe^ insjgegOBSen, mit dea Nimen des Pastois, der Ktrdien» 
vater ncw., sowie dem Veis: 

Ich rufe tum Wert und Mm der Tauft, Keim (^^Uksteiekm lotst mkh g^en» 
Zum Grabe tmth velfflraekiem Lauft. Im Fried' uud S^e» Sl^lmg. kbe. 

2 Kelche von 22 cm H. und i ovales Oblatenkästchen von 13 cm lAngsdm., 
Erstcrc von gefälliger Profilirung und Gravirung im Stil Ludwigs XIV., särarat^ 
liehe Stücke von Siliior und z. Tli. vrrgrildet. sowie mit Helmstedter Beschau 
(gekreu2;tc Abtst^be, und [^jjjjj und dem Meiüterzeichen ^ in Kleeblatt« 
einfassung versehen. 

Kelch der katliolisclicn Gemeinde vou 17 cm ii., nut nmdcm P'uss usw. und 
von der gewöhniidien gothtschen Art. 

Aeltere Häuser sSmmdich mit durchlaufoider Profilirung, die meist in steilem 
Kamies an der Schwdie und ahgesetster Rundung an Balkenköpfen und Fflll- 
hölzem besteht: Nr. 68, Nr. 60 von 1733, Nr. 44, Nr. 4 von 1739, Nr. 8t, 
Nr. 74 von 1740, Nr. 73 von 1744. Nr. 67 von 1746, Nr. 39 von 1752 
(nach N i;c\vcndct). Dagegen Nr. 31 von 171 7 (nach N) und Nr. 28 \c,x\ 1779 
mit steilem Kamies an nllen 3 Gliedern, Nr. 71 (nach N) mit stark gebogenem 
Karnies an i\m Füllhölzern und den etwas vortretenden Balken, mit steilem 
Karnies an der Schwelle. An Nr. 44 und 67 sind die äusseren Fächer im Ober- 
stock, wie bei dem Helmstedter Hause Kornstr. 15 (s. S. 113) gestaltet, die 
anderen Fächer zeigen Kreuzbänder. Die Fächer bei Nr. 44 sind mit Bam- 
steinen, s. Th. in Mustern, versetzt. Die Häuser an der Strasse, die von N nach 
S fUhrt, sind sammdich nach S gerichtet, jedoch ganz sdilicht gebaut und nur 
mit Schwellinschriften versehen. 

Schwellinschriften. Nr. 3t Wer Gott vertraut usw. (s. S. 115) und An 
G^tei Segeu Ist alles s^etegeut dann: 

Darum auf Dich Herr Jesu Christ, 

All Hoff nun ieh Mein Trost J)if h'sf 

Cranz steif tmd fest thu setzen. fn Todes Noth und Schmerttn. 

Und ^UiJi wer 
Dem Teufel sehr . . . 
Nr. 39 Üusem Ausgang segne GHt usw. Auf Gattes SUlfe und Vertrauen Hahai 
dieses Haus lassen hauen usw. 

Nr. 81: Gatt Gtäek iUerwt J'lfr Feuers Nath in Gna^Hj 

Treib ClngelHek hiium, Bleiht es in Deinm SeAuta, 

Ach komm, du starker Gatt, Sa kamt ihm uiemand seAaden, 

Bnvahre dieses Haus 
.\r. 28 Gieb uns, 0 aller Menschen Gott, Das Brod an jedem Morgen. 
Nr. 74: Lass Deinen Donnfr, Wind und ßlits, Gich. d-i^^ ri» schöner Sonnenschein 

Ü lieber Gott, aufhören. Nach dun Gewitter möge sein, 

Dass weder Knall noch Schlag noch JJHz So H'otkn nur dich preisen. 

Uns treffen uud versrkren. 
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Nr. 73: 

DeiiUH Segeitt gruser Gott, Lass, grosser Gott^ dies Havs 

Lass Uber $nts stets walten. Sei» J^eüies Segens wü, 

Dieses /faia und sein Gesehieeht Wehr allen Un/aü at, 
Tkt$ väUrUek erkaUm. Da ist uns drinnen wkl. 

Nr. 63 Allest was mein TÜun und Anfang ist usw. (s, S. 166). 
Nr. 50 (nach O gericluct) und Nr. 14 

I/il/ Gott, wie geht es immer s», 
Dtiss die miih hassen, denen ieh niehtS thn. 
Die mir nuhts f^onnrn oder '^eöen. 
Müssen dennoch Unten, dass ich lebe (s. S. 165). 
Nr. 4: Durch Arbeit und Gebet Das andre Gott beschert; 

Sneh Reissig hUr Dan Brod^ Du wirst ttieht leiden Nf4h, 

Auf Gottes Gute und Vertrauen usw. («. S. 272). 



Süpplingenburg. 

Allgemeines. 

Suppelenboreh (i3?r>\ Sitpf>liiig( horch i.Vl i Suppelingeborch :i3l> u. sonst), 
Czippellierg y \},h \). — riarr«iorf, niist im Bann R;ibke. Das Patronat üUnd dem 
Templer-, -spiklci titin JuhuiiniUioiiltii zu und ist jetzt lierzoglich. 

Darfanlagc. Inmitten des Dorfes liegt der jetzt alfgetragene „Lindeiiberg", 
dessen eine Linde auf der Flurkarte von Sdifittdöflel (1765) als Kaaklinde be- 
zeichnet ist. Von ihm aus erstreckt sich nach O eine lange Anhöhe» die sich 
nebst dem Lindenberg selbst keilförmig in das Dorf hineinzieht. Die so ent- 
stehenden 2 Strassen waren noch 1765 je nur auf einer Seite mit dicht ge« 
reihten Höfen besetxt. Die Peterskapelle, der Rest der alten Pfarrkirche, und 
der Kirchhof liegen ganz fÄr sich auf einem Hdgel im ( >, die Ordensburg im W. 
Diese ungewöhnliche Anlage 1,'lsst sich wohl nur durch die Annahme erklären, 
dass das ursprüngliche Dorf sii h unmittrlhnr an die Peterskapelle anschloss, u^id 
fla die Süpplingenburg s< liu( rli( h n.i< Ii (Inn ? ' km entfernten Süpplingen be- 
nannt sein wird, dieses sicii abci Uurth «jincn Beinamen vun einem zweiten Süpp- 
lingen unterschieden zu haben scheint (s. S. so darf man weiter vcmiuthcn, 
dass Letiteres in einer Ansiedlung in der Nahe der Peterskapelle gesucht werden 
muu. Das Dorf Süpplingenburg, das zu«st 1301 urkundlich bezeugt wird, ist 
als solches, wie schon der Name zeigt, erst nach der fiurg boiannt, also jünger 
wie diese; es wird durch Ansiedlung der Bauern von Mottestorf und Schotiorf 
(s. S. 258. 268), deren Feldmarken spater zu Süpplingenburg gehörten, im .Schutze 
der ßuig entstanden sein und allmählich auch die Bewohner des l>oi der l'eters* 
kapelle vorauszusetzenden Dorfes an sich gezogen liaben (s. auch bei Warbetg 
S. 2Ö8). — Dorfkarte in ^ro^scni Massstab von Hec kenhauer 1741), Flurkarte 
s.oben. — Hofaniage mitteldeutsch. — Einwuhuerzahl: '895:039. 

Ra» N, KimMlcak», d. Hanici. JlmMtchiMlM. t. 18 
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Burg und Comturei SflppUngenburg. 

Literatur. Merian, Toix^raphie derHerzogthUmerBniiiiiBchw.^Llliid). S.193 
mit Tafel. — Henr. Meiboroü Bericht von der Comtard zu S. in Joh. Letzneri 
Beschreibung des Stifts Königslutter (iieiausgcg. v. Job. Fabridus, Wolfenbfittel 
■7 's)- — Gebhard, Matthausstift zu Braunschwe^ (ebd. 1739) S. 438! — 
Braunschw. Anzeigen 1746 St. 90. — v. Strombeck, Geschichte von S. 
(Ilaiicischriri auf dem Archiv ZU Wolfenbfittel). — LObke, Deutsches Kunst- 
blatt II (1851) S. 7.5 fl. 

Geschir]itr. Auf die Besiedhm«» der Sumpfbnrir in ftltestrr Zeit durch Slaven 
dcii'-pt \valiis< hciiilii Ii dc! Name Lübbe, den einer jener grossen Kitollensteine in S., 
vcrniuUilit h ein U])feraitar, trug, wie bereits S. 119 buiucrkt ist, Sfiilter gehörte 
die Burg zu den am Ufer der Schunter gegen die Slaven errichteten Bcfcstiguugen 
(s. Einleitung) und befand sich im XL Jahth. im Besitz des Grafen Gebhard, 
Vaters des Herzogs und Kaiseis Lothar, die beide von gleichzeitigen Chronisten 
nach S. genannt werden; man vennuthet, dass die Burg zu den haldenslebischen 
Erbgütern gezahlt habe, die dem Grafen Gebhard zufielen. 

Ueibmtt ist der erste, der die allgemein geglaubte, aber einer urkundlichen 
Bestätigung ermangelnde Angabc hat, dasä Kaiser Lothar auf dieser seiner Stamm- 
burg '\x\\ \. it^o eine Comturei «les Templerordens gegründet habe. In 2 Ur- 
kunden v<'r. um 11,50 (Prutz, Heinrid> d. L. S. 471; v. Mülverstedt, Regestcn 
des Erzbisthunis Magdeburg I Nr. I2.j'i), in denen von Vcthandlungcn in pago 
Suppdinge die Rede ist, wird jedoch ein Jlenricus praepositus de SupiiJiburg uebät 
einem Vogt Edelcr, der famUm der Kirche von Sopdin^cbur^, dem Dekan, den 
Presbytern, dem Propst Ludolf, dem Kflster Ludwig und anderen catunud von 
Softlmgtkurg genannt, und darnach bestand in S. ursprOnglich ein Cbllc^ialstift 
unter einem Propst, das erst spater, vcrmuthlich aber noch unter Heinridi d. L. 
(vgl. Gebhard a. a. O. S. 43) aufgehoben und in eine Comturei der Templer 
verwandelt worden ist. .'\usdriirkli(;h wird uns das Vorhandensein der Letzteren 
erst in <ler zweiten Hälfte des XIII. Jahrh. bezeugt, doch wir-i man s<hon 
in Graf P'ricdricli v. Kinhherg, tiet 12 t' \\\^ prfnüsor liomu^ SappHn^eburch be- 
zeugt ist, einen Tenipieu umtur zu ei k( um 11 iiaiu r.. Die Griiiulung des Collcgiat- 
sliftcs, dessen Heiliger nicht bekannt ist, nuiss aber unter und durch Lutlmr 
erfolgt sein, da dieser allgondn nach der liurg gemmnt wurde, und die Stifts* 
kin^e in ihren ältesten Tlieilen aus dem ersten Drittel des XIL Jahrhunderts 
stammt. 

Die Templercomturei S., die die älteste im Norden von Deutschland war und zur 
Provinz Niederdcutschland gehörte, erlosch aber ollideti in Folge der Aufhebung 

des Ordens uinl Einzieliung seiner Güter 1^12 durch Papst Clemens V. Indessen 
wurde es dem damaligen Comlur Herzog Otto gestaltet, bis an sein Lebensende 
«lie Einkünfte von S. unil dem Teni] 1< f in iJrauns« Invci;; zu beziehen; auch 
iät dieser noch bi» 132H in $. selbst urkundlich uachwcLsbar. Ja, selbst nadi 
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Herzug Ottos Toiii' cia< litc sein Neil»-, Herzog Magnus I., lüi lit daran, die Com- 
turei an den lohanniterordei» auszuliefern, dem sie seitens des Papstes zugesagt 
war. Vielmciir verpfänden beide Herzoge Magnus nebst Bahrdorf auch S. 1347 
an ihre Vettern Otto und Wilhelm von LQnebuig auf 5 Jahre, 1349 eifaahep die 
V. Heimbiug ein henogl. Buiglehn daselbst, und 1355 wird im Ebevertrag 
zwisdien Mechthild, Heraog Wilhelms Tochter, und Ludwig, Heraog Magnus' 
Sohn, S. ndtet Bahrdorf und Campen Ersterer cur Milgift bestimmt. Ent am 
28. Dcc. 1357 wird S., naclidern der Jobannitcrorden die Pfandsumnie von 
500 Mk. an den Pfandinhaber Herzog Wilhelm und weitere 500 Mk. an Herzog 
Magnus lu-zalili hatte, nebst den anderen ehemahüi-n Besitzungen der Templer 
im Herzogthun) an den Johannitcr-Landmeister Hermann v. Warberg und die 
Comture Rupert v. Maasfeld in Goslur, Rudolf Susscnbcrg in Süpplingenburg 
und Albreclit v. Dannenbeig zu Werben 
flbeiliefert, jedoch unter der Bedingung, 
dem Henoge mit S. stets beizustehen. 
Der Johannis 'Hof in Brannsdiwe^ galt 
von da ab als Zubehör der Comtnrei 
S., und diese gehOrte zur Bailei Branden* 
burp. Uebrigens gab es schon vor 
1357 Johanniterromture von S., dtx h 
waren <liese thatsäi hlich noi h nicht im 
Besitz vt)n Burg und Kirche. 

Die Zeit der Reformation brachte 
neue ZerwOrfnisse mit dem Herzog, die 
schliesslich 1591 zu dem Abkommen 
führten, dass abwechselnd der Landes« 
flint und der Johannitermeister zu 
Sonnenberg die Comturei verliehen. .Seit i6(;o wurde diese, sobald die Reihe 
der Hesetzung an den Landesforsten kam, einem Herzog gegeben; so war 1690 
— I7.i5 I.iidwiir Rudolf, 17^0 17S.S Ludwig Ernst, seit 1 70<'> Auirust Inhaber 
<ler Comtur« iirde. .\ls dieser 1820 starb, ergrilf auf Hefehl des Vi irrnundi s der 
Herzog«- Karl und Wilhelm, cles K<»nigs (lieorg, ilie herzogi. Kammer Hcsitz von 
der Comturei, die seither eine lierzogl. Domäne bildet. 

Beschreibung. Ehemalige Burg. Wahrend sich das Dorf Süpplingenbnig 
und der Kirchhof mit dem Rest der Pfarrkirche S. Petri auf AnhOben Uber 
dem Schunterthal befinden, die Buig (s. Abb. 81) westlich davon in der 
einst sumpfigen Niederung, die von der Sdiunter durchflössen whrd, und war 
durch breite und tiefe Gräben, sowie eine Umfassungsmauer gegen aussen SO 
vollkommen gesii hert, dass sie nac h Merians Angabc im 3ojflhrigen Kriege trotz 
mehrfarhcr Versui he gJinzIieli vom Feinde verschont blieb. Von N her führte eine 
Zugbrücke auf di'' ^o^^l ring^ umllossene, im wesentlichen viereckige und nur 

an der N-seite mehrwinklige Insel. An die Befesligungsmauer lehnten sich die im 

18* 
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oberen Stui.kv^tik in Farhliau au.sgcluiirton Herrscliafts-, Verwallungs- und Wirth- 
ädiaflsgebaudc. Das stark befesligtc Thür im N müDdete auf die we^ü. Ilalftc 
der Insel, im S filbrte ein« flbervölbte Pforte an das Wasser. Das Wohnhaus 
musste nach einm Brande 1615 dnrdi den Comtur Hülipp Friedrich v. Weidensee, 
dann nochmals 1697 durch den Comtur Herxog Ludwig Rudolf — in sehr ein- 
fach« Ausführung — erneuert werden und ist 1879 ganz abgebrodien worden. 
Ein Kamin in diesem trag die Jahreszahl ij^f. Am Thor befanden sich die 
Wappenschilder v. Wcidensees und seiner Frau mit der Jahresbezeichnung /ö/f 
's S. 286). Das Thor ist also hzeitig mit dem \V0hnhan5; omoucrt. aber 
1075 abgebrochen worden; andere Theile der Wtihn- und Wirthsdiaftsräume 
wurden 1861 und 1875, der Burggraben 1874 beseitigt. 

Im NO lag die Ordenskirche, die siel» mit dem nördl. Querschilf bis nahe 
an die Mauer enstreckte, aber, wie die reichere Architektur an dieser Seite aeig^ 
im Übrigen hier frei liegen sollte. Das Beamtenwohnhaus kann dahor erst ert>aut 
worden sein» ab der abr|ge Platx auf der Insel den wachsenden Bedfirfnissen 
nicht mehr genf^te. Der Raum sQdlich und sOdOsttidi der Kirche war Air 
wirthschaftlichc Zwecke bestimmt und nach W zu durch ein Thor mit dem 
Hcrrcnhof verbunden, auf dem sich nur das Comturhaus und ein kleineSt an 
die Wrstfrnnt der Kirche gelehntes Gebäude wesentlich für Vcrw altuneszwecke 
btl.iiiil< n. An der Westseite der Kirche hat sirh ein unferir<lisrher Gang (ver- 
mullilicli ciii Grabgew()lbe^ vorgefunden, der, wii w hl vi rschülict, noch bestehen soll. 

Von dieser ganzen Anlage, wie sie der Lagei>ian von 1749 ergiebt, hat sich 
ausser der Kirdhe nichte mehr erhalten. 

Die im Laufe der Zeit vielfach veränderte Stifts» oder Templerkirche 
(Inneres Taf. XXVI, Aeusseres Taf. XXVII, Grundriss Abb. 82), die als leUtere 
S. Johannes gewidmet war, ist, wie sie sich jetzt xeigt, eine durchw^ gewOlbte, 
aus Bnichsteinraanerwerk (mit Kalksteinquadon an den Ecken) gebaute roma> 
nisciie Pfeilcrbasilika mit Querhaus, Apsiden an dessen Ostseite und 3 Jochen 
Oller 6 Arkaden im Langhaus, aber ohne Thurmbau im W und ohne Chorapsis. 

IriTieri «;. Das langgestreckte Chorvierccl; zricft rippenloses Kreuzgewölbe auf 
K imi'li tk ii;solen (Platte mit Viertelstab, sicii dreimal wie<lerholend), von denen 
die im W zur Ausgleichung des ungleichseitigen Vierecks breiter sind. Das Ge- 
wOlbe ist im Diagonaldurchschnitt halbkreisförmig, hat aber an den Sdiildbögen 
einen Ueuien Einknick. In der inneren Ostwand eine viered(^ Ntsdie, deren 
halbkreisförmiges Tympanon von einem halbem Achtpass eii^efasst wird, und eine 
doppelte, aus einem viereckigen und einem musdielibnnig geschlossenen Theil 
bestehende, ähnlidi, wie die ^andere, umrahmte Irische, um die sich noch ein 
in<'hrfacli im Winkel gebrochenes Gesims legt. Die Formen beider Nischen be- 
weisen «las Bestehet! ilcs geraden ( horschlusses wenigstens für die Zeit um 
1250. — Die Vicrntii: war durcli eine hohe Steinbrüstung (aus der Zeit um 
lc?iO). deren Aris il/t nnt. rlniU) der Imch über d<Mn Fussboden behniilichen 
Ba.sen der qucrgurttragenden süukn urhaiten .sind, nacii dem Mittclschifl" UJid 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



SOppUngenbuig. 



«77 



den Kreuzflügeln abgeschlossen und mit dem niedriger gelegten Chor zu einem 
Ganzen verbunden. Die Qrflstung war, wie es scheint, in Felder eingetheDt, deren 
in Ansätzen noch erhaltene Einrahmung eine Kehle zwischen zwei Wülsten als 
Profil zeigte. 1838 waren noch die Konsolen erhalten, die an der Westseite die 
Thürs turze trngen. Ueber die Gewölbe der Vierung und der Kreuzäügel, sowie 
ihre Stützen s. S. 478 f. — Die Achsen der Apsiden des Querhauses Kegfia in 
der Mitte der betr. Aussenwand; die Pfosten sind getreppt und mit Säulen ein» 




Si. SOppliiigcnburg, Grundriis der OrüciuWir.lic. 

geiasst, die als Sockel einen dicken Wulst unter zwei 
dOnnen Leisten und — in Uebereinstimmung mit den 
WandsAulen des Aeusseren, s. S. 280 f. — am Kapitfil 

schmale, Ik» listclicniif Bl.'ltter zeigen; der Kampfer 
bestfht aus rialU;, Wulst und Kehle. 

Zwisclien ( ln.r und <,)ufrli.'(nsa|isiclrii iidicii s< lunali», 
in hesniulcrtMi kl<-in< ti Aiihautfii iM timiiit ]ic Trepix-ii 
zur ciustigen drcischifHgen Krvpta liiiial), die srlmn 
früh ausser Gebrauch gekummcu und \ crschütict wurden 

sein muss, da der Sdieitel ihres jetzt fehlenden GewOtbes oberhalb des spätestens 
um 1250 vertieften Chor-Fussbodois zu li^en kflme. Man hat sich bei Auf- 
findung der Krypta deashalb damit begnügen müssen, dnen Gang an den Mauern 
entlang firei zu legen, m dem die westl. Edcsüulen, sowie nach O zu je 3 Wand« 
Säulen sichtbar sind» während der Östt. Abschluss eine durdigreifende, audi im 
Aeusseren wahrnehmbare Aenderung erfahren hat. Doch wäre (h'e .\nnahme, 
dass erst hierbei unter Beseitigung einer Chorapsis die östl. Mauer weiter hinaus- 
gerückt worden sei, irrig, da die an der ursprUnglidica Stelle befindlichen Konsolen 
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des frlttiereii RuDdbogcnrrieses und ein romaniKhei Ceadttsstein an der Atissen- 
watid des Cho» (s. 8.281) beweisen» dasa vir e» mit einer Mauer der ersten 
Bauseit zu thun haben. Di« Vennuthung liegt nahe» dass eine Apsis ytegea 
des gerade im O beengten Raumes der Insel Oberhaupt nicht geplant ge- 
wesen sei. dass dieser jedoch ausgereicht hatte, um Krypta und Chorviereclc 
wenigstens etwas Ober das übliche Quadrat hinaus zu erweitern, wa'^ um so er» 
\\ iii)>rhter war, als nicht allein die Krjpta, sdndern ursprünglich aucli der Chor 
mir (l;is eijjentli' lir r'liorviereck unifas-^te. AI>'t r-s w.'ire aiicli nti ht imtni">lii h. 
dass die Krypta, wie die von S. Ludgeti, uispriin^lich ais scü>sl.*niiige Hallen- 
kirche gedacht war (s. S. 18 f.). Die Erneuerung der r>sU. Chormaucr, die zu- 
gleich die letzten Reste der Ktypia an dieser Stelle beseitigte, ist wolil lediglich 
durch eine mangdhaile Untermauemng veranlasst gewesen und auf den untersten 
Theii beschränict geblieben. Sdir wahrscheinlich besass aber die Krypta bei 
geradem ftusserem Abschluss ähnlich, wie die von S. Ludgeri, Wandnischen im 
O und dann 12 GewOlbefelder. Die WandsSulen der Krypta haben eine ge> 
drtlckte Würfelform , so <la»s die Vorderseite Raum für 2 Halbkreise gcrwilhrt, 
femer reich profilirte Kämpfer (Platte, Wulst und Kehle ncbsl kleineren Zwisclan- 
gliedern) und als Sockel drei sielt verengende, flarln . unirr » inander unver- 
bundene Wülste mit unförmii:« n K< kkiiolleu. liine LichtöHnung mit Kleebialt- 
bügen belindel sitit an jeder Lüngsseite. 

Die prulillusen, spitzbogigen Arkaden des Mittelschiffs ruhen auf schlichten 
Pfeilern, deren Sockd aus steiler Kehle, Wulst und Platte, deren Kampfer aus 
Platte, Kehle und Wulst zusammengesetzt sind. Die Kämpfer der westl. und 
östl-, Ohrsens sodcellosen AbschlussbOgen der Seitenschifle dagegen ordnen 
Kehle und Wulst unter der Platte in umgekehrter Folge und stimmen hierin 
mit den Kämpfern über den 4 Ecksüulen der Querhausapsiden (s. S. 2jfl, denen 
Ober den EcksJiulen des nmit. Eingangs fs. S. 2 So) und denen der Pfeiler in 
den westl. Winkeln des MiilcIschifTs (lltt n'in, die s.'inmitliih der ältesten Huu/vh 
der fiberkirrhe angeliören. An der lelztgenannien Melk Nii.d dir Pfcilrr (iii[i|)t'h 
getreppl und treten einige Fuss iu das Mittelschiff vor; die inneren tragen den 
etwas gedrückten, auch an der Aussenwand siüilbarcn Bugen, der in das 
mittlere Unteigeschoss des einstigen Thurmgebäudes' ßihrte, die äusseren, die 
Ober den Kämpfern als Stumpfe end^en, bzw. in die flacheren, Rlr die (spateren) 
Diagonalrippen bestimmten Eckpfeiler übergehen, trugen ursprunglich den Schüd- 
bogen. Wahrscheinlich befand sidi hier an Stelle des Fensters eine Empore, von 
der vielleidit Reste (s. 5. 284, i ) erhalten sind. Der obere Theil des letzten westl. 
Ganzpfeilerpaarcs nebst dem Kampfer ist vorgekragt. Den westl Knnni il< > 
Mittelschiffs nimmt iefzt die massive, auf niedrigen GevvrObct» nilieuUc Ürgcl- 
empori: (-in, (li<- im (irundriss Abb. 8j ni( ht eingezeichnet ist. 

Die Gcwulbc, isuvvjc deren Stützen sind im Quer- und Langhausc .sehr reich 
gestaltet. Die Winkel der kreuzförmigen Vierungbpleiler, deren Sockel fehlen oder 
im Boden stecken, und deren Kämpfer durch VerkrOpfung der Kampfer Aber 
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den v< irgcselzlcii S.iukn ('s. untcn"^ gcl)ikk-l ucidcu, mikI voii bvhUiiikcii Säulen 
cirigcnoiiuutii, die in Verbindung mit dciicn in den Süsseren Winkeln der Krcuz- 
AQgd dt« spitzbogigcn Diagonalrippen (in der Vierung vtm elliptischem, in den 
Kreuxflflgeln von rundem Dnrchachnkt) tragen, wahrend die im Halbkreis ge- 
Bcbwuqgenen Quergurte (von rundem Durchschnitt) auf besonderen, den Pfeilem 
vorgesetzten Dreiviertetsflulen li^en. Auf ahnlichen SSttlen aitten die eben&lls 
halbkrdsßJrmigen Queigurte (von vieieck^em Durchschnitt) der 5 Gewolbejoche 
des LangschifTs, für die rundgesdinittcncn Diagonalrippen, die sich im Spitzbogen 
hchneiden, dienen dagegen kleine Eckkonsolen, die dem jedesmal anschliessenden 
SUulenkapil.'lI nachgebildet sind; nur in den westl. Winkeln ruhen die Ripi>cn 
auf Wan(l|)l( ilcrn. Die niedrigen Kapitale sind sftmmtlirh versi liicdcu gestaltet, 
meist mii rcicliem, z. Th. aber auch scliliciitent Blattwerk im üebergangstil um 
1250, einmal auch mit einem Adler versehen. Der Kämpfer Ober den Kapitalen 
und Konsolen» sowie Aber den Eckpfeileta im W besteht aus Platte» Hc>hlkehle 
und Wulst, die mit Eckblättem versehene attische fiaais ist sehr niedrig. Die 
Diagonalrippen sind nun nidit immer sdiltdit bis zum Schnittpunkt durchgcfllhrt» 
sondern sie bilden verschiedene e^enartige Figuren, die in Abb. 82 angedeutet 
sind. In der Vietm^ ist dem grossen Quadrat ein kleineres, gletchfalb mit 
Diagonalen versehenes übereck eingestellt, im sQdl. Querflügcl jede Rippe von 
drei querj;elcp:trn kurzen St.lhen diirrhst-hnitten, im mittleren Joch des I<ang- 
hauses l)ildt:n die 4 Rippen rinrn \:in^ liLraMiäii;4enden Schlnssstein. 

Dir Kreu/.gcwolbc der Seitenschiffe sind rippenlos, wie das im Chorquadrat, 
und durch breite Quergurtc von einander geschieden. Zur Aufnahme der Letzteren 
dioien besondere Vorbgen, deren Kampfer mit denen der Arkadenpfeiler Qber- 
einstimmen, die aber nur an den Wanden, sowie an den Hauptpfeilem bis unten 
geführt, an den Zwischenpfdiem dagegen abgekngt sind. Nur an den Wanden 
andi dienen zur Aufnahme der Diagooalgrate besondere Konsolen, an den Ffeiler- 
seiten reicht dazu der Kämpfer der Arkadenpfeiter aus. Im nördl. Seitensdiifl 
und in der Westeckc des sndl. haben übrigens die gurttragenden Pfeilervorlagen 
eine andere Basis, als die Arkadenpfcilcr, nämlich eine Holilkelile zwischen 
zwei Wülstrn und c'mv Platte. Aber mvh snnst sind die I Itilh[ifrilt r ebensowenig, 
wie die aus holien i rmiiint'in bestehenden Dtcivieiu lsaalen im Mittelschiff in die 
Arkadenpfeiler eingebundciit die Säulen sogar aus Heimstedter Sandstein ge- 
arbeitet, wahrend die Pfeiler aus Elmkalkstein bestehen, ein deutliches Zeichen 
der spateren HinzufÜgung der Sftulen. In den inneren östl. Winkeln beider Ab- 
seiten stehen Säulen aus der Mitte des XIII. Jahih., deren spatere Einfügung 
durdi die unharmonische Form des GewOlbegrates über ihnen ersichtlich wird. 

Fenster. In der Ostwand des Chors ein grosses rundbogiges, an den Seiten- 
wanden einst je 2, jetzt nur i Fenster, die jedoch Sämmllich erst im XIII. Jahrh. 
vergriissert sein werden. Sie sind an der Aussenseitc von einem cnnceiitrischen 
(jcsims eincrrahmt und haben zwischen der srhrScrn Innr n- und Ausscnlaibunp 
ein RuudstabpruUl. Je i Feuster in den Nebenupsiden, den Stirnseiten (hier sehr 
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gross unil aus spütcrer Zeit) und den westl. W'iuulcn des Q)uerl»;iuscs, sowie in 
tier jetzigen WVstfront des Langhauses. In jedem Jocli des MittelschilTs und der 
Abseiten je 2, bzw. i rundbogiges Fenster, die des südl. Seitenschifls sind 
j«doch neu. 

Eingange, i. Hauptportal (Abb. 83) im nördl. Seitenschi^ eingefiiast von je 
einem Paar Edcpfeilem wid Rmdflaalen, die beide einen halbkreisf&muigen Rund* 

bogen tragoi. Die Pfeiler md mit EdnAulen, die 
Blatterkapitale und attische Eckblattbasen xelgen, die 
Süulen, von denen die eine gans, die andere am Kapital 
n;ii !i den Rrstcn (k-s alten erneuert ist, mit steifem, 
aber rrirhcni Ranken- und Blattwerk am S< baft und 
Kapital geziert, am attischen Sockel mit Eckbliitlern 
versehen. Die Kampfer s. S. 278. Vom alten Tym- 
panon haben sich nur 3 Bruchstücke, darunter die 
beiden EdstHdce, mit rmnanisdiem Rankenwerk 
und Trauben in Relief, erhalten. — 2. Thflr im nOrdl. 
Querhaus jetzt wieder geOffiiet; die reidi profiUrte 
romanische F.infassung ist nur unten erhalten. Oben 
siml ncbt n der Thür stark verwitterte Reliefs, die 
kauernde Thiere i'T.öwen?) darstellen, eingemauert. 
— 3. Spitzbogcnlliür in der Westfront des nördl. 
Seitenschiffs mit sich durchschneidendem Stabwerk, 
jetzt verblendet; am Schlussstein das Wappen des 
Comturs Mankev.d.Schulenburg (i 480 — 1 509 nach- 
weisbar): I — 3. Feld mit GreifenUaue, 4. mit Jo- 
hanniterkreuz. Diese ThAr musste die Haupipfbrte 
ersetz«!, nachdem der Bau eines dicht an das nördh 
SeitenschiiTherantretenden Beamtenhauses (s.S. 276) 
m'Hhig gewordtMi war. An dieser Thür das Stein- 
mct/.zi'irhen P" . 4. und 5. Aehnlichc Thüren 
iti cKt südl. ( iiorwand und im südl. Querhaus 
i^leiclifalls vermauert). 

Aeusseres. Nördl. Seitenscliiff, unter Benutzung 
der alten WeikstOcke vOllig neu aufgebaut, mit 
reich gegliedertem Sockel (Hohlkehle zwischen 
Wülsten, darunter Sdirflge und Platte). Von diesem 
gehen bis zum Dachgesims acht schlanke, in ihren oberen Theiloi ergänzte Drei- 
viertelsüulen mit Eckknollen an der attischen Basis, die bald ungegliedert, bald 
blattförmig geriefelt sind, und mit Blätterkapitülcn; der Abstand zwischen ihnen ist 
stets derselbe, nur an der Stelle der Tluir ist er grösser. Mit der ursi)rünglichen 
Eintheilung trat aber die sp.'lterc Kinwolbung in Widerspruch; in einem Fall 
unterbricht das Fenster sogar die Süule. — An der Stirnseite des- nürdl. Querliauses 
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m beiden Si-itrn der Tlittr. bzw. dos Fensters in 2 Si«» kwrrk( 11 je 2 Dreiviertel- 
säulen (wie (ilien;. die in Verhindun;,' mit Kiins(jlen ijneisl in (jcstalt \><\\ Menschcn- 
und Thierküpfeu; in jedem Stockwerk einen proliiluscn Rundbogenfries (Abb. 84) 
tragen. Die Weite der Bogen schwankt zwischen 50 und 67 an. Die Wandsäu- 
len Selxen sich in beiden Stockwerken, der Rundbogenfries nur im unteren auf 
den Sdtcnwanden fort. Jedodi bat bei der EinwOlbnng des Querhauses und der 
daduidi nflthig gewordenen AufhOhung der Mauer eine Versetzung des oberen 
Frieses nebst Konsolen und Kajxitfllen um einige Fuss hoher stattgefunden; die 
an ihren Stellen belassenen Säulen gehen daher nicht mehr bis oben durch und 
sit^^en auch nicht senkrecht unter den Kapitalen, f-eklisencn fehlen. Der imtere 
Ruudbogenfries zeigt eine schräge Abdeckung, auf der die Sockel der oberen 
Süulen unmittelbar sitzen. 

Der oben env.'llinte Swekel gi bt au< h am (,)uerliaus, an tk^-^en Ajwidcn, den mit 
l'ultdarh bedeekten Ausbauten für die Kr) |)tatrepj>en und dem Cborhaus entlang, 
wird aber an der Ostwand und 
t, Th. «a den Seitenwänden des 
Chorfaauses von einer mdirere Fuss 
hoher sitzenden gothischen Wasser- 
sdirflge unterbrochen, bei deren 
Anlage zugleidi eine Verstärkung 
des unteren Mauerwerks stattfand 
(s. S. 278V An der n(<r(]l. Apside 
Halbs.'iulen, an ilen Seiten wümlen 

des Cliors unten der Anfang je einer unvollendeten, in dieser Form aber viellei( bt 
beabsichtigten Lisene, üben Konsulen, die bei der Erhöhung der Mauer im 
allgemeinen an ihrer Stelle belassen wurden; erhalten hat sich an der SOdostecke 
des Chors — desgl. an der Westedce des sQdl. Querhauses — audi der roma- 
nisdie Gesimsstein. Da dieser mit den Konsolen in g^eidier Hohe sitzt, so muss 
ein Rundbogenfries hier gefehlt haben. Derartige Konsolen sind vereinzelt audi 
anderwärts eingemauert, sowohl im Innern, wie am Aeusseren, oder auch sonst 
erhalten. Im S, wo der Wirthschaftshof lag, ist das Querhaus mit seiner Apsid^ 
sowie das .Seiten.schifT ganz schlielit gehalten; es fehlt hier selbst der Sockel. 

Das Mittelschilf des I-anghauses ist im N und S nieht allein zwischen den 
Fenstorgriippen, sondern am h zwis« licn lien einzelnen l'i ti>tern jeder Gruppe, 
wie es ahnlich am Braunscbweiger Dom der Fall ist, dun h Lisenen belel)t, die 
wohl ursprünglich mit einem Rundbogenfries verbunden^ waren. Doch ist der 
ganze ObertheO der Mauer in roher Weise erneuert worden, nicht etwa der 
EinwOlbung wegen nur aufgehOht, da schon die Anlage der Fenster zeigt, dass 
beide Mittelschi fl s m auem nidit dem ersten flach gedeckten Bau angehören, son- 
dern von vornherein auf EmwOlbnng berechnet waren. Das Gesims ist am ganzen 
Bau, mit Ausnahme der Seitenschiffe, in gothischer Zeit erneuert worden, des- 
gleichen auch, wie es scheint, die Querhaasgiebel. 
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Ein Stein der westl. MiUclacluüatrvüU irügl «.lie jalireszaiil iDartr/; an der des 
uürdl. SeitenschiiTs sitzt über der Thür ein Stein mit der Miauskelinschrift: amo 
dSr m'^tthcüi (oder iüi) frattr Otraven vä Bmxlde (Coutnr 1448 — 1475) und 
dnem Wappenschild reit gekteuztea Aesten. Hierauf wird sich Merians Angabe 
von einer Heistellang der Kirche 1464 beziehen. Die Streben siad fiach Nieder« 
legimg eines an die Kirche gesetzten Gebäudes neu aa^eftthrt worden. Neu ist 
desgleichen der die Glocken tragende Vierungsthum, dodi war ein solcher aus 
dem XVII. Jahrh. vorher vorhanden. 

Das.« sich im W ursprütig'icli ein Thurmgebaude befand, kann schon angesichts 
des früher er\viiliiit( ri ßogens in der Westmauer nicht ;!weifctli.ilt M-in. Wenn 
aber die ilx n crausserte Annahme, dass sitl» über dem liagea eine F.mjxjrc 
befand, und erst an deren Steile daä nocli vorhandene Rundbogenfenster trat, 
rid)t% ist, so muss der Thurm spätestens im XIII. Jahrh., wenn nicht ftHher, 
abgebrochen worden sein, und daan stimmt auch die Aenderung der hier befind* 
liehen Eckpfeiler (s. S. 278). Um nun audi ohne ihn die Dachboden zu erreichoi, 
wurde eme Oeffiiung in jede Hittdschif&wand eingebrochen, die imN mit geradem, 
von Viertelstabkonsolen gestütztem Sturz veneben ist, wahrend bei der im S der 
Sturz selbst noch halbkreisförmig ausgeschnitten ist. Vt)n der südlichen Oeftnung 
aus führte innerhalb der hier verstärkten Mittelschiffs- und Westfronlinaucr eine 
schm.tle Treppe zum oberen Dacrbboden, eine Anlage, die schon aus spatroiuani« 
scher Zeit /,u ^tammen scheint. 

Baugeschichte. Da urkundliche Nachriditca über die Eutslchung der Templer- 
kirche nicht erhalten sind, so bleiben wur led^idi auf die gesdbflderten ardiltek> 
Ionischen Kennzeichen angewiesen, um die Baugeschichte ieatzustellen. Damach 
st es nicht zweifelhaft, dass die Kirche ursprtinglich dvrchgehends flaches Gewölbe 
besass und — worauf Kapital und Basis der äusswen Wandsitulen hinweisen — 
im 2. Viertel des XIL Jahrh. erbaut worden war. Aus dieser Periode stammen, 
mit Ausnahme der Mittelschiffswande, der Westfront und der Giebel des Kreils* 
schüfe, sämmtlichc Aussenmaueni, sowie die Vierungspfcilcr und die Sfi();i 1 der 
Arka<lenpfeiler. Es war ohne Z\vrifel ein Brand, der vor allem das Miiti N' iiiff, 
das Dach bis einschl. /um ( Imr liin, vielleicht auch die Thümsp is obnij zer- 
störte. Wenigstens erkannte man gelegentlich der Herstellungsarbc-itcn an den 
aus dem alteu Bau herrührenden Vierungspfeilern deutlich die Spiuren des Feuers, 
das nach dem Einsturz der brennenden Balkendecke an Boden noch reichlich 
Nahrung gefunden und daher je mdir nach unten, desto tiefer den Kalkstein 
zerfressen hatte, wflhrend der unversehrte Zustand der vorgelegten Säulen deren 
spatere Hinzufligung bewies. Aus dem gleichen Grunde ist auch anzunehmen, 
dass nicht allein die Arkadenbogen , sondern auch deren Pfeiler, jedoch aus- 
schliesslich ihrer Sockel, erst der ztteiten Bauzeit angehören. Die KrvptJi, deren 
Gewölbe wohl bei derselben (3elegcii!ieit durchsjosi hla'.:eii wurde, nlnip s|)ätcr 
wiederhergestellt zu werden, scheint lun einige jahrzeiuue .Ut« t zu ^cin, da die 
Basis dtjr Säulen in der Prctilirung .sowohl, als in dcu Etkknoilen nur wenig ent- 
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wickelte Formen zeigt. Der zeitliche Abstand zwisihen ilir und der eigenllitlicn 
Kirche tinterstfltzt die S. 278 erwähnte Annahme, du^ jene urspranglich als 
selbständige Hallenkirche beabsichtigt «Kr. 

Bei der Erneuerung der Kirche war man auf ihre vollständige Einwfllbuog 
bedacht; Brand und Aufbau werden also gegen 1200 stattgefunden haben. Die 
schlichten Gewölbe des Chors und der Seitenschiffe sind hiervon noch erhalten; 
dasü vor alletn auch die Letzteren nicht erst <ler Bauzeit um 1250 ungch5ren» 
zeigt die ersichtlich spatere Kinfügung von Säulen dieser Zeit in den inneren 
östl. Winkeln der Abseiten (s. S. 2701. Dann über ist es sehr wnhrsrh» inlii Ii, dass 
grj£<-ii 1J<H) ;mrh das M iltcl>< hil! und das Onerh.'uis. vidlcii ht icdi^lu Ii utilL-r Vcr- 
wcn».lung vuu Ivaaiiticikonsolcn aU Gc\vull>cliägcr wie iiu Chor, ciiigewdlbl Wrurden. 
Aber noch einmal muss ein Brand dos Kirchendach eingeäschert und die Gc- 
wolbe, mit Ausnahme derer im Chor und in den Abseiten, vernichtet haben. 
Dieser Umstand zwingt zugleich au der Annahme^ dass damals auch die KBmpfer 
der Arkaden und diese selbst trotz ihres spitzen Bogens, dann aber auch die 
Alittelschiffi»wflnde erhalten blieben. Bei der Neueinwölbung benutzte man den 
reichen Uebeigangsstü, der in den benachbarten Städten Braunschweig und Helm* 
stedl um 1250 blühte, legte Säulen vor die alteren Pfeiler und Wände und ver- 
wandte für das (lewölbe das S. 279 beschriebene reiiln- Rippensystem. 

•Meibom berichtet a. a. O. S, tid, dass ,,bci Zeiten Herrn Albrechts v. Warberg 
[urkundlich IJ72;73 erwähnt] die Kirche zu nebsl 2 Kapellen !;Mnz und gar 
eingefallen" gewesen sei, und da&s Bischof Albrecht [III.] von ilalberstadt [1390 
— 96] zur Herstellung einen Ablass ausgeschrieben habe. Ohne Zweifd handdt es 
sich hier am die Herstellung der oberen Mauerkante mit dem gothischen Profil, 
das sidi, wie erwähnt, abgesdien von den Seitenschiffen an allen Wanden, vor 
allem audi an denen der beiden Apsiden (oder, wie Meibom s«gt, Kapellen) findet. 
Die Inschrift Otravens von Bervelde vom J. 1464 wird lediglich auf eine Aus- 
besserung der Westfront des nördl. Seitenschiffes zu bezichen sein, wie die Jalures« 
bczeichnung 155t) auf eine soU he der westl. MittelschilTswand. Nm Ii weiteren, 
urkundlii h nii ht bcstiitigten Nachrichten hat die Kireh«- i ) diu> h P.r;ind, 1432 
Uii Kriege der Herzöge Wilhelm und Heinrn h durcti VcrwiiNtunL; ui littcn. 

Die Kirciic befand sicli anfangs des XIX. Jahrh. in einem tierartig bedenk- 
lichen Zustand, dass 18 12 imd 1836 der Abbruch emstlich ins Auge gefasst 
wurde. Eine „Restauration" im J. 1838, die nOth^ war, da man trotzdem be« 
schlössen hatte, mit Aufgeben der Peterskirche die Ordenskirche zum Gemeinde» 
gotteshaus einzurichten, scheint sich auch mehr auf Entfernung der noch erhaltenen 
inneren Ausstattuztg eistreckt zu haben, so dass 1878 die Möglichkeit der Er- 
haltung und Ilcrslcllung der Kirche wiederum sehr fraglich erschien. Doch gelang 
beides nach flu.sserst .schwierigen, bis 1883 w.'lhrenden Arbeiten, die auch z. B. 
in df r vrilligcn Frn' iieninrT df»; n"rdl. Seitens« hilV^ l?e>^t;iTidi"n vollkommen. Inter- 
essaiU ist, wie die i 1' 1 >trllutigsarbciten *"igal»en, die ilem illtcsten Bau an- 

gehörenden Umfasiunghuiaucrn der beiden Seitenschifle unmittelbar auf I'fiÜilc 
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von Erlen- uder Pappelliulz (etwa 0,75 m I,., 0.58 ni gegenseitiger Alistuiid, 
0.14 lu Dm., 3.50 m Abstand der Uberkaulc der Tfählc vuu der Oberkante des 
Soclcdgesitnscs) gesetzt waren, die mit der schtinken %xtze im tragßlhigen Sand- 
boden» oben dagegen im Triebsande standen 'und einer Horitontalverbindung • 
von H0I2 ermangelten. 

Ueber die sonstigen mittdaiterlichen Gebflnde aur der Insel giebt eine Urkunde 
des Herzogs Magnus vun 1349 Aufschluss, in der den Gebrttdem v. Heimbuig 
en borchlen to suppelingeborch gegeben wird, bestehend vor allem in der kernt' 
naiicn. Je nr; dtnir mt usfiusc Ut uppe dat ousten also zmir. <t!$f <:t unihrmurtt 
is itn i'on der nyen munn wente an dem cruzegank lO! woif ■//; ,/'// munsler. 
Wii htifii ist vor allein, d;iss darnach — selbstverstam!!;! Ii im S \ der Kirche — 
ein Kreuzgang vorbandcu gewesen ist. Mossliaus und Keinnato scheinen in der 
sQdwestl. Ecke der Insel lechtwinklich anf einander gestoaaen 2U aem. 

Einzelne romanische Bauglieder (mebt um 1 140) werden in der Kirche auf> 
bevahrt. i. Adtteddger Pfeiler aus Kalkstein, sich nach oben veijfkngend und 
reich skulpirt. An der attischen Basis knoUoißimiige Eckblatter. Dazu gehörig 
ein doppelkonsülenartiges Auflager (in 3 Exemplaren). HOhe dnsdil. des Sockels 
und Auflagers 1.42 ni; Sockelplaltc 0.38 m br. Vielleicht von der wesd. Empore 
(s.S. 278. 282). — 2. Rechteckiger Pfeiler (1.15m h., 0.58m br.), mit Vorlage 
(Breite des attischen Sockels derselben 0.27 in), dessen Kanten in gedrehten 
Schnüren be.stehen; die Mitte ist luuldcuariig gehöhlt; der i'bere Aufhat/: lehlt. Zur 
.\.ufnaluuc eines Fenslerbogens bestimmt. Kalkstein. — 3. Meineie, unter sich 
vexsdiiedaie, aber gleichzeitige Kapitale (Platte 0.25 m) und eckblattlose Sockel 
(0.24 m}k vielleicht vom westl. Thurmbau stammend. — 4. Theile der beiden 
Kapitale vom Nordportal. — 5. Au^ewechselte Basen der grossen Sflulen im Innern. 
. [Vom Triumphbalken waren noch 1838 die Figuren des Gekreus^n, der 
Maria und da Johannes vorhanden.] 

Stuckrclief (etwa 60 cm h.) einer bartlosen Apnstelfigur mit erhobener R. 
und mit Buch in der verhüllten L., aus der Zeit nach 1200. Jetzt im Gym« 
nasium zu Helmstedt. 

Taulstein (i.lira h., 0 75in Dm. des Herkens^, .ni> der abgebrochenen 
Pelerskirche (s. S. 2Ö6) stamuiend, von Kalkstein. An der Schale Renaissancc- 
baudwerk und die Wappen der Stifter: links das des ofTiciell nicht anerkannten 
Comturs Anton d. Ä., Edelherm von Warberg (t 15B3), redits das seiner 
zweiten Gemahim Gertrud v. Veltheim. Der in seiner oberen Hälfte kannelirte 
Stander mit Knauf. 

Glocke im Vierungsthum neu. 

Kelche aus vergoldeten» Silber, i viii i7«:mH., mit Sechspassfuss und einfachem 
Knauf, von 1685. Braunsdiw. Bcscliau (Löwe) und Meisterzeichen BK in recht- 
e'kiKrr Kii'inilinuin^. — 2, v<m 24 cm H., Fuss, Knauf (aus Buckeln"! und Stftnder 
seLli-.tlie;lii:. An eitlerem o Pflanzen in natüralistischer Wiedergabe und ein ähnlicher 
Sclmmck am Knauf. Am Korpur die Wappen der v. Burgsdorf und v. U. Osten, , 
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von LorlH'<*rkranz umgeben, alles gravirt. Aussen am Fu.>.s: Got zu lihrn und 
Ikmkuif^ung habe kk dUt tum geringen Gedecktnis in sein J/aus gei>cn, er wolle 
vemer mdn tmd der Mäntn gaediger und Vater sein, Hedewieh von der OsUn 
Frtutw von Bw^tor/fin. Ihr Gatte, Geoig Ehrenreich v. Burgsdorr, wird als 
Comtttr 1652 genannt. Ohne Bezeichnung. 
Grabdenkmal er (bei einer fraheren „Restauration'* meist beseitigt und zer- 

Si lilaL;f Ti"''. 

[1. Kn\.'ihnt bei MeitH m a. a. O. S. 64 als mitten auf dem Chor btfuullich 
das firabmal des Landr iniurs und spateren Hochmeisters Hermann v. War- 
berg (1838 aterstürl) mit <lrn Vrrst-nr 

MCCC tn>iiiilu< nu/i!i-rt/></!it per I. fitwttus, 

posl XX tiupialui suini I panier niuatus ;^=: •37') 

Prvgenie naius Warberg mariens tummlahu 

Hermamuis sahis, foUeiu stae /eUe reahu 

noktUs et gra/us redvleiis,'] 

2. Grabplatte von Kalkstein, stark abgetreten, mit der Minuskelinschrift: 

4* amto in dü teati mar .... <i • «hüt • aikeydis • nßeta • «dolriei de? e • 

aia • r ■ in • pttee ■ am ■ und barthold nach Wiehes Aufzeii hnung. 

3. In der nurdöstl. Clioreckc das des Comturs Christoph v. Bredow 
'57")- I" einer Xisrhe, die von reichem Ornament umgeben ist, kniet der 

genistete Comtur vor dem GekrciizigteTi : flnnrhen sein ITerd in sehr kleinem 
Massstab und ein Baum; unten zwisclien Marken eine Hatte mit der Inschrift: 
der ehnvurdiger edeier und e/irm ester j Christoßel von Bredow Comtorn zu Sup j 
pelnhorg hat dit epJUtavium Q) Sei seineH Lew j e» lassen maeken atttu> iS74 wid 
ist sei \ Ilgen entseUafen amio 77 den 25. Navemi. Zu den Seiten, auf vorspringen« 
den Konsolen (mit dem Obertheil bärtiger Figuren) 2 Slulen, an deren Sockeln 
Christus und die Apostel dargestellt sind. Am Gesims, unter verkrOpftem Ge> 
baik, das Comturwappen des Verstorbenen (im i. und 4. Feld Kreuz, im 2. und 
3. das Wai^jien der v. Bredow) zwischen den Wappen \on \'ater und Mutter 
(gespaltener Schild: a. 3 Querbalken, Ii :uit^;< richteter Wulf). Oben unter Giebel 
und /.wischen \' >lutrii Krli< 1 mit der Aufcistehung. Das Ganse ist die rohe 
Ausführung einer guten \\ rl.iv:' . 

4. Rest des (irabsteins dt:> t uiiiUirs uuti liusllich braunschweigischcn Raths 
Nicolaus Libsstensk}', Herrn v. Kolowrat (gest. 8. Nov. 1600). In einer 
Nische der «Verstorbene in Rflstung, die R. erhebend, die L. in die Seite ge- 
stemmt. Die am Rand entlang bufende Grabinschrift wird unten durch die 
Wappen der v. Colowrat (gevierter Schild: in doi Feldern i. 4. Adler mit Krone 
um den Hals, in 2. 3. Johanniterkreux) und der v. Veltheim unterbrochen. 
Zwischen den Füssen der Figur das KQnstlermonogramm (wohl — I. M. 
zu Braunsrliwei<; ; rechts unten auf der inneren Inschrift- leiste JA/'. KÄ. 
(= mit Kng und Re< ht>l Das Grabgewölbe v. Colowrats befand sich cin»l in 
„der Ni^'hc des Krcuzsi:hitTs". 
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5. Desgl. des Comturs Hans Wolf v. d. Heide (1621 — 1643, 8. Dec). 
Erhalten habe» sidi nur folgende bezeichnete Wappen, die an den Längsseiten 
herunterliefen, und zwar von der linken Columne das des I(. W. v. d, Heden 
(^emiwr) t^u) Sßppti^nburg) von der rechten: der v. S/i/snasett, v, VUttwH^ 
V. tOamaerpff^ v. Sekladkem, dann Sdiild mit 3 Adlerk<lpfen. 

6. Desgl. eines Ritters mit Johanniterkrenz. 

7. Desgl. einer 1601 verstorbenen Wittwe. 

F'ernLT werden in der Kirdic aufbewahrt zwei Platten (von 51X56, bzw. 
49 X 5*^ ' "i"! mit den bezeiclmeten Wappen des l^kiUpp) }'(rifdrich) v(on) \V(fuien- 
See) i 'f otiinii liiiiilcrj i/ii) Sfiipplineenjhfursi} und seim t l 'iau J/(eifjvis^J v(im) if^er) 
W(enseJ s(elt^/ ({htlkhej H{auijJ(rauj, isuwie der Jalires/ahl i6i^. Die Wappen 
stammen von dem Burgthor, das der Comtur v. Weidensee erbaut hatte (s. S. 276). 

Sonnenuhr mit 18 vierseitigen und 8 dreiseitigen Flächen; auf ereteren die 
Strahlen der Sonne in deren verschiedenen Stellungen und Zahlen, ji cm h. 

Eijciiuiligc l'furrkirche. 
Die einst von einer Mauer umgcbuuc Pfarrkirche S. Petri, nach Merian 
1473 erbaut und, wie dessen Stich zeigt, mit polygonaler Apsis, westl. Dach- 
reiter und nördl. Vorbau versehen, befand sich inmitten des auf der Hfihe Osti. 
des Dorfes gelq;encn Kirchhofe (s. S. 273) und ist um 1840 bis auf einen 
spateren westlichen, einst als Grabgewölbe der Amtmannslamilie Cleve, jetst als 
Leidienhaus benutzten Vorbau von quadratischer Form abgebrochen worden. 
Hierbei l)liebcn die in der Kirche b«'tiii(Hif hcn Grfiber nebst den Steinen an ihrer 
Stelle. Letztere sind jetzt an der Wand dt;s Leiibenhauscs angebracht worden. 

1. Grabstein des Comturs Philipp Fric(!rif h v. Weiden-icc (8. Juli 
H)OI bis 30. Marz 1620). RelicflitruT des Gepanzerten von vorn, die K. mit 
Helm, die L. am Schwcrlgriir. In tien 4 Lckcu folgende bezeichnete Wappen 
d. V. fVeidmue, d, S/üsnase, die v. Ossot die v, Vänfyfm, 

2. Desgl. der Frau des Genannten Hedwig, geb. v. d. Wense (gest 22. Mai 
16 15 im Alter von 31 Jahren). Rdiefligur von vom, mit Halskrause und Haube, 
die HSnde über dem Leib gc&ltet. Oben folgende vier Wappen: v. d, IVenu, 
ff. d. Leite, v. AfanJebtt d. FraeUf an den Längsseiten je seclis bezeichnete Wappen 
und zwar links: 1/. BraiuU, V. Borch, iL Klinken, SUif hörst, f». Munnk/i/iousm, 
;•. //. Busifie, rechts: r. RoTor, r. Holle, . . . tercH (Schild mit einem Querbalken), 
d. V. Quere, v, hrida^, p. MunnukhaHsen. 

Aeltere Häuser. 

Nr. 23 von 1699 Küthe mit WirthschaftsrHumen im Oberstock, nach W ge- 
richtet, Unterstork erneuert, Balkeuköpfe gerundet, .Schwelle stark geschrSgt, 
<lie SUlndcr durch Winkclbllnder gestützt. Schwellinschrift: //ir sieh ver. 
lässt usw. (s. S. \\< Anbau von 1768 mit alter Kücheneinrichtnnir ;uit ii<*r 
D.'tle (hier kleine Bui/.t.iis» lieihi-ttfcnster), .Schwelle gerin>;er gculiiagi, Füilliölzcr 
mit steilem Vierlelstab. -Nr. ^4 von 1703 von gleicher Richtung, Balken- 
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köpfe üihI Füllliölzi'r mit starker. aiigteeUter Rundung, Schwelle mit tlachem > 
Wulst und gleicher Kehle darunter, Inschrift: ll'cr Gott vertraut \x^vi. (s. S. II 5). 
— Nr. 10 von 17 14 nach N gerichtet, Schwelle utjd FiÜlhOlzer geschrilgt, 
Balkenköpfc gerundet, an der Schwelle die Insdirift: Wer GoH vertrayt usw. und 
Rom. 9, 5. Am Hobbeschlag einer Thür de£ Nebenhauses von 1705: I>er 
Herr teMite dieses ffam usw., ora </ la^orttt das Jieisst ieie tmd «rheite. — 
Nr. 30 von 1717 nach NW, abgiesetzter steiler Rundstab an allen 3 Gliedern, 
Inschrift: Dieses Hus Uähd itt Gottes Jfantt Gptt hmtüre es ßtr Feuer smä Bra$U. 
Jm Namin des Vaters USW. 

Schanzgraben waren nach Angabe v. Strombecks in Kesten auf dem Stüter- 
beig dicht beim Dorf vorhanden. 

Warberfif. 

Quellen und Literatur. H. Dilrre, Regcsten Bd. 55 (Hdschr. des Herzogl. 
L^ndeshauptarchivs vx Woifenbflttcl), ausgezogen aus den Warbeigtsdien Original- 
urkunden. — Merian, Topographie der Herzogthflmer Braunschweig-Lflnebuig 
S. 213 (mit Tafel). ^ GöUingisches Magazin 1781 St. 3. — Braunschw. 
Magaain 1747 St 24. 1748 St 16. 1754 St i. 1783 St 9. — Ballenstedt, 
Beitrage zur Geschichte unseres Landes I (Geschichte der Stadt Schöningen) 
S. 78. -~ Bege, Geschichten einiger der berühmtesten Btttgen und Familien des 
Her/ogthums Braunschweig (Wolfcnbttltel 1844) S. 139 — 178. — Der Name 
latitPt im Miticlaltef stet*^ llrref'rr^, IVtrherrfi ti. fl. 

tjesi: Ii irli t e Diu seil i i ,}() urkundlicli tM-/eui;t<Ti Kdfliicm-it v. Waibctg 
besassen Scijk»iü> und Dorf W., .-iuwie die Duilei Gi.- uiul Kl.-Ki.vslebcn, Gr.- 
und KI. -Frellstedt und Rode als freies Eigengut (Sonnenlehcn), daneben nuch, be- 
sonders vom Hereogshause und dem Kloster Ludgcri, zahlreiche Güter als Lehen, 
z. B. bis 1258 9Ys Hufen in Emmerstedt, bis 1274 das Dorf Befandorf, bis 
1305 7 H. in Rdnsdorf, sodann seit 1345 Räbke, Dtttenrode und Bninsroder- 
feld, seit 1526 auf Wiederkauf Esbeck, Böddenstedt und Runstedt Eine be- 
sondere Linie des Geschlechtes sass auf der Sommersdieitbuig (Kr. Neuhaldens- 
leben), die diese i 1 80 als Lehen Heinrichs des L6wen, s|>ater als solches des 
Erzstifts Magdeburg erhalten hatte. Die höhere Gerichtsbarkeit ül>cr Wolsdorf, 
<lie bridcM Kissicben, Rode inid Warberg, snwir die niedere über Süpplingen 
be.s;iss< M sir bereits 1318 als hcr/ogl. Lehen und erwarben 1320 (zun.'lehst pfand- 
weise) aui h die ursprünglich zum Gudutg von Si ln'iningt'n gehörige untere Gerichts- 
barkeit über die ersten 4 Dürfer. Das Edelgcschlecht hat im Mittelalter und bis 
ins XVL Jahrh. hinein in der Geschichte der Umgegend eine grosse Rolle ge- 
spielt Nicht alldn, dass mehrere v. W. Domherrenstellen in Magdeburg, Halber« 
Stadt und Hildesheim besassen, es waren auch Otto v. W. (1277—1288) Abt 
von Werden-Helmstedt, Albrecht v. W. Comtur in SOpplingenbnig (um 1375), 
Hennann v. W. Landcomtur des Johanniterordens (t 137 0. Heinrich v. W. 
(1406—1411) und Burkhard v. W. (1436 — 1458) so^r Bischöfe von Halber- 
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, Stadt In besonders engen Besiehiu^ien standen die Edenierren raun Klosta 
Marienbelg, das mehrere ihm Töchter als Nonnen, 1381 das ganze Gesdilecht 
in ihre BraderKbaft atifiialwi, aber auch xnm Kloster Marientbal, wo vide von 
ihnen begraben waren (s. S. 141 £)• Als ihre Mmisteiialen werden 1202 die 

V. Helmstedt, v. Esbeck, v. Wt^lsdorf, v. Kissleben, v. Rode genannt. 1505 er- 
hielt Herzot; Hciiiridi d. Ä. vom Kaiser die Anwartschaft auf die Herrschaft 
Warhcrg, ilndi luittt- (icr Vf rsuf h, die v. Wrtrherg zu veranlassen, dass sie ihre 
Herrsf Haft ckin I Icrz<igNliausc /u Lchuii auüriii;Li). erst Erfolg, als Heinrich d. J. 
in der Schlacht bei Sic;vc'rj.hausen (»ö5^J bciiie Gegner, zu denen auch Christof 
V. W. gehörte, besiegte. Zur Hebung der zahlreichen Scliulden, in die die Edcl- 
herren damals ver&Uen waren, ttbertnig Herzog Julius 1578 die von ihm unter 
Sequester gestdite Ordoiscomturei Sttpplingenbuig dem Eddherm Anton d. J., 
dann Christof d. J. (t 1581), bzw« dessen Vater Anton d. A. (f 1583). Der 
30jährige Krieg bradite der Familie aber weiteren Niedergang. Die Söhne 
Antons d. J. (t 1596) standen ;.;(2:cn den Kaiser, dessen Truppen W, besetzt 
hielten. Heinrich Julius v. W., der Letzte seines Geschlechtes im Mannesstsmra, 
heirathete schllt ssüch unter seinem Stande und wurde vr>m Herzog August ge- 
nOthigt, W. zu \rilasscn: er starb 1654, seine Ilcrrscljaft war ahrr hfrcits 1O50 
]i<|uidivl worden, und zwar lialte die Herz<->gin\vittwc Anna Swphia in Sciiuaingen 
alle Schulden der v. Warberg aufgekauft und die Herrschaft (bis an ihren Tod 
1659) in Verwaltung genommen. Spater liess der Herzog das heimgefeBene 
Lehen durdi fiHistliche Amtsleute verwalten. — Das Wappen der v. Warberg 
xdgt einen Wurxelstock mit zwei aufwärts geriditeten Blattern; z. Z. Heinrichs 
V. W. (s. dessen Grabstein von 1533 S. 142 Nr. 10) wurde der Schild geviert 
und in zwei der Fdder das Johanniterkreuz aufgenommen, und dies so enveiterte 
Wappen seitdem von allen Mitgliedern der Familie geführt (s. auch S. 290). 

Das Dorf W., erst seit dem XIV. Jahrh. Kirchdorf im Banne Schöningen, 
seit tiem XVI. jnhrh. Pfiirrdorf, liegt im Schutze der neuen i^urg (s. S. 20i> und 
ist ohne Z\vcilel t rst isai. h deren Erbauung und zwar dadurch entstanden, Uass 
die Bewohner einzelner benachbarter Ortschaften sich näher bei der Burg an- 
siedelten (s. auchS. 273). 1367 war das bei W. gelegene Dorf Rode (s. S. 26t) 
schon hinge von Häusern und Einwolmem entblOsst; wie hi jenem Jahr der 
Gottesdienst verlegt wurde, so ist früher ohne Zwdfd auch die Bevölkerung nach 
W. gezogen. Wenn im halberstadtischen Registrum von 1400 Einnahmen aus 
Gr.-Kissleben mit dem Filial W. und aus K<.ide verzeichnet werden, wahrend 
doch eine Verlegung der letzteren l'farre nach W. 1367 stattgefunden hat, so 
mni; au< h na< h dieser Zeit die Pfarre die alte Bezeichnung beibehalten haben 
und mit <lem Filial W. die Hurgkapclle gemeint sein (s. S. 292), die 13^0 Litaii 
Ka|>lan, aber keinen Plel)an bcsass. Was es mit dem 133S genannten .Ubi/ins 
phhatius in Werbet glu für eine Buwandtniss hat, wissen wir nicht. Seit 1402 sind 
die Aemter des Plebons und des Kaplans von W. vereinigt gewesen. Das Kirdien- 
patronat stand den v. Wurbeig zu und war nach deren Aussterben herzoglich. 
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Diirfanlagc haufcnförmig, im W die Burg, zwischen die=;rr und dem Haupttheil 
des Dorfes auf einem Iliigcl tlic Kirche. Flurkartc \ini Riet ken 1746, von 
Scljüttelöffel n.J. Der St. südüstl. von W. gelegene Thic gehörte zur Wüstung 
Kiüfileben (s. S. 251}. — Einwohnerzahl: 1790/3: 144, 18Q5; 806. 

Die Kirche s, Petri (et t. Ge&rgä) wird seit 1326 und xwar zunächst als 
Kapelle vor dem hus t« W* erwähnt, damals, sowie 1339 und 1374 mit Ab> 
lassen versehen und 1367 als benutxbar bezeichnet, aber erst 1374 geweiht und 
mit einem dem hl. Thomas gewidmeten Aluir verselicn. Das SchifT der jetzigen 
Kirche ist 1 782/84 durch den iierzog Carl Wilhelm Ferdinand neu erbaut worden, 
jedoch nicht an Stelle <les mittelalterlichen, sondern eines Iiölzemen Schiffs, das 
dem Edclherrn Anton d. .\. (t 15*^,5) zuecschri«^hpn wimlc und sich in Merians 
Stich als hoher und breiter, mit iligem Clior vciscluner Um darstellt. Nur 

der rechteckige Thurm mit achtseiligcr Zclt$pitzc gehört dem XIV. Jahrh. an. 
Auf jeder S^te eine rundbogige D<qipelschall5flhung mit abgesdiiflgten Kanten 
und schlichten, gleidifeUs abgekanteten Theilungspfdiem. 

Hochaltar mit Kanzel von 1684 aus bemaltem Holz; vor den Ecken der 
ans dem Achteck gebDdeten Brüstung die 4 Evangelisten» an der Hinterwand, zu 
beiden Seiten der Kanzel, Paulus tmd Petrus «wischen korinthischen Säulen mit 
vcrkröpfllem Geb.llk. Seitlich und am Sdialldeckel Barockomamentc. 

Taufstein (1.05 ni h.) von 1574, von runder Form und etwa in '/j seiner 
Hi"he (hirrh ein kr^ftity^s Profil zusammengezogen. Am Randf der S]truch 
Aposteigcscii. lü, 47 und anno IS74 dm J. Aut^usl. An der Schale in KoUein- 
fassung 4 Tafeln mit den Sprüchen Joh. 3, 5. Math. 28, \(). Marc. 16, 15 f. 
Tit. 3, 5, zwischen (bm Feldern hübsche Renaissanceomamente in flacher Ar- 
beit; am Fuss nochmals vier ähnliche Tafeln mit den Sptflchen RCm. 6, 4. 
I. Joh. 5, 4 f. Apostelgesch. 2, 38. RAm. 6, 4 und zwischen ihnoi EngelskGpfe. 
Leidliche Arbeit 

Glocken sAmmtlich neu. [Nach Angabe im Corpus Bonorum war die grosse 

f'I.ifke V(m 1506, <|ic die Jungfrau Maria und den (bekreuzigten, sowie die 
Inschriften : Ü Afiin'tr buidf vor uns ilirn kimi unti dorch tiiit Cnltzf wie verlöset 
sind, Ilinridi edler Herr to Witr/wri^e zeigte, 17^1 durch rhristi.Tn I.udwitr 
Meyer in Priiutis' hut-i:^ tini^^ftjossen worden. — Die kleiiu ( il-nke trug die in- 
sc hrili: A/u/i x^'^^ Meister I rtedridi Jlelutliold aus ISraiinschtvcig tu Warberg 
d. s- Juni i66j'\. 

Die gut gearbeiteten Grabsteine Antons d. A. v. Warberg tagest. 14. Jan. 
1583) und seines Sohnes Christof v. Warberg (gest. 6. Juli 1581), die frOher 
im hohen Chor lagen, sind beim Neubau von 1782 an der Westseite der Kirche 
rechts und links vom Thurm angebracht worden und leider ziemlich stark ver- 
wittert. Auf lu iikn, tlie offfiibar von demselben Meister herriihren, ist der Ver- 
storbene in vr.lier Rüstung in Relief vnn v«.rn inncrliall> einer Nische dargcslctit; 
zu den Küssen der Hehn. In den 4 Ecken, die Inschrift unterbrechend, folgende 
Wappen: bei Anton ü. A. der v, Warberg (mit dem C'omtui kreuz in 2 Feldern), 
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der Grafen v. Wunstorf, der v. Vdtheim und der v. Berge, bei C'liristof der 
V. Warberp (wie oben\ der v. nppcn, <ler Grafen v. Wunstorf und der v Schlot- 
heini. - Na< h einem Bericht des BastorN (ir>tze ' Braiinsrhw. An/eiyen I7i">,s St. o) 
befctnd m» I» in der allen, 1782 abgerissenen Kin he ein Gral)gcw6lbe der v. War- 
berg, m dem beim Abbruch u. a. der Zinnsarg der Agnes v. Bortfeld (t 161 f). 




8). Warbcrg, Cuundriis und Q.ucrs<liiiinc der »licii WarburK.*} 



Wittwe Antons d. J., und die Eicbensfltge des Eddherra Heinrich Julius 
(t 1654), sowie seiner bOrgerlicheii Gattin Margareta geb. Balde mit Wappen 
und Inschriften gefunden wurden. — Unten im Thurm das 1693 angelegte 
V. staufläche Grabgewölbe, das bei einer Oefihung im J. 1757 die Leichen un- 
verwest aufwies. 

Kelche I. aus vergf>l<l< tcm Silber, von 1 7 rm H. nmi 'j-itbis« her Form: der 
FuA>s rund, am Ständer Flcchlwerk, um Knuuf Masswerk ^beides gravirt; und auf 

*) Die von Linien begrcnxten SueiCen bcieicbncn jeJc»inal die WalllHone. 



Dlgitized by Google 



Waibng. 



391 



den Zapfen in blauem Email jhesus in Minuskeln. — 1. von vergoldetem Kuj^fcr, 
241/^ cni h. und barock profilirt. — 3. von Zinn, it'gim ii., bannk protilirt, 
der Stempel zeigt einen Kngcl mit Krone in der r. Hand und A — W. 

Deckelkanne vun Zinn, h., mit gleichem Stempel. 

Messtngtaufbecken von 58 cm Dm^ das die Verkandigui^ und die iftthsel- 
hafte loachrift (s. S. 73) in getriebener Arbeit se^t; nach der Insduifk AEHZW 
auf der ROcIueite ein Geschenk des Anton Edd Herrn zu Warbeig. 

[Die alte Burg W. (Grundnas Abb. 85) ist bei dem Zuge des Enbischofs 
Ludolf von Majjdcburg gegen Helmstedt im Januar 120O zerstört und dann, 
wie es scheint, nicht wieder an der früheren Stelle au^ebaut worden. Sie lag 



V4 Stunde westsQdwestl. vom Dorf am Abhang des Ehns und ist mit ihren 
Graben und Wallen noch gut erhalten. Der krdsfönn^ Innenraum misst 47 m 
im Dm. und ist zu */s seines Umfangs von einem dc^ppelten System von Graben 
und Wall umgeben, wahrend im NO beide Walle und der zwischen ihnen liegende 

Graben unter Abweichen von der Kreislinie sich auf eine Strecke von etwa 
70 m nach N wenden und sich sr hliesslich hakenf«')rmig umbiegen. Im N liegen 
dann noi Ii abgrsonderle Wall- und r,ral)(.'nstüi ke. Vermuthlich Iul' hier dio Vnr- 
burg, do< h 1,'isst sir Ii nJihi rts erst <lur< Ii planm.lssige Ausgrabungen te.ststellen. 
Der Gesammtdun hmesscr der Burganlage beträgt 136 m]. 

Die neue Burg (Abb. 86 und 87) zerfiUlt in einen nordflstlidten und einen 
betrachtlich höheren südwestlichen Theil, der gegen jenen durch eine Futtermauer 
abgeschlossen ist. Man gelangt zunächst zum nordöstl. Hof, dessen Nordostseite 
durch das noch mittelalterliche, jetzt vom Pachter bewohnte Herrenhaus ein- 
genommen wird, Wc'ihrcn«! im SW tlic Futtt rmaucr, im NW und SO andere Ge- 
bäude lif !i I tiolicic. bastionsartige Theil der Burg trflgt ein herrscliaftliclics 
Gebiludf lies X\ 1. jahrli.. aus ilrm ein m;ii htijiL-r vit-rc« ki^er Thurm hcrausragt. 
Das Cian/c ist vun dein noch /.. Th. erhaltenen liurggral^en und der vuu 




>«. Buig Warberg nach MerUm Taf. i}9. 
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Streben gestützten Alauer umgeben, die zugleich Iflr die Gcbüude der Unterburg 
als Aussenmauer dient Im SO ausserhalb des Grabens li^ der Wirthschaftshof. 
Der wohl noch dem Mittelaller angehörende, im Alter das obere Hensdialts» 
gebaude jedenfidls abertreffende Bei]gfried von 19 m H. und etwas fiber 8 m im 
Geviert ist auf dem mcrianschen Stich dadiloa; die Stockwerke werden durch 
Balkendecken getrennt, zahlreich eingemauerte Kragsteine dienten ziir Aufoahme 
für tlic Laufbalken des oberen Herrenhauses, dessen Geschosse durch noch er- 
haltene Thoren mit dem Thurm verbunden waren, die Ecken bestehen aus Quadern. 
Das riiin:slK'nimG;ekt;tc Honenhaus war drcist<M'kig imd auf den Iün<fssciten mit je 
drei, auf di-ii Si hrnalscitcn mit je einem mchrccschossigen (liebel versehen. Jetzt 
ist nur nwli das untcrütc Geschoss crtiaitcn. An der dem Hof zugewendeten 

Seite eine Kundbogenthür nebst 
Nischenpfosten und Sitzen darin; 
die Fenster sind im Renaissanoe- 
K'cschmack profilirt. Eine Wendel- 
treppe, deren Steine am Drdipunkt 
in F<Mrm eines Geländers ausgear- 
beitet sind, filhrt jetzt im Innern 
des Herrenhauses noch bis zu 
dessen Dach. Der Keller ist mit 
IIa« hem Gewölbe auf Quadcrpfeilcrn 
versehen. 

itaiJ— — ' Emer Burgkapcllc, die nadi einer 




«7- Buig Warberg, Ij^tfiut «ach diier Flurlum Urkunde von 1346 der Jungfrau 
des xvni. Jahrb. Maria und dem hl. Nicdaus ge- 

weiht war, sonst aber stets als 
Jaknbskapellc bezeichnet wird, gesdsfeht seit 1340 oft Erwähnung. Sie war, wie 

.sii h aus einer Urkunde cigiebt, von dem Thorbati durcli ein vor 1370 errichtetes 
Geb.'iude getrennt, ist aber jetzt nicht mehr naihweisl>ar. Kin Kaplan derselben, 
Hans von Hoiervili rf. wird 1346 genannt. Das niehrtjest In 'ssigc Hauptgebäude 
im NO tles mitcKii Hotes ist alt und zeigt ni.(li die Spuren von gothischen 
und Kcnaissancc-Fenslern, ist aber sonst völlig umgestaltet. 

Sodwestlich vom Buigthor ein Wirthschaftsgeblude, dessen massives Erdgeachoss 
nach aussen sehr schmale und hohe Foistor enthält, die sich nbchenfOrm^ nach 
aussen erweitem; der Oberstock ist ein schliditer Fadiweiksbau. — Daneben die 
frohere Brennerei, j^eich&Us mit massivem Untergeschoss (Ober einem Kdler), 
in das auf lialber Höhe der zur Oberbuig lOhrenden Treppe eine SpitzbogenthOr 
(mit Rundstab und quadratischen Facetten als Profil) führt. Darüber ein Fach- 
Werksbau mit Kniekonsolen, Trepj)enfries, sowie dem warbergschen Wappen an 
der .St hwclie und der Minuskelinsrhrift tn;/ii> j i/i'/ni/ri //; / lurf / /xii, wel< lie auf 
die Theile der im ül)rigen mekehiten Konstetleisle \ertlieilt ist, hinter denen sich 
die St.'hidcr l»elu»dcn. — Am Thor, das llai h yedeckl ist und sich nach beiden 
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Seilen iiii Kuiiclbi)i;cii rffnct, waren nach der Angabc von licj!c f:i. ;t. (). S. 17b) 
folgende Waj>pen in hiein y;i l].au n; i. d;»s gcviertc der KiK Ilunen v. Warberg 
(s. S. 2<)<:)) mit zwei Ilchnkleinodien, in RülFcIlKirnern untl einem Adlcrflug be- 
stehend; zu beiden Seilen 2. das Wappen der v. Oppen und 3. das gevierte 
der V. VeUhetia. Daranter 4. noclunals das warber^^i^che und 5. das da- Grafen 
V. Wtts»torC Von diesen Wappen, die bis auf Nr. i und 3 (jetet im Amts- 
garten) verschwunden sind, besiehen sidi die drei ersten auf Anton d. A. 
V. Warbeig nnd seine beiden Gemahlinnen Alma v. Oppen und Gertrud v. Veit- 
hdm, die beiden letzten auf dessen Eltern Heinrich v. Warberg und Gräfin 
Margareta v. Wunstorf (s. S. 142, lo). — Links am äusseren Tliur ein verbien(.letcs 
Fenster mit Renaissam «-profil. Erhalten hat sich auch die alte Thorbrücke mit 
grossem Rundhojjen aus Quadern. 
Alte Hnusn iehlen. 

Vorges«. liichtli« lies. Auf der Flur von W. haben siih 2.ililici<-lic Stcingerü the 
gefunden, die meist im llcrzogl. Museum zu Braunschweig aufbewahrt werden. 

Wolstorf. 

Literatur. Braunschw. Anzeq;en 1751 St. 63. — Waltestküff (um ii6o), 
Waiäis-, Waidestorp, WoMorpe (XIL u. XHI. Jahrli.), Wtfistfirpe {iz^-j), Walts- 
torp (13 18), d. h. Walddorf. — Pfandotf, früher im Bann SchOningen; ein sa- 
cerdos GeLM/ui wird um 1250 gmannt. Die Kirche g» l,/ rt ti82 dem Lorenz- 
kloster in Schüningen, muss aber von diesem an die Edlen v. Warberg verliehen wor- 
den «f'in, die urn 1250 ihre Rerhte an der Kirche wieder dem Kloster sehenken. 
Später, iiacli det Vereiniguiiu Kunstedts mit W. (1670) wurde das Patronat ab- 
weciiseiiid von S. Lorenz untl S. Ludgeri ausgeübt; jetzt ist es herzoglith. 1362 
erwarben die v. Hoym \z Hufen vom Ludgcnkloslcr, aus denen der adlige 
Schrißsassenhof (bis au ihrem Aussterben im XVIII. Jahrh. im Besitz dieser 
Familie) entstand. Auch das Kloster Marienbeig war in W. begütert. W. ge» 
hörte zum Gericht Warberg. Ein Adelsgeschlecht v. W. wird im XIII. und 
XIV. Jahrh. genannt 

Dorf an läge haafokförmig (Flttrkarte von Kessler o. J.)» im W auf einer An« 
höhe dif Kirche. „Auf «lern Thie" heisst ein Platz an der sttdi. Seite des Orts, 
wo sich noch um 1850 der Schandpfalil mit Kette und Halsband befand. Nach 
An'.;a1>e v. StrombccVs laj; an der gleichen Seite tier eliemals breite und tiefe 
Dorlgraben. — Einwohnerzahl ijqo;^: J41, 1HQ5: 064. 

Kirche laut Angabe im Corpus Bonorum von 172.?, der kleine reclitcckige 
Thunn dagegen sehr alt und in der Glockenstube nur mit kleinen, schicss- 
schartoiflihnlidien SchalUflchern versehen. Er ist von der Kirche aus durch ein^ 
grossen Rundbogen zugänglich und musate 1709 durch Strebepfeiler 'gestatzt 
werden. Die jetzige Kirche ist mit Benutzung des Ostgiebeb der älteren er- 
richtet, weicht jedoch in der Mitteladise nidit unerheblich nach N aus und ist 
bis zur Fluditlinie des Umrma vorgezogen. 
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Kanzel Aber dem Hochaltar vieneiiig und aus Hote, von korintbiachen 
Säulen mit verkrOpftem Gebalk emgefa«st. An der Brüstung barockes Ranken* 
werk und Bluinenvasen in Relief. Oben Urnen und der Name Gottes in 
Stiahlenglorie. 

[Die früliere jirossc GlDckc, mit der Inschrift S. Ii. C. Hehn h, 'Uz gos niicfi 
XU Jiraunsihioeig tjiS. An Golks Segtn Ist alles gelegen, ist durch Wicke in 

dicsetri jilirh. umgegossen worden.] 

Süti'/nitr Kelch neu. 

Dcckclkaiinc ^un Zinn (24 cm h.) mit Loiukuter Sicuipd. 

Messinglaufbeckcn vun 36 au Dm., mit dum Siludculali iii getriebener 
Arbeit und mit kleinen gepunsten Verzierungen, doch ohne Inschrift. 

2 Zinnleuchter von 28 cm 1741 gestiftet, mit gotbisirendem Profil. 
Braunschweiger Stempel (L5we^ z Mal) und Mdsterzeichen: FAD Ober einer 
Tanbe mit Odzwdg und (ij)»^. Der Meister hat spflter in Helmstedt gearbeitet. 

2 Henkelvasen von Ftlistenbeiger Porzellan (24 cm h.) mit Blumen in Uau 
bemalt, bez. V .\ mit blauer Farbe, 2 Gl V PI" ciiigt^ritzt, bzw. gestempelt. — 
2 clrs'^i. von Braunscbweiger Fayence (16 cm h.), bez. IX/ (=: v. Hantel- 
mannj. ^ ' 

Afltf-rr- Hriuser. Ik-i Nr. 1() von I'i77 zeigt die Schwelle einen abgesetzten 
Kund:9tab an der Uutcrkaate, der mit kreiärurmigcii, schräg an ciiiander gcrcililcn, 
In der Mitte punktirten Vertiefungen versehen ist. Die sdiräg gc^>tenten Ffinhölzer 
haben die gleichen Vertiefui^en, die Balkenköpfe sind unten gerundet, die Thttr 
im Stichbogen am Sturzbalken mit Schuppenreihen, an den Pfosten mit den oben 
genannten Vertiefungen verziert. — Kr. 1 1 (nach N gerichtet) mit durchtaufender 
Profilirung (Kamies am Schweilbalken , kleine Kelile tutd unten Rundung an 
Füllliülzem und BalkenkOpfen). Am langen Stall Dockengallerie. — [Die Inven- 
tarisation von 1881 verzeichnet an Hausin Schriften: ]l'er nur den liebem Gott 
lasst xvoltfn usw. und an einem Hanse von 170b Ps. 50,15]. 

.Auf einer frülieren Anliohe am Wei; nach Warbere und Schulungen stand ein 
Stein mit Kreuz. — Unweit W. gegen Mittag zu lag nc»di 1783 ein ehemals 
von breitem und tiefem Graben umgebenes Viereck, Heinenkirchhof (!) ge- 
nannt, an dessen 1. Seite, auf einer Erhöhung sich Mauerschutt und Ziegelsteine 
fanden. Der Orisaberlieferung nach lag hier die WOstung Heindorf (?) mit einer 
Kirche. 

[Wolsdorf] 

[Kiue mit ilein vaiigcn Durf gleichnamige Wüstung, auch V'aistlorf genannt, auf 
der Sii]>|)lingenburger Feldmark nach Barmke zu gelegen, wo noch die Namen 
„Dorfstelle" und „Wotstor|ier Kamp" sich erhalten Iraben. 
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Amtsgerichtsbezirk Schöningen. 

Stadt Schöningen. 

Allgemeines. 

Qufllen uinl Liternlur. II. Dürre, Rcgcsteii Bd. 9,^ (HcLschr. im Hcrzitgl. 
I^ndeshauptarrliiv zii WolfrnbüUel). — Meriun, Ttipographie der Hcrzogthüincr 




88. .\mt5gcrichtsbczirk Schottinnen. 



Braunschweig u. Lüneburg S. 185 (mit Tafel). — Cuno, Afemoralnlia Sihenin- 
gensia (Braunschweig u. Leipzig 172g. 4"). Hier ist aucl» die Cliruink des Stadt- 
sekretärs Adam Viebing vun 1052 (lldsrlir. auf der Herzogl. Bibliothek in 
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Wolfenbüttel) uikd der Uker memorattdonun des Satl» von Sch., der 1654 eben- 
falls durch Viebing xur Eigflnzung des verbrannten Ai(!üv> angelegt wurde, 
benutzt. — Ballenstcdt, Beitrage z </( s<'hichte unsrcs Landes 1 (Geschichte 
il. Stadt Sch. 1809. *^")- — Knoch, Braunschw. Magazin 1S60 St. 36 — 38. 
43 — 45- — Koldcwpv, Braunschw. Schulordnunsien CMunum. Gerniiin. paedag. 
1. VIII s. das Vcrzeiciiniss); Geschichte d. braunbciiw. Schulwesens S. il. 22 i- 
Il6f. 131. 213. — V. Strombeck, Braunschw. Anzeigen 1890 Nr. 51 f. — ■ 

Namens formen: Scahanit^, Stanig^e, Slktehniagi, Sckamttgc (747), Seahi- 
mngt, ScauUttgi {7^4), Säenin^ (^4), Sctft^t •S!r«ifM«!£« (995), ScJün^ie, Stahu- 
ni»^, Seenh^Ae (1107X Sehati^ Thsaüage (1277), Seenigk (1318X 

Seomt^n (1344 — 1365), SchetiingMm (1332) usw., nach Föntemann» Deutsche 
Ortsnamen S. 1299 zu 5^^- (^gL^ptmtMttfrium)^ wozu die Lage des Ortes 
sehr gut passen würde. 

fii si lachte. Sch. wird \. rii allen Ortschaften des Herzogthunis am frühsten 
gciiauiil. 747 bezog KuniL; Pippin auf srinpm Marsch nach (^hrum, wo sein 
Bruder Gripho mit eineui Heere gegen ihn stand, bei Sch. ein Lager, und 7^4 
berührte auch Carl d. Gr. den Ort, an dem damals die später weiter nach N 
(s. S. 2) verlegte Strasse sxm Rhein zur £3be fahrte. 994 und 995 hielt 
Otto III. in Sch. Hof. Es befand sich hier also vielleicht ein Kl^nigshof, 
flber dessen spätere Geschichte alleniings nichts bekannt ist Die Sage, daas 
König Heinrich I. dort die Ungarn geschlagen und dann erst Sch. selbst ge- 
grOndet habe, findet sich bei Botho Chron. pietur. (I.eibniz Mript. III 305). Die 
nach 983 erfolgte Verlegung eines Nonnenklosters von Calbe a/M. nach Sch. 
und dessen Verwandlung in das Augustincr-Mannskloster S. I.'in n:^ im ]. 120! 
(s. S. .?<>')> war für die Enlwickclun!^ des < »rtes das erste bedeutungss 1 He Ki- 
eigniss. I)m( h Mit4) Sch. noch nit lircie Jaiirliuiiderte ein Dorf. «3-22 i>t noch 
vun Villa, 1332 zuerst vom opuitiluin Sch. die Rede, 133Ö crsdieincn tvnsuUs 
et tota mnveniias ehikiHs Seh. Um diese Zeit muss der Ort wmfgBtens mit 
einer Mauer uneben gewesen sein; denn 1347 vrorde er vom Erzbiscbof Otto 
Magdeburg und den Bfligem dieser Stadt gewaltsam genommen. Um Sch. 
gegen ähnliche Angriffe erfolgreicher zu schätzen, legte Herzog Magnus 1. 1348 
auf einem d<Mtigen Hof, der dem Lorenzklost« gehörte, unter Entsdiadigung des 
Letzteren ein Bollwerk an, in dem etwas Später — wie es scheint seit 1363 — ein 
festes Schioss erbaut wurde. Um 1347 begnadete Herzog Magnus Bürger und 
Weichbild zu Sch. mit dem Recht, dass der Rath wie bisher den St liulzen und die 
Sehöllen wühlen, der .Si liii!:'e llrfr -/um Weichbildrecht zulassen .suilte. Der Rath 
erhielt ferner Macht allci aü^it^t und das Recht der Kornein- und -ausfuhr, die 
Büigerschail die Befreiung vom bukiuu^, die Freiheit, in die Stadt ein- tmd aus* 
ztiziehen, sowie die Sicherstellung des bei Kriegszeiten hinter die Stadtmauer 
geättchteten Gutes. Der Stadt stand die Civilgerichtsbarkeit in der Stadt selbst 
zu, wahrend die Criminalgerichtsbarkeit vom Amtmann ausgeübt wurde. Das 
Lorenzkloster wird bei dem Dorfe Sch. gegründet, aber die (urw des Bischöfe 
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Kciuiiard, aui der es zu liegen kam, ihrer Lage nach 1 1 20 mit tii-n Wurlen be- 
lekhnet: jmria nostrOt fttom in sttptriori partt tiu$dem viUae Sek. habmmat 
«tmle darnach also zum Dorfe Sch. selbst gerechaet. Ueberbaupt ist das alte Doff 
Sch. nidit in der Gqjend der Vlncenzkirche zu suchen, sondern im späteren 
Westendorf; denn hier befand sich die (1776 abgebrochene) Stephanskirche, 
die msprflnglich die (einzige) Pforrltirche des Ortes war. Allmählich aber siedelten 
sich (!ic B('\v(.)hner weiter unterhalb bis an den Fuss des lang ausgc<lflinlcn öst- 
lichen Elmabhanges an, und als der Mittelpunkt des bis dahin einheitlich be- 
nannten Ürtcs als Klecken abgegrenzt unti mit einer Mauer umgeben wurde, 
erhielt die erste Ansictilung den N;imen <>l>f>r- oder Westendorf, zui^-luch 
aber wurde noch weiter Östlich vom l'lccken d.i.s Nieder- oder üstcndorf ab- 
getrennt (beide 1346 zuerst genannt), das von Anfang an von kleinen Leuten 
bewohnt war.' Die Vincenzkirche, die 1336 zuerst als tC€Usia /«rtttsis be- 
zeichnet wird, muss nach Aasweis der Schiülfenster im Thurm bereits um 1250 
bestanden haben; damit gewinnen wir einen ungefähren Ansatz für die Entstehung 
einer grosseren Pfarrgemeinde auf der mittleren Höhe des Abhanges. Wie in 
erster Linie für das Aufblähen des Ortes, so ist auch für die Verlegung des 
Schwerpunktes der Ansiedlung nach der Ebene zu die Saline bedingend ge- 
wesen. Dil udlittii MiL's ging r 1 20 mit den and« reu Gütern des Nonnenklosters 
in d«^n Htsit/ di. v I.(>n-n,'k!<>stprs über, i!,^" i!l)i'i weist Bisi iir 4' Ru<lolf voti Halber- 
stattl an dieses vaiiem iju,!n,i<nii, m qua iiuus, t/m Mamdai vixatur, situs (st und 
drei dort belegene Salzpfannen (pa/istaliaj. Später hatten zahlreiche einzelne Klüsler 
und Personen Antheil an den Ertragnisse» der Salzwerke. „Die Salzweiker bfldeien 
eine eigene Korporation mit besonderen Rechten und e^ner Gerichtsbarkeit 
auf dem Salze.** Die Salzgrafechaft erscheint zuerst, jedodi nur bis 1256 im 
Ldinsbesitz Annos v. Heimbttig, seit 1434 der v. Veltheim auf Harbke — 1439 
jedoch in dem Hermanns v. Vcchtelde — , bis Herzog Carl I. 1747 die Salz« 
koten mit der Geridmbarkdt erwarb. Beide bestanden damals nur auf dem 
Papier, da der Versuch von 1723, die lange vorher ausser Gebrauch gesetzte 
wieder auszunutzen, l-en^t«^ '7-1 aiif^fireben war. l-nfer dt«r Staatsver- 
waltung, bet,i>iulcrs seit 184 1, hat sich i\\v S.ilinr liciit utcinl ^rh<ilMTi. 

Sch. war im Mittelalter Sitz eines Arcliitiiakonals, das dem i'ri pst vun 
S. Lorenz zustand. Dieser Qbte auch die Rechte des Kirchenpatrons in Sch. 
aus; ein pimarim und zwei diac&ai besorgten den Gottesdienst in S. Vinoenz, 
S. Nicolai und der Kaltentlialkapeile. — 1307 tritt das Kloster Hameralebcn ein 
Grundstock in Sdi., auf dem die Minoriten von Haibetstadt eine domuiutila mm- 
munis Ao^italitatis fratrum tuorum ttanseun/ium erbaut hatten, an diese ab. Das 
Haus wird aud» 1346 (und 1361), ein Kaland 1354 und 1395 genannt. 

Ein /o/tti/uu's )/i/oniAi//i rci tcr st/ioliirum ers« heint 1336 unter Schoninger Biirgi rn 
als Zeuge, eine besondere Stadtschule ist al>er frst 14UO mit Zustimmung 
Herzog Heinrichs d. A. gegniiulcl wiirden, weil der Sr i lt tlurch (VlTnung des 
Thors bei nachtschlafender Zeit behufs Hcrauslassens der Kinder ia die Kluster- 
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fichule Gefehr drohe. An Stelle der tnaiigelhaften Stadtschule bestand dne 
höhere Lehranstalt, da» nach der GrOnderin benannte Anna-Sopt\ianeum, 
Mit 1639. Das witteishehnische Maus (s. unten) nahm sowohl die Klaswn und 
Wohnräume (tir die 12 Stipendiaten, als die Wohnungen fÖr 2 „Schulkollcgen" 
au£ Eine neue Verfassung erhielt die Shule 1660 durch Vertrag zwischen 
dem grossen Kurfürsten, als Erben der Herzugin Anna Sophia, und Herzog 
August d. J., wurde aber 1808 aufbchobf n. während die Stipendien dem llelm- 
stciher (iytnnasium zu ^ute kamen. — Die N t iin iMtunL; der 1\ r I n nn a t i liii wurde 
15O1 durch Vertreibung dci Evangelischen geiiiiidert und erst unter Herzug 
Julius 1568 dnrchgefithrt. — 1482 gematteten die HerzOge auf 10 Jahre die Ab- 
haltung eines freien Wochenmarktes. 

Grösseren Grundbesitz besass in Sch. seit 1022 das von Bischof Bem- 
ward damals gegrOndete Micbaeliskloster in Hildeshdin, nämlich einen Hof mit 
31 H. usw., die später bis auf 19, baw. 12 Hufen zusamtnengeschmolzen waren. 
Das Nonnenkloster in Sch. war mit 22 Worth und " Hufen, sowie mit W;Ud 
und Wiese da.selbst begabt, zu diesen (>üt<Tti kamen bei der Verwandlung des 
Klosters der Hof fies Rts. hofs Reinhard mit 3 H. 

Von si ii^tigrn Km iunissen, die für Sch von Bedeutung waren, seien tolgende 
erwähnt: 1322 gab Herzog Albrecht iui Agnes, die Gemahlin Ottos des Milden, 
unter anderem Esbeck und Schulungen zum Leibgeding. 13.17 nahm Erzbischof 
Otto von Magdebuig, der auf Vorsfelde, Calvörde und Bahrdorf ($. dort) Ansprache 
erhob, wie bereits erwlhnt, Sth. und zog erst gegen Abtretung der Buig Hötens- 
leb<m ab. Von 1346 — 137 t und dann wieda 1399 war das Weichbild Sch., 
femer Oberdorf, Niederdorf, S. Lorenz nebst dem Hof su Wobeck oder auch 
den Höfen ZU Elmsburg. IM n rk und Oflleben seitens der Herzöge Magnus und 
Friedrich an verschiedene Adelspersonen oder die Stadt Braunst hweig verpf;indet, 
mehrfach mit der Bestimmung, dass <!rr I'fandinhaher eine i;r( -s'-rc Siininie am 
Si bloss zu Sch. verbaue. 142.: halUu die v, Vckhetm >chloss und üciici\t Sch. 
in Fiandbeiilz. 1542, im schmalkaldischen Kriege, eroberte Graf Albrecht vi»n 
MansfeM die Stadt und beschoss vom Vincenzthuim aus das Sddoss. 1553, 
1563 und 1567, namentlich aber 1644 hatte die Stadt schwer unter Feuers - 
brausten zu leiden, 1644 wurde auch die Stadtkirche im Innern vollständig 
zerstört. Im 30jähTigen Krieg dag^en blieb Sch. trotz mehrerer AngrÜfe 1627 
und 1628 unversehrt, diente sogar den Bewohnern der ganzen Umgegend als 
sicherer Zufluchtsort und wurde seitens des Kaisers tler von ihrem Gatten ge- 
trennt lebenden Herzogin .\nna Sophia übergeben, der der Ort Vieles zu ver- 
danken hat. — 1806 wurde S -h f '.int nisstadt im Koniirreirh Westfalen. 

Ein Adelsgeschlechl v. Sihönukgen ist zuerst 1 191, dann bis ziuu XlV.Jahrh. 
nachweisbar. 

Das Stadtsiegel zeigt einen stehenden Löwen auf einer Sflule oder einem 
Sockel. — Einwohnerzahl: 1790/3: 2370, 1895: 8115. 
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Augustincrkloftter S. Lorenz. 

Quellen und Literatur: H. Dürre, Regelten Bd. ty (Ildschr. des Herzogl. 
Landeshatiptarchivs tu Wolfenbfittel). — Meibom, (krmikvn Laurmtü von 
1542, mi^etheiU K. Mitth. d. ThQr. Sachs. Gescbichtsmein» 114238*. — 
Leuckfeld, Nachricht von S. Loren«, ebd. — Trichorius in d. Braunschw. 
Anzeigen 1748 St. 36. — Harenberg, ebd. St. 74 f. 85. — Ballenstedt, 
ebd. 1789 St. 34. — S. auch Quellen und Literatur von Scliöningcn im All- 
gemeinen (S. 205 f.). — ReiseskizziMi der Niedersildis. Bauhütte Bl. i ff. (An- 
sichten der KInsti rkirchc von SO und NO, Grundriss, Einzrlhf iteri ' — r.'llbkf. 
Deutsches Kuiiälitlatt II (1851)62. — Braunschweigs Bau d t ii km.i U r, li( i.iu>- 
gvgcbcn vom Verein von Freunden der Photograpiiie m Brauuschweig, Iii 
Taf. 108 (Kirche von SO), loy (Chor im Innern). 

Geschichte. Wie aus den Grttndungs^ und Gaterbestütigungsurkunden des 
Klosters hervoigeht, hat dieses eine lange Vorgeschichte gehabt. Die aus kfinig- 
lichem Stamme gebürtige Grftlin Oda, Tochter des Grafen Dietrich von der Nord* 
mark und seit 977 Gemahlui Herzog Mislavs L von Poten, hatte nämlich im 
X Jalirli in Calhe a,M. ein N ninenkloster (S. Laurencii) gegründet, das bei 
dem furchtbaren .\ufstand der Wenden 983 (Thietmar chron. III 18) und deren 
spilteren Kinf.'iUen völlig vcrwi'Htct wiirdr und d« s'inl!) nach Schöningen (an die 
Stelle d«rs spateren Dstendurfs; verlegt \v( rdcii iiui>;-tr I>:ts zf^^ellose Leben der 
Nonnen veranlasste jedoch Bischof Reuiliaid von llHlliersiadi j 1 20 dieses 
Kloster aufzuheben, die Nonnen in andere Klöster zu versetzen und ihren 
ganzen Besitz dem Augustinerorden zu Clbeigeben, der auf einem im oberen Theil 
des Dorfes gelegenen Hof d^ Bischofs ein neues, unter einem Propst stehendes 
Kloster zu Ehren des hl. Lorenz (mmasterium cownitontm irgutarium s. Laurencii 
in Sek,) erbauen sollte. Entsprecheod der L^e des Stiteren Nonnenklosten be> 
stand tiessen nunmehr <len Augustinern überwiesener Besitz haujits.lclilith aus 
Gütern in der Altmark, dann auch aus solchen in der Gegend von Neuhaldens- 
lebcn; die Verlegung des Klosters tkh h SrViöningen hatte nun zur Folge, dass 
auch in dieser Gegend ( jrundbesitz (^rworhcn wurde. Im ganzen bclief sich dieser 
im J. 1120 auf III Hufen, zu denen die ganzen, ihrem Flurumfang nach nicht 
bestimmbaren Dörfer Eslestede^= Estedt.-}, Akendorf, üroploge (oder Duroploge), 
Schemebek und die Hälfte von Luiduine (aa Lutane?) kamen. Ausserdem besaas 
das Kloster vor allem die utilitas sttlis und die Pfarrkirche S. Stephani in Scb. 
Bei der Umwandlung des Klosteis und seiner Verlegung in den W von SchOningen 
fGlgte der Bischof noch 3 H. in Sch. dazu. Die Gaterbestfltigungsurkunde des 
Bischofs Rudolf von I137, n-nh meJir die p.'ipstlicliLii Urkunden von II79Und 
118» lassen dann erkennen, dass das Kloster inzwischen bestrebt gewesen war, 
in der n.lheren Umgebung vnn Srh \ :m<\ -m erwerben; in Sr>llingen besitzt es 
10','j, in Dobbeln 5, in Ksbeck o, in W .it< ii>'i dt 0. in F.ihim <i Hufen, dazu 
das Pülrunat über S. Vinceuz und S. Stephani ui Sehöiungcn und die Kirchen 
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in Watenstedt, Sülliii^en , \\'ul)('( k fhh isSq"), rjr(>ss-K!ss!el>en , EshtTk, KI.- 
HCtenslcbcn, Wulstort, Sckkerc, Kt<ticblide, ijuj auch tlic Ulir.^lt-ljcn. Doch 
war z. B. auch der Bäilz in Hemudorf von 19 auf 30 II. gestiegen. Aus der 
späteren Zeit Ist namentlich die Erwerbung von 14 H. nebst der Kirche und dnem 
Hof in Hoyersdorf 131 1> dann 14 15 und in den folgenden Jahren aOmahlich 
die des ganzen Dorfes und des dortigen Schlosses zu erwähnen. Dag^en ver« 
kauft das Kloster 8 Hufen in Luxdorf, 13 H. in Swemmer, 2 H. in Ostereila* 
leben und das I>Mrf M'azstedt an das Magdeburger Dotnstift und 1494 5 H. <tt 
Wegersleben an das Kloster Ilamersleben. — Die Wahl des Propstes stand dem 
C'onvent zu — clor erste Propst war Thictniar aus dein Kloster Ilamersleben — , 
die Scliutzvogtci übernahm 1120 i'fuixgraf l'riedrich v. Summer$cheabui]g, jedoch 
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89. SchOningen, CrnndTtts der KJotterkinclie S. Lorew. 

wurde seitens dieses Füisten Gebhard v. Homburg mit deren Ausübung beauf- 
tragt; machte sich der Vogt eines Ueheigrif& seiner Kedite schuld^, so konnte 
der Convent mit Zustimmung des Bischofs einen anderen Vogt wiihlen. 1244 
war Anno v. Heiniluug Vogt, unzwcifelliaft infolge Bestallung seitens des Herzogs, 
auf den nach dem Aussterben der (jrafeii von Sommersclienburg die Vogtei 
übergi-i':iiiL,'( ti war — i.i>\2 '.vurdc das Kli ster auf Refeh! des Kr^hischofs Ernst 
von .Magilelnirg r< t iinir;; zugleich bat c? cicii rrnnvi \..in Klcstci -Xeuwerk bei 
Halle um .Aufualinie in das Provinzialkapitel. Kvarigelisciic Pröpste gab es seit 
1574; i*J-9 aber kehrten auf kurze Zeit die Mönche wieder zurück. — Die 
Klosterkirche ist Pfarrkirche fttr Westendotf und Filial von Hoiersdorf, soll 
jedoch jetxt selbsiand% gemacht werden. — Das Kloster ist jetzt Domäne. 

Die Kirche des Lorcnzklosters (Taf. XXVHI. Abb. 89. 90) zerDUIt L in 
eine romanische Hälfte im O, die durchweg schlicht gewölbt ist und aus dem 
Chorquadrat (von 8.90 m Br. und lo.^oir. Tii fi^ nsi! runder Apsis (4.21m tief), 
der Vierung mit den beiden QucrflOgeln (von 8.53 m Tiefe und 25.79 m Ge- 



Digitized by Google 




Digitized by Google 



Stadt SchOningeiu 



301 



samtbr.), je einem kapdlenaitigen zweijoch^en Raum (von 3.20m Br. und 8.70m L.) 
zur Seite des Chors und 2 Cstt. ThOimen (von 25.80 m H. bis zum Dadigesims) 
besteht, und II. in eine spätgothische Hftlfte im W, die ab Ersatz (Ür das 
zerstörte frfihere Langhaus romanischen Stils an/.usehen ist und nur einen ein- 
schilTigen, gewölbten Raum von 8.58 — 8.80m Hr., 17.50m L. und i ^somH. 
enthalt, an den sich ein gleichfalls spatgothischer Bau mit 2 Stockwerken an- 




90. Schoningen, Lingsschnitt der Kloitericiiclie S. Loren. 

schliesat. — Material fllr beide Theile an den Eckoi, Fenstern, Thfiren regel- 
mässige, im abr^en unr^eimSssige Kalkstetnquadera. 

I. In den östl. Theilen ruhen die halbkreisfiJrmigen Trennungsbogen (Scheitel- 
höhe 12.70 m) auf mächtigen Pfeilern (7.88, 8.70, bzw. 9.08 m II.), deren K.'lmpfer 
ebenso, wie diu an E( ken der Chorapsis, auü Platte und steiler Kehle be- 
stehen. Die c'Stl. V'firlam n <ler VicmngspfeOer, sowie die am Einijani» zum Lanc;- 
haus sind alimkra-'l. Der. ^orkd an den Eckpfeilern der Apsis besltlit in einer 
St lirägc, ist alter an di n llaiiiitpfcilcm des ("h^rs allisi It und von kla>siseher l'i>rni 
(wühl später erst cingcscl/l; und an den wcsll. Vicrungspfcilcrn, sowie yleiciizcilig 
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an den Abschlusspfeilcm der einstigen Seitenschifle, deren Kämpfer nur ii> l lattc 
und Schräge besteht, aus steiler Kehle. Wulst und Platte gebildet. Zur Aufnahme 
der m ikin Schfld«, wie Diagonalbogen eingeknkktett Gewölbe (im Chor von 15, 
in der Vierung von 14.70 m Scheitelhöhe) dienen in den Kreuillttgeln Blatt-, im 
W der Vierung kamprenirt%e Konsolen, an den anderen Stellen dagegen Winkel* 
sflulen, die sAmmtlich ersichtlich ^ter eingestellt «nd und zum Beweise dienen, 
datt die Kirche unprOn^ich flach gedeckt war («. auch unten). Im Chorviereck 
situ] di> 4 SfUiSen ohne Kampfer, an den «wei östl. Sflulen der Vierung sitzen <lie 
S.'iulonkampfer übi-r den betr. Pfeilerkftmpfem und bestellen aus Platte und Kehle; 
ilort sind <!ie Kajiitale korinthisirend. hier von reicherer ^\'^ir^^ Iforiii. Die Snckel 
sind atti«< !i und mit Eckblfltt« rn vers<-!ien: unter ihnen setzen hich noch die betr. 
I'fcilcibockel iüit. — Die Seitcnkapeilcn am Chor sind in der ganzen Anlage mit 
der SeitenschifTs Verlängerung der Stiftskirche in Königslutter eng verwandt; wie 
diese, öflfnen sie sich nach dem Chorviereck in je » Atkaden, sind aber bn O 
gerade geschlossen und vom Querhaus mtht zugänglich. Die Arkadenbogen ruhen 
auf Pfeilern mit Ecksäulen, ein innerer, mit ersteren nicht concentrischer Bogen 
auf besonderen Absätzen der Pfeiler, die mit jenen den gleichen, in der 
nördl. Kapdle auch im Inneren erhaltenen Kflmpfer (Platte, Wulst und steile 
Kehle) und den gleichen Sockel (Schrlige, hohe und niedrige Platte) haben. Die 
Kapitale der Kcks.'iulen, von denen die im S jedesmal denen im N entsprechen, 
sind koriiitbisirend oder mit hochstehenden Srhilfhlntlrrn usw (Abb. Niedens. 
Bauhütte Hi. l) (nU r mit versc hieden sjcstaltt tm U'urlrlii \( r-rli< 11, «iie attischen 
So« ke! mit Erkbl.lttern. Die Arkaden Siüd jetzt bis aul je eine kleine Thür im 
N und S verblendet. Die beiden einfachen Gewölbejoche der Kapellen sind 
durch einen breiten abgekragten Gurtbogmi von einander getrennt, die Pfeiler 
in den ösd. Winkdn mit Bogen und Ecksaulen versehen, deren Kapitale in der 
nördl. Kapdle die Warfelform, in der sQdU links ein aclunalblftUriges, rechts ein 
rdcfaer gestaltetes Blattkapital ze^en; der Sodcel wie oben. Die Pfeilerkampfer 
sind dort aus 2 Platten und 2 Wülsten, hier mit dem der Arkad«kpfeiler Über- 
einstimmend zusammc nL'esetzt. — Innerhalb der über 2 m starken O.stwand der 
Kreuzllütjel je v'wir A[isis mit einmal abgesetztem Rogen, der auf Kilmpfern 
(gleich denen der Ch<>r;urkaden) ruht; ein Sockel fehlt. Neben der südl. Apsis 
eine kleine Mauernisi he. 

Fenster. In der Chorapsis j, des«;!, in den beiden Giebelvv.'tnden des Quer- 
hauses, hier zu .^'^ gestellt und die unteren im N bedeutend kleiner; je i in 
den beiden ursprünglich frei liegenden Cliorwanden — unter diesen «in einfaches 
Gesims — , sowie in den westL und Ostl. Querhauswanden. Die Fenster an der 
letzteren Stelle sind beim Bau des Raumes über den Kapellen verblendet worden; 
im N weiter nach r. noch die Spuren eines alteren Fensters, dessen Verlegung 
eine Folge der Einwölbung «-ar. 

Eingänge. 1. Der H»upt< inu';tiii: '^ndl. Querhaus. Die Pfosten sind einmal 
abgesetzt und mit b*)gciUragcndcn Eck.siiuicn vcr.schen, die korinthisircndc Kapitale 
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(wie oben, \'^\. N'ieclers. liauliüttc 1^1 1), attische Basen mit F.< kblättcrii und als 
Kampfer Platte und Wulst (dieseii mit Kettenpjinxermuster) zeigen. 2 —4. Rund- 
bogige, aber schliflitr Eing;in<;e in der N'ordkajielle und im nördl. Querhaus 
i^iU'T Letztere vcrbleudel; s. S. 3017;. Der Sakristeieingang ist neu. 

Ac US sc res. Die in zwei Stockwerke gctheilte Chorapsis (von IS.IOm H.) 
hat einen reich profilirten Sockel (von attischer Form aber Platte, Schräge und 
nochmab Schräge), der auch an den Chorkapellen, z. Th. verkröpft, entlanggeht, 
und au9 dem i. an der Apsis 4 Lisenen (Profil aus Kamiea und Wulst bestehend) 
erwachsen, die oben durch einen gleichprofilirten Rundbogenfiies auf Kämpfer- 
konsolen (Platte, Wulst und steile Kehle) mit einander verbunden sind, 2. an den 
Ecken der ThÜrme aber je eine Lisene, die jedoch plötzlich aufhOrt. An dem 
etwas eingezogenen Oberstock der Apsis entsprechen den Lisenen des Untcr- 
stocks Halb- und Vierlelsüulcn , v ui (l/m n zwr-i rohe Kt'ipfe, (üc übrigen ein- 
fache R!fSt1t r nfirr Würfrl als Kapil««! /.t-igt-n. I'i- ittischen Basen sind mit Eck- 
bl.'lttcni vciseitcii. Dci obere .\bs< hluss der Chorapsis ist unorganisch gestaltet, 
da iidü aus steiler Kehle, Wubt und Karnies bestehende Cjesims nicht unmittel- 
bar auf den Kapitalen aufliegt — Der Ostgiebel ist neu aufgeführt worden. 

Die Chorkapellen tragen jedesmal Ober dem Ostl. Joch einen Thurm, Ober 
dem westl. einen vielleicht erst spater hinzugefOgtoi Oberstock, Aber den sich 
das Dach des Chorhauses herabsenkt. Die Thflrmc bilden zusammen mit der 
Ctatl. Chorhauswand eine fast ungegliederte, nur durch kleine Rundbogenfenster 
und Schlitze, sowie ein Gesims in der Firstliöhe des Apsisdaches unterlnochene 
Masse, lösen 'sich aber uberhalb des Gesimses als viereckige Kinzelthürmc ab. 
Diese sind dicht unter dem gothischen Dachgesims fKehle zwischen Si hmicgen) 
auf 3 Seiten mit Je einem gekuppelten Fenster versehen, dessen H nqstbf .::;pn 
rund und dessen Tluniuiii,'sl iuL;Ln meist in Kleeblattform gestaltet siiul. Die 
Kapitale zeigen sthiichte Fornjen des sj^ilteren Uebergangälils (gegen ijOO), die 
Sockel sind ohne Eckblatter. 

Die Giebelmauern des Querhauses nehmen unter dem oberen Fenster betrScht- 
lich an Stflike zu und dies wiederholt sich an den Ostmauem noch zweimal. 
Die Giebel, an denen unten ein gothtsches Gesims entlang läuft, sind spater 
erneuert und mit je 2 LichtOffnungen von runder, bzw. Vierpassform (mit ein- 
gd^en Rundstflben) versehen worden. An der Westwand des nördl. Querhauses 
mehrere Kntlastungsbogen. 

II. Das westl. Langhaus von 17.55m L., 8.80m Br. und 13.50m H. hat 
jederseits vier einpfostige Spit;'lio,?f iifrn-^ttT von vpr^rhicvlrricr HAhr '6.40 und 
3.50 m), die mit Masswerk in Eischi)iaseiunusler verselien sind. Das lia< he, mit 
Kapi>en versehene TonnenirewAlbe zeifit ein im Grundriss Abb. Hq angedeutetes 
reiches Sy.->tt:m von C^>uergurten und Rippen, die einen Sieg zwischen steilen 
Kehlen als Profil haben und von kleinen KOpfen getragen werden, und enthalt 
13 Schlussstetne, die sflmmtlich verziert sind. Im Scheitel des (iewftlbcs von O 
nach W: i. Christus mit der WchkugcU 2. Schlussslcin in Form eines gros^sn 
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Ringes, der an seinem senkrechten Theil die stark verwilderte Minuskelhisdirift: 
atma däi m • etecxei sui kirue fnufosito (e^iisquc tapUh iserraeio abernte ma edfi 
gßrm, an seiner Unterseite die Worte: üM/« dt0 famiaml« (das / durchstikhen) 

trfigt. 3. C'hristvis als Weltrirhtcr. 4. Christus als Sihmerzensmann zwischen 
2 Engdn. 5. Die Miiuiskclinschrift atino lini m CiCcxtü gpletti est. An den Seiten 
6. 7. Musidrcnde Engel. 8. — Ii. Heilige, darunter ein Bischof und <kr 
hl. Loren/. 13. Kopf Christi. 13. ChristU'=; nn der Marters,'iule. In d< t SiUlwand 
eine Thür mit geradem Sturz, der jed(M h dun h j»» einen klt in« n < insijrijigcnden 
Doppelhogcn in die Pfosten übergeleitet wird, un*l mit einem Proti), <las aus einem 
bimfurmigeji Stab und je emer Kehte zwischen Wfilsten gebildet wird. Mehrfach 
das Stdnmetzzeidien — T" . Im N eine verblmdete Spitzbogentbflr mit sich durch- 
schneidenden Stäben , 1 las Profil besteht gldchlalls aus einem bimfJ^cmigen 
Stab, der jedoch nur von Wulst und Kehle beiderseits eingefasst wird. Das Stein» 
metzseidien wie an der SAdthOr. Oben die Mtnuskeltnschrift: Ako tSum' eeee-lxxä. 
An urkundlichen Nathrichlcn über die Baugeschithte der Kirche und des 
Ki-'Stt-rs sind folgende erhalten: In einer Urkunde des Bischofs Eckehard von 
Merseburg von 1235, in der dieser die Sendboten des KlosU rs in spinei Dir.rese 
enii>riehh, wird als HegrOnflimr: aM2f'[;fl>cn : rum rnffiirs/r/tuw h. 1 .nuriih li m Sch. 

luihuc pe/ittHS Sit pfrjtcium et pitpimtus luii nnuiim /iiiir 1 ciiiummatunü /eJuitfr 
et ardenter omnmoJis innitatur ac prcbendata dominornm ibidem deo militancium adeo 
tenuis esse seieitvr, ut de ipsius suhfractione nultaiemis opus huiusmodi vaUat instaurari. 
Zum J. 1291 giebt Meibom, ohne die Qudle zu mdden, an, dass durch einen 
Brand in der Kirche fast sammttiche Klostergebaude eingeflsdiett, die Kirdie 
selbst jedoch durch Drehen des Windes g^ttet worden sd. Sodann werden 
noch in den Jahren 1391, 1397 und 140O Ahiflsse ertiteilt fQr die Besucher von 
S. Lorenz und die, welche mantts adüariies pro slructura eeclesiae suae pairescenut, 
bzw. für die, welche ad consummationem (eeclesiae) et fahncam beitragen, und für 
die, qiii ambituin et eircuitiim pn' fiddthns defumtis orando (iraimri'crint und die 
ad /ahrieam, striietnram et nliei oi iS'U». nta et »ecessnrin tieitragen. 1502 srhlie.sslirli 
crtheilt <ler Kardinaücgat Kaiinniiil i inen huiKktlUigi>;en Ablas.s, ijiio eeelesia 
s. Laureiieii propc Sch. cotigi-uis Ji Lquattitur honoribus .... ac in suis sinnt uns 
ac acdißdis debite reparetur Ubrisque, calicibtiSt, lumhutribus et aliis omamentis 
eeclestaOiiis ßiUiahir, Leider tragen diese Nachriditen xur zdtlidicn Ansetzung 
des erhaltenen Baues so gut wie nichts bd. Aber die stilistischen Merkmale der 
einzelnen Theile und die Inschriften der gothischen WesthftlRe rdchen schon Ittr 
sich vollkommen aus, um wenigstens im allgemeinen die Baugesdiichte zu be- 
stimmen. Damach ist es klar, dass die Kirche ursprflnglich eine hi sehr ein- 
fachen Formen gehaltene, flai hgedeckte Basilika aus der Zdt gidch nach 1 1 20 
war, die Chorapsis und Querhaus hesass und wcstl. vermuthlich in einem 
Thurmbau endrte. (u-gen don Aiistrnng des XII. Jalirh., zu derselben Zeif, als 
In K<">nigslulter Chor und Querhaus erbaut wurden, gab man lui !, ili r Loretr/.- 
kirchc im O eine reichere Gestalt, erneuerte die Apsis, baute tlie ^allerdings erst 
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spntor v<)llcnd«-t'-n't Thürme mit dem Verbindungsglied bis zum Qucrlwius hin, 
ölTnote die Cli i^v iiKlr in Arkaden, brat'h die Pforte in das sildl. Querhaus, 
legte die (Jucrhuu.sui>aiden an uiul wi ll tr, suweit an den erhaltenen Theilcn 
festzustellen ist, die ganze Kirche ein. V..n dieser romanischen Kirche muss im 
XY. Jahrh. das ganze Uinghaus und das inutbinassUche Thurmgcbaude im W 
in einer schweren Katastrophe zu Grunde gegangen sein. Auf die dadurch noth- 
wendig gewordene Erneuerung des Langhauses und derKlostergebäude (s.S. 308 f.) 
muss sich noch der Ablass von 1502 beziehen, obwohl das Erstere und die er« 
tuiltenen Theile der Letaleren bereits vor 1500 vollendet waren. Wir werden also 
anzunehmen haben, dusä andere, nicht mehr erhaltene Theile des Klosters aus 
dem Anfang des XVI. Jahrh. stammten. Die Urkunde von 1235 mag sich auf 
die Vollendung der Tlitlrme beziehen, die z. Th. sogar auf noch spätere Zeit 
hinweisen. Es hat jcd n-h dm An^( !icin, :\U wmn hier noch umfanijreichcre 
Bauten gemeint seien, dir Iml dnii futcr-anf; der runiatii-chen Westtheik« der 
Kirche niclu mehr nachweisiiar .sind. Ebcn.si.Avenig sind wir im Stande, die in 
den Ablässen des XIV. Jahrh. gcnuuutcu Bauten zu bestimmen. Audrcrseits fehlt 
uns aber auch jede Nachricht über den muthmaaslicben Brand, der zu den Neu- 
bauten der zweiten Hälfte des XV. Jahrh. Veranlassung gab. Da jedoch in der 
Ablassurkunde von 1400 noch vom Kreuqjang die Rede bt, so dflrfen wir ver- 
muthen, dass jenes Ere^iss zwischen 1400 und 1457 (s. S. 309) stattgefunden 
hat. Das konnte man indessen so wie so voraunetcen. 

Ausstattung. [Altäre. Der Hochaltar, der dem hl. Lorenz geweiht ge* 
wesen sein muss, trug nacli älteren Angaben einen Schrein mit Darstellungen 
aus dem Leben Christi, die erst in neuerer Zeit verzettelt wurden sind. 1431 
wird denen, welche <////<" SHuimum altarc tt ante cupsani (die « inen Tlu il ticr Reli- 
<(ui -n des Kleisters entlsielt) sitam in nuJio ccclesiitc beten, ein Abl<i.ss ertheilt. — 
Neben dcui Iloehaltar muss noch ein zweiter Altar dem hl. Lorenz geweiht ge- 
wesen sein; ein solcher, dat de erste is, aise men in de Capellen ^eyt, wird nämlich 
1405 durch Ulrich v. Werle dotirt. — Sodann werden nod) erwfihnt: 1338 und 
139E der Altar der Maria und der itooo Jungfrauen — die Körper von 
5 derselben gdiOrten zu den besonders geschätzten Klosterreliquien — , 1385 und 
sonst der Augustin usaltar „in der Kapelle'* (etwa einer der Chorkapellen?), 
1425 det damals errichtete und fundirte Andreasaltar „unter der Oigel**, also 
vermuthlich im W des Langhauses, 1427 der Altar der hll. Petrus, Paulus 
und Elisabeth. — wird für die capctUi s. Piintahonh ein Abla.ss ertheilt.] 

[Holzkanzel mit polygonaler Brüstung aus dem Ende des XVI. Jahrh., abgeb. 
Nie<!fn?. l?:iuhütte Bl. 2, ist jetzt vcrscbwi:nfl* Fi. Die Felder mit Muscheliiisi hen, 
in (l<'nen riijureri g^estandcn haben werden, daneben Füllungen in rankenfiirmigem 
Bandwerk, vor tleu K( ken konnlhisclic Säulen mit mabkentragcnUeiu Sockel und 
verkröpfiem Gcbalk.J 

Taufstein von roher Form, mit runder Schale und einem Fuss, der all* 
mShlich von viereckig« Pyramide zur Rundung Qbeigcht. 
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Spatgolhisches Sakramentshauschen aus Sandstein mit der Darstellung des 
jüngsten Gerichts (Abb. 91). Ueber der Thür, zu deren Seiten je ein (leerer) 
Baldachin und ein Pfeiler mit Fiale stehen, ein geschweifter Spitzbogen mit 
Krabben und Kreuzblume, in dessen Giebel sich Masswerk in Fischbiaseiimustcr 
befindet. Zur Seite der Kreuzblume mehrere Reliefs über einander, links (von 
unten her) ein Mi'.nchskopf, ein offner Sarg mit Todtenkopf und betender Figur, 

ein von Ilöllengeistem gefesselter Mensch, rechts 
ein musicireiules Höllenwesen, das die Krallenfüssc 
auf eine Figur setzt, Menschen im Fegefeuer und 
von Teufeln gepeinigt. Dann in der Mitte Christus 
al.s Weltenrichter mit Palme und Schwert, die von 
seinem Mund ausgehen, und zur Seite unter Bal- 
dachin je ein musicirendcr Engel. Darüber ein im 
rechten Winkel vorspringender Baldachin mit reichem 
M;u5swerk, und das Ganze krönend ein offner Helm 
mit Krabben und Kreuzblume. 

Einreihiges Chorgestühl aus Eichenholz von 
je 10 Sitzen, jetzt zu beiden Seiten des Langhausos 
.'lufgestcllt; an der hinteren Wange jedesmal Blend- 
masswerk mit Fischblasenmustcr, an der vorderen 
a. die heilige Margaretha, die auf dem bezwungenen 
Teufel (in Panthergestalt) steht und in der L. das 
Band, mit dem dieser gefesselt ist, in der R. das Kreuz 
hält. b. ein Heiliger in langem Gewand un«i Turban, 
mit Büchse und S|)ruchband (der hl. Cosmas oder 
Damianus?). Die Wände zwischen den Sitzen sind 
mit Ecksäulchen usw. gesclimückt. Als Miserikordien 
dienen verschiedenartige gut geschnitzte Brustbilder 
(Christus, 7 Heiligenköpfe — tlarunter S. Stcphanus 
mit Steinen — , ein Münchskopf, Fratzen, bärtige 
und unbartige Mannsköpfe); an einem Sitz in Mi- 
nuskeln anHo ixxx (d. h. 1480) /ifrmiitius brandes, 
vcnuuthlich der Name des Bildschnitzers. 

Untcrtheil einer sitzenden Gewandfigur in Stuck 
(49 cm h.) von vorzüglichem Faltenwurf, die auf einem halbrunden Sockel mit 
sich durchschiu'idendern Stabwerk und kleinem Uundbogenfries sitzt. Um 1250. 

Grabdenkmaler. Innen: i. Des Forstmeisters und Klosteramimanns Dan. 
Köhler (geb. 1654, gest. 1 7 1 1) und seiner Frau Anna Elisabeth, Tochter des 
(Zcllerfekler) Münzwardeins Christoph Henning Schlüter (geb. 1667, gest. 1747). 
Sargühnlicher, mit Gewinden behängter Kasten, auf dem sich ein architektonischer 
Aufbau erhebt; korinthische Säulen tragen ein verkröpftes Gebälk und rahmen 
die zwei ovalen Inschrifttafcln ein. Unten und seitwärts reiches Blattwerk, in 
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letzterem je eine trauemdc weibliche Figur. Ucbcr dem Gebälk ein rundbogigcr 
Giebelauftatz mit cwei \\'ai>i)ciischild«n; rechts daneben ein Genius mit Todten- 
kop^ der -entsprechende links fdiU. Soigßütige Arbeit in weissem und schwanem 
Marmor. 

2. Grabmal des Sigism. Andreas Cnno, Rektors am Anna-Sophianenm 
und Verfassers der MmtraÜUa Sikeamffnüa (s. S. 395), der Inschrift zufolge 
geb. 1675 zu Schwingen, 1701 Rektor su TangermOode, 1707 Konrektor, 1717 

Rektor zu Sch , gest. 1747. 

Aussen: 3. Doppefj>Tab5tcin von S.mdstein, mit den Figuren eines Schöning^crs 
in hfir[;< rli(:liLT Tracht und scitier Frau Anna Jordans von vorn, die riti Gebetbuch 
in den gefalteten Händen lialtcn und oben je dutcli einen Kkeblatlbogen ein- 
gerahmt wcrcieu. Darüber ein geschweifter Aufsatz aus Kalkstein, darin Christus 
mit der Weltkugel, aus den Wolken segnend, and <am» i6jg. Die Inschriflen 
laufen der Einrahmung der Figuren entlang; doch ist nw die des Mannes erhalten: 
Adsta viator et 

HU H$t gm iransiSf fßtm ngyiemftte pneare 
A£ väae miKunuu Hn^ora £su moii. 

R saxi huius re^iotte Canditus est ampliss. eonsuttits. atque doctiss. dm Chr , . . 
Der Name des Verstorbenen ist nicht mehr zu entziffern. Wappen: I. um- 
gestürzter Kegel in Adlcrflnp:, 2. wilder Mann, bogenschiesscnd. 

4. Grabstein des .Syndikus und Propstes von S. Lorenz Sylvester Becker, 
gest. 1091. S. Cunn .S. .^00' . 

5. Grabstein des Rektors am Anna-Sophianeiun Paul Martin Noltai, 
gest. 17 16. S. Cuno S. 230. 

Messingkrone mit zwei sechsarmigcn Reihen, von einem Adler bekrdnt^ der 
die Figur des Jupiter mit Blitsen trJigt. 

Glocken: 1. kleine Schlagglocke von 38cm H. und 47 cn Dm., mit der 
Minuskelinschrifi: aoe maria ffrttda pUna m ecec Ixxxis, deren Buchstaben als 
Modelle aufgesetzt waren, darunt< r kleine Bldmdien. Die Glodce befindet sich 
jetzt im Herzog^, Museum zu Brauaschweig. — 2. u. 3. neu. 

Kclelie aus verirnldetem Silber, i. von I5'/j cm H. in gothischen Formen, 
Fuss rund, an den Zapten des Knaufs Jhtsus (Mainskefn) in blauem .Schmelz, 
Stünder und Knauf mit graxirti n Ornamenten Das Relii t des Gekreuzigten fehlt, 
erhallen ist nur das gravirte Kreuz. Laut insciinfi uiittjr dem Fuss 1683 durch 
den ftkrsU. Klosterverwalter Carl Hesse „renovirt". Die dazugehörige Patcne mit 
Helmstedter Beschau (gekreuzte Abtstabe) und dem Meisteneichen CAW in 
ovaler Einfassung ist ein glddizeidges Geschenk deaselbm. — 2, von 24 cm H., 
Fuss sechstheüig, Knauf mit Bnckehi. aufgesetzt das Relief des Gekreuzigten 
zwischen Maria und Johannes. Braunsdiw. Beschau (Löwe) und das Meister* 
Zeichen NW in länglicher Vicrpasscinfassung. Laut Insdirjft unter dem Fuss 
durch Propst Sylv. Becker und den Klosterverwalter Dan. Köhler 1691 an-> 
gsschafit. 

so« 
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Silberne nindc Oblatenschachte], auf 3 Delphinen stehend, von 8^4 cm 
Dm., wohl aus dem XIX. Jahrh. Mit Braunschw. Beschau, einem K und dem 
Meisterzeichen RGS in gewundener Einlassung. 

Mcssingtaufbecken von 23 cm Dm., mit der Darstellung eines Htisdies 
über einem Spruchband mit unleserlichen Minuskeln. 

Klostergcbniuie. i. An das Langhaus sdilicsst sicli in westl. Richlunj: inn 
S|>Jttgothis« 1h-s (;c!K'iu<lf. (las in jedem seiner beiden G i^ li issc zwei Kiiume mit 
tief liinabrei( hendcm Gewölbe entb.'lit und gleichfalls in beiden Storkwerken 
früher mit d. tu jf^v/.t fehlenden We^tlKiircl des Klosters und seinem Kreu/Rni'-; 
in Verbimiuiig siand, wahrend es jetzt mit zur Kirdie gezogen ist und den Zu- 
gang zum Oberslock durch eine neue Treppe an der Nordscile hat. — Die 
Kipi)eu, deren PrüfU einen birucufOnuigcu Stab zwischen je zwei Kehlen und 
Schrägen xcigt, durchschneiden das Gewölbe in den beiden östl. Räumen in 
Diagonalen. Der Schlussstein des unteren Raumes, des sog. Himmels, sdgt 
Christus mit Geissd, der des oberen David mit der Harfe. Im westl. Raum 
unten, der sog. Hölle, geben die Rippen vom mittler«! Schlussstdn aus zuerst 
gleichfalls in Diagonalen, tbeilen sich dann aber in 2 Rippen, in dem ent- 
sprechenden Raum oben gehen »lie Rii>pen zuerst senkrecht auf lüc S< itcn des 
Vierecks zu, theileii sich dann gleichfalls, um sich schliesslich je mit der benach- 
barten Kipi)C in den \\ iiikein desselben zu treUen. Im unteren Raum 5 Schluss- 
steine, deren Darslellungen ilie Veranlassung zur P>' nennung des Raumes gegeben 
haben: i. in der Mitte eine silzende Figur, ili :< n Brust ein verzerrtes AnUitz 
bildet, 2. ein Dudi lsackpfeifer, 3. fehlt, 4. bekleidete Figur, 5. zwei (>j Figuren. 
Die Küpfe fehlen sUmnitlich. Unten mehrfach das Steiiimelzzcichcu . Im 

oboen Raum, der Qbrigens mit dem östl. Gewölbe daneben jetzt i~ die 
Wmtcrkirche bildet, nur ein Schlussstein mit einer Rose. Eine SpitzbogenthOr 
mit drei sich durchschneidenden Stäben, von denen zwei das Bimenprofil xe^n, 
fahrt vom Ostl. Unterraum zur Treppe (einst zum Kreu^^g), eine ahnliche 
Thfir— jedoch mit Kehle zwischen Schrägen als Profil und mit einer Viertelstufen« 
pyrainiili als Uei>ergangsglied unten — vom westl. Unterraum jetzt unter die Treppe 
(einst in den Westllügel tles Klosters). Die übrigen Tiulren sind schlicht. An 
der Südseite für jeden Raum ein zweii)fostiges, mit Fist hblasenmasswerk ver- 
sehenes Stichbogenfenster, im W <<iii vi« reckiges mit einem Pfosten und einem 
Querstab. Die Aussenwand wird ilunli Streben gestützt, die mit kleinen Giebeln, 
Puiui.'iciiern, einem WasscrscliLy (in halber Höhe) und einem >o».kel versehen 
sind; das l'roül am Ciiebcl und \Vas^tI.schIag besteht aus eitler Kehle zwischen 
Sduni^en, der Sockel aus Kehle und Wulst. Das Dach ist nadi W abgewahnt. 

2. An das nördl. Querhaus schliesst sich In nördl. Richtung ein Flügel, der 
an seinem Ende nach O zu in einem rechtwinklig anschliessenden Flügel Fort- 
setzung findet; beide dienen jetzt wirthschaftUchen Zwecken. Der erstere enthah 
auf sdncr Westseite den flach gedeckten Kreuzgang, der 8 grosse und hoch sitzende, 
einst durch einen Mittelpfostcn gethcütc und innen mit Stichbogennische ver« 
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sclicne, jetzt aber verblendete Fenster von viereckiger Form zeigt. Das Profil der 
Laibiiug ist mehrfai Ii getreppt und flach gekehlt. Am siull. Ende di s Ganges 
l ine liefe Spitzbogcnnische, die den Zugang zum Querhaus enthielt ,s. S. 30,5;. 
An der Rückseite des (langes eine Spi'.zbogcnthür mit der Minuskelinsrlirift 
tinn(> li' nf (iCif Ivü" rättc (= Jomtnua iinitiitn; links davon in der n<»rd!. Kt ke 
eine .'ihnliche Thür mit doppeltem Birneapiulil. An der Rückwand Reste vun 
roher Raukcnmalcrei. Am nürdl. Ende der W'estwaud ein grosser, uuzweifelliaft 
romanndier Rundbogen aus gut geschnittenen Quadern, der auf einem bonsolen« 
artigen Kampfer (Schmiege, darunter Viertdstab) ruht und als einziger Rest des 
Kreuzganges aus dem Xlt. Jihrh. von Bedeutung ist. Der Oberstock des Flügels 
ist bis zur Fluchtlinie des Kreuzganges vorgezogen. Ueber dem romanischen 
Bogen im Oberslocic eine einfache SpitzbogenthQr, die zum Beweise dient, dass 
das Gebäude einst audi nach W Fortsetzung fand. Sonst im Oberstock vier kleinere, 
viereckige, einst au< h mit Mitlelpfüsten versehene, jet^t fast sllmmtli' Ii vermauerte 
Fenster. — Der östliche Theil des Flügels mit gewölbtem Keller. In das Erd- 
gi si hoss führen zwei «i»itzbogige Thüren mit Hirncnprofil zwischen Kehlen. Die 
Fensler tles OIkt«:' » 1; -s. wie im W. Die nebenstehenden Steinmetz- P .. 



mit zwei Obergeschossen und gleichfalls meist paarweisen Fenstern von \'icrcckiger 
Foim; am &nrz des einen die Minuskclinschrift: anno dUi m eccc xve düka in- 
voetmt. — Am (neuen) Schweinehaus sind ein dreizeOiger Inschriftstein (Minuskeln): 
anno düi m • ecce Ivxi (vielleicht = 1457 oder 1471) pküi^ - ft iacffbi ineepBt 
und ein Stein mit erloschener Minuskelinscbrift am Rande und einem Wappen» 
Schild in Relief (durch Streitkolben schräg getheilt und in beiden Feldern mit 
je einer sechsbUltlrigen Rose versehen. ITclin mit Stmulc, an der 2 Ringe sitzen) 
eingemauert. Ucber die Bauzeit der einzelnen Theile s. die angegebenen Inschiift- 
steine und S. 304. 



(Abb. 02) ist eine gothische Hallenkirche von 24.513 m L. uml 11.45 
Uli Liciilcii, mit drei kreuzgewOlbten SchilTen von vcrschiedtMier Breite (Mitlel- 
schilT 7.40 in, Seitenschiff 3.24 m), einem mit 5 Seiten eines Zwölfecks schliessen- 
dea Chor, 4 Arkaden (von 9.80m ScheHelhOhe und 4.62 bis 5 m Abstand) und 
einem rechteckigen Thurm im W (von 9.68 m Br., 7.70 m Tiefe und 37.40 m H. 
bis zur Oberkante), bU zu dessen Front die Seitenschiffe voigezogen sind. — 
Material. An Profilen und Ecken Quadern von Kalk- und Sandstein, sonst 
Bruchstein. 

Inneres. Das Chorviereck (von 6.17m L., 8.26m Br. und 10.20m H.) ist 
gegen die ChorapsLs (von 4.15 m T..) im Spitzbogen, gegen das Eanghaus im 
Rundbo'^e!) ali^esi blossen und glei( h tier Apsis mit Slerng<:w<)lbe \erscbcn, dessen 
Rippen euicn tiirtu nl riii .,'cn Stab zwischen Kehlen zeigen. Die .\rkad( iipfcik r im 
Limghaus (von 6.55 ni H.) sind achteckig; utid von pluinpt.-r Forin. Die über 
1 m hohe Basis, aus der der behalt ohne Uebcrgang civ\iichst, ist viereckig und 
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an den Kanten ahgeschrflgt. Das untere Profäl steckt wohl im Boden, da» obere 
besteht aus steilem Kamies und kleiner Schrilge. Auch die Wandpfeilcr im O und 
W sind viereckig und mit abgeschrägten Kanten verschen. Nur der östl. Wand- 
|>fciler im N zeigt ein karniesförmiges Profil gothischcn Stils. Der Kämpfer der 
Pfeiler ist aus steilem Yiertelstab und Platte zusammengesetzt und breit genug, 






um sowohl die Arkaden-, als die stark vortretenden Gurtbogen und die schmalen, 
im Gewölbe selbst liegenden Diagonalstege aufzunehmen. Die Letzteren sind im 
O und W auf formlose Konsolen gesetzt, die Gurtlnigen der Abseiten werden 
dagegen konsolenartig in die Mauer übergeführt. Im Winkel zwischen Chor und 
nördl. Seitenschiff ist die flach gedeckte Sakristei eingebaut, darüber die ehemals 
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fürstl. Prieche. Im südl. Seitenschiff, von diesem aber durrli (ine Wand ab- 
geschlossen, und neben dem Thurm heliiuk l sich ein Grabgewölbe und der Auf- 
gang zum Thurm. Dieser selbst entiiält unten einen gewölbten Raum mit Ein- 
gang im W und zerfiUIt in seinem oberen Thdl in mdizere BaUcenstodiwerke. 

Fenster: je eines mit schmuckloeem Spitzbogen oad sdiUcbt profiiirter Laibung 
in den j Sdlten des Chotschlusses» der SOdwand des Chcnrvieveclu und jedem 
GewOlbefdd mit Ausnahme des vierten nördl. (von O gerechnet), dem eine Vor- 
halte vorgelegt war (s. unten). Zur Beleuchtung der Seitenschiffe unterhalb der 
Empore dienen in den zwei milderen Vierecken je swei Rundbogenfenster mit 
Profilen im Stil des XVTT. Jalirh. 

EingJlnge: Im S ein grösserer um! vln kleinerer im Spitzbogen, abwechselnd 
in Rundstaben und Hohlkehlen, der crstere auch in der ^ftfte birnenförmig 
profiUrt; im N ein rund- und ein stirliljagiger, deren Frohl aus flacher Kehle 
und Vicrlclstab bestcht._Der]]^Sakrisleieingang ist spflt. 

Aeusseres. Der Sockel besteht am Chor aus Karuics zwischen Schmiegen, 
Platte und steiler Kdile, am Langhans aus Kehle zwisdien Schmiegen und 
'Vnertetetab, das unter den Fenstern und gebrochen fiber die Thoren laufende 
Gesims aus Kehle zwischen Sdimiegen. Sockel und Kafl^esuns veikr5pfen sich an 
den Streben von Oior und Langhaus, die an der Vorderseite in */« ihrer Höhe 
nodi ein zweites Gesims, am Chor gothische, von Köpfen getragene Blattkonsolen 
zeigen und meist mit einfaclieii Pultdächern, an den wcstl. Koken mit Giebeln 
scliliessen. Vor dem Haupteingang im N befand sich eine Vorhalle mit der 
jetzt an der Langhauswand angebrachten Minuskclinschrift 'rnnc dni m cccc Ixxxii 
has tetcedf, hir(i(h) ik'ikelm^aHnJ, htdike ias Das Dacbscsiins. das an der West- 
seite der vorgezogenen Scitcnscliilic in gleicher Höhe Fortsetzung findet, Ije.slolit 
aus Kehle und Dreiviertelstab. Das Dach legt sich sattelförmig über das Lang- 
haus und den Chor, ist aber an der Ostsdte des Ersteren abgewalmt und an 
der des Letzteren pyramidenartig gestaltet. Der Thunn, der im W «ine einst 
spitsbogige Thflr (s. oben) hat, und dessen Sockel mne schlidite Schmiege sagt, 
ist bei der Bdagening des Schlosses durch Graf Albrecfat v. Mansfeld 1542 im 
»itlkren TheS der Länge nach au%erissen und vidteicht erst ANN» röfns, wte 
auf einem Stein zu lesen ist, hergestellt worden. Ausser viereckigen und spitz- 
bogigen Oeffnungcn im Glockenhaus an der nördl. und süill. Seite je ein, an der 
Ostwand zwei stckiipiielte Fenster mit rundem Haupt- und spitzem Tlieilungs- 
bogen, deren Säuicu jetzt ft lilcn. Nach Cunos Angabe bcsass der Thurm vor 
1644 einen Gichelau! itau. Das jetzige Dach, dessen Gesims aus Holz besteht, 
ist gewalmt und mit mansardcnartigcn Ausbauten ffir die Uhr versehen. 

An den Quadern d«* Aussenwande ze^en sich folgende Steinmetzseichen: 

1. }. 4. y 7- >• 9- !>• !!• I4> >}< ii' i7' i<> 
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und zwar Nr. i. 2 am siUlöstl. Strebepfeiler, sowie an »U-ii f liorpfeilcru uini 
'rciiätcin, Nr. 3 aiu büdwcsü. crslcn Strebepfeiler, Nr. 4. 5 am Neuster über 
dem Södportal, sowb an den Choipfetlern und -fenstem, Nr. 8 an den Chor» 
pfeilem» Nr. 10 am Gesims Aber dem Sttdportal (1 Mal), Nr. 11 an einem Clior- 
pfeilcr (i Mal), Nr. 12 und 13 am Fenster über dem Sddporlal, Nr. 14 am 
sQdCstl. Pfeiler und an den Chorpfeilem, Nr. 16 an einem Cborpfeiler (i Mal), 
Nr. 17 an der Nordseite, Nr. 18 an den Chorpfeilem, Nr. 6. 7. 9 je i Mal 
an einem Cborpfeiler. 

Baugoschiclltc. Die .'lltcstc iirl tioiili) iic Krwabining der Viin cn/.kirdie Hlllt 
ii^ das Jahr I5<M, di"h crgclioii die ar* liitukloiiiM ln-ii ("■liciicr des Tliuniis, dass 
die Kin de bereits in der zweiten llJilfte des XIII. jaiirb. gestanden liat. Sie 
niuss, nat h den .Xbinessnnj^en des Tlnirins zu urtlieileti, für eine Dorfkirt lie 
ziemlich gross gewesen sein. Die wa(.hsen<le Ijnwohnerzaht hatte ohne Zweifel 
bchon längst eine Erneuerung <lcrselben in grüsscreiu Maüsslab gefordert, als 
man nadi Ausweis der S. 316 erwälintcn Inschrift 1429 thalsachüch mit ihr 
begann. Nach Angaben, die auf ihre Richtigkeit nicht zu prOfcn sind, ist der 
Bau 1460 XU Ende gcniltrt, der Chur unter Propst Herwich (oder Hartwich) er- 
richtet worden. Jedenfalls stand das Langhaus, als die nördl. Vorhalle 1483 gebaut 
wurde. Die Steinmetzzdchcn Nr. i — 5. 10. 12. 17 kehren auch bei S. Stephant 
in Helmstedt wieder und lassen tiarauf sehliesscn, dass einige Schöninger Stein- 
metzen besonders an »lem Bau des Tliurm<< in IL Imsledt seit I439 ihätig ge- 
wesen sind (s. S. Oo). Die Ausstattung der Kirche rührte von der Herzogin- 
wittwe F!:s:i!ieth her. (iel aber 1644 nebst der Kirche selbst dem grossen Brande 
zum (->i"lci. Die Herstellung der Letzterfii e«"SLliah naeh den» Brand von >s'>'^ 
auf Kosten des Herzogs, narh di.ui BiaiiU \.<a 1044 haui)tsärhlich auf Ktoicn 
der Herzogin Anna Sophia in den Jahren 1645 und 1646 dureh Meister Hans 
•von Quedlinburg, der auch die bescltild^ten Pfeiler verkleidete und ^Idrkte; 
vgl. Viebing bei Cuno S. 46. Eine lateinische Inschrift von 1645 Aber dem mitt- 
leren Bogen der Kirche, die jetzt abertflncht ist, berichtete vom Brande und der 
Herstellung der Kirche. 

Altfire. Der Hochaltar wird 1397 zuerst erwflhnt. Der jetzige Altaiaufsatz, 
eine Barockarbeit ausllulz, wird tlureh vier korinthische Silulcn, Sf w ie dt rcn Sockel 
und (lesinis in 3 Stockwerke — iI in oficrste fehlt jetzt — mit je einem breiten 
Mittel- und zwei .schmalen Seitenfeidern geschieden. In der Mitte unten die 
Darstellung des Abendmahls, oben die Kundfigur des Gekreuzigten vor einer 
gemalten Landschaft, zur Seite in Nischen die Kundfiguren von Maria urnl Jo- 
hannes. In den Raum hinter dem Altar führt beiderseits eine Rundbogenlhür, 
mit je einem jKdmeulragenden Engel in Randfigur und einem reich \'crzierten 
Pilaster zur Seite. Am flachen Bogen Ober Christus die Inschrift: y(onJ G(oiks) 
G(nadeH) Aftma) S(oplm) G(eboren) AfusJ Cßm/Urttt.} Sftamm) B(raiulet$btirg) 
Jf(ers9pn) Z(u) Bframischweig} Vfud) L(Stteburg) \V(Utwt} Atmo 1647. Die In- 
schriften Ober den Thüren zum Hochaltar, die gleichfalls die Herzogin nannten. 
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jetzt aber fehlen, s. Cuni» S. 134. Die Malereien stammen vom Ilnfmaler 
Juacliim Siegfried. — [Ausserdem wird 1422 der Licbfruiicnaltar genannt; 
einen anderen Altar stiftete 1489 Kiddag v. Wenden.] 

Taiifstcin von Holz, am Ständer mit schrög emporlaufcndem, barock-gothi- 
sirontlcm Blattwerk versehen, die Schale in Vierlelstab und Kehle profilirt, nach 
Viebings Angabc (s. Cuno S. 47) eine Stiftung des Oberaratmauns Hackeberg und 
des Hofmedikus Arnoldi. 

Kanzel (Abb. 1^3) von Holz, in reicher und trcfTliclicr Barorkschnitzerci. von 
einem naturalistischen, bemalten Baum- 
stämme getragen, neben dem die Figur 
des mit Hörnern versehenen Muses in 
gut gefaltetem Gewände, mit Stab und 
Gesetzestafeln steht. Ucbcr der Thür 
zum Aufgang der Spruch l.G'hron. 30,14 
und die Namen der Stifter Kiihan von 

Canstnii, Lncia von Oppfrsshauscn, 
MPC/.//. An tler schr.'lgen Treppen- 
brüstung, durch Figurenpilaster getrennt, 
4 Felder mit den gemalten und in- 
sihriftlich bezeichneten Daistellungen 
i\csAaron (im hohenpriesterlichen Ornat 
und mit den Gesetzestafeln, darüber 
bzw. darunter sind die Sprüche Mal. 2,7 
uiul 5. Mos. 4, 2 ausgeschrieben), des 
David rex (mit Harfe, Ps. 119, 43. 37 
und V. 15. 18.), des Daniel prop. (mit 
Buch in der Hand, an der Erde ein 
Globus, Jesai 58, I. Hes. 3, 17. 20 imd 
I's. 119, 105. 106.) und des S. Petrus 
(mit Schlüsseln und Buch, Hebr. 13, 17 und 2. Tim. 2, 15). An den Ecken 
der Kanzelbrflstung, auf besonderen Sockeln und unter dem sich verkrOpfcnden 
Gesims die Rundfigiiren : l. eines Propheten (bärtig, baarhüuptig, in fremdartiger 
Tracht), 2. Johannis d. T. (mit Buch und Adler), 3. eines .-XiKistels (ohne 
Abzeichen, aus dem Buch predigend), 4. des hl. Stephanus (mit Buch und Stein 
in der R., einst mit Palme in ilcr L.), 5. eines Bischofs (mit Buch und [feh- 
lendem] Hirtenstab). Dazu gehörig die Inschriften: I. an den Kartuschen des 
An hitravs: i. [CnJ er hat etliche zu Propheten g,esetzt], 2. etliche zu Evangelisten, 
3. etliche zu Aposteln, 4. etliche zu Hirten und Lehrern, 5. damit der I^-ih Christi 
erbawet werde (Eph. 4, 11. \2\; II. an den Kartuschen der S<xkel: l. Dass 
aeheininiss Gottes ist verkündigtet von den Propheten, 2. beschrieben von den Evan- 
S,elisten, 3. [vielleicht gepredis;t von den Apostehi\, 4. [vielleicht bekannt von den 
Martyreni], 5. erhalten durch die Lehrer der Kirchen, der Anfang l. Tim. 3, 16. 
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Zwiüt-hen den Figuren, aut Feldern, die vuu Tilaiitern und einem Kuiulbogen 
eingeüchlosscu aiuü, vier Malereien auf Holz: i. Moses auf dem Berge (unten das 
Zeltlager und das VoJk Isn^; auf den Kaitmdien darOber, bsw. datunter aui- 
geschrieben 2, Mos. 4, 33. Ps. 19, 1 2); 2. die Ausgiessong des hl. Geistes Olaria 
«wischen den Aposteln; Esech. 44, 3. Esa. 52, 7); 3. Visum des Esechid (i, 3 ff.: 
dem Knieenden stiedct die Hand Gottes aus den Wolken einen Zettel mit hebr. 
Insdirift entgegen; in der Glorie Gottvater, die Hand ausstredcend; r. unten die 
spateren Evangelistensymbole su einem beflügelten Wesen vereinigt. Dabei die 
Sprüche Ps. IQ, 4. Ps. 68, 18); 4. Ackerlandschaft (sS« luli 1 und pflügender Land- 
tnann, dahinter schlafende Landleute, denen der Teufel in Pansgestalt das Feld 
bestellt [nach Math. 13, 2—8. 24. 25] Luc. 8, 15. Esa. 55, n). Zwisclicn Tliür 
und Brüstung eine BarockfüUung ; mclirfach Kartuschen in Einfassung, F.ngels- 
kopfc und barockes Ilüngcwcrk. lieber der Kanzel in Emporcuhiihe eine schwarze 
Tafel, worauf in goldener Schrift die ^rflche Ap. 20, 28. i Tim. 6, 3. i Petr. 5, 2 
und Gal. i, 8 stehen. Die plastischen Thdle sind besser als die Malereien, die 
gleichfalls vom Hofmaler Joachim Siegfried herrOhren. 

P riechen im N, W und S von 1658. Die mit Gesims und Sockd versehene 
hölzerne BrOslung wird durch reich gegliederte Pilasteipeare in Felder gethalt, 
deren gcmnhe Darstellungen an der N- und S-Seite jedesmal am Chor beginnen 
und auf dw Westseite fortgesetzt werden. Im N der hebrüische Name Gottes, 
dann Brustbilder von Moses und den Propheten David, Esaias. Jeremias. Ezechiel, 
Daniel, Hosea, Joel, Amos, Micha, Tlabakuk, Zephania, Haggai, Zachatin^. Maleachi 
(dieser auf der Westseite). Daiuittcr Sprüche, ilie aus den betr. Prophcien ent- 
leimt sind, dann über Gott und Moses Es. 44, 6, bzw. 2. Mos. 17, 15, Im S 
die Brustbilder von Christi» (Joh. 14, 6), Maria (Luk. i, 48), Johatmes d. T. 
(Job. I, 29) und den Aposteln Petrus, Andreas» Johannes, Jakobus Ma., Thomas, 
Jakobus Mi., Philippus, Bartholomaeus, Matthaeus, Simon, Judas, Maldiias, Paulus 
(dieser auf der Westseite). Ueber den Bildern das Glaubensbdtenntniss. An der 
Westseite femer die Bilder von Luther und Mdanchthon mit den Versen: 



In der Mitte der Westseite erosses, schön geschnitztes und bemaltes branden- 
burgisches Wappen (8 feldig rmi 5 feldigem Herzschild, in dessen Mitte ilas Kur- 
scepter ist; darOber der Kurhut) in Barockdn&ssung. der Herzogin Anna Sophia 
angehör^. Diese in den architektonischen Tbeilen trdnicke BrOstung ist den 
Inschriften sufolge eine Stiftung angesehener Personen, danmter des schon gen. 
kurf. brandenb. Geheimeniaths, Hofinarschalis tind Kammerpräsidenten Raban 
V. Canstein, des SchkMdianptmanns und Stallmeisters v. Wildenatdn und seiner 
Gattin Agnes Judith geb. v. Lehsten, des Oberamtmanns Julias Hackebeig, des 
Amtmanns Demuth, sowie der stadtischen Behörden und der Innungen von 



und 



MitUa fu/i, ihh tti, scrifsi palriaeque rtvecxi 

post teiubras fidd lucidioris opus, 
hic pktiis, i'irtus. di'ffrina et, quicquid amotni est^ 
(liiuditur hoc utw (t umpcrc Mome) vito. 
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Schöningcn. Die m'lssic^en Malerden »tammea vom Muler Brand Uclmana 
aus Hessen (Kr. Wolfenbüttcl). 

An der Noidaeite dei CtMwvienicks, Uber der Sakristei die forstliche 
Priecbe. Die hölzerne Brflstung ist Shnfa'ch der der anderen Priedien gegliedert 
und mit Malereien von der Hand de» Hofmalers Joachim Siegfried versehen; 
in der Mitte die Daxstdlung des liananBiachen Weibes, r. und 1. ein Engel. Auf 
der Brüstung StSnder, die ein Gebalk tragen; darüber in reicher Barockeinfossung 
das gute Brustbild der Stifterin, der Herzogin Anna Sophia, und die Jahreszahl 
/6 — S7- Ausgeschrieben der Spruch Ps 71, 8. 13. 20. 

Orgel auf der ösU. Prieche, ein \\\rk des Orgelbauers Johann Weigel. Ueber 
dem einfarhcn Unterstork das HauptstrirkwcTk , das durch drei halbkreisförmig 
vortretendr Register in zwei zweigfsi Ii' >^^il;f' Mitti.l- und 2 Seitentheile geschieden 
wird untl in reichster Weise mit liaruckz-ierralh, dazu mit zwei musicircnden 
Engelsfiguren und den Inschriften anno /6jS, gloria in (xalsis, omnis spiritus 
baidet dmömtHt den (lateinischen) Sprüchen Fs. 96, i and V», 150, 4 und dem 
Namen der Herzogin Anna Sophia, der Stifterin, der auch, wie oben bemeriEt, 
das reldie Wappen an der Oigelpriecbe angehört, versehen ist. Treffliche Arbeit. 

In einem Chorfenster das vollständige braunschwe^;ische Wappen in Glas- 
malerei von 1646, der einzige Rest einer Reihe gleichzeitigeri von Forsten, 
Suidten, Schöninger Innungen und Priva^Miaonen gestifteter Fenster (s, bei Cuno 
S. 295 f.). 

2 Hangeleuchter von Messing, gleichfalls eine Stiftung der Herzogin Anna 

Sophia. 

Glocken. [Eine .'ilterc, durch Meister GcTir Srhreiher in MasrdcijurL: 
gegossene barst 1650 und wurde umgegossen], i. von 1.53 in II. und 1.05 m Dm., 
1716 durch Christ. Ludw. Meyer in Braunschweig zum fünften Mal um« 
gegossen, mit dem Relief des hl. Vincenz, des weifischen Resses und des Schö« 
ninger Stadtwappens, sowie den Namen des Superintendenten usw. versehen. — 
2. von 1.04 m H. und 1.17 m Dm. 1790 von J. H. Wicke aus einer Glocke 
mit dw Inschrift: Kmmt^ hsft ittu af$Mm usw. Ifgise Mthr geht nUtk *h 
}Vol/e$ibütUi nmgego9«en. 3. von 74 cm H. und 83 cm Dm., nach dem Bia&de 
von 1644 im J. 1675 durch Georg Scribonius (d. h. Schreiber aus Magde- 
burg, s. oben), später durch Michael Appen in Wolfenbüttel und nodimals 
1750 von J, O. H. Pet. Greten umgetrnsson. Vgl. Cuno S. 49. :?8g f. 

Grabdcnkm.'ikt u. fl. I. Im Inneren: i. An der Westwand des nörd- 
lichen Seitenschills das der Frau Di)ro!hea Stcinbrinck fi^'eb. 10. Sept. 1600, 
gest. y. Febr. 1661), nach der Insciirill »ler Gattin des kittmeisiers Werner Franz 
Stembrindc und der Tochter desBOigermeisters zu Braunschweig Hermann Schräder 
und der Ilse von Strombeck, in Barockstil, aus Holz und bemalt. Das Hauptstode« 
weik wird durch vier Säulen, an deren verkröpftem Gebalk sich Wa{^>en (i. Adler- 
flug; t, fehlt; 3. drei Fackebi; 4. LAwenkopQ befinden, gegliedert. In der Mitte 
das Brustblkl des Ehepaares, darunter die Grabinschrift; an den Seiten gemalt 
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die bezeichoeten Figuren der ludes (mit Kr«iz) und S/es (mit Anker). Unten 
eine ovaJe, einst woht mit Spruch versehene Tafel in Hängewerk. Oben zwischen 
kleinen Säulen mit Hängewerk die Hünmelfahrt (gemalt); darüber plastisch in 
guter Ausführung, mit Ankbng an gothische Formen die F%ur der Caritas mit 
zwei Kinderu. Die Malereien sind massig. 

2. GIcich&lIs im nördl. SeitenschifT das der Susanna Elisabeth Mehl* 
baumin, Gattin des fürstl. Amtsvcrwallcrs Job. C'iiristoph Wicdcinanns, geb. 
i66t, gest. 1715. H.'issliche Arbeit, an Fii.rln und Wappen z. Tli. bemalt. 

3. Am nürdl. Et kpfeilcr <'lu>rs das des ( Jcneialsuperintendentcn Johann 
I' riedrirl) Sdiütiberg Otlmcr, geb. 1729, gest. 19. Jan. 1800, Oelbitd in 
Empire- Kalinien. 

4. An der büdl. Cliorwand das der Durollica (.aecilic julianuc Otto, 
der Gattin des Vorgenannten, geb. 1733, gest. 1794. 

5. Das des Conrad Caspar Tielemans, hochfllrstl. braunschw. Iflneb. Cun- 
sistorialrathes, Superintendenten und Pastors, geb. 1657, gest. 1727. In reichem 
Aufbau sein ovales Bild (gemalt); zur Seite Engel mit Kreuz (fehlt) und Anker; 
oben Wappen. 

6. Das des Julius Hackeberg, des suprtmvs praefedm in SckoeitiHgeau et 

sepUiii itliis pnir/icturh, gest. l6')6 im Alter \«>n 70 Jahren. Tafel vnii zwei ge- 
wundenen S.'iulen eingefasst. oben tlcr hel)r. Name Gottes, unten Hängedreieck 
mit Todtenkopf. Inschrift bei '^'iiri''i S. 237. 

7. An der Wanfl des südl. >eitenschifrs das des l'etcr Johann Dresing, 
,,i*r!ltnrs" v»)n S< lii"'ningen und KMnifjsUitter (geb. 1663, gest. 17J0: ; Baroekrcliet 
von reichem Aufbau, oben mit zwei Wappen, über denen gut gearbeitete Engel 
eine Krone halten. Die Inschriit bei Cuno S. 232. 

II. Aussen. An der Nordseite: 8. das des Joachim Johann Mader, 
Rektors zu Sch5ningen, des bekannten braunschw. Geschichtsschreibers (geb. 
1626, gest. 1680). Die Inschrift bei Cuno S. 228. 

9. Das des Superintendenten August Gesenius (1762 — 1773). Geschmack- 
voller Grabstein in Rokokofonncn und von Sandsttfin, aber stark verwittert. 

Am Chor 10. ein l.'inglieh vierec kiger, nach oben .sich ^ c riiins^eiuier Stein 
(Kalkstein) mit dem Relief des Gekreuzigten (i n ■ r i in Minuskehi am Schrift- 
band l zwisciien Maria und Johannes in ausgehobenem Grund; an den Schräg- 
kanten dämm die vertiefte Minuskclinschrift: + ■ ■ "t • d'ir ■ x.xix ipso ■ 
die ■ ,^fiv(;y ■ jurniatum ■ est • templum • istuJ • iu Iwwrc san£li ■ viiia-tuH. Miissigc 
Arbeit (s. S. 312). 

II. Drei ztaammengeh« >rige Relieftafeln über einander: a. der Gekreuzigte zwi- 
schen zwei knieenden, Hedmieh und Maria genannten Kindern; b. in Renaissance- 
einfassung, worin zu den Seiten je ein stehender Knabe, oben ein Kinds- und 
unten ein Todtenkopf angcbradit sind, die Inschrift: Aö JS73 d. 9. Fehruan s. 
Heäemck. Ao. f 9 d. 2. Auffit. star Maria - Magß$t • Lazari - Basicrii • Süp. 
[seit 1570; t 1605] TtKkterit • FÜiat ad partiOesx 
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IHr Kinder btU zu discr Frist 



Scktmn an dm Hern Jesu Chris, 
VtrsHb wU mse ffeilant 



Erloseu auth wtt Tttdt uiU Fem. 
Des trost euch Um EÜem sc&m, 
IVir wartin cur im IJimmel Tron, 



c. {ihiilicli b, mit den liiht laitten: So/>/ii(i opiit Anno j() 2. Atit;. und AuUmius 
opiit Anno S4 2S. Ott. Die Inschriften sind s^iranillich crlinbcn. 

An der Südseite: 12. Grabstein des ,,ronsul" Ilcriu. Dan. Bcrking, geb. 
1657, gest. 1721. Ini?chrift bei Cuno S. 233. 

13. Der des Bürgermeisters 21 an. Valcni. iiiiumcl, geb. 1669, gest. 1733. 

[Ausfterdan erwSbnt Cuqo S. ii^fL u. a. folgende Grabstdne: des Supcr- 
intcndeDten und Beiditvateis d« Anna Sophiai Wilh. BOsen, gest. 1652; des 
Rektors Jac. Franz Pabst, gest. 1700; des Subreklots Valent. Jac. Kulen- 
schmid, gest. 1700; des Stadtkfimmerera und Rathsherm Job. Heinn Cuno, 
ge»t. 17 16.] 

Kelche aus veigoldetem SDber. i. 21 cm h. und von gotfaischer Art, Fuss 
und Stander scchstheilig, durchbrochenes Massweik am Knauf, frei au%e8et2tc 

gothischc Blumen an den y^apfen, der senkrechte Theil des Fiisses In Vier- und 
Dreiecken mit Nasen gravirt. Auf den Fuss ist das Relief des Gekreuzigten auf- 
gesetzt, darüber ein Band nut der Inschrift: /jöj Vfon) Gfottff} (^'nadcn) HUn- 
ricus) J(unior) A(uf} M(i(h) Sfie/it) Gfott). auf der cnlgcpenucsL i/ten SlcUe das 
braunschw. vicrfeldigc Wappen mit goldenem Vliess gravirt. Brauiibchw. Beschau 
(Löwe) und als Meislerzeichen ein rechts gewendeter Kopf. — z. von J7Vatm 
H., sonst Nr. i ähnlich. Zapfen mit gravirtem IHESVS. Neben dem auf- 
gesetzten Relief des Gekreuzigten swei Wappenschilde (aus Silberplattchen mit 
Smalte bestehend), heraldisch rechts 3 HSmer oder Sicheln r. in w., links drei 
aufgerichtete Pfeibpitzen w. in r. (Wappen der v. Kissleben). — 3. von gleicher 
Hohe und Form urie Nr. 2, doch mit Edelsteinen (z. Tb. durch Glas ergänzt) 
an den Zapfen und am Fuss mit den gravirtcn Wappen von Braunschweig (das 
1582 — 1503 übliche scchsfddigcj, Holstein (oder Dänemark), Mecklenburg, Anhalt, 
Sacli>^ II. Hrandcülnirir. deren jedes von Renaissance-Rollwerk umrahmt ist. Unter 
dem l'Uos <.iie Insclirilt: Dr. C. C. Tielmann ionsil. ecclcs. et ^upfrint. (onju.xquc 
eius S. B. Afylirn eon/. haercdes caliiem h. cuxarist. (iim patcius (cmplo Vincentii 
urk. Sc/unig. mun. obtul. sacrat. volunt. Anno tj2ij. Jedoch ist der Kelch selbst 
betrachtlich älter. — 4. von i9V«cm H., sonst von ähnlicher Form, aber erst 
aus dem XVII. oder XVIII. Jahrb. Am Ständer gravirt MARIA und IHESVS, 
Letzteres nochmals an den Zapfen. 5. von i9Va cm H., gleichfalls gothisch, 
aber von runder Form. Gravirt am Fuss ein Inschriftband mit Minuskdn, die ich 
nicht zu entziffern vermochte, femer Christus, dem Grabe erstehend. Knauf mit 
aufgesetzten gothisdien Blättern. Unter dem Fuss: Stadt Franck/uri an der Oder 
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den 27. August 1646. Auf der Patene: D • C ■ €• T' S • B ■ Af • A ■ II ■, sonst die 
gleiche Inschrift, wie am Kelch; Wappenftchild mit dem Frankftirter Hahn. 

[Pfarrkirche S. Stepkami'[, 

[UtsprOnglich einzige Pfarrkirche in Sch., i» späteren Westendorf gelegen; sie 
selbst wird 1382. dn LieMrauenaltar in ihr 1423 dotirt. Nach der Entstehung 
der Pfarrkirt he 5. Vincmtii verlor sie an Bedeutung, vertklete allmählich und 
musste 1776 abgebrochen werden.] 

[5. Nico tat]. 

[Nach der Angabe bei Cuno S. 52 an Stelle der früheren N<>nnt:iiklo.%k'ikiichii 
im Ostendorf gelegen und damals nur noc h für Leichenpredigten benutzt; eine 
Herstellung des Inneren und die Einsetzung (bunter) Fenster, eine Stiftung des 
Rathes und angesdicner Personen, hatte noch 1643 stattgefunden, eine Er> 
neuening des Altars 1684. Der Abbruch erfolgte in der westfälischen Zeit]. 

Clus, 

vor dem "Neuenthor am Esbecker Wege gelegen und aus zwei, ihrer Entstehung 
na«h getrennten Armenhäusern, sowie einer Kapelle bestehend. Nach münd- 
liehen Angaben älterer Pers«)nen (s. Cuno S. 246) lag im Nordtlial ein dem 
Rath gehörendt^s Armenhaus und ein unbedeutendes (sunst (ibrigcn^ nirgends 
bezeugtest Nonnenkloster, zu dem ilic I.ii lifraucnkapellL- gcrei hnct \v urde. Her- 
zogin Sophia hatte das Kloster 1573 iu ciu Anucuh;iua vi;rwaudell und Herzogin 
Elisabeth 1623 dieses vollkommen neu erbaut. Das jetzige Gebäude ist gänzlich 
unbedeutend. Auf die Gründung der Herzogin Sophia bezieht sich ein im Hause 
aufbewahrtes, stark verwittertes Holzrelief, das durch zwd angehauchte Renais- 
sancesättlen in 3 TheUe zulegt wird und in dem höheroi MittdtheO den Ge- 
kreus^ten zwischen Maria und Johannes mit der Inschrift: 9 trux me ^ mea 
unita tS73> in den beiden von Muschelwerk bekrönten SdtentheUen das vier- 
feldige braunscliweigisf-hc und das polnische Wappen mit den von Cuno S. 3Ö 
angegebenen Beischriften: v. G. G. I feinruh d. J. H. s. B. usw. und v. G. G. 
Sophia <i k. S <r. Poirn usw. jieigt. Auch die Eriunirninp d( s Hauses durch 
die iierzogiri Klivabcth war dun Ii eine Inschrift iüicr der Tluir angegeben. 

Das Patronal über das tlem Kath mliMriire Arni>nli iu> trat dieser i66q mit 
Erlaubniss des Herzogs Rudolf Augusi Ernst Friedrich v. Wildenstein ab, 
der in demselben Jahre das nodi o'haltenc, langgestreckte, aus Unter- und Ober« 
geschoss bestehende Gebäude aufitUirte. In der Mitte die geräumige Däle, von 
der jetzt die Kfldie mit der Speisekammer und zwei Rauchfihigai abgetheilt ist. 
Die ganze linke Schmalseite wird durch die Gebetstube, die rechte Seite, sowie 
der ganze Oberstock durch zwei Reihen von Kammern, zwischen doien der 
Laufflur liegt, eingenommen; nur die linke Schmalseite des Oberstocks mit Stube 
und Kammer fOr den Vorsteher bildet eine besondere Abtheilung. Rundbogige 
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Hau^tluir, in deren starke Pfosten Musrheinischen mit Sit?; eingeschnitten sind; 
oben eine i^erncuertc?) Kartusche mit der Inschrift: in honorem ss. trinttatis et 
pauperum smbsidiui/t atdifi<iitm hoc mbik par tomugum extrui (uravit, dUavU anno 
restmmUat sabOis CIOIOCLXIX, Links das Wappen des Emst Friedrich v. Wilden- 
stetn (sduag getheflter Schild, Hut mit Straussenfedern besteckt als Helmxier), 
rechts das seiner Fmu Agnes Judith v. Lehsten (ausgebreiteter Adlerfli^g, andi 
als Helnud»). — Die BalkenkOpfe sind mit geneigten Facetten, die Fallhölxer 
mit einer Konsolenreihe und swei Reihen gekerbter Schuppen darflber, die 
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Schwelle an der geschrägten Unterkante mit kleinen Facetten versehen, zwischen 
denen der Grund an den Seiten tutschiditig gekerbt ist (Abb. 94); darüber eine 

Konsolenreilie und die Inschrift: 

Der /icilii^tn Dreieinit^keif Gott i^>il> es uns. wus hier T<rrrfirf, 

Zu Ehren dies Stift ist l'ercit. Gott cie/uu n'ir, itxis er beschthrt. 

Anno salutis MDCf.XIX in srhoncn vcrtitltcn I.etti rn. 

Die Kapeile, mit dreiseitigem Schlus» und llacher Decke, ist ganz umgestaltet. 
Nach Angabe bei Cuno S. 38 befand sich Aber dem Fensler hinter dem Altar 
der Name bußke üais^ der auch auf der Inschrift an der Vincenzkirche von 1482 
vorkommt und somit die ErlMutung der Kapelle ins Ende des XV. Jabrh. setzt. 

Altaraufsatz von vortrefflicher Barockarbeit in Holz. In der Mitte rund- 
geschlossenes, sehr mass^es Bild der Kreuz^iung, eingefasst von korinthischen, 
unten am Schaft reich versierten Sflulen, die von Konsolen getragen werden. 
Zwiadien letzteren ein später (1662) angebrachtes BOd, das das Abendmahl 
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darstellt (Brot und Wein werden gesegnet; zugleich aber auch lebhafte, z. Th. 
gut gelungene Aufreigung der Apostel). Zu Seiten der Säulen Nischen mit den 
schlanken Rundfiguren des Glaubens (mit Kreux) und der Liebe (mit Kind). 
Ueber dem Mittelbüd die Stifterinschrtft: v, G, G. £iisabetk g(^rfn) n(us} 
kfömgl.) SftammJ xfuj D(änemark) fffempn) a(u) Bfrautuekw.) u. £(&ubar^. 
Seitliches Hilngcwcrk mit Engclsktipfen. Uebor dem verlcröpften Gebälk der 
Säulen Engel, über der Mitt' des Ganzen ein barocker Aufsalz mit Kartusche. 

Kanzel von gleicher Arbtit. ans 4 Seiten des Sechsecks gebildet, von einen» 
I'feiicr getragen, vor dem die 1 iLait de«; Moses steht. Vor den Ecken die Figuren 
der Evangelisten. Die Felder mit IcuaLer.'lhnHchcr Dek<<ration in je einer Arkade, 
der Schalldcckcl sechsseitig mit barockem AuCialz und Hängewerk an jeder Seite. 
Vielleicht von dem Meister der Kanzd in S. Vincenz. 

Wandschrank an der Westseite; vor der ThOr eine weiblidie all^rische 
Figur von schlanken Verhältnissen, deren Attribute abgcsdilagen sind. Zu den 
Seiten je eine leere Nische- Ueber dem Gebälk ein Aufiatx, auf dem HE (d. h. 
Heinrich Julius und Elisabeth) unter einer Krone gemalt ist. Barocke BekiOnung. 
— Kansel, Altar und Schrank sind jetst weiss gestrichen. 

Massiges Oelbüd, den Gekreuzigten mit Johannes und den Frauen darstellend, 
mit <ler Inschrift: Christian Mitiiin Osten/,/* AiUtP JJI». 

Glocke klein und s« !innn Idos. 

Kolch aus vcrgoldeti in fili er, von 16 rm H und runden Formen: gothi- 
»irciulcr Knauf mit cravirli m ihfsus in Minu.^kelit auf den Zapfen. Patene mit 
Vier|)ass; in ilen Zwickeln ist iiübschcs golhisches Ruukeuwcrk gravirt, aui der 
Rückseite €tma eingeritzt. 

Wasser kanne von 20 cm H., aus Zinn und sechsseitig, 1730 gestiftet. 

Altarleuchter aus Messing, 43 cm h., auf Kugelf&ssen stehend und barock 
profilirt. 

Im Clusgarten ein Steinkreuz, dessen in vertieften Umrissen bestehende 
Darstellung fast ganz abgeblättert ist. 

Scliloss. 

Wohl aus Anlass der Eroberung der Stadt S«h. dui h Erz! i'^chof Otto von 
Mairdfbiirg 1347 le<;te Her/oc ^^ac!TH!'^ auf einem II ifc des Lorcnzklusters 
Festiiii-swcrkc an und entschädigte dieses 1348 dafür i>as Schloss wurde an 
verMliiedene l^ittcr mit der Bestimmung verpfiindet, z. Tli. sehr beträchtliche 
Summen — bis zu 600 Mk. — am Schltiss zu verbauen, 1399 z. B. den 
V. Veltheim, dass sie buwen, vui/en und t^hwgen mgm dat Mmskus auf dan 
Schloss. Nach der Beschiessung durch Albrecht v. Mansfdd 1542 sdiekt das 
Schloss nur nothdürftig hergestellt worden zu sein, da die erhaltenen Gebäude 
erst im Anfang des XVII. Jahrb. durch die Herzogin Elisabeth gebaut oder 
doch stark verändert sind. Das Schloss war nach einander Wittwensitz der Her- 
zoginnen Sophia 1568—1575, Elisabeth 1613 — 1626 und Anna Sophia (628 
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bis 1650, 1703 Sitz (Irr Markgrütin Anna Sop!>i;i vini P.;k1cii, einer Tochter des 
Herzogs Anton Ulrii Ii. sp.'iter di r Herzogin Henriette Christine, dessen Schwester 
und Aebtissin von Gaaden>heiiu. 

Die Gebäude des Schlosses (Abb. 95) liegen um eben grossen, viereckigen Hof. 
Der Nordflflgel ist einstöckig und seigt paarweise Fenster, die einen gemein- 
schaftlichen Mittetpfosten und Renaissanceprofilirung haben, aber im Oberstock 
verblendet, im Unterstock noch starker verändert sind. Der Westflflgel mit 
ähnlichen Enudfenstero, in der NW-Ecke ein viereckiger Thurm mit sdiliditem 
Rundljngeneint;;!!:.,' und mit Wendeltreppe. 

Der Südflü;;el mit 2 Obergeschossen, einst dos Herrenhaus. Die Fenster 
wie beim Nordilügcl. Zur Thür im ersten Obeigeschoss führte eine Freitreppe; 
die Thür selbst ist runtlbogig und oben 
mit reich profilirter, sclu.'iger Laibung 
und Löwenkopf am Schlussstcin, an den 
Seiten mit Musdielnisdien und flachem 
Bandwerk darin versehen. DarQber ein 
gleidi&lls reich und fein profilirles Ge- 
sims, alles in reinen Renaissanoeformen. 
Der oberste Aufsatz ist dagegen barock 
verwildert und eiM spater aufgesetzt. 
Wie Cunn S. 55 angiebt, befand sich 
an der Thür die Inschrift: r. (J. C I:lis<i- 
hfta A'. k. S. z. D. //. z. B. ti. /.. II'. 

(s. S. 320) mit dem braunschweigischen Wappen und 0 DeVs \'tr\'Mq\'i Conll'nge 
(as 1626), zur Seite die bezeichneten Figuren JusttHa «0/ «rte und ßax ecmta w- 
aüiae. Uebrigens giebt Ctmo als Jahr der Vollendung dieses FlOgels 1619 an; 
s. auch unten. "Reste alterer, oben gleich&lb gerade geschlossener Fenster mit sich 
durchschneidendem Stabwerk sind mehrfach erhalten. Auf Merians Stich tragt das 
Gebäude an der Hauptseite vier hohe, mehrstöckige Giebel. Der Keller wird 
durdl einen (picrdurchgehenden Gang, zu dem jetzt (und .iiv !i fnilu-r!-') die 
Treppe hinabführt, in zwei grosse Gewölbe getheilt, zu tlenen in jeder Wand tles 
Ganges eine grosse i," ithiv< Ix; Spitzbogcnlliür mit einer Kehle zwischen Fasen 
als I'rolil führt. .\n ilucn (,>uatlrni stellte Voges in der Inventarisation von i -SHo 
die nebenslelieudt-n 5 Steinmetzzeitlicu lest. 

Diese drei Flügel werden jetzt für Wirth- 
sdiafbzwecke benutzt Bewohnt ist nur der 
dem Nordflflgel ähnliche OstflQgel, der aber auch einen last ganz verschalten 
Fachwerksbau (s. unter Holzhäuser) enthält. Im N unter diesem Flflgel ein 
Durchgang, dandien in der NO-Ecke dn viereck^;er Thurm, an der Südseite 
mit grossem, jetzt bis auf eine kidne ThQr verblendetem Spitzbogen (alter Durch- 
gang), kleiner Spitzbogenthür t Ik ndaselbst in der Höhe des Darlibodt iis des 
Amtshauses and vierseitigem Pyrainidendach, aus dessen Erker 2 Olocken hängen. 



9). Das Schlott in ScbOningen. 
Nach MeiUn Taf. ii). 
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Aamfcridmlbadflc SdiBniDeeB* 



Auf einer von diesen wird sich die von Cnno $.57 auigctheilte Imdirift befinden; 
Saskia geifiArtn a, k, S. s. Jf^J H.s.B.u-L» W* is6g Hans Meisner KI. 
Wetterfahne mit £ (aaf die Herzogin Elisabeth bezflglich) und den Jahreszahlen 
1618 and 1872. Nach Merians Stich trug der Thum noch einen hohen Aufbau 
aus Fadiwedr. 

Im S dieses Flügels ein ähnlicher, einst mit hohem Dach versehener Thurm, 
der in der Höhe des ersten Stockwerks die ehemalige quadratische Schlctöskapelle 
enthält. Die doppelt gekehlten Rippen ihres Spitzbogcns^cw^lbes «lehen vom 
Sch!uss<;{ein in der Mitte senkrecht in der Richtnnij auf die Seiti 11 zu, iluiN n 
sich jcilot Ii, br\ or sie dicic erreichen und laulen in die Ecken. Auf dem iniltltTcn 
Schlusssiem der Kopf Christi, auf den Sdilusssteinen an den 4 Trenuuugspunktcn 
die EvangeiUstenagpinbole. In de» Ecken Sitten siir Anfiiahme der Rippen Kon-, 
sdien. An der Sttdseite ist ein Elker mit 2 Fenstern auf reich profilirtem konsolen- 
art%em Kragstein auJgebauL Die Fensler werden von ionischen Pftilem, die 
sich nach unten verjüngen und am Schaft geschuppt sind» von reich gegliedertem 
Gebalk und &oettirter BrOstung einge&ast, du* Giel}d ist duidi gesdiuppte 
Voluten gebildet und mit Bandwerk gefüllt. An den Ecken Wasserspeier in Form 
von Drachenköpfen, mit Ranken aus Schmiedeeisen. Cunos Anc^abe S. 56, dass 
die SchlosskajKsHe mare italiiO vnn der Herzogin Sophia 1375 erbaut worden 
sei, kann sich nur auf diesen Krkei, und die weilere AiiL;abe einer Inschrift 
(ebd.), dass „Jie Schlossktrthe samt dem J lause im Jahr 1614 (durch Herzugii» 
Elisabeth) zu bamn und suzuric/iten angefangen" nur auf eine Herstellung be- 
ziehen. Die Kapdle wurde dnidi Herzogin Elisabeth 1618 mMüt dm AUar^ Fre^- 
shiAi, Or^t (diese 1723 nach der Trinitatiskirche in Wolfenhfittd flbexgefDbrt), 
muk andere Geiäu und Mahlwerk^ (WTorte dner Inschrifttafel neben dem Altar, 
s. Cuno a. a. O.) veisehen. Die Einrichtung ist nicht mehr vorhanden. Auf dem 
Thurm eine Wetterfahne mit E und den Jahr^zahlen t6i8, 174 r, 1816, 1872. 

Aus der ersten Bauperiode, dem XTV. Jahrh., kann aussei Thcilcn des Süd« 
flOgels höchstens der nördl. Tliurm stammen; der südl., der wohl von Anfang 
an zur Aufnahrae der Kapelle bestimmt war, wird erst dem .\V, |ahrh. an- 
gehi">ren. Die Beschicssung des Schlosses 1542 lialU: einige völlige Kfneuerungen 
des Hauptgebiludcs nöthig gemacht, die ich trotz (l!uno.s Angabc der Herzogin 
Sophia zuschreiben möchte, während Elisabeth nur geringe Acndcruiigcn vor- 
nahm; die flbr%en Flage! mögen gleichialls unter Herzogin Elisalieth Anfang 
des XVIL Jahrh. errichtet worden sein. Ein Tlieil der Gebäude wurde kurs 
vor 1728 heigestell^ ein Tbeil niedeigelegL 

[Das Letztere gesdiah auch mit dem Brunnen auf dem Sclilosshof, der nach 
Cuno S. 58 mit der Figur des Neptun und mit solchen von Nymphen, Del- 
phinen usw. verziert war.] 

An der nördl., östl. und z. T!i (!''r \m tl. Seite ein sehr hoher und Ijrcitcr 
Wall; doch sind die Befestigungen im übrigen bereits l6ül niedergel^t 
worden. 



Digitized by Google 



Sladt Schaniageii. 



323 



Oeffentliche Gebäude weltlicher Art. 

Stadthaus, nach dem Brand von 1644 im J. 1652 und dann im XVIIl. Jahrh. 
erneuert als zweistöckiger nilcbtemer Bau nut einem Giebel in Mitte, worin 
das Stadtwappen (LSwe auf Sockel; ab Helmkleinod wachsender LOwe) in Relief 
ttargesteUt ist. — Auf dem Rathhaua Urkunden von 1385, 1388, 1653, 1706. 

Anna-Sophianeum (jetst in Privatbesits) am Markt (s. S. 298), massives Ge> 
baude von 1593 mit Ober- und hohem Unterstock; grosses Thor mit Sitzntachen 
und 4Stufai, im Rundbogen (mit Konsole im Scheitel) gcscl)!ossen, von ionischen, 
am unteren Schaft reich skulpirtcn S<Uilen auf focettirton Sockeln und von Gebalk 
eingefasst. Am ausgebogenen Architrav, sowie in den Winkeln des Rundbogen» 
Renaissance-Bandwerk; am Gebillk Zahnschnitt und Ki nsoli iircilie. Aiif^i sciztcr 
Giebel von 163g, der in Barockranken die vereinigten Wa[i[iLn \<>n Ikaunsi !iv.eig 
(11 Felder) und Kur- Brandenburg (9 Felder mit Het/schild, der selbst 5 Felder, 
eins mit dem Kurscepter, enthalt) und eine Kartusche mit if, G. G, A> S. g, a, f. 
S. B. H, M. B, u. L. W (s. S. 312) zeigt. Oben die Gestalt des Glauben» mit 
Kreuz und Buch. Links vom Thor ein durch 2 Slockweike gehender Erker mit 
e 3 Fenstern und 3 Hlastem (die unteren korinthisch, die oberen ionisch) auf 
Attika und mit unten verzierten Schäften. In den Fttllongen unter den Fenstern 
des Oberstocks das Wappen des Erbauers, Georg Burchards v. d. Lippe (mit 
zwei gekerbten Querstüben), und vcrmuthlich das seiner Frau (mit Schwan). — 
Von Anton Bnrrhard v. Wittersheim envarb die Her/nginwittwc Annn Sophia 
(638 das Haus und Hess es für das tiai h ilir j^'ctianuic Gymnasium einrichten, 
sowie nach dem Braud von 1644 wieder herstellen. S. Merian S. 186, Cuno 
S. 50. 160. ' 

Amtsgerichtsgeb&ude, früher Amtahaus, ein schlichter, einstöckiger Bau, 
dessen Mitteltheil etwas vortritt und ein zweites Obergeschoss, sowie darttber 
einen Giebel tragt. Ueber der Thflr zwei bllrg^liche Wappen und die Jahres« 
zahl 1767. 

Stadtmauer und »thore. Es ist oben bemerkt worden* dass die Stadtmauer 
bereits 1347 bestanden haben inuss; urkundlich erwähnt wird sie in dem durch 
Herzog Magnus verliehenen Sladtrccht (1346 48). In ihr befanden sich folgende 
Thore: i. Das Westerthor nach W, zuerst i.^jS ptwflhnt. Ilcrzoir Magntis 
verpftlndct es einem Bürger, damit <licser 10 Mark daran veri^auc, <iie er bei 
der Einlösung zurückerstattet erhalten sollte. Erhallen ist von einem späteren 
Umbau des Tbors ein Stein mit dem Stadtwappen mid der Jatireszahl 1604. 
— 2. Das SalZ", Hessen- oder Hesingerthor (nach dem Flecken Messen 
fahrend) nach S. — 3. Das Oster- oder Nieder thor luch O (zuerst 1383 
erwähnt). — 4. Das Esbecker (1373) oder nach dessen Verlegung weiter w^est- 
lidi das Neuetbor (zuerst 1569 erwähnt) nach N. — Eine Erneuerung der 
Befestigung muss 1447 stattgefunden haben, denn in diesem Jahre erwarb die 
Stadt vom Lorenzkloster einen Hof im Ostendorf zur Anlage eines nr-vMW Stadt« 
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Grabens. Die Stadtmauer ist i'J^j bis auf die vier, jetzt aber ?;lei'hfalls nicht 
1)11 hl i.esteheiideii |'rh<ire abgctrai^cn worden, doch sind not h Kesic von ihr 
eriiailct», iiaiinitli aut der Strecke Neuesthor-Scharereiwall-NicUcrnslrassc-Neucr- 
weg und auf der Strecke Salzthor-Westende der Trftnke; auf einzelnen Steifen 
ist noch eine AuiMmnauer vorhanden, swiachen beiden der Wall. 

An der Au nach Hötensleben zu der dem Rath gehörige, mit dem herxogl. 
Wappen geschmOckte Fahrthurm, nach Angabe von 1583 zum Raihskrug ein- 
gerichtet und noch jetzt eine Wirthschaft, 1625 zerstört. Cuno S. 102. 

Adlige Höfe. 

Neben «lern Ratl»l)aus ehi in ils, wii- eine lateini-n In In^clitilt des gänzlich um- 
gcbauttu Hauses besagt, ein Hof der v. Warberg, den 1593 Georg BurcharU 
V. d. Lippe, dann sein Schwiegersohn Heinr. Jul. v. Witteishetm, 163 7 Werner 
Franz Steinbrinck, 1664 Ph. Ludw. Probst >. u, d., spater Graf Conrad Detlev 
V. Dehn tmd der Amtmann Christoph Dan. Köhler, 1755 Job. Emst Friedr. 
V. Hoym, 1 757 schliesslich Carl Ludw. Sigism. Möschel erwarb; dieser liess das 
bauföU^e Haus niederreissen und (mit Benutzung der allen Kellelgewölbe) neu 
auffilhren. Erhalten \\ai<'n bis vor kurzem nodi die Pfosten des damaligen Thor- 
wegs, die einst daraut ! > Imdlichen 2 Adler nut Wappoiischilden (1. wilder Mann 
mit ansprin<;rn(lfT!i Hund. r. 3 Muscheln: >ind es norfi jetzt. 

Aui <]t iri S( luillii.f, der jetzt zum dcgcneisclicu KiUcigu: i;i hiiil, ein ähnhcher 
lnschriu^»lcill, dem zulolge jenen ehemals dem Klostci RiUtlagiliausen gehörigen 
Hof 1557 Ileinr. Christian v. Januewitz, 1599 Otlu v. Iluym, 1654 der in- 
spalar scholae, 1705 Joh. Chr. v. Hoym, dann Joh. Andr. Lohse, 17 18 Christoph 
Daniel Köhler, 1755 Joh. Emst Priedr. v. Hoym, 1756 Carl Möschel erwarb. 

Der Kanzterhof (jetzt das degeneische Rittergut) bietet nichts Bemerkens- 
werthes. 

Holzhauser. 

Aehnßch, wie in Königslutter, sind auch in Schöntngen die Reihen der alten 
Holzhäuser durch FeuersbrOnste stark gelichtet worden, und mehr noch, wie 
dort, entstammen die erhaltenen Bauten einer kurzen K|>oche der ITnlzbaukunst. 

I. 2. Dem grossen Feuer von 1644 .sind von sicher datirbaren H.lusern nur 
Salzstr. S. das, im ühripen jetzt vtijlig schmucklos, an der Schwrlle die vertiefte, 
hall» deiifvi h-». !iaü> lat- iiii>che Minuskelinsi hrift [Wrbum] Jni mamt m ttnnuifi. 
/Inno titii ttiitidtt JunJhunJcrt und atht und icchzig^ trügt (ein Wappenschild des 
Hauses ist bei Cuno S. 84 abgebildet, aber falsch gedeutet), und Salzstr. I von 
1615 entgangen; an Letzterem sind die Balkenköpfe unten liarniesÜBnnig profilirt 
und zeigen darunter eine kleine Schmiege, die Schwelle ist an der Unterkante 
mit einem Rundstab in Gestalt einer gedrehten Schnur v^ehen, in der Nahe 
der Balkenköpfe jedoch bis auf eine kleine Abschrägung der Kante im Durch- 
schnitt rechtwinklig gestaltet, die Ftülhölzer bestehen aus Platte, Kaniies und 
Vierlelstab. 
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Gleichfalls noch dem XV'I. Jalirh. schi-iiK-n zu « tilstamnien 3. I3uri;i)latz 20 mit 
Zwist hengesrhoss : die Si liwclle wie <lic Fiillln )lzcr sind mit Si liitrskehle. die Kopf- 
bänder mit je drei schräg geriefelten Wülsten und Kehlen versehen, die mit ein- 
ander abwechseln. Bezeichnend für das Alter des Hauses sind besonders die Reste 
eines unlSogst entfonten, auf die ganze Brflstung vertheilten FiBcheifHeses. — 
4. Buigplats 5, vom leider verschalt; doch ist in beiden Oba>Stockwerken an 
der Seitenwand stark Aber das Nebenhaus vorspringenden Gebäudes unter 
dem Fenster eine Bohle mit einer Flachrosette erhalten. 

Alle flbrigen Holzh.1u.ser sind 
sicher erst nach 1644 erbaut wor- 
den. Wie in Helmstedt, fehlen 
auch in Sclumingen Motive aus 
dem Thier- und Pllanzeiileben 
vollkommen, und die rein geo- 
mfibischen Formen gehören bis 
auf den Konsolenlries jund einige 
Kopf bänder durchaus dem natio- 
nalen Holsstil an. Bezeichnend 
sind fOr Schöningen eine Anzahl 
kleiner C)rnamente, die auch in 
Helmstedt vorkommen, aber in 
Schöningen m.innigfaltigere Ver- 
bintlungen mit einander eingehen, 
so dass sich — bei sonstiger 
Gteichf&nn^^ceit im allgemeinen 
— ein grosserer Wechsel im ein- 
zelnen geltend macht. Das hAu- 
fi^te Motiv bilden die schuppenfQrmigen Kerbschnitte, die bald klein und in 
mehreren Reihen aber oder neben einander, bald gross und emreihig ersdieinen. 
Neben ihnen spielen die Konsolenfriesc eine grosse Rolle. Die Dekoration be- 
schränkt sich — mit einziger Au>nalnne der bereits erwähnten H.'Uiser BurgplaU 5 
und 20 — auf Schwelle, l^alkeiiki pjife . Füllhölzer und Kopf b.'inder, sowie auf 
Thüreinfassungen. r>ie F.'ii lier unter den Fenstern sind nur h.'iufi}; durch kreuz- 
weis gestellte H.lnder ausgezeichnet, z. B. Pulvergasse 12, Markt _'(). 

I. Der Gesamra taufbau ist ähnlich, wie in Helmstedt, d. h. bald behndet 
sich die Vorkragung gleidi Ober dem Erdgeschoss (z. B. Markt 29, Burg])latz 8), 
bald Uber einem Zwisdienstodc (z. B. Burgplatz 20, Begmenstr. 17 von 1645) 
oder — was sehr oft begegnet — nur unter dem Dach (Baderstr. 25, Salzstr. 8 
auf freistehenden Kq>fbandem; dies auch Salzstr. 2 1, wo jedoch der Obentock, 
wie gewöhnlich, vorkragt), bald kragen 2 Geschosse vor (Durgplatz 8, Kloster- 
fireiheit 241, fast stets aber ist d.us Dach vorgekragt. Ein Giebelaufbau findet 
sich nur Burgplatz 16. — Wellerwerk zur Ausfüllung der Fächer wird bis tief 




96. ScbCningan, Maiht 29. 
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ins XVII. Jahrh. hinein verwendet. Klosterfreiheit 4 (von A\nfang an Schule) hat 
ein sehr hohes Kellergeschoss und eine F'reitreppe zum Untergesrhoss, das Dach 
ist an den Giebeln gewalmt. Eine Vorkragung auch nach dem Hof zu (Kt»pf- 
bander jedoch nur unten) findet sich bei Klosterfreiheit 24. 

II. Balkenköpfe meist, wie in Helmstedt, mit Viertelstab unten, der gegen 
oben einmal (jedoch Beginenstr. 17 von 1645 und Neuethorstr. 21 zweimal) 
abgesetzt und senkrecht geriefelt ist (Markt 28 [Abb. 96]. 29), bisweilen auch 
schlicht bleibt, z. B. Klosterfreiheit 4 (Abb. 97), oder schräge Ricfelung zeigt 
Herrenstr. 7, Kesselstr. 4. Die Rundung ist auch seitlich abgesetzt und vorn mit 




97. Schoningen, Klosterfrcihcit 4. 



drei durch einen einspringenden Bogen geschlossenen Kanneluren versehen 
Westendorf 8 und Schluss. Balkenköpfe in Forui einer gesenkten Facette — 
ausser bei der Klus von 16O9; s. S. 319 — Nicdernstr. 12 (.^bb. 98). 

HI. Die Kopfb.'lndcr bestehen in der Rej;el aus einem Kamies oder einem 
gestreckten Wulst in der Mitte und zwei an der Ober- oder der Unterkante 
gekerbten Schmiegen , die sowohl nach dem wagerechten Balkenkopf als dem 
senkrechten Stander vermitteln und von dem Hauplglicdc durch kleine, meist 
senkrecht, bei Salzslr. 20 und Herrenstr. 7 schr.lg geriefelte, bei Salzstr. 18 ge- 
kerbte Wülste getrennt sind; diese fehlen oben und unten bei Neuethorstr. 2, 
Baderetr. 28, nur oben Markt 28 und 29, Salzstr. 20. Besteht die Mitte aus 
einem Wulst, so hat sie 3 Kanneluren, die bei Salzstr. 20 mit kleinen Quer- 
strhnitten versehen sind. Dagegen hat Beginenstr. 16 6 Kanneluren, Salzstr. l8 
5 ganz kurze Kanneluren und darunter 3 Keilien senkrechter S<hup|>en und 
Salzstr. 21 (Abb. 99) 3 Konsolen und damntfr gleichfalls 3 Reihen Schuppen. 



Stadt Schoningen. 



Statt der oberen Schmiege erscheint ein Viertelstab (Plan i, Klosterfreiheit 24, 
Abb. 100), eine Platte (Baderstr. 28; s. auch unten) oder eine Kehle (Niedemstr. 14 
mit Kerben, Salzstr. 20 mit drei senkrechten Perlstaben). Bei Klosterfreiheit 4 
(Abb. 97) fehlen die Schmiegen ganz. Bei Markt 28 im Unterstock (Abb. 96), 




<)8. Schoningen, Nicdcnisir. 12. 



bei Niedemstr. 14 und Salzstr. 8 werden zwischen diese und das Hauptglied drei 
kleine Konsolen eingeschoben. Bei Bcgincnstr. 16 zeigen die Kopfb.'lnder unter 
dem Dach eine Platte, dann zwei schlichte Rundstäbc, die je mit einem kleineren 
Stab darunter versehen sind, einen Kamies und, unmittelbar im Winkel an- 




99. SchOnÜn'gen, Salzstr. 2r. 



schliessend und hier gekerbt, die Schmiege. Uebrigens wechselt das Grflssen- 
verhsltniss zwischen den einzelnen Theilen, so ist bei Herrcnstr. 7 der oberste, 
der Schmiege entsprechende Viertelstab dem Mittelgliede gleich gebildet, bei 
Markt 28 (.\bb. 96) die untere Schmiege sehr in die Länge gezogen. Als einzeln 
stehende Formen seien erwähnt bei Burgplatz 20 je drei schrüg geriefelte Wülste 



^28 Anttgiriefalibalrk SchAiiiagtat 

und Kehlen, die sich ablösen, und bei Markt 28 im Obezstodc (ähnlich Markt 23) 
in der Mitte je drei ahnliche Wfliste und Kehlen, darüber jedodi nochmals eb 
geriefelter Wulst und darunter eine Schmiege (vgl oben). Die Kopfbander be- 
ginnen schon au einer Zeit au fehlen, die sonst nodi den alten Reichtum und 
den Weduel der Zierformen beibehält, z. B. ausser bei der Klus von 1669 
(s. S. 319) Kesselstr. 4, Klosterfreiheit 19, Niedemstr. 7. 15. 

IV. Schwelle und Füllhölzer stimmen an einem und demselben Gesims 
nur selten (z. B. RuiL'i>la1z 20, Klosterfreiheil 24 [Abb. 100], Markt 2(^) übercin, 
haben aber im wesentlichen doch dieselben Zierformen, deren wechselnde Ver- 
bindung aus den l^eigegebenen Proben zu «-rkeiuien ist. Wo im Text nichts 
weiter bemerkt ist, beziehen sich die Angaben auf die Schwelle. 




100. SehOningcn, KloMeifrcnMit 34. 



An der Unterkante zwischen den Balkenküpfen lassen sich folgende Motive 

narl)weisei\ ; 

1. Schiffskehle Kiosterfreihcit 4 (schmale an der Schwelle; jedoch starker 
Rundstab an den Füllhölzem, Abb. 95}, Buigplatz 8 (an den FDUhGlzem), 
Burgplatz 20 (s. oben). 

2. Rundstab: 

a) schlicht Niedemstr. 11 und Neuethorstc. 2 (an den FfUlhOlsem). 

b) mit umschichtig gekerbten Querschnitten Niedemstr. ii, Markt 28 

(Abb. 96). 29, Herrenstr. 7, Kesselstr. 4, Baderstr. 'an Sdiwdle 

und Fflllh"l/( !ii\ Srhulstr. i (mit auffallend grossen Kerben). 

c) mit pedrehti r .'^rhnur (Niedemstr. 7), die auch mit umschichtig ge- 
kerbten Querst bniltrii \ve( lisch (Markt Jb, Schwelle und Füllhrilzer) 
oder Perlstäbchcu enlliült ii^Salzslr. 20, an Schwelle und Füllhölzem) 
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oder von grosseren Perlen (Schloss) unterbrochen oder in Wülste zerlegt 
M-ird, die im Winicel auf einander stoüsen (Klosterfreihcil 4; Abb. 97), 
oder scbliessiich mit vertieft«! Punktm versehen i»t (ebd.). 

d) von sdurSg laufenden, eingesdinittenen Perlenreihen unterbrochen, 
ohne jedodi schnunrtig gestaltet zo «ein, Katthagen 6. 

e) mit 2 oder 3 Reihen Schuppen Saixstr. 2 1 (Abb. 99% Markt 29. 

Q mit einzelnen tieferen oder paarweisen Einschnitten Beginenstr« 16. 

Markt 29, Plan 2 (hier an den Füllhölzern), 
g) platter Kundstab Plan 2, Katthagcn 6, Markt 28 'Abb. 96). 
Die Begrenzung nach den Balkcnköpfcn zu wird entwed' r ilurrh s« hrfl'.rr's 
Vrrlatifen des oberr-n unci unteren Absatzes (Markt ?h. ;ri, S.il/stt. 20. 21; 
Abb. <)^) oder durch tinen schitlskehlenartigen Ab^ liUiss m ^cbeii \Nie<lem- 
str. II, Schulstr. 1, Klustcrfreibeit 24, Kesselstr. 4, Bcginenstr. 16, hier 
geht jedoch der Rundstab der FflIlhAUer bis zum Balkenkopf). S. auch 
oben Salzstr. f. 

3. Schrtge: 

a) schlicht Markt 28 (unter dem Dach), Burgplatz 8, Westerndorf 8 usw., 
mebt ^tz aulaufend. 

b) mit fladiem Renaissance* Bandmuster Burgplatz 14, Beginenstr. 17 
von 1645. 

c) mit 2 bis 4 Reihen Sc huijpt-n N.nic(h<>r<.tr. Markt Jij. Kesselstr. 4, 
Klosterfreihcil ^hii r .im Ii un den Fiililiölzerti . niil nur einer Reihe 
grosser Schuppen Ntuethorstr. 3 von 1653, Klosierlroiheit 24 (hier 
auch an den Füllholzem; zudem die Unterseite mit einer Reihe 
kleinerer Schuppen ; Abb. 100). Die Schuppen laufen entweder in allen 
Reihen nach der gleichen oder »ad» der entgegengesetzten Richtung. 

d) mit paarweisen Einschnitten Plan 2, Markt 28 (Abb. 96) und 29 (an 
den FolihOlzem), mit Zickzackeinschnitt Burgplatz t6 (an den Fttll- 
halzem). 

e) aus Facetten und abwechselnd gekerbten Querschnitten be- 
stehend bei der Klus von 1669; s. .S. 3i(). 

f) Bisweilen schliesst sich unten an die Schrilg»' rtf r?» ein bcsonderea 
Glied an: ein Rundstab Neuethorstr. 2 v^ n i(>44, M irkt 2<>, mit um- 
S'liichtig gekerbten Querschnitten Niedemstr. 14 (I'^üllhölzer), ein Kon- 
soicnfrics Markt 29. 

4. Konsolenfries ausser i^lus von 1669 ^- 3^V> ^uch au den Fflll- 
hfilzem) Niedemstr. 7. 

5. Karnies^Profilirung Herrenstr. 7» Burgplatz 14. 

Der senkrechte Theii an Schwelle nnd Fallhölzern ist gleichfalls sehr 
verschiedenartig veniert: 

a) durch die Inschrift (nur an der Schwelle) Ktedemsin 7. 1 1, Markt 98, 
Salzstr. 20 usw. 
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b) durch Baiidinusier Niedemstr. 14, durch ein lanzettförmiges 
Muster (vertieft) Markt 29, durch paarweise oder einfache senkrechte 
Einschnitte Niedemstr. 1 1 (an den Ffllihölzem), Schnbtr. l, Herrenstr. 7 
(an den FtdlhOlzem), durch Udne vertiefte Funkte Baderstr. 25. 

c) durdi 2 1^ 3 Rdhen Schuppen ausser Klos von 1669 (an den FOU- 
hOlsera, s. S, 319) Markt 29 (desgl.)» Niedemstr. 7; zugleich auch an 
der Schräge, sowie mit Inschrift darüber Klosterfteiheit 19. 2 Reihen, 
durch einen Längsschnitt von einander getrennt Klost- rfreiheit 24 
'Abb. ICK)), Neuethorstr. 3, 2 Reihen mit einem Konsolcnfrii s cnier mit 
Kami es dazwischen gleichfalls Klosterfrcihcil 24 (an den Füllh/ilzem; 
Abb. joo; alinlich auch Salzstr. 21, Abb. go) und Beginenslr. 16, 
3 Reihen über einem Konsolcnhies Niedemstr. 7. Besonders reich ist 
Neuethorstr. 3 von 1653 ausgestattet: oben 2 S< huppenreihen, dann 

1 Koosolenlries, i Schuppenreihe und die Schrägkante gleich&Us mit 

2 Sdiuppenreihen. 

d) durch einen Konsolenfries Markt 28 (Abb. 96). 29, Niedemstr. 14, 
Beginenstr. 16, Schloss. Meist mit Schuppenrethen verein^l^ s. bei c). 

e) durch Profilirung: Wulst und Kehle Aber einer SchrSgkante Katt- 

hagen 6, Schn'lge über Wulst und Kehle, gegen einander abgesetzt» 
Niedemstr. 12 (Ab!.. 0^), ahnlich Neuethorstr. 3 von 1653 und 21 
(an den Füllholzt rn , 2 \\"ül.ste und Karnies (FüllhOlzer) Beginenstr. 17 
von 1645, Karnics ülicr starker Srhr.'igkHiUe Baderstr. 28, Kehle Rurg- 
platz 8, Beginenstr. 10 (hier darüber und darunter läugUdiC Einschnitte). 
S. auch Salzstr. i von 1615 oben. 
Diese rddie, wenn auch kleinliche Dekozation hat in Sdiöningen lange stand* 
gehalten, zuletzt ist sie an der Klus 1669 (s. S. 319) nadiwdsbar, wahrend die 
durchlaufende, die Schwelle, BalkenkOpfe und FOllhClzer gleichmassig Aberziehende, 
meist in Karmesen bestehende Frofilirang, die in Helmstedt bereits 1656 (s. S. i ta) 
auftritt sich in Sch<)ningen erst seit 17 10 bestimmt nadiweisen Idsst; doch wird 
sie hier iinnierhin schon im letzten Drittel des XVII. Jahrh. begonnen haben. 
Beispiele: Ilerren.slr. 5 1 -n Karnies, unten Rundung), Snlzstr 5 von 1710 
(.>brn Karnics), 4 von 1727 '':!!in!iri> Herrcn'.tr. 5V I'Srni ^ 17^1 u^w. Bei 

Katihagen 7 zeigen die Sc hwelle i'lattc, Wul t und iveliie, sowie an der UiUer- 
kante .Schräge, die Balkenk<'>pfe und i itilhiVlzcr Platte und Kamies, doch 
treten die Füllhölzer hinter den lialkcnkOpfcn etwas zurück. l>ie ausscrstcn Fücher 
im Ob«stock sind mit DiagonalbSndem und mit Rindern in Rautaifonn 
(s. S. 113) vetsehen, wie sie sdion Baderstr. 34 von 1657 bei sonst schlichter 
Ausstattung auftreten. Beginenstr. 18 von .1645 ist als einzige Ausnahme in jener 
Zeit, von der Schwellinschrift abgesehen, ganz schlicht gehalten. 

Thoreinfahrten. Beginenstr. 17 von 1645 im Stichbogen; darttber 3 Fächer 
mit Inschriften, deren eine als den Erbauer (und Btrsitzer) den durch Axt und 
Setzwage aU Zimmermann gdcennzeichnetcn Meister Balz er Tripp nennt. — 
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Neuethurstrasse 3 von 1653 mit doppelt geschweiftem Thorbalkcn, darüber 
2 Fenster. 

Nuten zum Niederlassen der Fensterladen Kesselstr. 7 hübsch ausgeschnitten. 
Hausinschriften fast sammtUch in Antiquabuchstaboi, in der älteren Zeit 
meist erhaben in vertieftem Fdd, in der längeren meist selbst vertieft 

An Bibelstellen kommen vor: Fi. 37, i$ (Salsstr. i und 20 vcm 1615, 
Markt 31). Fs. 73, 26 (Salzstr. 3 von 17 10). Fs. 121, if. (Westendorf, Winkd 7 
von 1720). Jes. Siiach 50, 23 f. (Neuethorstr. 21. 23. 24, auch Markt 31). 
[Klagelieder Jerem. 3, 22 — 25 früher an einem Hause der Niedemstr.], an Ge- 
saugbuch vcrscn HW nur den liebt n Gott lässt toaUeu usw. und IVer weiss, 
wie »fjhe mir mein En Je usw. (Baderstr. 18). 
Ferner: Beginenstr. 18 (von 1645) 

Mit Gottes Hülf und Vertrauen 
Habe ich dies Haus lassen bauen, folgte der Name. 
Ob mich das OHgHUk stkoH Aat troffen. 
Das Glück von Gott will ich wieder hoffen, 
GeH m/ der Mtmn^ Der Un^[ck mj GUUk wende» l^um. 
Niedemstr. 7 : Alles, W4ts unser Lehen, Tfism und An/mg ist usw. (s. S. 166). 
Dann: Zass den Heien GiM walten, 

Der hat viel Jahr Haus gehalten. 
Er ist gar ein reicher Gott, 
Je mehr er giebt, je mehr er hat. 
HilJ Gott allzeit. 
Begiuenstr. 8 (^von 1645): 

Wo Gott der Herr nicht hauet dui Haus, 
S0 ist «dl nnsre Sorse ans (s. S. 1 78), 
Wen (= wem oder wenn) ater Gott seinen Segen thui gehen. 
So ist wfihi versorget m diesem Zehen. 
Alles, was mein Thun und Anfang ist usw. (s. S. 166). 
Beginenstr. 17 (von 1645), Klosterfreiheit 19 (von 1636), Salsstr. 22 (von 
1732) Gott keinen hat rrrlassen usw. (s- S. 145; doch weicht der Scliluss, der 
grösstenthcils verwischt ist, etwas ab). — Baderstr. 24: An Gottes Segen Ist 
alles gelegen. 

Baderstr. 22: U'ir luuun hm- t//A- ffite 

Und sind doch Jrrmde Gaste. 
Dar wir ewig sollen sein. 
Da banm wir gar wenig hinein. 
Plan 3 (von 1 724), Winkel 6 (von 1774), Westendotf 36, Tranke 5, Kesselstr. 4 
und sonst Wer Gott vertraut usw. (s. S. 115), 

Salzstr. 3. 4 (von 1727): Mt Gott in einer Jeden Saeh usw. (s. S. 115), 
dann Go^ hewahre dieses Hans, 

Und edle, die gehn ein und aus. 
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Katthagen 6 WVr Gott vertraut usw., dann 
Darum auf Dich 

AU ffüffimng ich usw. (s. S. 272). 
Badeistr. 1 (von 1727) 

[Vor JeAr Notk taut] aüer Gefahr 
Herr Jesu Christ dies Haus hewahr, 

Lass tiein/ litten Engelein 
Allzeit hierum die Jf 'ae/iter sein. 
Aehnlich Miirkl 27 Herr Gott, behUfi' flirs Haus, 
Alle, die da ^rhii fin urui aus. 
LiiSi deine lieben Engelem 
Ihr Schütter und Geltitsmann sein. 
Weni ab durch dein allmächtig Hand 
Wmd, WasscTf Sturm wtd Brand. 
Gieb aueh, dass kein Zaaberei 
Nach Feind darinnen schädlich [seij. 
Baderstr. 34 (von 1657) und Westendorf 11 (von 1728) 

Seid witzig, die WeU ist i^fiisig usw. (s. S. 246). 
Am zweiten Hansp nnrh 

1-riede auf J\rJi-ii und den Mftufhen ein Wtthlge/alUn. 
Wosteudorf 2 Alle, die nur ntrlits s^finnoi »ou! C'^'fff, 

Die Müssen dm// leiden, dass uh lebe s^s. S. 1Ö5. 246); Olinlich auch 
Salzstr. 2 7 (von 1 7 1 1 ), dann 

Lass sie ^fiatfen, lass sie lachen. 
Alle Feindt die um mich seiml, 
Gatt man Heit, wird in Mit 
Sie zu Schanden machen. 
Der aber ist ein freuer hreund, 
Der mit Gott und mit Dich (!) 
Mit Treuen fes meint], 
[Ausstrdcm sind in der Iiivriit.irisatioji von I^;«» an Hüuscrn, die inzwischen 
ubgcbrorlien oder vcrpuUl wuuka hiiid, folgende Inschrifteu aufgezeichnet: 
Markt 14 (von 1645) Wir armen Siinder bauen fciU 

Und sind hier fremde Gäste. 
Und da wir Sailen ewig sein. 

Da bauen wir gar wenig darein (s. oben Badeistr. 22). 
Folgt fVer Gott vertraut ubw. (s. S. 115). 
Winkel 5 (von 1723) 

Alein auf Gott setz dein Vertrauen, 
Auf Mensihfn Hilfe sollst du nuht bauen, 
Gott ist allein, der Glauben halt, 
üaitsl ist kein Glaub mehr in der H ell. 
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Pfarrhaus (wohl von 164 5, aber 1670 verändert) C/.1 / .0 CXL / F. XXX. 
iul. tcmplum, curia et toiu>n oppiiiunt exceptis XXII Joiuthus dffa^rai'U; has 
ergo acJes extrutndas curcnrit H'äJuli/ius Bosenius suptrinSlendinsj ^,I030 — 1052) . . . 
Dann hoc acdißcium divina adiuvante gratia et opitulante betußcentia seren m 
äm dn. R^^plii Avgttsti d. B, «t L. . ... exinu curaruni M. Christ^. Bo$enhis 
su[farhite»iem] (1652 — 1692), Andnas Jü^gematm, Andreas SehtmiH et G^rg 
Jüt^iuh frevimres euUnae suae mw CIDIDCLXX mense ntU». Servet et 

fuod ^fisius gratia aedificari dedit, /ffU]. 
Der „HeideakAnig'^. 

An der Esbecker Landstrasse, fiOher jedoch auf dem sog. „H^idcnkirdihoP* 
ein aufgerichteter Grabstein, der sog. „HeidenkOnig*', jetzt etwa i m über der 
Erde (der Unterthcil schemt zu ffhlrn^ und von 0.9401 Br , mit de in Relief eines 
kniecndf'n und hetcnd(Mi Ritters i mit Wappcn'«diild : auf (Querbalken 3 Rosen, 
Helm iiul Bu!fclli<jrucrn) und einer aus den W ilkcu vorgeslrerkten Hand. Auf 
deiD schrägen Rande l('i//te de ^iwp/nr» reijuuscat. -\- Anno dm MCCCLXVIII. 
Rückseite mit dem Relief des Gekreuzigten und mehrerer knieender oder stehen» 
der Personen. Beschreibung nach Cuno S. 34; das Denkmal, an das sich auch 
dne Sage geknQpft hat (s. Voges, Sagen aus d. Lande Braanschweig S. 269), ist 
jetst stark verwittert. — Der „Heidenkirchhof* liegt vor dem Neuen Thor 
(s. Cuno S. 16), in derselben G^end auch die „Teufelsküche" (ebd. 322). 

[Alac] 

[Literatur. Zeitschrift des Harz Vereins 1870, 933 f. — Aldm aki^rm, 
Oidan akaran, Aldo akkaron (um 1000), Atdetiackere (um 1160), AUnaeker 
(XV. Jahih.), d. h. Altenacker. — Wüstung zwischen Büddenstedt und Harbke 

(Kr. N'-ufiriklenslcben); das „Altenackerfeld" (auf der Papeschen Karte nur lüngs 
der Landesgrenze verzeichnet) entliält jetzt 662 M., von denen ^^38 M. zum 
Hcrzngthum gt hören. Bereits im X. fdfT XT. fahrh. hatte sicli di i dortige 
(jruiuibcsilz des Ludgcrikloslers von I Huie aul Hulen vergi' issctt, um 1160 
besass es dort 2 Zin.shufcii und 6 Hufen, die als Lehen au.sgethan waren. Je 
2 Hufen gehörten damals zu den Klostcrgfltern Seedorf und Runstedt. — Ein 
Benthttrdm de Aidenakker wird um 1 105 genannt]. 

Alversdorf. 

Adalgfrasthorpa , auch Ah>at<tsthorpu (um looo), AdcUi^ert&toi p und Eddgercstorp 
(1022), Algtyrestorp (1178), Ale,htrslorpe U3Ö-), Al^edf$thoip< \\\m 1160 und 
ähnlich mit dem Zusatz propr Oßa'c 131t)), Allcg^estorpc (XIV. Jahrb.), Algothcs- 
A»/yV (.\n. Jahrb.), Aigot/iisdorJ» (.\IL/XHL Jahrb.), Al^esforp {x^j^s), Allc^czstorp 
(1350), Ahmtorp (xueist i486), d. h. Dorf eines Adaiger (von FOrstemann, 
deutsche Ortsnamen, jedoch zu Alf gestellt). — Kirchdorf, einst im Banne 
Schöningen, und Filial von Büddenstedt. Grundbesitz in A. hatten besonders 
die Kloster und Stifter S. Ludgeri, S. Rlasii und AegidSen in Braunschweii; 11310 
verlcauft dieses 11 Hufen, 1360 besitzt es noch 3 1/» H.), Rtüdagshausen (1190 
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4 H.,.doch finden q>ater oft AnUnfb und Vertcflufe statt). Den gr()8sten Bnitz 
Hatte das Kloster Marientbai» 1310 11 H., 1330 19 H., 1367 erwarb es aUe 
Guter der Herzöge WOhelm und Ludwig in A. Gericht and V^gtei waren 
136 1 im Besitz des Ritten Hennann Tapeken, spater der Stadt Helmstedt. 
Auf dem in A. gel^enen Hof des genannten Ritbus, der 1345 in den Dienst des 

Hersogs Magnus trat, erbaute dieser gegen den Erzhi^^rliof v<jn Magdcbuig eine 
Burg, die Herzog Wilhelm 1360 an Gunzelin v. d. Asseburg verpfändete, und 
an der dieser narh cmcr Urkunde von 1362 20 h"iXh. Mark verbauen solltp. Sic 
wird später nicht meiu crwiUint. — Ein Adelsgeschlecht v. A. wird 1196 
bis 1374 genannt. 

Dorfanlage haufcnförmig nach der Flurkarte von Fleischer aus d. J. 1783, 
Die Kirche liegt auf einer beträdttlichen Eibfihung ijsü, des Dorfes. — Ein- 
wohnerzahl 1790/3: 200, 1895: 497. 

Kirche einschiflfig, mit gradem Sdilnas im O. Das Dachgesims besteht m der 
östl. Haltte ans einer Kehle, in der westi. aus einem Randstab in flacher Kehle. 
Fenster und Ausstattung von 1850. Der romanudie Thurm von. rechleck^em 
Grundriss, mit vierseitigem Pyramidendadi, an den Ecken au<5 Quadern aufgeführt. 
In der Glockenstube im N und S je eine nicht grosse Schalloffnung mit Rund- 
bop'C'n un<l grader Wanclnnsr. die im W neu (oder doch in ripuerer Zeit ver- 
grösserl). Die Daclisi hrUgc <lt-r alten kleineren Kirche, ist an der Ostwand des 
Thumies erhallen. — Ein eingemauerter Sleiii trägt die Jai»res<ialjl J642. 

Frühere Altarplatte mit Sepulcrum im Mittclgang der Kirche. Nach Angabe 
im Corpus Bonoram von 1753 war ein „Bilderaltar" vorhanden. 

Glocken: i. von 1783 (90 cm H., 96 cm Dm.) von J. G. Coldita in Bmun« 
schweig. — 2. von 1705 (62 cm H., 67 cm Dm.) von G. L. Meyer. 

Deckel- Kelch von 23V1 cm H., mit achtseitigem Fuss und Stander, 1803 
gestiftet, mit nraunschweiger Beschau (IX^we) und dem Meisterzeichen ^^j^f « 
sowie einem T. 

Zinnerne Üblatenbüchsc mit dem Stempel: Kngel mit Wage und iJLj 
2 Zinnleuchter von 23 cm H., trothiseli piolilirt, ohne Stempel. 
Aeltere Hiiuser. Nr. 18 mit ilun lilaukixlt r Kamies-Pr<>f\lirung, an der 
Schwelle oben , an den !• ülUiolzern und Baikcnküpfen uulen mit Wulst. 
Die aussersten Fächer des Oberstocks mit Diagonal- und Rautcnbändem wie 
S. 113. — Alte Schule gleidifalls mit durchlaufendem Profil und der veniKtterten 
Schwellinschrift: .... zum Dienst .... anitsi die reine Lehre und Gemeind 
Hält Sehttts und Segen bringe, — [An einem Hause des XVII. Jahrh. stand: <7«// 
der Herr woU ei» BesckUixer sein Diss gebews, auch was gdü ans und ein^ an zwei 
Häusern von 1751 und 1776 Wer G&tt treriraut usw. (s. S. 115)]. 

Beierstedt. 

In-gcrstc/f !?on>, Hntrfinif (1285), Beicrstiddf (1379), iiygersttdde 

(um 1385), Beygcrskdc (_I400), von Andiee zu Big; Bej^heri} gestellt. — 
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Piarrdorf, einst zum Bann Watenstedt gehörig. Ein reetor eccksU Deghenhardus 
wild 1349 genannt. Das Kirchenpatrunat war und ist hcrzugliclt, jedoch wird 
1493 da zugleich auch mit dem Sdiloss Jerxheim bddmts henogl. Ratti Dr. Hoym 
mit ihm versehen. 1568 wurde die Pfarre, die wieder herzogt. Lehen war, vor- 
übergehend von Jerxheim aus besoigt. 11 15 Oberwies die Markgrflfin Gertrud 
dem von ihr gqjrQndeten Aegidienkloeter in Braunschweig to Hufen zn B., 
denen sich im Anfang de« XIV. Jahrb. noch weitere 5 */t H. anschlössen. Das 
Cyriacusstift in Braunschweig besass um 1200 4 >/; H., das Klostet Riddags- 
hausen im XIII. Jahrh. 6 einst im ht r/ogl. Besitz befindlich gewesene H.; 

H. waren hcrzos-!. Lehen der v. Wcrlc, s|);iter der v. Veltheim. I34^\ 
(1349), i,?6o, 1399 und 1502 verpfamklcn die Herzöge .Mapnus I.. Fiiedrich 
und Heinricii d. Ä. das Dorf als Zubehör zur Buig Jerxheim an verschiedene 
Personen. 

Dorfanlage. Die Hauptmasse der Häuser liegt an einer laf^O), in westostl. 
Richtung laufendeii Strasse von der jedoch mehrere Seitenstrassea sidi abzweigen 
(Flurlcarte von Hoiwede 1753); nGrdl. Aber dem Dorfe am Sadabhang des Heese- 
beiges die Kirche. — Hofanlage thüringisch. — Einwohnerzahl 1790/5: 
437. 1895^ 869. 

Die Kirche besteht aus cünem rechteckigen, mit Holztonnengewülbe ge- 
deckten Raum und ist mit einem quadratischen Thurm im W versehen. Die 
ösil. HaJüo der I.;inp;smanem und der gerade Schluss im O, sowie die grossen 
rundbogigen Fenster stammen aus neuerer Zeit. Doch sitzen in der westl Hfslfte 
der Län;y;sseiten nahe uijter dem (»esims je 2 nite srhiessprliarlcnahuliche, jetzt 
verblendete Ucltnungen, deren wcsU. Laibung natii innen noch schräger l.'luft, 
als die OstL, und die zu Vertheidiguugszwecken gedient haben. An der Südseite 
ist unter der emen Scharte aussen ein gleichfalls verblendetes, nur wen^; grösseres 
Fenster mit halbrund ausgehauenem Sturz, unter der anderen innen ein grosses 
mit grader Sandsteinpbtte gedecktes Fenster sichtbar. Im S eine Vorhalle mit 
einem Kreta auf don Gid>d uul mit Kehlgesims an den Seitenwflnden. Im 
Innern eine viereckig und eine im Stidibogen geschlossene Nische. Der innere 
Eingang ist spitzbogig und zeigt Karnies zwischen SchrSgen als Profil, der gleich- 
falls spitzbogigc äussere nur abgeschrt'lgte Kanten; an dessen östl. l'fosten <lie 
Minuskclinschrift m "ccce /xx "r/v, xm(\ fast an jedem Quaderstein das Steinmetz- 
zeichen 1^ . I'.iii Suekel ielilt ,-im Kitehenschiff, da« nesim-^. besteht aus Kehle 
zwischen ' | | Schmiegen, die jedoch an der nordwc.-illichen ke diii> !i einen 
Willst von gedrehten Hohlkehlen und unmittelbar anschliessend durch einen 
solchen von gedrehten Schnfiren atisgeflilU ist. Der entsprechende Gesimsstem 
im SW, dessen Wulst erst das romanische Kettenpanzermotiv« dann gedrehte 
SchnOre zeigt, ist beim Bau der Vorhalle weiter nach O vnsetzt worden. Die 
Ofetwand des romanischen Thurmes öffnet sich in einem grossm Rundbogen nach 
der Kirdie zu und hat darttber einen Spitzbogen, der wohl als Ziigang Rlr eine 
Vertheidigungsgsllerie bestimmt war; in der Höhe des Dadistuhls zwei kreisrunde 
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Oefihungen von etwa 12 cm Dm. Ausser mehreren Schlitsen entbSlt der Thurat 
femer in der N-, S- und 0-Wand der Glockenstube je eine gekuppdte SchaU- 
Ofihung mit rundem Haupt* und mit z. Th. leise gelcnickten TheUungsbogeo. 
Die Säulen haben Worfellcapital und Eckblatisockd, sowie ein doppelkoosolen- 
artiges AuOager; im O musste die SchallOffiiung infolge der Erhöhung des 
Kirchendachs verblendet werden. Das Gesims des Thurms gleich dem des Schiffs, 
doch ohne Wulst, das Dach mit hoher achtseitiger Zeltspitze. Das Schiff bindet 
nicht in den Thurm ein. 

H'Thaltar mit Kanzel ans Holz und im Empirestil. Ein brntnltps Relief mit 
(irr DaisUlliuiff des Alxin iin.ilil'^ '..Kiner ist unter Kurh"; die»»cit■^ tles Tisrhe-S 
3 A(>ustcl, iJaruulcr Judu» luit dem Beutel; btauuut vuin ,'Uteren barocken Hoch- 
altar. Im Scpulcrum das Altats fand man 1828 ein O^^ un hohes henkelloses 
Töpfchen aus gelbem Thon, das mit dem parabolisdien Wacbssiegel eines aus- 
ländischen Bischofs (von der Majuskelinschrift ist erhalten «piseo]^: etclie: i . . 
evUfim , . .) verschlossen war und ab Reliquie einen serbrodienen Nagel, sowie 
ein Stdckdwn dunkelblauen Seidenstoffs mit undeutlichem Muster und Fetzen 
eines hellblauen Gewebes enthielt. Jetzt in der Sammlung von A. Vasel in B. 

Holzpriechen an den 3 anderen Seiten der Kirche. 

Kelche aus vergoldetem Silber. I. von cm H., gothisirend, mit sechs- 

theiligem Fuss und Stander, der Knauf mit durchbrochenem Masswerk und mit 
JHESVS an den Zapfen. Die Relieffigur des Gekreuzigten am Fuss. Eine Be- 
schau fehlt, die Meisterbc/:cichmni- :iu( h nn der Patene"! besteht aus ver- 
schlungenem VS. Gestiftet 1650. — 2. von 23 cm Ii. und runder Form, barock 
proBlirt. An der Schale gravirt der Gekreuzigte und die Sprüche: Juh. i, 36 und 
I. Job. 1,7. Wolfenbflttler Beschau (Pferd vor Säule) und Meisterbezeichnung^p', 
1741 gestiftet. 

Runde Oblatendose von Silber, oben gravirt der Gekreuz^, an der 
Wandung: Der Ehre Gimtes m semer K. s. BayerUtü gewidmet von R. O. IVUff 

past. i((>d} u. lUss. EHf. M. S. Du ukworten Anno sal. rjJJ, Wolfenbflttler Besdiau 

und Ml isterbezcichnung in viereckiger Einfassung. 

Dun hl~r!K*Ttf»r Silberlt")ffel, bez. WE unter einer Krone. 

ZiiiiiLrm-> Tautbecken von I.'lnglicli viereckiger Form f3<>' jX.^o cm) mit 
gel^tuciienen Ecken. Der Stempel zeigt eiuen Kugel mit Fackel in der R., 1721 
gestiftet. 

Zwei Messinglüuchter vuu gutliischem Profil, y^^n cm h., mit 3 Füssen. 
Messingkrone mit 2 Reihen von je 6 Armen, jetzt in der Sammlang 
Vasel zu B. 

Glocken: 1. von 84 cm H. und 85 cm Dm. mit der Inschrift: E(kr)W(i»UrdeH) 
Her, Diderich. KaUnschmit (Blume) Af(tigisierJ (Blume) Harn (Kopf) Jteggeiitiii 

H. B. Anno t ■ 5 ■ g - Dariibcr ein Rankenstreifen. Auf dem Bauch Name 
und Figur Christi in Kclicf, daneben Engclskopf und .\bdruck eines , .ewigen" 
btaunschw. Löwenpfennigs. Dann Relief eines Bischofs mit Palme und Krumm» 
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stall, (litiH I i Ti Juri;cn Timme 12 Duhr und ein Mi'inzalxiru Ic. ^'icuri: Timnic /u 
B. wird iou5 und 1618 als Flilinrich der A^^mtor Srh-'nin-t u umi Icixlicim er- 
wähnt. — 2. von I.Oit m H. und 1.08 in Diu. übcii z r>ciii bcUöiic Utuaiaenl- 
streifen. Auf dem Bauch ein RcHcf der Cotlesinuttcr mit S.M. und 4 Münz- 
abdrOcke: a. Vs. eine» Thalen Herzog Augusts d. J. (16(15); b. Rs. des Sterbe* 
thalezs des Herzogs (1666); c. Vs. des Sterbethalera von Herzog August Friedrich 
(1676); d. Ss. des Sterbethalers der Herzogin Sophia Elisabeth (1676). An, 
Schlagring die Inschrift Am« 1676 gas m<h Heise Meyer 9» IVfi^eniuUel, An 
den Bf^n der Krone b.'irtige Kf>pfe. — [3. Glocke mit der Inschrift: Dits 
ist der kleittfu Kimür Glocl-e. Diese Gloike ist neben der grossen am /f. März 
1553 l>eim ]l'ithvenfuji4se im /tiesit^en Dorfe Beierstide ^e^osseii, M. Georg Seheiben 
mt J'eeit, ist vor ( inicicn Jaliren eingeschmolzen worden.] — 4. Kleine .Schlag- 
glookc mit di r Inst livirt .^o. C / J / .1 X C V / 1 Hn ich durelt das Fewr ^effoxsen. 

Alte l^ilu^L■r. Nr. I aus dem XVIL Jahrh. Die Unterkanlc der S< liwellc ist 
schnurfömiig gerundet, die BalkenkOpfe sind karnicsartig geschweift, die FüllhOlzer 
haben kleine Konsolen; Kopfbander (gletchfalls karniesartig, z. Th. vom mit lang 
herabhangendoi Lappen versehen) sind nur unter dem Dach angebracht. — Nr. 48 
aus detsdben Zei^ mit Erker, Über und unter dem Kopfbander, den vorgenannten 
ahnlich, angebracht sind; die Schwelle ist ohne Schmuck, dagegen sind die FülU 
hober mit Rundstab in ScbU&kehleneinßistui^ und mit umschichtig gekerbten 
Querschnitten versehen, die Balkenkö|)fc gerundet, — Bei Nr. 24 (von 1747), 
Nr. 21 (1760) und Nr. 13 sind die ctw;is vorstehenden Balkcnköpfc und die 
Füllh<''ilzpr pleirhmfSsstp: in Platte, Wulst und KelJc profihrt, der .Schwcllbalken 
an ilcr l iiitcrkaiite augclast; i>ei Nr. 24 ausserdem noch ein Karnies. 

ilaUijiiist iiriften. Nr. jO der Sprudi J. Köii. 8, 57. — [Ausserdem sind in 
der Invcuturisation von 1880 aufgezeichnet die Gesarigbuchvcrse Auf Gatt und 
mieki auf mdnm Rath usw. und /» allen meutw Traten usw.]. 

[Ein Weg, der von dem Bahnhobwege nach S fithrt, heiast Nflnnekentwete, 
und auf dem Nünnekentwetengarten -soll Mauerwerk gefunden sein, das auf ein 
Nonnenkloster gedeutet wird (Hassel-Bege II 86 sprechen von einem Mönchs» 
kloster). Geschichtliche Nachrkhten fehlen.] 

Vorgeschichtliches. Literatur. Weigel, Nachrichten über deutsche Alter- 
thumskundc 189.;, 86. — Voges, Zeitschritt d. Harzgcschichtsvereins 1894, 
575 fi. mit Tafel I; Braunsrhw Magazin 1896, 143 f. 

I. Skclettgräber. Am Saiidl erg östl. von B. hat A. Va^ 1 ^ Sktikttgrnber 
aufgedeckt, die je in einer aus Bruchsteinen gebildeten Grabkamnier von etwa 
2 m L. und i .20 ra Br. bestanden und auf Steinplatten das Skelett mit dem Kopf 
nach S, aber nur ganz wenig Beigaben enthielten: Bruchstück eines aus Bronze 
gegossenen Armbandes mit Langsriefen, Bronzenadel, ein tassenförmiges Henkel- 
tOpfchcn und zwei Arbeitssteine. Aeltere Bronzezeit. 

II. Urnenfriedhof mit SteinkistcngrSbern. Auf dem FlurstOck „Grote 
Höikels ' westl. \on B. liat A. Vasel in den letzten Jahren 62 Grflbcr geOffnet, 
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die mei'^t in Reihen von N narh S und von W na<h O in Abständen von clwa 
3 m lagen. L)ie bteinkistcn von etwa 85 « m L., 5^' 'lu Br. und 52 cm T. hatten 
z. Th. noch eine Steinp ickung. Hügel über den ünibcm waren nicht vorhanden, 
ducii scheint schon der Name des Flurstücks auf ihr einstiges Vorhandensein 
hm^twettoi. Die zur Aofbahme der Knochen dienenden, meist mit einer Sdiale 
oder einem Deckel geschlossenen Urnen xe^en die verschiedenartigsten Formen, 
«ind aber nur xu einem geringen Theil mit Idetnen Henkdn oder mit Ver* 
zienmgen vetsdten. Wichtig ist der Fund einer Hans« oder ThOrume, von der 
sidi allerdings nur die Thürplatte erhalten hat. Unter den Deckeln ist einar von 
si halcnartiger Form, der vollständig mit tiefgefurchten Union hedeckt ist. Jedes 
Grab enthielt meist ein, bisweilen aber au( Ii zwei oder drei Beigefässe, die in der 
Regel einen Henkel haben. Die Beigaben, die nur spärlich auftreten, bestehen 
meist aus Bronze (Messer mit ziirflrkgcbogenem Spiralgrifl' und !inlhkreisförmiger 
Schneide, Sehleifenringe aus Doppeldraht, Nadeln, die eine mit Si hw.iuenhals, 
kleine Bronzeruhren), doch auch aus F.iscn ^Messer mit ljalbkrei!»(t inniger Schneide 
oder von Sichclform, Schwancnhalsficbel); auch fanden sich Glasperlen und ein 
Ring aus Knochen. Die Grflber gehören also in den Uebergang von der Bronze- 
zeit mr Eisenzeit (etwa 300 — 200 v. Chr.). 

III. Spuren von UmengrSlbem in freiem Erdreicb sind Im Westen des grossen 
Graberfekles, aber etwas abgesondert von diesem, entdedct worden. 

IV. Auf dem nahen Heeseberge sind Feuersteingegenstande (Pfeilspitze, Messer 
usw.), die auf eine dortige Arbeitsstätte der jüngeren Steinzeit hindeuten, und 
Arbeits- oder Hausgeräthc aus wmchem Rogenstein, die zum praktischen Ge- 
brauch nicht {»eeiirnct waren, gefunden worden. Sümmtlirlie Cfwpnstande befinden 
sich in der Sammlung von A. Vasel in B. — S. auch bei Jerxheim und Watenstedt. 

[Bistorf] 

\BiU0p(sdorpe aj>ud gnrns/ar (13 13), Bisiorpe (1434). — Wüstung (bereits 
vor 1300), dessen Feldmark mit der von Gevensleben verbunden wurde. 1279 
wurde die Kapelle, die dtuUm a divinis p<um war, von der Kirdie in Uehrde 
getrennt und neu dotirt. Der Zehnte war 1285 Lehen des Ardiidiakons von 
Schöppenstedt und kam spater an das Kreuzktoster in Braunsdiweig, das auch 
sonst sdt dem XIV. jahrh. in B. begütert war. Das Bistorfer Feld verkaufte 
der Herzog 1494 an die v. Weferlingen.] 

Büddenstedt 

Bulen-, ßiiiüti-, Bot/ii!-. Kodden — stedt; -stidc, -stidde {iiiz — M^o), J'iiddinstrdr 
{^120^), I'tidden-, I'iuifiisttdf (1222, bezw. 1315), d. h. wohl Nsedcriassuiig eines 
Bodo. — Pfarrdorf, einst ira Baun üdiscndorf ; ein sacerdcs oder pUbatms Fti- 
deriais ist um 1220 bezeugt, doch bestand die Kirche bereits im Anfang des 
XII. Jahrh. (a. S. 339). Bis 1340 war Runstcdt in B. eingcpfarrt, um 1400 Alvers- 
dorf, seit 1547 auch Wulfersdorf (Prov. Sachsen). Das Rirchenpatronat, gegen 
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1400 als henEOgUch erwflhAt, war 1559 im Besitz der v. Veltheim und ist jetzt 
wieder herzoglich. Grösseren Grundbesitz hatten in B. tüe Klöster Hamersleben 
(II 17 4 II), S. Cyriaci in Braiinsrhwpijr (um 1200 12 II.), S. Ludgcri (1271 ^)H.. 
die von H' rz. f» Albreclit envorben wimlfnY 1559 waren 13 Höfe herzngl. Lehen 
der V. Wltliriiu. 1368 verpfändete Magnus II. B. an die v. Weferlingen, 15.26 
verkaufte ejs Heinrich d. J. an die v. Warberg. Der Feldzehnte, früher halber^ 
stadthches Lehen der Edlen v. Hadiiiersld>en, Iram ' 1339 ans Kloster Marien- 
bom. Der (groese Dorf-) Zehnte war herzogl. Lehen der v. Veltheim-Harbke, 
der kleine solches der v. Warberg. — Ein Adelsgeschlecht v. Bodenstede 
(von dem gleichnamigen in der Altmark zu unteradieiden) wird im XIII. Jahrh. 
genannt Der Umstand, dass Büddenstedt Antheil an dem entfernten Lappwald 
besass unil zum Bann Ochsendorf geh(>rfe, Kl.sst auf eine engere (niarkgenossen- 
schafUiche) Verbindung mit den nördlich von Helmstedt gelegenen Dörfern 
tchliessen. 

Dorfanlage nach Hurk.irtc von .'^rluittelönel aus dem J. 1770 rc^fjHinf^ssig, 
die Höfe an 2 langen, in n ihImkU. Kidilung laufenden Strassen. DulU war 1749 
in l'olge eines verheerenden Brandes, tier fast das ganze Dorf einäscherte, ein 
Aufbau der Höfe in wesentlich vernndertcr Gestalt erfolgt. Atich somt fanden 
tahhretche BrSnde (besonders 1823) statt, so dass von alteren Hftusem nichts 
erhalten blieb. — Einwohnerzahl 1790/3: 300, 1895: 660. 

Kirchs sQdlich des Dorfes flach gd^en, einschiffig, mit grader Balkendecke 
und gradem Chorsdiluss. Das Dadigesims gekehlt; im Cstl. Giebel Schlitzflffhungen. 
1749 brannte die Kirche vollständig aus, so dass nur die Mauern stehen blieben; 
damals wurde wohl die Erweiterung der Fenster voigenommen. Der romanische 
Tliurm, etwas in das Schift" hineingezogen, ist von rechte« kigem (Jrundriss und 
verhältnissmrissiii klein. F.r ist spJlter betrflrlitürh erhöht worden, doch ist in 
tler früheren ( x kcnstiilit- im N und S je rinr jetzt \fili|itulele Srh;illöf!himg 
mit grader W.uutung und etwas gcdrückleni Bogen erhallen. Aennlirli ^^mrI aucii 
die Schallöffuungeu der oberen (späteren) Glockensttibe. Die Ecken sind in 
QuadOTi au^efilhrt, das Dadi ist gewalmt 

[1748 fand sich in der Mittelhöhle des steinernen Altars das Wachssiegel 
Bischof Reinhards von Halberstadt (11 07— 11 22/3) nebst Reliquien.] 

Glocken: i. von 61 cm H. und 56 cm Dm., sehr schlank und alt, aber 
ohne Inschrift. — 2. 1712 von Christian Ludwig Meyer umgegossen. 

2 Altarleuchter aus Messing, von 1796, 43 cm h., antikisirend. 

Kelche: i. von 20"^ 1 ni H , aus Silber und nur an ein/einen Stellen ver- 
goldet, gothisirend, mit sechstheiligcm Fuss und Ständer; die Reliefs des Gekreu- 
zigten, sowie Mariae und Johannis sind nuf den Fuss auf<;esctzl. Braunsrhweigcr 
Beschau (Löwe; und Meisterzeichen AW in rechteckiger Einfas.sung. — 2. von 
22 cm H. und ähnlichen Formen, 1797 gestiftet. Stempel fehlen. — j. Kranken- 
kdch von 14 '/t cm H., aus Silber nnd nur am Rand und innen vergoldet. 
Patene mit Stempel " . 
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Silberner LiUl I \ . n 13 cm L. iti ( lotall von Blülhcu durchbruclieu, bez. |_ . 
Aeltcre Hauser tehien (s. S. 339). 

[Klein-BQddenstedt] 

[Wflatung zwischoi Gr.'BflddensUxlt und Runstcdt, Ost), von der Helmstedter 
Lanüstiasse gelingen und im XIII. und XIV. Jahrh. genannt. 1259 und 1321 
werden noch die vilhm von LtOken B, erwähnt. Die Einwohner zogen nach Run- 
stedt, sodass Tast die ganze DotfHur am der des Letzteren geschlagen ist. Um 
I220 bcsass das CvriakusstiTt zu Bmunsdiwoig 3>'2 H. zw KI.^B. Der Zehnte 
war halhcrstildtisches Lelieii ilcr v. Warberg (7.. B. 1515). Spuren VOn Mauer- 
werk üind an der Dnrfsteile früher gefunden worden]. 

Dobbeln. 

Dtbbmhtim (1137), Deblxnthem (1179), Dehhetu'm (^1280), Dobbetum (1253), 
D^emm (13 18), (1363), Dtbnum (1363), d. h. (nach Andree) Nieder- 

lassung eines Debh« (Koseform für De^id usw.). — Pfarrdorf» einst im Banne 
Schfiningen, 1542 vorObeigehend Filial von Söllingen; um 1238 wird ein Htrmamms 
saurdos erwähnt. Das ^tronat ist herzaglidi. Grundbesitz hatte in D. der Deutsch- 
ritterordeii zu Elmsburg und das Lorenzlüoster. Der Zehnte wurde 1354 der 
Ilse von Hcimbui^g zur Leibzucht überwiesen. 13.16, (1349), 1360, 1399 und 1502 
verpfändeten die Herzöge Magnus I., bezw. Friedrich und Heinrich d. Ä. das 
Dorf als Zubehör zur Burg; JcrNhrim an ver.schie<h ne adlige I'crsonen. — Ein 
A dels- ( s. Ii lecht de Deblttium isl un XHI. und XIV. Jahrh. bezeugt. 

Dorianiage häufen fOmiig (Flurkarte von v. Holwede 1756); die Kirche liegt 
nördlich des Dorfes auf einer Anhöhe. — Hufunlage tlmringisch. — Ein- 
wohnerzahl 1790/3: 248, 1895: 350. 

Kirche S. Pttri von 1862, der Thurm, von quadratischer Form und mit 
schlanker Zeititz«, dagegen alt; auf jeder Seite eine SchaliCffnung im Stich* 
bogen, die im O ist sehr schmal. In der Wetterfohne HEIR ij68 und das 
braun-schweigische Pferd. 

Glocken. I. Schlauglockc von 47 <:rn II. und 48 cm Dm.; am Hals zwischen 
^4< harf gegossenen Palracttenreilien die lis.'ji lirifl Heinrich Horstelmann in 
Ihiiunii hweig, hut mich geflossen .1 . röji. — 2. Grosse Glocke aus diesem Jahrh. 
von J. II. Wir kr in Braunsciiweig. 

ili-iligi- (.jeiässe 7.. gi. Th. neu, alt nur 2 Zinnkcichc. i. von 17,57 (mit 
Fatene), von 20 cm H., in barocker ProtUirung, der Wulst am Fusm.- gewellt 
An der Cuppa und Patene der Stempel: Engel mit Tafel, worauf F(eines} Bhtk' 
SMMi steht, daraber, bezw. darunter Herma/mlValrath Harstmann, daneben 1741, — 
2. Zinnkelch mit httbscher Pressung in Blumen und geomelriscltcn Mustern 
am Fuss. 

2 M( ssin<^'I<-U( htcr vnii 42 an IT., /d/^ gestiftet, barock profilirt, auf drei 
Kugelfüsscn stehend. Dazu Zinnmanschetten von 1743. 
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2 Henkel vast-n von 22 < m W., \>U\\ mit Mlnm.-n bemalt, brauiibchw. Fayence, 
b«-z< i( hni;t unU-r »lein Fuss VIl F (= v. HanteUvuiiMi ■ fu- Fal>rik). 

leiillielics Üulbild eines unbekaiiiUea Predigers des XVIU. Jabrli. in der 
Sakristei. 

Aeltcre Häuser, Die Holthttr t«t Öfter gewOlbt, das Thor daneben nur mit 
Pfosten verschen. MehrEach an den Häusern die durchtaufende Profilirung, an 
den Stallen Gallerien mit Docken. — Inschriften: Am Ffarrwittwenhause Bruch- 
stocke eines Spruches, der nicht mit Sicherlicit festzustellen war. — No. 30 
IVer Gott vertraut usw. (s. S. 115). 

Vorgeschichtliches. 181 1 wurden bei D. im H<>l»Iwege nach Wobe« k 2 grosse 
schmucklose Urnen von sdiwarzer Farlie, ilie mit einem Runenstein liedeekt 
waren, luul ein robes, einst gebenkeltcs lieigelUsvs von gelbgrauer Farl>e — wie 
es beis>t, mit Kinilesknucben gefüllt {J) — gefunden; s. Bailensledl, Beilage z. 
Heluuit. Wüclienblall iäil,2ül. 

[Elmsburg] 

[Literatur. Mader, aatiquüata Bruasvianses (Helmstedt 1678) S. 246 f. — 
Braunschw. Anzeigen 1745 S. 1360. 1746 St. 86. 1749 St. 32. 175151.54. 
— Hassel-Bege II 126. — Ballenstedt, Beitrüge z. Geschichte unsres 
Landes I (Geschichte d. Stadt SchAningcn) S. 73. — Bege, Geschichten einiger 
Batgen und Familien d. Herzogthums Braunschweig S. 120. — Havemann, 
Gesebidüe der Lande Ufaunsebweig imd Lüneburg 1 407, I. — Y. Strombeck, 
Zeitst hrift des bi.stor. Vereins für Niedersaebsen 1864. jOl. 

,,nie — iiberlialb Twieflingen im Kim gelegene Htirg geborte zu den Be- 
sitzungen iler/og Heinrii bs des Löwen. Dessen Solm K tiser (ttto IV., d<»tir»f 
im Jabre 1213 mit der bei der Huru l>e!egei\en Kiulie nebst anderen (jiUeiii 
die Kircbc in Schcverlingcnt>uig .... und sebenkte sie \\\\ Jabre Ii 18 zugleu b 
mit dem Gute Scheverlingenburg dem Stift S. Blasii in Braunschweig .... Pfalz- 
graf Heinrich nahm die Bui^kirche dem genannten Stift aber wieder und verlieh 
sie mit allen Zubehurungen 1221 dem Deutschen Orden zur Ehre der Jungfrau 
Mariae. Diese Schenkung begründete da» Ordensgut zur Klmsbuig" (Bege). Die 
Commende wurde jedoch 1263 nach Lucklum verlegt, und die Ehnsbuig in eine 
Hauseommende verwamlelt, der ein besumlerer Comtur vorstand. 1355 und I358 
wurde die I<llmsbuig seitens des Herzog^ Magnus I. an vers< liiedcne Adlige ver- 
pfändet. 1,^64 aber wirder dem Orden überliefert, in dessen Besitz sie jedoeb 
nur bis 1433 bliei» , um dann als Lelien in den Besitz der Fannlie Mut in 
Scbüningen. nat b deren .\ussterben in verscliiedene Hiinde zu '.'flangen. .Seit 
etwa 1740 gebort der Grund und Beiden zu den Rittergütern .S, bliest cd t und 
Köhlingen ; die AHodilikation erfolgte 1B35, Wann die Burg zerfallen und 
schliesslich aufgegeben worden ist, wissen wir nicht. 

Der umstehende Grundriss (Abb. loi) geht auf eine Aufnahme des Gehilfe- 
Atolers Lampe vom J. 1843 zurQck, die 1895 vom Forstassessor Roth vervoll- 
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«tandigt winde. Danadi bestand die Bing au» einem 63 m langen, 8 m tiefen, 
von N nadi S sidi entredcenden Gebäude, an das sich sfldlidi im recfaten 
Winlcel ein kunser, mit einer Apsis endigender FIflgel, ohne Zweifel die in der 
Urlcunde von 12 13 erwähnte Kirche» sddoss, wfthrend ein machtiger Thurm im 
N von etwa 16 m im Geviert 3 m Abstand von dem Gebiude hatte and nur 
durdi eine Mauer mit ihm äusserlidi verbunden war. Im N sind die Grund- 




101. Lageplan der Elnsburg. . 

mauern von 3—5' Suirke noch jetzt gut eilialicn, an den punktirteu Tlicilcn 
dagegen inzwischen vollständig entfernt worden. Die Befestigung dieser Anlage 
hatte sid) das Gelände in der Weise zu Nutze gemacht, dass nur hn S und, 
wie man annehmen darf, auch im SO ein Wall aufgeworfen war, dagegen im 
SW der Abfoll emes der im Ehn zahlreich vorkommenden ErdfiUle (von 50— 60* 
Tiefe), im NO ein jetzt leicht entwässerter, mit dem Erdfidl durdi einen Graben 
verbundener Sinnpf für ausreichend befunden wurde. Di r so eingeschlossene ovale 
Raum misst im Dm. 1,^7 und li^ m. Darum m lilicsst sich in weitem Abstand 
eine äussere, aus Wall und Graben bestellende Befestigung von anregelmässiger 
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Gestalt, die eine Fläche von etwa 30 Morgen unifiust. Die Umwatlung ist auf 
der ganzen Linie noch voiliaaden, jedodi nidtt flbeiall gleichmlssig gut erhsdten 
(am besten im SW; hier ist der Wall bis 8' hoch, der Graben bei 38—40' Breite 
bis 10' tief). Im N und NO ist sie von Graben, die dem oben erwähnten Sumpf 
von aussen her Wasser sufäbrten, durdibrochen. Spuren von Mauerwerk liesaen 
V. Strombeck darauf schliessen, dass innerhalb des Walles aidi noch eine Rti^ 
maucr befand und im O eine Brücke Über den Graben führte. 

Der betraclitlidic Uinfaui; der äusseren Linie, der zu der gescliiclitlii hrii Be- 
deutung der Burg in keinem VerhSltniss steht, l;is<?t sich woh! nur daraus er- 
erklären, dass diese schon in vor- oder trühgesclüchthcher Zeil lusiand und 
einen ahnlichen Zweck hatte, wie die Hüneaburg bei Watenstedt (s. dort).] 

Esbeck. 

Literatur. Ballenstedt, Beitrage s. Geschichte unsres Landes I (Geschidito 
der Stadt Si^ningen) S. 77. — Astkike (1137), dann As- oder Esbeke^ -tikct 
nadk einMS Bach benannt — Ffarrdorf, einst im Baim Sdtfiningen, su dem 
auch die Burg mit ihrer KapeDe gehörte (s, unten); ein Ludolfia pMnmu in 

BÜia E. ist 1263 bezeugt. Das Kirchenpatronat gehörte dem Kloster S. Lorenz, 
das es zeitweilig an die v. Esbeck verlieh, seit 1386 aber wieder an sich nahm, 
um es spater — gleichfalls vonTbersiehcnd — an die Edlen v. Warherg abzu- 
treten; jetzt ist es herzoglieli. Die von Warhcrt; hesassen in E. ein Vorwerk von 
4^« Hufen, das sie 1392 dem Klustcr Marienbcrg uberliessen; ein anderes Vor- 
weik und mehrere Höfe waren 1385 herzogt. Lehen Ludolfii v. Jerxheim, 
15 Hufen ein solches der v. Veltheim. 1526 wurde das Dorf (nebst Bfiddmtttedt 
und Runstedt) durch Hersog Heinrich wiederkauf lieh an die v. Warbeig verkauft. 

Dorfanlage. Die Hauser liegen hai^tsadilicb an z westAsU. Strassen, von 
denen die „Nordemstrasse" bereits 1431 urkundlich genannt wird. Die fwe^t 
tiü^en S. Nicolaus-Rirchhof ist 1403 bezeugt, das Schöninger Thor I493. Am 
öatl. Endo des Dorfes liegt die Burg, am westl. die Kirche. Flurkarte von Kessler 
'755- 4 südlichen H.'luser in E. tragen den Namen Staufenlnug (s. auch 

bei Hoiersdorf). — Die Hofaiiluge ist thilring^isrh. — Die Linde" im Dorf 
wird 1396 urkundlich gcn.iimt. — Ein wuiiuerzald: 1790/3: 611, 1895: 641. 

Kirche S. Andrec vun rechteckigem Grundriss, mit gothischen Fenstern und 
Streben, sowie mit gedrflcktem, von Kreuz- und Quergurten unterzogenem Holz» 
tonnengewölbe. Im N die Sakristei mit gothischem Krem^ewölbe, aber neuem 
Eingang; an der Aussenwand rohes spätgothisdies Relief, das den Gdtreuzigten 
zwischeii Maria und Johannes unter dnem EselsrAckenbogen (mit Krabben) dar- 
stellt. Eine Vtvhalle mit Priecbenaufgang, ^eidifiüls hn N, ist neu. An der Ost- 
wand ein Stein mit iji2 und T • C Vfon) If(o\m), A M- V(on) ■ S(toekheim), 
sowie dem v. Iioymschea utid v. stix-kln im--. Isen Wappen. Eine Inschrift an der 
.Südseite: Afiiific. anno AfDCCX/ Dun. Joh. Cruse p(ttstor}, sowie eine suhhe. 
die jetzt an der Kirchbofsmauer angebracht ist: O dms o$nnipot€as hatte aedem 
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^•atege dextra. Conrad Christapkor. Cms« potior) J. K Bimroth Kirhoko (!) anno 
MDCCXXXXVU htsatSaxsA sich auf Wiederberstellungen der Kirche^ Der Thurm 
ist alt, aber modern hcrgericlitct, mit achtscitigcr Ze1tspit7.e uml gekehltem Ge- 
sims; ein grosser rundbogiger Zugang führt zur Kir< he. Im S die Minuskel- 
inschrift: anno Jtii m (C({ xxxii in die ct / sm'tuii opus urptit cu hlrki dt'tt.lfi Cf), 
■mm Sirliluss ganz willkürliche Zeichen. Im Unlergcäcbosü das ijOj ciogebuute 
V. hiiyniM-he Cirabgewnüic. 

Hochaltar barock, vuu Holz. Grosses Oelbild von leidUther Arbeit, im Stith- 
bogen geschlossen, mit der Darstellung der Maria Magdalena vor dem Ge- 
kreuzigten und C. Osten fi(ä A*. tji8 bezeichnet; zu den Seiten je ein Falm- 
baum (statt einer Saulc) mit verkröpßem Gebalk. L., bezw. r. davon vor barockem 
Hängewerk die Figurm des Moses (mit den Gesetzestafeln) und Johannis d. T. (mit 
dem Lamm). Auf dem gebrochenen Giebel sind 2 Engel gdagert, dazwischen steht 
die Figur des Auferstandenen. Zwisdien den Sotkehi <ler Palnib,'lume müssiges 
Oelbild, <ias Al)cndmahl darstellend. — Die AlUupluttc mit dem Scpulcrum ist alt. 

Kanzel gleit hfalls barock und von Holz. Die Kanzelbrüstung ist ;ius dem 
Achteck jjcbildel, vor dessen Seiten die Figuren Christi und der K\ auLzclisten 
stehen, und rulit auf einem viereckigen, nach unten sicli verjüngenden Tleiler. 
An den 2 Feldern der Treppenbrüstung Kartuschen mit Spruch und Stiftcr- 
inschrift, der zufolge die Kanzel als VermAchtniss der Freifrau v. Staufen, geb. 
V. Eicheln, Edlen' v. Rautenkronen, 17 14 von dereii Kindern „gdiaut und ver- 
mahlt" ist. Am Schalldeckel, dessen Dach geschwdft, mit Kränzen belegt und 
oben mit einer Blumennrne versiert ist, die Wappen der Stifterin. 

Frieche an der Nordseite mit den Bildern der 12 Apostel, wohl aus dem 
XVHI. Jahrb., von 'massiger Ausfuhrung. 

Grabmal des am 15. VIII. i')4i im Alter von 56 Jahren und nach ^5jäliriger 
Amtslh.'ltigkeit verstorbenen l'asti>rs Joachim Piti kern eil, mit dem Brustbild 
des Ver>>torbenen in ziemlich rohem Kelief in der .Sakristei. 

Die .'^chlagglocke, von gutem Guss, ist schwer zu errei<hen, .so dass die 
Minuskehiiüchrift nur z. Th. festzustellen war, obwolil die Ergänzung nicht 
zweifdhaft sein kann: [t^. äni cejec xxxxiü o rex glo[ruu vetd am pace]. — 
Die Qbrigen Glocken sind neu. 

Kelch von 35 V« cm H., aus vergoldetem Silber, Knauf und Fuss von schrilg 
hinablaufenden Rippen in Barockstil gebildet, 1757' von der Frau v. Hoym, 
geb. v. Knigge gestiftet und mit den Wappen beider Familien in Giaviruqg ver- 
twhen. Braunschweiger Beschau (Löwe) und Meisterzeichen GIB in länglicher 
Vierpasseinfassung. 

Runtie Oblaten Schachtel aus Silber, von o'^^cra Dm., 1757 von Joh. Ernst 
J'rieiiriih Jfoym iniil Anne Loti^c Ifoyni, g^ebohrnen Prronessin lon Knigge ge- 
stiftet. Auf dem Deckel in gLiucbener Arbeit der t.ekrcuzigte (im Hintergrund 
Jerusalem) in Rokokoeinrahmung. Eine Meisterbezeichnung fehlt. 

Zinnkelch von 14 cm H., barock profilirt, ohne Stempel. 
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Im I><)rf re<hle< kigrr K a |h- 1 1 *t ii bau von II X 8.84 m (Inissj;, uliii«- (^«■wuldc; 
in der ostl. Schmalseite einst ein gn)ss<tr RunUbugcnzugang von 2.40 ni. ür. und 
2.75 Ri H., im N schmalere Thür, gleichraHs im Rundbogen, aber innen mit 
Stkhbogennitche; ähnlich sind, soweit sie nicht verändert wurden, die zwei kleinen 
Fenster in jeder Längsseite. Oestlich davon ein alter, nicht mehr benutzter Kirchhof. 
Welche Bedeutung da$ langst nicht mehr in kirchlichem Gebrauch befindliche Ge- 
bäude gehabt hat« ist nicht bekannt. 

Die But- KsIm'i l war 1260 im Besitz des lloclislifts Halber.-tadi, wird 1263 
und 13 II als halljerstiidtischcs Lehen dir Maikgrafen von Urandenburg, 1322 
als solrtu'i Herzog Ottos des Milticfi bezeiclinet, war aber (neb^t 25 Hiilon) 
s»hon trüb, wie es stbcint, an die v. Ksbet k, seit 1422 (nebst 10 liuti n und 
26 Hofen) an die v. Jerxlu'ini. sp.'Her an die v. Hovni, die au^-t lIl•en, 

vciafleilelml und bchndcl sich jetzt im Besitz der Familie Prötzel. Die Bujg wurde 
dtiich Magnus I. und II. in den Jaluwi 134Ö, 1348, 1355, 1358, i3'>5, 1368 
an verschiedene Kitter — in den beiden letzten jaliren mit der Bestimmmig, 
dass 30, bzw. 100 Mk. daran verbaut werden sollten — , und 1363 an die 
Stadt Braun$chweig, durch Herzog Friedrich 1399 an mehrere Patricier in Braun« 
schweig verpfändet. Die Bestimmung einer Urkunde Magnus' II. von 1371, dass 
es dieser Stadt erlaubt sein solUc, auf Kosten des Herzogs tlie Burg von Conratl 
V. N\'f frflingen einzulösen un<l sie abzubrerlien, und dass das («ericlit, su\vi<> 
die Zubehtirungen dersell ien ztir St:id» und zum Schl iss«- S( !H".nin<:ci! gelegt 
werden sollten, ist allem AiisLbcin naci» niciiidis zur AuslulitunL' i;i k' imiiM-n. Die 
Johannes d. T. geweihte Schlosskapelle wird seit 1260 ciAvaluil, bcieits vor 
1203 n"*^ einem besonderen FIcban (damals ein Bcrtholdus pUbanus in iasiro £.) 
besetzt, 133a dotirt und 1343 mit einem Atlassbrief versehen. 

Die Buig nimmt einen fast kreisrunden, noch jetzt rings von einem Wasser- 
graben umgebenen Raum eüi, dessen Rand giüsstentheils durch die Um(assungs- 
mauer und die daran sich lehnenden Wirthschaftsgebttude eingenommen wird. 
Im südöstl. Theil de» Hufes das schlichte, aber ein Zimmer mit reicher Stuck- 
decke enihaliende HerrscliafLsgeb.'lude aus dein XVIII. Jahih. mit rerhtwiiiklig 
anschliessendem FlügL-l und mit Durchfahrt. Aussen am Burgthor ein Stein mit 
der Insrhrift AXNO DX/ MDL II V(onj lI(o\m) Sfdk) M V(on} ß(aum- 
biiihj Wtithcf) und ilts ma (Letzteres in Minuskeln), suwic dem huymschen und 
baumbachschen Wappen. 

Im Schlüss wird eine Truhe vcm» jiu L., 0.81m Ür. und 0.77 in H. aus der 
Zeit um 1600 aufbewahrt. Der Deckel ist mit 4 Feldern und Rankenmuster in 
eingelegter Arbeit versehen, die Vorderseite durch 3 Paar PUaster gleichfalls mit 
eingelegten Fällungen in 2 Felder getheitt, die in Blendarkaden je 4 Reliefirapipen 
zeigen and zwar i. der v. Mandttst^ 2. der v. HoUe, 3 = 1, 4. der v. Rattwf^ 
5. der V. Heimburg^ 6. und 7. der Mii/ukkameHf 8. der Presen. 

Aeltere H.'luser. Nr. 71 mit der Front naeh S, laut der einst vorhandenen 
ThOrinschrift von 1624, mit höbscher Dekoration über dem ErUgeschoss. An 
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der Unterkante von Sdw wl b ud tvaMmen «in Rnndstab in •M^^änäatmmwti j p m 
Euifaasung und mit abwechselnd gekeibten Quersdutitten; die Balkenköpfe sind 
unten gerundet und mit Rielelung versehen, die Kopfbander bestehen ans einem 
Wttlst mit 5 Kanneluren, deren mittlere mit Ferien ana^flollt ist, sowie aus. 
geriefidtem Rnndstab und sind oben und unten durch kleine Schmiegen abge> 
sclilossen. Die Stander mit Winkeibändcm , die Leiste unter den Feosteni mit 
Konsolenfrics. An einem späteren Anbau von i6i)(i ist licr ThOrbalkcn in Form 

eines ausgeschnitten. Andere Bauten des kleinen Hofes stammen von 

1752 und 1763, die Dociiengallcrie von 1803. — Nr. 6, zum Gute gehörig, 
mit gleielicr Front, sowie von gleicher Dekoration an der Schwelle imd den 
BalkenkOpfen, wie Nr. 71, daher wohl aus etwa deis<dben Zeit. Die FflIlhOlser 
mit 3 Rethen Sdrappen und Konsokofiies darunter. Die Kopfbander fielen 
jetzt. — Nr. 63 (nach S) imd 42 (lucb N geriditet) mit q>tts zulaufender 
Schragong an Sdiwdle und FüllhClzem; die BalkenkOpfe mit Absatz und Run- 
diii^ unten. — Nr. 3 (nadi S) gleidifaUs mit abgekanteter, an dieser Stelle je- 
doch mit 2 Reihen Schuppen versehener Schwelle. — Nr. Ii, der ,, Rothe Hof'% 
(nach S) von 1 708 mit durchlaufender Profilirung (Schwelle mit steilem Kamies, 
Füilhölzer und Balkenköpfe mit flachem Wulst und unten gerundet). Inschrift: 

Vertraue keinem Menschen niekt, 

Sie sind ivte eine ff VVc'% 
Wer hciitt //ostiinrid sprüht, 
Rujet nwrgcn t/uci /is^e, 

Geduld ithcrwirtdet alles. — Bei Nr. 59 die Schwelle mit abgesetztem Hundstab, 
die FüIIIji unten mit Rundung, die gegen oben abgeseUst ist, die Balkenküpfe 
nur gerundet. 

Vorgeschichtliches usw. In der sogenannten Lehmkuhlenbrdte ist 1868 
eine von dnem Stein bedeckte Urne mit z „Hangen", tmd 1737, 1750 und 1843 
sind in dem 1786 urbar gemachten neuen GefaSge rdmisd^ Münzen der Kaiser 
Traian, Septimius Sevetus und Tetricus gefunden worden; s. v. Strombeck, Zeit* 
schxift d. historischen Vereins f. Nicdetsadisen 1864, 359 f. 

Gevensleben. 

GkatH^lax (1018), GkevenUa'c (muo), d. h. Niedeilassung eines Gti«, — 
Piarrdorf, einst im Bann Watenstedt. 1300 ist ein Weddmim piebMuu t>ezeugt. 
Das Kirchenpatronat gehflrte bis in den Anfang des XIX. Jahrh. dem Dompropst 
von S. Bkisii in firaunsdiweig, ist aber jetzt herzoglich. B^gtttert waren in G. 
die Kloster Riddagshausen und S. Ägidien in Braunsdiwe^, besonders aber 
das Kreuzkloster ebendort, das in den Jahren 1256 — 1398 alhnahUch iSVt H. 
erwarb. — In den Jahren 1346, (1^40"!, 1360, T30Q und 1502 verpfändeten 
die Herzoge Magnu.s I., It/w. Friedrich und Heinrii h d. .\. das Horf als Zu- 
behör 2ur Burg Jer.Kiieim an verschiedene i'erbüuen. — Ein Adelsgeschlechl 
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V. G. wild im XIV. Jahrh. erwähnt und 1353 mit 10 U. in G. seitens der 
Henöge bdehnt 

Dorfanlage hauTenß^rmig (Flurkarte von Sdiflttdflffel 1768). In Folge einM 
grosseren Brandes 1768 ist ein TheÜ der Hofe m veränderter Stdlnng wieder 
aufgebaut und die Dorfttraise erweitert worden. Die Kirdie liegt auf dem 
nThiebeig*' im S des Dorfes. — Hofanlage thOringisch. — Einwohnerzahl 

«790/3: 330. »895 ■• 606. 

Die Kirche, deren Heiliger unbekannt' ist, hat rechteciiige Form und Holz- 
toTinen Gewölbe: der Chor schliesst g«^ra(ie und ist rtw-js eingezogen. In der Ost- 
wand eui klciiu s spitz!)! »giges, im Giebel darüber ein liiiigiich viereckiges Fenster, 
beide verblendet, im übrigen Rundbogenfenster aus diesem Jahrh. Am ver- 
mauerten, aber modernen Nordportal die Jahreszahl m ■ cccc xxv, jetzt nidit 
mdir sichtbar. Nadi Angabe im Corpus Bonorum einst auswärts an der Sakristei 
die Insdtrift anno dmau 1470. Das Dacfagesitus besteht aus Platte und Kehle, 
fehlt aber beim Chor. Der Thurm — mit nOidl. Eingang, auch für die Kirdie 
selbst — wurde in den Jahren von 1840 bis 1842 erbaut. 

Kanzel über dem Hochaltar von Hob:, im Empirestil. Noch im XVIII. jahrh. 
hatte die Kirche einen Altarschrein mit veigoideter und bemalter Darstellung 
der Geburt Christi in Hm hrelief. 

Im N. S und W Holzemporon , xnw T.aufbalken und St.'liidern gctnigcn. 

(ilo< kcii: 1. von 75 cm H., 67 cui Dm., alt und von gcstrcc kter F. trm, aber 
schmucklos bis auf Absätze, Streifen und Schnunnuster an den Henkeln. — 
2, 181 2 von I. H. Wicke in Braunschweig gegossen, mit den Namen des 
wMaire" und „Haire adyoinf * von Gevensleben, wohl aus einer Glocke von 
1653 (nach Angabe im Cbrpos Bonorum) nrngegossoi. 

Im Fussboden der Kirche die schlichten Grabsteine der Pastoren Daniel 
Coltmann (1612 — 82) und Peter Coltmann (1653— 1704) mit Wappen. 

Kelch aus vergoldetem Silber von 20 cm H., gothisch, mit sechstheiligem 
Fuss und mit Masswerk am Knauf; der Stander oben mit s. maria, unten mit 
help i/is in Minuskeln, die Zupfen mit \'orzierung auf blauem Glasiluss. Am Fu.ss 
das Relief des Gelcreuzigten (olme Kreuz) und ein emaüUrter Wappenschild der 
V. Uppen, 

2 Mcssingieuchter von 30 cm II. und gtUhischcr Profilirung. 

Alte Hauser. Nr. 6 mit Oberstock und beachtcnswerthem Durchschnitt. 
Rechis von der Dale fiber dem Keller eine erhöhte Stube, dahbiter die KQche 
zu ebener Erde, aber Im zur Stubendecke reichend; links einst der Pferdestall. — 
Bei Nr. 26 ut die Schwelle an der Unterfcante geschrflgt, FdUhOlzer und Balken« 
köpfe gerundet, die Schtebetaden in alter Weise erneuert. — Nr. 4 ein stattliches 
DoppeUiaus in der Mitte mit breitem Giebelaufsatz und mit hohem, durch e'wn- 
Freitrcppc zu erreit hendem Frdi:rsclioss Ol>er dem Keller. Die Fächer sind in 
mannigf;iltit;tn Mustern, z. B. in Form einer Windmühle, eines Tannenbaums, 
sogar einer roiien mcnschliclien GestaJt aus Backsteinen versetzt. — Nr. 24. Am 
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hingen Stallgf li.'iiui»* li.illnir niit DockcMi. Slatllii hfs Hof'l .ii niic 1, iiiiUii.^« heu 
rilaslcni an den i'insii;ii und aulgcsctztcn Urnen (^XV II I. Jaiiiii.}. Mclnfach 
treten die Filllh<dzcr^ ubgieich sie von denelben Profilirung sind, yim die Balken- 
kCipfe, hinter diese zurück, so dass die Schwelle etwas vorkragt und unten ab- 
geschrägt wird (z. B. Nr. 20 von 1761 oder 1763). Noch häufiger zieht sich 
die Prolilirung glcichmassig Uber fialkenkOpfe, Fallhölzer und Schwelle. — Das 
Hufthor ist regelmässig mit besonderem Eingang fflr Fussgünger versehen, der 
dann üht-rwrilht isi; <i<'r ThfirgriU" dient zugleich als Klopfer. 

Schweilinschriften. Nach der Inventarisation von 1880 an einem Hause 

IfW jvt'f httn-n <i/i di situ sc. 

Der tu US dif hvtt reden lasen, 

Pen einen ist es ree/it. 

Den iindirn gejall es nieht. 

Doch kost es mir das meiste geU. 
Nr. 28 ... ein maneker frttmd kül/e gtrar, «in vernUtgen isi m seMoatk. 
Mancher menschen .... 

[Kl.-Cevensleben] 

[Wüstung bei Gevensleben, die noch im XVI. und XVII. Jahrh. erwähnt 
wird.] 

Hohnsleben. 

J/ol n jitslii/ti (um i()Oo\ I/onensleve 1 1 i(»<»i, Honeslove (1 iho'. Honeslmi, H<>He%- 
leie (IX. jalirli.), Honsleve (iJiiy), d. I». Ni«-dcilassung eines Ntino. f'farrdorl, 
einst im Baun < >< liseiniml nnil auf tier (ir( n/<> des I )arlinij;aus iui(i »h-s Nurd- 
tliüringaus belegen, dalicr in den tradifioties Lorbeienses falsehlkli zu letzterem 
gerechnet. 1310 erscheint ein Xeinherus reetar tcclesie. 1 292 wurde das Pationat 
der Kirche vom Erzstift Magdeburg an das Kloster Riddagshausen Übertragen, 
1481 die damals wQste Pfarre dem Riddagshfluser Kloslerhof in OfTIcben ein- 
verieibt. Im IX. Jahrh. trat das Stift Corvey seine dortigen Besitzungen tausch- 
weise ab, um 1000 bcsfiss das Ludgeriklostcr in H. 4 Hufen. 

Dorfanlage haurenfrirmig (Flurkarte von Watmbui;g 1755)* — Einwohner- 
zahl 1790/3: 94, 189^: 118. 

Kirche fehlt. 

.'\elterc li.'iuser. Nr. 5 mit Stall vdu i'>oi: dir lialkenk« 'pfe siiui geruntlot. 
die .Schwelle mit gest. lir.'iiiter Unterkatile. di(> s»«;radeii Füllhretter mit si hräg 
laufenden Reihen v<(n je 0 Kreisen ^mil Tunkt in der Milte) verschen. — An 
einem Haus von 1743 ist nur die Schwellinschrift noch alt: 

Von Gott VfiU ich nicht lassen. Sing, bet wuf geh auf Gottes tVcgen, 

Dem tr lässt nicht von mir. Verrieht Jas Dane nur treu und traut, 

Fuhre mich auf rechter Strasse, Des Himmels reicher Segen 
Da ich so irre sehr. So wird er bei dir werden heut^ 
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Dentu it'flc/irr sn'rrr Znvfrsicht 
Auf Golt setzt, iLn ittlasst er niehi. 
[Die Invcntarisation von 1880 verzcicluicl noch an einem llausc von 1764 
Wtr G9H vertrairi }xs<ti . (s. S. 115), an einem solchen von 1791 An Gottes St^eH 
/st atla geiegen und SprOchc 10, a2.] 

Gräberfunde. Literatur. J.H. Müller im Correspondenxbiatt des Gesammt- 
vereins der deutschen Geschichtsvereine 1877, 46. — Voges, die vorgescfaichti. 
Alterthfinier des Hentogthums Braunschweig (Handschr.). — Im Jalire 1876 ent- 
deckti- man bei der Einebnung einer etwa 6 m hohen Botienanschwellung nord- 
westlich bei H, auf riner Fl.'lche von etwa ♦) Ar ein L«'ii henfeki, tlas 470 Slcelelt- 
grJlber vim «»-hr vrrsi hicdenen gegenseitigen AbstJindrti, i. Th. <ii( ht an einander 
eerciht, enthielt. Di i Koj»! I ii; stet«? im W, an Hfi|:,(l ich fiinrlen sich nur i:? bis 
13 lü-sciimcsscr, ein King aus VAiv-vAmm vua AuusUiikc im Um., ein Knoriien- 
kauuu und zerbrochene Thongeßbise. Die GrJlber gehören bereits der gcst hicht- 
lidien Zeit an. 

[Klein-Hoh nsleben] 

[WQstung bei Hohnsleben, die wm n6o und 1311 erwähnt wird.] 

Hoiersdorf. 

Ilogeresiorpe (131 l), Uiugherüorp Heyrruiorf (13 7 j), ILtycrslorpe (l ^^qtf^ 

Jloerstorp (14 1 3), d. h. Dorf eines Hoycr. — I'farrdorf, einst im Bann Srliünhigen. 
Das Kirrhenpatronat wurdf sHtrns der v. Alvensleben (s. unten) 1 i, i 1 an das 
Lorcnzkloster ab!,'etret<n, tlas .sich balfJ ;nuh (lie Pfarre einverleiliU , dicsr 
154J durch Besciiluss der schmalkaldischcu Bundi .s^ür^(cn mit S. Vincetiü in 
Schöningen, später mit der zu TwiefUngen vereinigt, das Pfarrhaus jedoch 
seit 1582 nadi H. verlegt. ^lial ist S. Lorenz mit Westendorf (doch 
s. S. 300). Grösseren Gnindbesitx hatten in H. die v. Alvensleben, wie es 
scheint, als Alterlehen durch die v. Hehnbuig, die ihn ihrerseits (seit 1507) 
vom Herzogshause besassen; 1311 traten Erstere 14 H. (nebst dem Kirchen« 
patronat und einem iluf) an das Lorenzkloster, 13 18 8 II. an die Deutschordens- 
ritter auf der Khnsburg ab, 14 15 verkaufte Heinrich v. Heimburg diis Dorf mit 
allrm Ztibt>h"r. u. a. auch mit dem Si hloss, das sonst nirht weiter genanrü 
wird, und tiem Zehnten, der bald nacliher im Besitz der Edlen v. Warberg er- 
scheint, unter Zusuuunung der HerzAjje als der Lehnsherren für 600 Ii. an das 
Lorcnzkloätcr. Kin Hol, die Stopjen- oder Stou/enbotrh (= dem jetzigen ,, Edel- 
hof*'?), kam 1395 aus dem jB^ti der V. Heimburg an den Kaland zu Scliöningen; 
ein anderer Hof hdsst der Tempelhof, dessen Name vielleicht darauf hindeutet, 
dass auch die Templer in H. begOtert waren. 1456 vereinigten sich das Lorenzkloster, 
der Ritter Heinrich v. Veltheim auf Hötensleben, der Rath zu SchAningen und 
die oidsetfn burta von H. zur Anlage eines Grabens Aber die Hoiezsdorfer Wiesen, 
Jn den der zwjsdien tien Scliünin^cr und Hoiersdurfer Wiesen lliessendtf MoUfuhtck 
bis an den Lauf der Missau geleitet werden soilie, die von Alters die Lande 
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Brauusdnveii^ ond MagileVjutL; pcsi iiieden hätte. — Ein Adelsgeschlecht von 
H. erscheint in» XIV. und XV. Jahrh. 

Dorfanlage haufenförmig (Flurkarte von SchAttdOflM 1761). Der an der 
Ostseite des Dorfes gelegene XTUeeJi ist z. Th. urbar gemacht, — Einwohner» 
zahl 1790/3: 368, 1895: 71t. 

Kirche 5. Nicolai nördlich oberhalb des Dorfes auf abfallendeia Gdlnde. 
Das Schiff mit HolztonnengewAlbe und geradem Chcnschluss. Nadi Angabe des 
Corpus Bonorum ist in den Jahren 1755 — 1758 „sowohl der Thurm als die 
Kirche «hön und fast von Grund aus aufgebaut und reparirt" worden. Der 
Thurm l iaiinU- au.s, wobei aucli tiir Tflocken zerstört wurden, und wurde 

1865 neu rrliaut. Im Ostgiebel Ober riner mucii, vcrmriuerten Thür die aus 
hochstehenden Quadern gebildete Wandung eines gU ii likiüs \t rniaui iien rund- 
bogigen Fensters (alt?). Im S Vorhalle mit spitzbogigem Kmgaiig zur Kirdie; 
neben dem Äusseren Eingang mit der Inschrift Se/i Niethi Aä. 1642 ein ro» 
manischer vermauerter £ingang, der aber erst spftt an diese Stelle venetxt sein 
Icann, mit halbkreisfiSnn^^em, von Kra^teinen gestQtxiem Thftestunc. Am Giebel 
des Vorbaua eine auf die Herstellung der Kirche (1642, zur Zeit des Pastors 
Ludolf Sanden) bezfligKche Insdirift» sowie eine Rundbogennische; innen 3 vier- 
eckige Nischen. 

Altar aus Stehi mit einfa<h profiliricr Plattr. 

Crucifix von Holz mit übertüneliten Farben, ühcrli benagross und von leid« 
lieber ,^rh<>it, jetzt an der westl. Innenwand des Ttiurms. 

Snkranu nlsh;iuschen von I.43 m H. und O.71 m Br., spat i;> .il lisch mit 
Bogen in Form eines Eselsnlckens, jetzt als Opferstock verwamlt, in der Vorhalle. 

Stander des Taufsteins, 75 cm h., von gedrehter Form, unten viereckig, 
ebendaselbst. 

Kelch aus vergoldetem Silber von 17 cm H., mit sechatheiligem Fusa und 
Stander (mit gravirten Blattern), mit Maaswerk am Knauf, aufgesetztem Crucifix 
und IffESVS an den Zapfen; ziemlich jung. 

Taufbecken von 25 cm Dm. aus Messing getrieben, mit tiefem Boden, der 

mit Pnanzenomamenten verziert ist. 

Glocken von 1850 und 1856, die frühere grosse Glocke war 1703 von 
Arnd Greten gegossen worden. 

Alte H.'liiser fehlen; das Dorf wurde 1721, 1814, 183S. 1850, 1851 durch 
grössere Brande heimgesucht. — [An einem Mause von 1740 verzeichnet die 
Inventarisation von 1880 die Inschrift verhtm dammi manei m aekrtmutt an 
einem soldten von 1784 ausser Angaben über den Brand des alten und den Bau 
des neuen Hauses den Vers Was G0H ikut^ das ist wJU^etÜM.'Ti 

Jerxheim. 

Literatur. Braunschw. Anzeigen C749 St. 13. — Bode, Der Elm S. 27 
Anm. 30. — Jarkes-t Jerlasheim (1195), Gertkskeim (1195)* Gtreksem (1193), 
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Gerksent (1313)1 Jercsem (1315), Jerichsum oder -sem (1318), Jherxem oder -csem 
(1344 ferxtm (i35.5\ Jermm iimi /rrxmm (i3/')9;, d. h. Heim eines GeriAfi. 

— Pfarrdorf, einst im Bann Watenstcilt; ein Aihertus plrb<iniis wird 1220 — 1230 
erwähnt. Das Kirchenpatronat stand Iiis zum Anfang di-s X[X. Jahrh. dem 
Dompropst von S. Blasü in Ikaunschwcig zu, wurde über später herzoglich. 
Die Dörfer Jerxheim, Süllingcn, Beierstedt, Gevensleben, Watenstedt, Dobbeln, 
Ingeleben, Sedter, Neinatedt und Vinileben bildeten das Gericht J., das in 
den Jahren 1346, 1349, 1360, 1397 und 1302 durch die HeneOge Magnus I., 
FriediMdi und Hcmridi d. A. an vendiiedene Adelspersonen vapftndet, im 
J. 1493 jedfich als Lebe» an den henoig^. Ka^ Dr. Christof v. Hayn gegeben 
wurde und vielleicht mit tlem Gericht unter der HescHndc (Bcge, Burgen 
d. ITcrzogthums Braunschwe^ S. 81) identisch ist. Grundbesitz hatten in J. das 
Stift Cyriaci in Braunschwri? ^um 1195 4',':.. Hufen), das Kloster Marienberg 
(1203 erwarb es 6 Hufen, die früher praeäium der v. Jerxheim waren, 1281 
4 H.) und die I)eiit.s( In rdensritter auf der F.lmshurg 4 H.). 4 H. 

ferner waren 1318, 1344 und spiiter liei/.».»gl. liurglctm der v. Jerxheim und der 
V. Werte, 10 H. 1475 gleichfalls herzogl. Lehen der v. Wenden, i Hof mit 4 H. 
1559 der V.Veltheim, 3 Höfe mit toVt H. der v. Warbeig; einen Sattdhof 
mit 12 H., dw jedoch auch hencogjl. Lehen gewesen »ein werden, verkauften die 
V. Veltheim 1535 an die v. Wenden. Der Zdmte war 1153 und 1235 im Besits 
von S. Jdiann in Halbemtadt, 131 1 halbentadtisdies Lehen der v. Warbeig, 
der Novalzehnte damals solches der v. Jerxheim. — Das Adelsgeschlecht d«r 
v.J. ist von 1200 bis etwa 1428 nachweisbar. 

Dorfanlagc hauft-nffjrmig, jedoch mit Befonunj^ einer westöstl. Strasse. Südlich 
davon .^mtshaus und Kirche (Flurkarte von Himljy 1755 ; im N der jetzt Ix Uaute 
Thie. Auch in J. heisst ein Hof noch iVtzt dio Stauft-nbur;,' (s. auch bei E.sbeck 
und Hoiersdorf. — Ilofanlage thüringisch. — Einwohnerzahl 1790/3: 740, 
1895: 2038. 

[Die Kirche S. Peiri, seit 1890 durch einen Neubau ersetst, hatte dnen 
schmaleren, durch Spitxbogen vom Langhaus getrennten Chor mit gurtenlosem 
Kreuzgewölbe und einer Gruppe von 3 spitztHigigen Fenstern in der geraden Ost- 
wand, das Langtums Holztonnengewölbe und in der Nordwand Spuren spitz- 
bogiger Fenster, sonst breite LichtöfTnungcn spaterer Zeit, zwisdien denen sich 
Streben befanden. Im N stand das guesche Erbbegräbniss von 169S, sowie 
das einfarhc Gl orkenhaus mit spitzbopii^fm Finfrrmsr, das nach einer Angabe 
im Corpus Bonorum .von 1742 im J. 1636 errichtet worden war und die In- 
schrift trug: 

Schoeningae supa itit€nii(m Bosienius urhis^ 
Jerxheimü praetor CreUuut arcis erat, 

haee turris toU cum /aMtata modo.'l 
Von der innmen Ausstattung der alten Kirche sind erhalten: i. der barocke 
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Hochaltar von 1687 (in der Sammlung des Gcschiditsvcrcins zu Wolfenbütlcl), 
tn Holz, Stiftung de» Amtmanns Johann Gue und seiner Frau, deren Wappen und 
Namen hinten angebracht waren. Die Hauptstaifel zeigt das nindgeschloesene ReUef 
des Gekreuzigten mit den knieenden Fq^iren des Stifters und seiner Familie; 211 den 
Seiten je 2 gedrehte korinthische Säulen und reiches seitliches Hängewerk (Blatter 
mit herausschauenden Engdchen). Zwischen den Sockeln der Säulen Relief mit 
der Darstellung (l< s Alicndmalils. Zur Seite unten auf Sockeln stehend je ein 
<^r<»sser bctciulcr Engel in Kundfigur. Die erwähnten S.'iulen tragen G''bülk mit 
Kngelsköpfrn in Relief und mit geschwungenem, in der Milte gehrotlienem (jicbcl, 
auf dem je ein bi^klridftrr Pnirp' in Kuiidfigiir si(7(. Dir Mitte des Giebels Tiimmt 
eine langliflie, sec lis^eili'^i' I .itt 1 mit ih m lÜldr dn ' .1 ableijung ein. Oarunter 
das Sehwciiiätuch, von Pullen gehalten, darüber die Kuiuihgur tks Aulerstaudeucn, 
zur Seite wieder reiches Blattwerk mit EngelskOplen. Wirkungsvolle, Aeissige 
Arbeit. 

2. Thür aar Kanzel mit 2 eingerahmten Feldern, das obere mit Pfeiler- und 
Gesimseinfassung; die Schafte der Ersteren mit schuppenart^ gelegten Blättern, 
in den Zwickeln und oben Bandwerk. Im oberen Feld aufgemalt das danische 

Wappen und 7<. G. G. Elisabeth t:(el>.) afits) kföni^l.) S(famm) %(ti) D(iinenutrk}, 
Il(crzo^in) z{u) fifrauns^h'w.) ufruij L(üH£b.) W(ittwt). Das untere Feld mit dem 
leidlirh gemalten Bild di - Iii. Petrus in ganzer Figur. Die Kanzel ist naf h An- 
gabe im Corpus Bonorum 1O25 durch die Herzogin Fli'-nbpdi errirhtet und im 
Auftrat; ties Amtmanns Creitz bemalt worden, wie die folgenden, im C<,»rpus 
Bonorum verzeichneten Distichen ergeben: 

Haece Georgnu amienem curavit in aede 

praejedm ^gi Creiigitis aert suo. 
cum easta ei natis sit gnUia magna 

mmere pro twita; /ma peretms ent. 
Von des Brüstung hat sich ein Feld mit Gebalk erhalten, das von 2 korinthischen 
Säulen getraprn wird, in der Mitte eine Mu';' l.t tiii^che »wischen Pilastern mit 
lilat tschuppen. V'or dieser die aus Holz gesiimitzte, bewegte Figur des Apostels 
Joiiannes mit ßucli und Adler. Die Architekturtheiie an Thür und Brüstung sind 
fast auss» hliesslich schwarz und irold gemalt. 

V Bemalte Prit chenbrüslung; das Gesims mit frei ho» iislehenden Gliedern 
«irti von kannelirlen tiorischen Pilastern getragen. Zwischen diesen 7 Felder mit 
Kundbögen, die von kleineren Pilastern getragen werden, und folgende Wappen: 
I . Danisches Wai^n der Herzoginwittwe Elisabeth mit , holsteinischem Herz- 
schild. — 2. ElfleMiges Wapiwn des Herzogs Friedrich Ulrich. — 3. Branden« 
burgiscbes Wappen von dessen Gemahlin Anna Sophia. >— 4. Zwöllfeldiges Wappen 
Herzog Augusts d. J. — 5. Mecklenburgisches Wappen seiner Gemahlin Sophia 
Elisabeth. — 6. Wappen d<s Herzogs Kud<ilf Augusi. wie Nr. 4. — 7. T^irl v- 
s< lies Wappen seiner Gemahlin Chrisline Klisabeth y V. Harbv). Unter jedem 
Wappen am Sockel die Bezeichnung der fUrstl. Personen: „Von Gottes Gnaden" usw. 
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Am Architrav die Inschrift: Auß ihr Iloch/ürstl. Durchl. hierunter Hbchstgeivandt 
gnädigsten Befehl ist dieser Amts Stull zum l-urstliehen Gedächtnis renoz'iret undt 
mit Mahlwerk angelassen Anno r6^6. Nach Angabe im Corpus Bonorum von 
17 12 wurde die Amtsprieche 1707 um 10 Felder erweitert, die mit der Zeit gleich 
den ersten 8 (!) Feldern fürstl. Namen und Wap|>en crlialten solUen. 

4. Kirchenstuhl, glcichralls bemalt gewesen, mit 2 Feldern, die von gc- 
scliuppten Pilastern und Rundbogen mit Flechtband eingefasst sind. 

Nr. 2 — 4 werden im Vaterlandischen Museum zu Braunschweig aufbewahrt. 

[Hölzerner Taufstein, nach Angabe im Corpus Bonorum 1657 durch den 
Amtmann (leorg Creitz und seine Frau gestiftet, aber nicht mehr erhalten.] 

[Schlichter Grabstein des ersten evangelischen Predigers Heinrich Fricke 
(gest. 1599), beim Neubau zerbrochen; er war dem Vater von seinem gleich- 
namigen Sohn und Nachfulger gesetzt und ausser 
mit den Lebensangaben auch mit einer Inschrift 
in Versen versehen, von denen nur der erste: 
Denis ter Phrygius (■= l'ricke) lustris ul iunxerat 
annos in der Inventarisation von 1 880 aufgezeichnet 
ist. Vermuthlich ist der jüngere Fricke der Ver- 
fertiger dieser, sowie der anderen, oben erwähnten 
Distichen.] 

Glocken: i. die grosse neu. — 2. die Schlag- 
gl<«:ke (nicht zu erreichen) von w if xiii, 

Kelche von vergoldetem .Silber, i.gothisch 
von 14 cm H., mit rundem Fuss, geometrisch 
gravirtem St.lndcr, Masswerk am Knauf, Weihe- 
kreuz am Fuss und gleichfalls gravirtem jhesus an den Zapfen. — 2. Renaissance- 
kelch (Abb. 102; II. 20, Dm. der Schale i4Vs. des Fusses 17 cm). Der Knauf 
wird durch einen Mittelstreifen, der mit 3 Engclskopfen besetzt ist, in 3 Theile ge- 
theilt; oben und unten, sich abwechselnd, je 3 nmde Schilde mit erhabenem Kopf 
in Band- und Rolieinfassung und je 3 mit erhabenen Früchten (unten jedoch mit 
Blumen statt der Früchte); dazwischen Ranken mit Kranich im Blumenkelch. 
Vermuthlich getriebene Arbeit. Am runden Ständer Bandwerk mit Blumen und 
Früchten gravirt. Die s<;hmuckl()sc Schale wiichst aus einem doppelten Kelch 
schlichter, aufgelegter Blätter heraus. Der gleichfalls runde Fuss trflgt ein auf- 
gelegtes Crucifi.\ in Relief mit den eingravirten Buchstaben INKl auf dem Band, 
sowie am Rand <lie gleichfalls gravirte Inschrift: Jerxzem Kelch bei Zeit des Ampt- 
mans Johan Hoper vorgultet KE (in nuider l'Iinfassung) anno 1577, am unteren 
Rand Braunschw. Beschau (Löwe) und das Zeichen . 

Silberne Kanne v<»n 24 cm H. und schlichtem Profil, 1749 gestiftet. Unter 
dem Fuss Wolfenbüttler Beschau (Pferd vor der Säule), die Meisterbezeichnung LG 
in gebogener Einfassung und B. 

Silberne Oblatenbüchse rund, von 10 cm Dm., aus <l. J. 1O47; oben cin- 

Baa* IL Kuutdrnkin. cl. Ilmel. llraiinvhwriK. I. 8S 




102. Jerxheim, Verxicruiig de« 
Kelches von 1 577. 
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graviit die Einsetzuiig des Abendmahls mit dem Sprach: „Midi bat benlich 
verlangt» mit euch" usw., laut Inschrift gestiftet von ffeinriau Augustiis Grünt- 
feliii Afmts) S(chreiberj Z(u) J(erxktm). 

Vier grosse Messingleuclitcr, 2 d.ivon mil biblisclien u. ä. Sprüchen (C/iri' 
stus ist mein Ltben , Jauchzrt dem J/errn, Christi LeiJi ii und Tod Hat gemackt 
den Teufel zum Spott, P/r^ ist (iottei I.ainnt^ i<>44 gestiftet. 

Das Schlu.ss wurdr oft \ crjjnirulLt, siiti ns ikis Herzogs Magnus I. 13 13 an 
die V. Alvcuälcbcn, 1345 un«i no< h 1363 zur iiulfic (nebst der HlUftu des zuge- 
hörigen Ackeis und Zehnten) an Gflnzel v. d. A&seburg und die v. Wenden, 
1382 dtucb die Letzteren zu einem Drittel an die Stadt Braunschweig, durch diese 
wieder an die v. Oberg — 1387 ist jedoch wieder die Stadt im Besitz des 
Sdüosses — ,^durch Herzog Friedrich sur HsUite» so wie sie Ludolf v. Wenden 
besessm hatte, an vendiiedene Ritter mit der Bestimmung, 50 Mk. am Scdilosa 
zu verbauen, und 1397 mit der gleichen B^timmung an verschiedene Patricier, 
aber auch nebst den zum Gericht gehörenden 7, bzw. 10 D .rn tn (s. S. 351). l'm 
1385 war die Hülfte eines Thurmes der Burg herzogl. Lehen Ludolfs v. Jerxheim, 
1358 war Balduin v. Dalcin herrn.;! Amtmann in J. — Das Srhlnss bildete nach 
der S. 351 erwähnten Klurkartc cim- > (irnfisdif- (1(1 .:iuil< nia>-.(' mit kleinerem 
Hof, um die sich der gleichfalls von Oeuaudin uiugcbcac \VirUiÄclialisht>f legte. 
Auf Merians Stich wird das (janzc von einem iiohen viereckigen Thurm über- 
ragt, dessen Satteldach mit EriBem ond Dachreiter versehen ist, UDd daselbst 
S. 125 angegeben, dass die Wittwe Heinrichs d. J., Sophia, der das Amt J. als 
Leibgedinge zugewiesen war, 1571 den nördL Flügel „4 Gemacher hoch" er- 
baut und am „Hauptholz" den Vers hatte anbringen lassen: 



Das „Amthaus" war nach einer Angabe bei Hassel -Begc H 85 durch die 
Hcrzoginwittwc Elisabeth 1600 erbaut. Erhalten sind von dem .Schloss nur 2 
parallel laufende, nl« Sp<;icher benutzte drfii^t'Vckige Gebäude, deren viereckige 
paarweise Fenster mit .st hlichteit Profilen aus der Zeit um iboo geschmückt sind. 

Alte HJluser. 1. Altes Pfarrwitiwenhaus, jetzt in Privatbesitz. Die Stube imks 
Uber dem Keller erhöht, der Raum recltts davon niedriger und mit Oberstock 
versehen. Sdiwdle und FfiUhölzer an der Unterkante mit schiflskehlartig einge- 
fassten Rundstäben, die abwechsdnd gekerbte Querschnitte zeigen. Die Balken- 
köpfe mit zwei Einschnitten vom; Kopfbänder fehlen. Oben am ScbwelliMÜkeo 
mit erhabenen Buchstaben auf vertieftem Grunde der Spruch Jacob, x, 37. — 
2. Guesches Hospital „Zur Ehre Gottes" von 1697, schliditer Fachwerkbau mit 
gemeinschaftlicher Stube und mit Eiri7'-U;,immcm. — No. 6 niit Gallcrie vor 
dem Obeistock der StJllle, Nr. 31 desgl., do<h hier statt der Docken Kreuz- 
bänder am Gelilndcr. — Mehrere H.'luser mit einer gleichmJlssig über Sduvelle, 
Füll1iri|?.-r und Balkprik".pfe laufenden Profilirung. — Uefter sind die Fächer mit 
tajHicnföiTOig gestellten Barn^^teioen versetzt. 



Hont Sophia Henrici Jtnmtis npa («nütx 
Sinixi/, adhtte deflens Iristia /ata, domum. 
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Vorgeschirlitli« Iii s. Literatur. Vopes. die vorjeschichtl. Altcrthüintr iles 
Herzogthums Braunschweig (Hdschr.), Zeitschr. d. Harzgeschichtsvereins l8u). 5H5. 
Aus J. staromt ein schöner Becher der jüngeren Steinzeit, der mit senkrediten 
«nd wagerechten, durch prcilartige Eindrucke eines Gegenstandes (T('>pfenildchens?) 
hergestellten nnd dann vennuthlich dnst mit einer weissen Masse geftdlten Linien 
verziert ist; er befindet sich jetzt Im Hencogl. Museum zu Braunschweig. — Femer 
ist dort 1859 ein Steinliistengrab (mit Slcelett) gefunden worden, das swei 
SteiuwafTen und ein Bron^esrhwert. sowie Urnen enthielt. — Und srhltesslidt sind 
auch südlich des Dorfes durch A. Vasel in Beierstedt 21 Steinkistcngraber 
mit Sleitipa'kung. dio Tinvrr:^te»rtr. mit crhrnkrltm Schalen verdeckte Urnen und 
l^eigef;isse. tVrntir Nudein, kleine Ritmc tirul ciiiini! Bruchstücke von Bronze, sowie 
ein Mt'.>s<'r vcn Eisen enthielten, aurgctundca wuiücii. Andere Ausgrabungen von 
ähnlichem Ergebniss hatte Apotheker Henking aus Jerxheim veranstaltet. Die Gräber 
haben denselben Quuakter, wie die Steinktstengrflber von Beierstedt; .<;. S. 337 f. 



Literatur. Braunsdiw. Magazin 1845 St. 34 f. — /mgelaw (1086), Ii^nlavt 
(II 95), In^hdaie (13 18), d. h. ErlM» Hinterlassensdiaft dnes It^o. — Bis 1298 
FSlial von Hohen-Neinstedt (wttst^ dann Pfarrdorf im Bann Watenstedt. 1542 
wurde die Pfarre von Esbeck aus verwaltet und erst 1568 wieder selbständig 
gemacht. Das Kirclienpatronat stand dem D«>mj>rnpst von S. Blasii in I^raun- 
schwcig (z. B. 1399) zu und wurde später liL-rz-i i^^iirh. 13 1 2 wird ein Conradtis 
pUbanus genannt. — Ein Adelsgeschlcchtv. 1. ist um 1230 bezeugt. — Grund- 
besitz hatten in I. die Klöster und Stifter Ilsenburg (seit 1086 7 8 Hufen und den 
g»iue& Zdmten in Dorf und Flur), Königslutter (1135 12 H.), Riddagshausen 
(1296 3 H. vom Kl. Ilsenbui^ gekauft), S. Blatii in firaunschweig (131 1 
4 Hufen, die früher herzogliches Lehen der v. Veltheim waren) und die Katha> 
rinenkirche in Braunschweig (1319 4 Hufen). Herzogliche LehnsgQter besassen 
namentlich die v. Seggerde und später die v. Spiegel auf Seggerdc. Das Dorf 
war als Zubehör zur Burg Jerxheim in den Jahren 1346, (1349), 1360, 1397 
und I S" 2 lUirch die Herzöge Magnus L, Friedrich und Hdnrich d. Ä. an ver- 
schiedene Ailelspcrsonen verpfflndet. 

Dorfanlage liauieiilorinig ^Miukarle von Schüttelöffcl 17*^7): nach deri sifssen 
Branden von 1778 und 1831 sind die Höfe z. Tli. \\\ veränderter Lage wieder 
aufgebaut worden. Die Kirche Hegt auf dnem Hügel nürdlich vom Dorf. — 
Hofanlage meist thttringisch. — Der ^4 St. westlich von I. gelegene Thie ge- 
hörte zur Wflstung Vinsleben (s. dort). — Einwohnerzahl 1790/3 : 504, 1695: 74 1. 

Die Kirche S. Nk^tai ist einschilBg und hat Holztonnengewölbe sowie eine 
gerade Ostwand, an die sich ohne Verband eine halbkreisförmige Apsis legt. In 
der Ostwand des Langhauses (iTinrn"! eine viereckige und eiiu- rundbogige Nische, 
sowie neuere Eingänge, von denen der untere für den Prediger, der tjli< rc — 
im Anschluss an eme hölzerne Treppe in der Apsis — fQr die Inliabcr der 



Ingeleben. 
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Priecheu über dem Huchallar bestimmt ist. Die Apsis selbst entlialt gleichfalls 
einen neuen Eingang. Im S ein Vorbau mit 2 vemiauerten Innenniachen, im N 
ein solcher mit 2 Geschossen, von denen das eine gewOlbte, einst mit beson- 
derem Eingang versdiene als Sakristei dient, das andere mit einer Freitreppe 
versehene als berrschaltliche Prieche, die nach dem Corpus Bonorum der Frau 
Amtmann Gue (in Jerxheim), dann dem Inhaber eines bestimmten Hofes in I. 
gehörte. Der Haupteingang durch den südl. Vorbau ist spil/bogig und mit einem 
Pnilil versehen, das aus einem birnenförmigen Steg zwischen 2 Kamiesen be- 
steht und sich durchschneidende StJibe zeigt. In der Nähe des södl. Vorbaus 
ein kleines romanisches, jetzt verblendetes Rundlx^irenfeiister mit stark {geschrägten 
Wänden und Reste eines zweiten, die beweisen, dass der sj>^itere, gotlnsche Bau 
sich au rumanis<:he Reste anschloss (vern>uthlich gehört auch die Apsis der ro- 
manischen Zeit an) ; im übrigen enthalt die Kirche, abgesehen von spateren vier« 
eckigen LichtOffnungen, grossere ein&che Ruodbogenfenster im Renaissancestil, 
die später nach unten vergrößert worden sind. Das Dachgesims besteht aus 
Platte und Kehle, die Ostecken des Schüfs aus Quadern. Der Giebel zeigt den 
Rest eines gothischen Kreuzes und einen Abschlussstein, der aus dner niedrigen 
Platte und Kehle gebildet wird. Der rechteckige Thurm ist unten mit der Kirchen- 
mauer bündig, oben aber beträchtlich schmaler; Pultdächer bedecken die vor- 
stehenden Theile im N und S. eine franz«>sische Haube mit Laterne den mittleren 
Thcil. In der allein alten (>s?w;md unten ein {jr<>s«pr romanischer Rundlnpcn 
(mit Platte und Schmieq-e als K implci 1, der die Verbindung zwischen Sciiili und 
Kirche herstellt, oben 2 kitiue ruiidbogige gleichfalls romanische Schalllücher mit 
grader Wandung, von dcucu das eine nischenfOrmig nach unten verlängert ist. 
Die Westwand — und ohne Zweifei auch die nOrdl. und sfidl. Wand — ist nach 
einer Angabe des Corpus Bonorum eist 1744 von Grund aus aufgeführt worden. 
An der Südseite ist der Rest einer HinuskeUnschtift m die vät eingemauert. 

Steinaltar mit Platte und Sdtmiege als Gesims; Qber diesem dn modemer 
Holzaufbau. 

K a n/el von Holz und bemalt; sie ist am östl. Ende der Südwand angebracht 
und wirtl von einem schlichten, abgekanteten Ständer mit 4 Kopfbändern ge- 
tr;!-! n: v ni an diesen nn Kinds- oder F.ngeLskopf. Die PriSstung; ist aus 
4 Seiten i.iür^ A< ht« < ks liildet und hinten an der Treppe gi ule srhiulten. 
Am Sockel der iirüsiung i)arocke Hängegliedcr, sowie hübsche, iiacli ausge- 
schnittene Rankenmuster. An den Eckeu schwere gedrehte Säulen mit 2 Reihen 
dicker Blatter am Kapit.'il, an den Seiten Flachniadien mit sdiweren Früchten 
in Hochrelief und mit musdielfbrmigem Abschluss. Am Brüstungq;esims Kinder^ 
kdpfe vor den Ecken, Rankenmuster (wie am Sockel) audi an den Seiten. Der 
Sdialldeckei zeigt ein ahnliches Gesims; oben frei aufgesetzte Fratzen in Barock- 
schnoriceln und die Jahreszahl rf^, die angesichts der ausgesprochenen Barock- 

fonneii reichlich spät erscheint. 

Predigerstuhl hinter der Kanzel mit hübsch ausgeschnittenen Füllungen. 




Ingelcben— KmdiBgCB. 
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Priechen an der Nord- und Westseite, sowie in 2 Stockwerken über dem Altar. 

Bemalte Holzfigur eines II fln^ecngels, mit einem Becken in der r, Hand — 
der I. Arm fehlt — von guter Arbeit auf il< in Boden des Pfarrhauses. 

Glucken: l. von 39 cm H. und 33 cm Dm., ohne Inschrift und Schmuck, 
aber von langgestreckter Form und hohem Alter. — 2. von 6i cm H. und 59 cm 
Dm., am Habe mit scharf gegossenem Palmettenband, am Schlugring mit der 
Insdirift Htinrieh B«rsielmmnn s» JUßffbhirgt soU deo gltna^ anno i6t2. — 
3. von 1.07 m H. und etwa 1.13 m Dm,, am Halse mit hübschen Ranken und 
EogdskOpfen, an den Bt^;dn der Krone mit Fratzen, laut Luadtrift 1747 durch 
Johann Peter Grete in Braunschweig umgegossen. — 4. Schlagglocke neu. 

Kelch aus vergoldetem Silber von 25 cm H., mit barocker Proßlirung, acht- 
theiligem Fus.s und Stander, roh getriebenem Weiliekreuz, Braunschweiger Beschau 
(Löwe), dem Meisterzeichen ^ im Dreipn«;? und dem Stempel M (mit Stern) in 
Bogeneinfassung, nach Angabe im Corpus Buimrum 1 7 t o gesclionkt. [lO'j Itatte 
August il. J. der Kirche einen silbernen Kelch an Stelle eines» im 3t)jähr. Kriege 
geraubten geschenkt; auch dieser war 17 10 gestohlen worden.] 

Langstieliger Löffel mit gdochtem Kraus aus Messing, von 18 cm Ln 

Runde Oblatenbüchse von 8 cm Dm. aus Zinn, Ab 1686 geschenkt, sowohl 
im Deckel, als im Boden mit Braunschw. Stempel (Löwe je % Mal) und dem 
Meisterzeich» NE versehen. 

Alter Geldkasten mit Schloss und eisernen Beschkigcn. 

2 Altark'uchter von 44 cm H. aus Zinn (mit Messingraanschetten) von anti- 
kisirender Profilirung^, 18 17 ecstift' t Der doppelt eingeschlagene MeisteiStempel 
ist undeutlich, daneben Londoner Stempel. 

Eine Burg, mit der 1318 die v. Seggerde seitens des IIli/jp^s LclclnU wurden, 
wird westlich der Kirche auf der Höhe über dem Spring gelegen haben. 

Aeltere HSuser zeigen das durchlaufende Profil an Schwellbalken, Balken* 
köpfen und Fflllbrettem, z. B. Nr. 24 von 1730; bei Nr. 38 stehen die FfÜl- 
bretter hinter den Balkenköpfen zurück. An den Ho%ebauden befinden sich 
mdirfach Gallerien, z. Th. mit Docken, z. Th. mit Kreuzbändern am Geländer. 
— .\n einem Hause von 1794 die in der Inventa^isation von 1880 verzeichnete 
Inschrift: 

Wunderlich ist Gottes Schicken^ Wohl lüm, der es recht bedenkt, 

Wunderbarlich ist sein Rath, Seinen Sinn zu Gott nur lenkt; 

Herrlich ist doch sein En/uicken, Der loird sieh in seinem Leben 
Dies cnveist zuletzt die That. Gottes Obhut stets ergeben. 



[Nach Angabe bei Hassel-Bege II 86 Wüstung (?) nördlich von Jerxheim, die 
von dem Kreitelbach (zwischen den Feldmarken von Jnxheim und Dobbeln) den 
Namen hatte und 1146 unter den Gütern des Klosters Riddagshausen als KreUnge 
aufgeführt wird.] 



[Kreitlinfiren] 
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[Neinstedt oder Hohen-Neinstedt] 

[Literatur. Zeitschrift d. histor. Vereins für Niedersachsen 1868,406. — 
Böllgcr, Bruiionen 171. — Braunschw. Magazin 1845 St. 34. — Der 
Narae bedeutet »zur neuen f^l.'lttc". - Wüstung '/t ?t. südlich von Ingeleben 
auf der Hr.hr u-rlepen. rtuhcr ITaridorf im ßann Watenstcit: 135»') ein 
itenruus rector cccUsie tn Neynsttdik erwalint. Um 1400 wird lias Dorf bereits 
woystm Neynsteäe genannt. Die Flur von etu-a 800 Morgen wurde zu Ingeleben 
gel(^. Der Tbie (s. bei Ingeleben S. 353) sowie die Neinstedter Mark werden 
jetzt nodi als solche bezekhnet, die Mauerreste der Kirche im Jencheimei Erb- 
regäter von 1578 erwähnt. — 1135 erhielt das Kloster Kdnigslutter bei seiner 
Grttadung i6Vs Hufen in N. Als Zubehör snr Buig Jerxheim wurde das Dorf 
1346t (i349)> 1360, 130^9 und 1502 durdi die Herzoge Magnus L, Friedrich 
und Heinrich d. Ä an verschiedene Personen vetpf&ndet] 

Offleben. 

Ußtnitva und OßenUva (irodä. Corhi,; hier als xum Gau Thtrin^i gehörig 
angegeben), Offensioee (11 80), Uffit^ive und Ußeleive (11 90), OfftUve (1196X 
d. h. Erbe» Hinterlassenschaft eines Ujfo, O. ist verhältnismässig erst spAt 
zum Kirch- und Pfarrdorf im Bann Schöningen erhobm worden. 1249 Ober» 
lälsst Herxog Otto dem Kloster Riddagshausen tlen Besitz des Altars in der 
Kapelle zu O. — d<!r Abt von Riddagsl>auscn ist noch jetzt Palron der Kirche 
— , und 14011 ertheilt der Bischof von Halberstadt auf Widerruf die Erlaubniss, 
in ihr einen Taufstein zu errichten. Hohnslebcn und IveinMi^ il werden bereits 
1542 als Filialen von O. bezeichnet. Umfangreii In n < ;ruIuil)tj^^U cjwarb djtielbst 
das Kl. Riddagshausen seit 1179, z. B. 1190 11 H., 1249 10 H. nebst der 
Bruckeneinnahme, bis dahin herzog|l. Lehen der v. Volkmarode; der ganze Besitz 
wurde zu einem Kloslerhof vereinigt und unter die Verwaltung eines prcvisfir 
oder ree^ tum (1300, 13 17) gestellt. Seit 1200 war auch der Zehnte beim 
Kloster. Der ftahe Besitz des Kl. Corvei in O. erscheint spater nidit mehr; 
1158 erwarb Kl. Marienthal 4 H. Das Dorf wurde 1347 durch Erzbischof Otto 
von Magdeburg niedergebrannt. Die Untcigerichte übte das Kloster Riddagshau- 
sen (seit 1387 waren die Hintersassen des Klosters vom fürstlichen Goding befreit), 
die Obergerich Ic das Amt SrhiMihigcn aus. 1355 verpfändete Magnus T. tlcn Hof 
an die v d Assrbunr und v. Wenden, '3''^ in Conrad v. Weferlingen und 
Ludolf \. Wenden, ^ rm <iie Stadt Braun.schweig. 

Dorfanlagc häufen förmig i^Flurkartc von Schültclöffel 1779), iui N der Kloster- 
hof und die Kirche. — Einwohnerzahl 1790,3: ^59, 1895: 992. 

Die Kapelle, bezw. Kirche S. Gtorgj», von rechteckigem Grandrtss und mit 
einem Dadwetter auf dem Westgiebel, ist nach einem Brande 1751/52 im östl. 
Theil von Grund aus neu aufgebaut und auch sonst gänzlich verändert worden. 

Kleines gothisches Relief mit dem Gekreuzigten zwischen Maria und Johannes 
aber dem westl. £ingang. Gute Arbeit. 
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Grabstein des 1604 verstorbenen Pastors Johann Fabcr, nach Angabe 
im Corpus Bonorum hart am Alii.r lielegen, jetzt rm clnr südl. Aussenmauer an- 
gebracht. Gut gearl.iiitfU K<-li<-t(i<;at in Tnlar und Halskrausp, mit Huch und 
Crucilix in den Händen. Iii den Ecken Wappen. Um den Kii|>! I;iu(l <lt r Spruch 
erti/o Auius £artiU r([iurrjectiotumt unten auf einer lafei mit verziertem Rand 
der Pentamet»: In vUa et tiu»ig ef t» mettt CMsie, saha, mit der hinzugefügten 
UeberseUmng: Im Tod taiä leben^ Herr Jesu Ckrist^ AUemd$$ fitem 7i»a und Heä 
hisL Atmo Also war der Stein schon zu Lebzeiten Fabers angefeitjgt worden. 

Glocke von 49 cm H. und 58 cm Dm.» mit der Minuskeünsdirift zwischen 
Sdintlren aoe maria grttsia (!) jMSom drnim teevm; die Budistaben sind mit Stem- 
peln in den Mantel der Form eingedrückt. Zwischen Anfang und Ende der In* 
Schrift 2 Medaillons mit Ornamenten, unterhalb derselben kettenförmige u. a. Ver- 
zierungen, Howic Weinblflster. Auf dem Baurfi Abdrücke von verkehrt aufgesetzten 
stadtbrTiuiis( liv. . LAwenpfennigcii , ein i^iösseres Medaillon mit der Geis^^elimg 
Christi, ein LMWt:t»s( hild, Maria mit Kind und eine unbesliiimitc 

Figur, sowie vertieit d:i8 Giesscrze>dien/y/\\. Die Glocke hat keine Ohren, 
sondern iat mittelst Zapfen, die durch Locher hindurchgehen» befestigt. — Grosse 
Glocke von 1851. 

[Kelch von 1683, ein Geschenk des Klosterhof-Verwalters Petor Vo^ und 
seiner Frau fehlt]. Die jetzigiNi Altaigelässe stammen von 1834. 
i gothishrende Messtngleuchter von 30 cm H. 

Getriebenes Messingtaufbecken von 44 cm Dm. mit der Darstellung der 
Verkündigung und der bekannten Umschrift (s. S. 73), 16 j 7 l;< .>;tiftct. 

Pftrhterwohnhaus des Klostergutes Irnit Schwr-Ilintrhrift iiiit( r Abt Braiulamis 
Daetrius 1670 rrhnut. lanii jjestreckt, am iJbcrstuck und imiLT dein Dach vor- 
gekragt. Die Balkeiikoptc sind mit abgesetzter und geriefelter Rundung, die Unter- 
kante der FüllhOlzcr ist mit Wulst und Kehle, Aber denen eine Reihe gekerbter 
Schuppen und an derra Stelle unter dem Dach Zickzadcomament angebracht ist, 
die Unterkante der Schwelle mit sdiiflskehlenförmig eingefasster, gedrehter Schnur 
— darüber glekh&Us eine Schuppenreihe — versehen. 

A eitere HXuaer. Nr. 4 mit durcUaufender KamiesprofiliruDg und dem Vers 
Wer nur den lieben G«H Uust walten usw. — Nr. 5, das Pastorhau«, mit .Ihn- 
licher Frofilirung, doch treten hier die Füllbretter hinter den Balkcnköpfen zurück 
und sind gleich di(?sen nur an der Unterkante gerundet. Von der ScViw ellinschrift 
ist nur noch lesbar M. Bercndt Widdfr Zimmr. — [Die Invftitatisitinn von 
1880 verzeichnet noch folgende Ins< lirilu n: an zwei H?lu??em vun ilcncn ii;u> 
eine 1775 gebaut ist) mehrere Verse des Liedes Wai Gott ihut, das tst wohl- 
gethm und an einem von 1798 

Sei lOeraU Gut mit mir. Zu deiner grossen MtrrHeAMi, 

Die Werlte meiner /Bb$de Dass mir eßePruckt «m nuinan Fkiss 

Be/eM ich treuer Vater iUr» Ins bessre LAeu /oige.'} 

Hil/t dass iek sie wBende 
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Die J3r:iunkohlengrube „Tnue" bei O ist der Fundort zahlreicher vorwelt- 
lichcr Thierüberreste, aber auch vorgt st iiichtlu her Alterthümer. 

[Klei n-Off leben] 

[Wüstung^ die aaf Grund der Erwähnung von maior ^.1315 vorauszusetzen ist.] 

Reinsdorf. 

lUw^disikorpe (um Ii 60 und sonst), RtmeUorpe (1317), Reynstorp (1322% 
d. h. Dorf eines Rehuid. — Kirchdorf, Filial von Olfleben. Um 1 160 gdiArten 
6 Hufen zur Meierei des Ludgeiildosters zu Wulfersdorf, spater waren 7 H. 
Klosterlehen der v. Warberg. Grösseren Grundbesitz erwarb dort auch im Anfang 

des XIV. Jahrh. das Kloster Riddagshausen. 

Dorfanlagr liaufenformig (Flurkarte von Fleischer 1755), die Kirche im S, 
— Einwohiicr/alil 1 700/3 : 105, 1895: i.}n. 

Kirche rechteckig, nach einer Inschritl dem Aitarauisau von 1570, aber 
1835 unter Verwisdiung des Alten gänzlich erneuert. — Der Thurm iül ein 
rechteckiger, im W durch schräge Streben gesicherter Quailerbau, der im N und 
S mit Pultdächern veisdien ist, Über die sich ein quadratischer Holzbau mit 
Schallöfihungen und achtseitigem Pyramidendacb erhebt. 

[Fritherer Altar von 1688.] 

Glocke von 1841. 

[Goüuairender Kelch von 1647 aus SÜbcr, gestohlen.] 

Ztnngeräthe: i. Kelch von 23'/» cm H. und barocker, z. Tli. gedrehter 
Profilirvinsj. 1780 gestiftet, ohne Zeichen Die P.itene dazu mit folgendem Zeichen : 
Figur der Gerechtigkeit im Oval, zur Seile iC — D. — 2. Kelch von 15 cm H. 
und vt>n ähnlicher Pruiiliiung, 1743 gestiftet, mit folgendem Zeichen: eine ge- 
flügelte Frauengestalt mit Krone in der L. in Oval, zur Seite IC — Q (I.C.Qucrncr 
in WolfenbQttel) und die Jahreszahl tj^S, — 3- Ovale Oblatenschachtel von 
II cm grOsstem Dm., 1787 gestiftet, ahnlich gezeiclmet wie die Patene von Nr. t, 
doch grosser und mit der Jahreszahl i7S4t sowie mit Londoner Stempel ver- 
sehen. — 4. Zwei Leuchter 30 cm h. und von barocker Profilirung, 1688 
gestiftet, geidcfanet i_!L^ (Helmstedter Meister). « 5. Zwei desgl. von 17cm H. 
und sehr scVilif htinn i''77 l'rolil gestiftet 17; |. mit Helnistedter Beschau und 
einem Meisirr/r ichen, das eine Taube mit Oclzweig, dazu FAD und 1743» beides 
in ovaler Einfassung zeigt. Der Meister war früher in Brauoschweig ansSssig; 
s, unten bei Wolsdorf und S. 127. 304. 

Haus Nr. 8 von 1771 mit an genageltem I'rofilbrett statt der Prohlirung der 
Coüstruktionsgliedcr. — [Die Inventarisatiun von 18S0 verzeichnet au einem 
Hause von 1782 den Vers: 

Nittt S0 wiil ich hinfort sMs uin Wies G^tt ßfgf. 

Mit mmm Galt su/riedm. Soll vergnügt 

lVa$ er mir zusckitit, so lang ich JJinfort alheit sein mein MtUh^ 

Nur leben j»erd htenieden. Gott macht endlich alles gnt^ 
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[Klein-Reinsdorf] 

[Wüstung nordwesü. von R. Die DorlHur von 302 M. wurde zu Reinsdorf 
gelegt,] 

Runstedt. 

Rfon-t HuMt', XoMstetß (um 1000), Jüanslede, 'Stide (itm 11 60 und sonst), 
Rmtieäe (1400), nach Föistemann entweder zu rm* (sb Baumstamm) oder sum 

Personennamen Run-. — Bis 124 1 Filial von Böddenstedt, dann mit Genehmigung 
Herzog Ottos des Kindes zum Pfarrdorf erhoben, das zuerst zum Bann Ochsen» 
dorf, 1542 jedoch zum Bann Schöninijcn geliörte. 1568 '.vurde die Pfarre von 
Eslierk aus besorgt, dann wifdcr sf liistamlic gemacht, aber loju als FiHiil zu 
Woistorf grelegt. Das Kirrhf iipatroiKit stütui zuerst dem Ludgeiiklij.stpr zu, geliurte 
aber gegen 1400 zu den Pfründen Herzog Friedrichs. Um llOo bestand tiaseibst 
ein besonderes UrrUmrhim des Lnc^riklosteis mit 5 Hufen, unter dem in R. selbst 
13, in andern Orten 10 H. standen; andere 9 H. in R. zählten zum Hdm- 
stedter lEQosteigut. 1440 belehnte der Abt von Werden-Helmstedt die v. Warbeig 
mit 24 H. in R. und der Vogtei Aber 19 H., 1526 wurde K. von Harsog 
Heinrich d. J. an die v. Warberg verkauft. — Ein Adelsgeschlecht v. R. wird 
im XIII. Jahrh. genannt. 

Dorfall läge Die Höfe liegen an einer nordsüdlichen Strasse und zeigen 
thüringische Art (Flurkarte von Fleischer 1755); die Kirche befindet sich inmitten 
der westl. Ilöfereihe, der T hie östi. von R. — Einwohnerzahl 1790/3: 276, 
1895: öio. 

[Die alte Kirche war nach der Beschreibung im Corpus Bonorum um 1730 
in schlechtem baulichen Zustand und sehr dunkd; sie besais emen Thurm.] 
Der unbedeutende Neubau stammt von 1842. 

Kelch von 17 cm H. aus Silber, gothisch, mit rundem Fuss und Stander; 
an Letzterem mttria und hi^ got m Minuskeln emgravirt. Am Zapfen des Knaufs 
Jhesui (Majuskeln) in blauem Ghüfiluss. 

Aelterc HSuscr. Nr. 30 (Wirdisi huft) aus der ersten Hälfte des XV II. Jahrh., 
langgestreckt nut etwas erhöhtem Erdgcschoss; darüber gleich die Vorkragung. 
Die Schwelle n;it ilii l ern, schilfskelilpnfnrmig begrenzlem Rundstah. der ab- 
weelisflTul rickerbie t^Juerschniftc zeigt, il.ituber ein durdilaufendcs s( hmales Glied, 
d;u> mit gleichen Querschnitten versehen ist. Die FüiitiOlzcr stimmen bezüglich 
des Rundstabes mit der Schwelle abereio, die Balkenköpfe sind mit geriefeltem, 
nach oben abgesetztem Rundstab vfersehen, die Kopfbfinder aus je 3 geriefelten 
Rundstaben und Kehlen (mit eingekerbten Rändern), die sich ablasen, zusammen- 
gesetzt. Die frohere BodenthQr im Oberstock zeigt Rundbogen und mehrere 
flache WOlste (z. Th. mit Querschnitten, wie oben, z. Th. mit Schuppenmuster) 
an Pfosten und ThOrbalken. — Mehrere H.'iuser mit durdilaufendcr Profilirung, 
die an der Schwelle stets in steilem Kamies, an Fallhölzern und BalkenkOpfeu 
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bei Nr. 6 (von 1714)1 22, 26 in ;rli it hcm Kamies, bei Nr. 29 in einfacher, bei 
Nr. 24 in abgesetzter Kunduog be!>tt:iit. 

Hauäinschriftcn. Nr. 22 An Gottes Stgf/i Ist alles gelegen. Mit Gott /at^ eine 
jede ArMi 4»» S9 wird es wM von SUOten gctkn. — Nr. 29 Was Gott tkutt das 
ist wohlgetkm usw. — Nr. 6 Ach Gott» wie geht das immer su usw. (s. S. 273). 
IVem sie meinen, ieh bin verdorhtn, Müssen sie für sich selber sorge». 
Vorgeschichtliches. Im Holz Alkeal« sind Urnen geftmden wwden. 

[Unter-Runstedt] 

[WflstuQg, im XIIL und XIV. Jahrh. erwähnt.] 

[Schwalendorf] 

[WOslung in der Feldmark von Gevensleben, mit d(»r nach einer Angabc bei 
Knoll'Bode S. 310 die v. Veltheim 1274— 1299 von den Grafen v. Schwerin be- 
lehnt waren.] 

[Secker] 

[Sieuri (mn 1060), Sikere, Sichere (um 1160), Sekere, Sekiere (13 18, 1354, 
t40o), Zdiere (mn 1369), Zecker (1390), Sfvkere (olme Jahr); der Name wird 
von Andree vermuthungswpi?;?* mit kfkere (= Wii ke) in Verbindung gebracht. — 
Bereits im XIV". Jahrh. Wüstung zwischen Jerxheim und Srtlünoim. 157:? w^inlen 
vom ,,Seciicr Felde" 1 1 '/? Hufen im ersten . 4 H. im zweiiea dieser Dörfer 
bebaut. Einige Einwoiiner von Jerxheim entrichteten noch im Anfang des 
XIX. Jahrh. den „Seckerschoss", auch haftet der Ortsname an der „Secker- 
trift*' und dem „Södierteich". Die Kirche zu S. wird 1322 genannt; sie hatte 
damals 3 pwisores und stand 1399 unter dem Fatronat von S. Lorens und 
dem Archidiakonat von Watenstedt; t\n. Slmrieus reetor ecclesie ist 1349 beieugt. 
1346, (1349), 1360, 1399 und 1502 war das Dorf als Zubehör znrfiuigjeiz- 
heim von den Herzögen Magnus I., Friedrich und Heinrich d. Ä. an verschiedene 
Personen verpfiindet. Der Zehnte war 1311 ZU halberstädtisches Lehen der 
1 upi kcn, 1325 zu herzogliches Lehen der v. Bartenslrhen, dann der v. Oberg, 
1436 zu V» halberstndtisches Lehen der v. Warberg, 1560 zu i/j herxogiiches 
Lehen der v. Veltheioi.} 

Söllingren. 

Solynge {ioi.)o), SiUüieghe (1137;, Suligga (1141), Stdinge (1178), Soligghe 
(1299), Seäagke (13 13), SfiHnge (1344), nach Andree «u sot (= Sumpf). — Pferr- 
dorf, einst im Bann Schöningen; ein pamer Dietridi Eghenstein wird 1470 genannt. 
Das Fatronat war beim LorentUoster (schon 1182), dem 1399 die Kirche vor- 
flbeigehend inkorporirl wurde. Desgleichen hatte clieses grösseren Grundbesitz in 
8.(1137 io</, H.) und erwarb um 1264 den Zehnten über 80 H., der bis dahin 



Digitized by Google 



Rmutedt-SBUtageii. 363 

halbersL'ldtisches Lehen der Edlen v. Harbke gewesen war. 1346, (1349), 1360, 
1399 und 1502 war das Dorf als Zubehör zur Burg Jerxheim seitens der 
Herzts^fp Magnus 1., Friedrich und Heinrich d. Ä. an verschiedene Fersonea 

verplandcl. 

Dorfunlage. Die Höfe liegen im wesentlichen an einer langen, nordäudl. 
Strane, die sich nach S. zu theilt (die „westl. Twete in S.'* wird 1429 urkond« 
lieh erwähnt), die Kirdie auaacrhalb der Astl. Reihe auf einer Erhöhung (Flur- 
karte von v. Hdwede 1756). Grosse Brilnde, besonders die von 1807 und 18 16 
haben die ursprOngUche Hflfelage wesentlich voandert. — Eine Warte beim 
„Osterfeld** auf SOUb^ Flur wird 1470 genannt. — Einwohnersahl 1790/3: 683, 
1895: 1383. 

Die Kirche S. Nicolai, die einschiffig und von rcchtecldgem Grundriss ist, hat 
spitzes Tonnengewölbe mit je ^ grossen Stirhkappen . die auf ;?tarken Wand- 
pfeilem (der Krnnpfer b<»steht aus einer KcliU- zwischen ^»chmiegen) ruhen. Das 
östi. Kreuzgewölbe ist als Chor von Ueu beiden anderen durch einen runden, 
auf vorgelegten Konsolen ruhenden Gurtbogen getrennt; über den Konsolen ver- 
• krfipft si^ der K&mpfer. An der SW-£dce dn Stein mit der Minnskeiinschrift: 
4»r 9fm tHa^ est mmo didmd xvi' ociafva) fitec9sU, Die grossen Rundbogen- 
lenster sind neu. Spuren filterer Fenster im S. Der tomanlsdie Thurm hat 
quadratischen Grundriss, ein Wahndach und an den Ecken Quadern; er ist aus 
der Mittelachse de« Schifi nach N gerodet Je eine gekuppdte rundbogige 
Schallöffnung im N und S der Glockenstubr mit erneuertem Trennungspfeiler. 
An der W- Seite eine Inschrift, der zufolge der auch sonst stark geflickte Tliurm 
zur Zeit det. i';i>t.trs Tuckerraann r7i8 hergestellt worden ist. Der we-^tl. Zugang 
zum Thurm und von da zur Kirclie ist von 169 1. An der O-Seite isit die Dach- 
schräge der alteren Kirche, die ein spitzeres und höheres Dach hatte, erhalten. 
Nach der richtigen Beobachtung des Pastors Keuncckc von 1866 (im Pfarrarchiv) 
hat man 1516 den jetst um einige Zoll vorstehenden Thdl der N«Sdte der 
Kirche — flbrigens nur wenige Fuss Über der Erde — stehen lassen und die 
Kirche nur nach S und O veigrOssert. 

[Dar Nicolaialtar ist 1452 bezeugt. Jetzt fehlen auch der Altaraufbau mit 
der Kanzel und einem Hilde, das die Einsetzung des Abendmahls darstellte 
— nach der Angabe im Coipus Bonorum von 1679 — , der Taufstein, den 
der Amtmann Gcnr^ Creit^ zu Jerxdcim gestiftet hatte, und die Bilder an der 
Nordseitc über der Prieche: Pauli Bekehrung und die Hochzeit zu Caiia.] 

Glocke von 57 cm H- und 58 im Dm., mit der Minuskelinschrift anna m(aUr) 
sa(ncta) p(a)t(ronaj. anno dni m cccc l xxxx iiii. — Die grösseren Glocken sind 
1845 umg^ossen worden. 

Kelche aus vergoldetem Silber: [i. der grössere vom Amtmann Creitz und 
sdner Fmu 1639 geschenkte ist nidit mehr v<»handen]. — 2. von 17 cm H. in 
gothisirenden Formen, mit sechstheU^em Fuss und Stander; der Knauf ist mit 
entartetem Masswerk, die Zapfen mit ySlentf (Antiqua) versehen. Nebenstehend 
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ist die MeisteibeMtchnung abgebildet Unter dem Fuss der Spruch i.Juh. i,; 
und die Namen der Stifter wie bei Nr. i. 

Runde Oblatenschachtel von 9 cm Dm., aus Silber, 1722 erworben, mit 
Biaunsdiw. Beacfaau (Lowe) und dem Meisterzetchen LS, sowie einem £. 
. Zinnteller mit Braun»chw. Beschau und Meisterzeichen: Schild mit WL, an 
eine Eiche gelehnt darunter 180$- 

Messingne I.ichterkrone mit 12 Armen, 1719 geschenkt. 

Alte Hauser. Nr. 60 von 1O68 mit erneuertem Unterbau und vorspringendem 
Oberbau; die Balkcuköpfe sind unten gerundet und gegen oben abgesetzt, die 
KopfbJindcr nicht erhalten, die Unterkant«* dfr Fflühnl^er und Schwelle zeigt 
einen Viertelslab, der abwechselnd mit urns« iiiciitig gekerbten <,>uersciinittpn nnd 
rait gedrehter Schnur verziert sowie schifTskehlenartig begrenzt ist, tlie Brüstung 
des Oberstocks Winkeibänder. Die Balken unter dem Dadi kragcaciuf freistehen- 
den Kopfbändem weit vor. Die Schwellinschrift ist vertieft: 
Allem auf G^t sOs dem Vetinnmn, In Un^ück hat einen trwtKH MiUkt 
Auf Menschenhiilf sclfu nicht bautm, Trama Goti, es wirdt w^ei wieder gtttt. 
Goit ist allein, der Glauben helt. Gedenk, Gott sei allein der Man, 

Sonst ist kfin Glaub mehr in der Welt. Der Glück und ühgÜlek Wenden kann. 
A^un danket Gott, der grosse Dinge thut (s. S. 331). — Nr. 44 mit abgekanteter 
Schwelle und an den Balkenköpfen mit geneigten Facetten (s. S. 319). — 
Bei Nr. 43 Mm itit ^ oder 1666 sind die Balken mit abgesetzter Rundung 
versehen, die Unlrikaiitr der Füllhr^lzcr und S<:hwelle ges<hrn[;t; die Srhwrl!- 
inschrill «.rhabuii in vcrlicficuj Slrcilea; Ejhre den Herrn von denem Gut uiui 
von dem Erslingen al denes Einkomens, so werden dene Sehenen vol werden und 
dene Kelter mü Jfus tsiergen (Spr. 3, 9. 10). — Die durdilaufende Profilirung zeigt 
fönende E^enthflmlichkeiten: Bei Nr. 46 springen die Balkenkfipfe, die mit Platte, 
Wulst und Kehle proiilirt smd, vor, die FOllhölzer zeigen Platte und Karates, 
die Schwelle ist unten geschrägt und oben im Karoies mit rQckweichender SchvSge 
darüber profilirt. Bei Nr. 48 springen die BalkenkOpfe vor, sind aber nur unten 
gerundet, die Fütlhölzer sind wie bei Nr. 46 gestaltet, die Schwelle ist unten 
gcschrflgl und oben in Kamies profilirt. Nr. 28 stimmt damit übercin, jedoch sind 
die vorspringenden Balkenköpfc den Ffi!lh'i)?'prn gleich gestaltet. Nr. 2b ahnlich 
Nr. doch liegen die Balkenköpfe mit dem i'ülihol/. in einer Flucht. Nr. 62 
zeigt all der Schwelle unter kleinem Karnies einen Kuunolenfrics. 

Vorgeschichtliches. Literatur, Ballenstedt, Beilage zum HeJmstedter 
Wochenblatt 181 1, 201 ff. — Voges, die vorgeschichtlichen AltefthOmer des 
Herzogthums Brauoschweig (Hdschr.). <— Nach Ballenstedts Angabe wurden beim 
Ausheben des P&rrkellers eine Urne, die mit einem schweren runden Steindeckel 
in Fonn eines Mühlsteins mit Loch in der Mitte zugedeckt war, dann auch 
auf dem Felde Urnen und Stdnmeissel (,J!>onnerkeile") gefunden. Zahlidche 
Gifibcr wurilen lu im Bau tier Eisenbahn 1856/58, dann auch im J. 1869 auf- 
gedeckt, ihr Inhalt aber nicht weiter beachtet. 
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Twieflingen. 

Tuiflinga (Fuldaer Reg. des Mönchs Eberhard), Tui/Ungi (um tooo), Zoiftigge 
(mo), m/Unge (um 1160), Thvi/fyitgke (1363)» Tudffelkist (1470)- ^ P'a'r- 
dorf, einst imBannSchAniiigen; eio Pfarrer Nicolaus ist 1377 bezeugt. Das Kirchen- 
palronat war zuerst bei den Edlen v. Dorstat, wurde aber von diesen iiio 
nebst zur Kirche gehörenden, sowie 23 anderen Hufen uiul 2 Mühk-ti dcni 
Bisthum Ililclcshcim abgetrclen und war spater (z. B. 1542), wie noch jetzt, bei der 
Cciueindc. Die glciclinaniige Burg fiel bei der Theilung von 1267 an die LOne- 
bitrper Linie des Herzogsibauscs. an tiic Braunschweiger Linie. Im Heim- 

biiigcr GiUerver/cicliiiiss um 1354 wird sie srlb>i nebst 5 Hufen auffallender- 
wcis.!- an erster Stelle ab Kigcngut der v. lieimburg aulgezählt, die ailerdnigs 
häulig in T. Urkunden untl hier auch grösseren Grundbesitz als berzogl. Lehen 
hatten« Die Burg wurde 1363 durch Herzog Wilhelm an Hans v. Honlege und 
die V. Wenden fUr 150 Mk. und der Bestimmung, weitere 150 Mk. am Schloss 
zu verbauen, um 1370 durch Magnus II. (nebst Vogtei und Gericht) für 300 Mk. 
und 50 Mk.. die auf Bauten von Steinwerk am Schlosse verwendet werden 
sollten, den Deutschordeosrittetn zu Luddum, Januar 1399 (nebst Schloss und 
Stadt Srhöningen usw.) durch Herzog Friedrich an mehrere Fätrider und im 
Dezember desselben Jahres an die v. Veltheim verpßlndct, 1379 zur Zeit des 
Gildeaufstandc« von den Braunschweigern im Hunde mit Herzog Albn»rht s it 
Sachsen- LüiieburL; und — sofort nach ilnem Aufbau durch Herzog (JUu — 
1391 iiuchmals von den Städten liiiuui5< hweig und Magdeburg wegen R.'iubcreicn 
zerstört. Das Schloss wird auch 1542 c^^•ahnt. Im XVL Jahrh. bildete dieses 
mit dem dazu gehörigen Gnmdbesitt ein Vorwerk des Amtes Schöningen, seit 
1768 eine selbständige Domüne. Eine Kapelle Johannis d. T. in der Butg wird 
um 1400 ab Pfründe Herzog Friedrichs genannt, ehi Kaplan Ludolf v. Werle 
1292; 1542 war der Sangmeister in der Burg zu Braunsdiwe^ Inhaber der 
Kapelle. T. bildete besonderes filrstliches Gericht, doch wurde das Ober* 
gericht vom Amte Schöoingen ausgeObt. — Ein Adelsgeschlecht von T. wird 
1137 und 1196 erwähnt. 

Dorfanlair»' ziemlich regelmässig {Fiiirkartf von Hahn 1753V Die Kinhr 
liegt flach un west!. Tlieil (Ips Dorfes, der i hie wcstl. vom Dorte; ili<' I'uniäne 
nimmt den nordOsU. Winkel dcaselben ein. — Die Hofanlage ist thüringisch. 
— Einwohnerzahl 1790/3: 391, 1895: 464. 

Die Kirche S, MtmrüU ist einschiffig, schlicast mit drei Seiten des Acht- 
ecks im O und hat flache Holzwölbung mit unteigezogenen Gurten. In der östl. 
Wand sitzt ein Rlr 2 schmale Fenster bestimmter Deckstein mit eingeschnittenen 
Spitzbogen. Ein Fenster im S mit der Jahreszahl 1638^ doch beland sich hier 
einst, wie innen zu sdum ist, ein spitzbogiges Doppelfenster mit TheOungspfosten. 
Die neuen Fenster sind rundbnpp Um ilaü Schifl' läuft rings ein einfaches Ge- 
sims (Platte mit flacher Kehle). Eine Hersteilung der Kirche wurde 1858 vor- 
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ge&onmen. Der Thum xeig:t i«chtedc%ett GtandriM ttnd addanke achtseitige 
Zeltspitze. In der Glodcenstube nach O zwei, nach K und S je eine DoppeU 
schallflShung (die nadi Vf ist veifolendet) mit rundem Haupt» und qNtsen 
Theflongsbogen. Die Theilungiaaulen aus der zweiten Hälfte des XIIL Jahrli. 
tanen obertudb eines Wulstes den Sdiaft Itdilailig in die hohe vierecldge Platte 
übergehen und bilden den Sockel aus Wulst und sieilem Karnics; darunter ein 
hoher, getreppter Untersatz. In noittierer Höhe im N und S je eine kleine Oeff- 
nung mit rundem Klceblattbogen. Das Untergesrhnss des Tluirmes ist pewulbt. 

Die alte Inneneinrichtung war nach v. Strombeck der der \'iTi' i uikirLhe 
in Schöningen (s. S. 312 ff.) verwandt und stammte etwa aus den Jahren 1638/39. 
Erhalten haben sich davon mehrere Holzfigurcn von leidlicher Arbeit: I. der 
Gdo'euzigte in Lebensgrösse (1.56 m h.), mit Farbspuren; der Mund ist schmerz* 
iich geöfihet. 2. 3. Maria und Johannes von Udnereu Verhältnissen (0.85 m h.), 
I— 3 scheinen vom Triumphkreus oder Hochaltar heraurfkhren. — 4. Moses in 
gebückter Stellung; auf der Schulter der Ansatz der Kanzel, die er trug (t.4om h.)> 

2 Glasgemaide (50 cm h.) in den Chorfenstem, die Geburt Christi und die 
Auferstehung in wappenartiger Umrahmung darstellend, den Inschriften nach ein 
Geschenk von Cordt und Heinrich Schräder (um 1Ö38). Nach v. Sir inibeck 
warm 2 .'ihnliihe Maiereien, die jetzt fehlen, von Andreas Schräder und Hans 
Curlis gestiftet worden. 

Cilocken: 2 neuere und ganz schlitiite von Gassstahl. — Die Scblagglocke 
aus Bronze von J. H. Wicke in Braunschweig. 

Kelch von 17 cm H, ans vergoldetem Silber, g^diisch, mit sedisthciligeni 
Fuss und Stander. An Letzterem ist got hiif und maria hilf in Minuskdn ein- 
gravirt; desgl. auf den Zapfen des mit Masswedc versierten Knaufe Oieais, Kleine 
RdiefBgur des Gekreuzigten ttt zwischen soldien von Maria und Johannes auf 
den Fuss aufgesetzt. Unter dem Fuss Julius Haktberg i6jj (Amtmann zu Schö- 
ningen). Die dazu gehörige Patcne raMLH, (Julius Hakebeig) und dem Meister- 
zeichen VS (in einander verschlungen). 

2 Mcssingleuchter von 34 cm H , hnrork profilirt und mit Blattwerk ge- 
schmückt, das durch vertiefte Linien hergestellt isL 

Messingtaufbecken von 1672 schlicht. 

Alte Häuser. Pfarrwittwenhaus von 1601 mit niedrigem Oberstock. Die Balken- 
köpfe springen wen^ vw, so dass die Konsolen fehlen, und sind vom schrSg 
geriefelt, die FollhObier unten geschrägt, die Schwelle an der Unterkante mit ab- 
wechselnd gekerbten Querschnitten versehen. Oben der Spruch 3. Moe. 22, 22 und 
dEr Itgus ist gAmut Anne i66it ^ M, Ckrist^kMm £»temm Suparw^HiaU taul 
Vitandreas Demuth Amptman zu Schöningai, Heinricus Eveim Poster, C, W. $md 
H. B. Kirchi>{orsteher), H. R und H. D Bauhffrrtn) waren. Ueber dem vermauerten 
Eingang im N die Inschrift Ps. 121,8 und Spes tun Christus erit, dirum patitntia 
vincii. MllF. (Meisterbezeichnung, ffiV «-irh muh an flem sr.nst schlichten Hause 
jNr. 19 von 1663 findet.). — Mehrere Häuser mit einer ProÜJirung, die gleich- 
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mäj^sig die Schwelle, FoHhOUer und Balkeiik(Spfe amfiuBt (z. B. Nr. 29); ferner 
solche mit gleidier Profilüuiq;, bei der jedoch die FfillhAlzer gegen die Balken- 
kflpfe xurflcktretoi (x. B. Nr. 28). — Bei Nr. 29 Tennenduich&hrt mit Seiten- 
pforte von 1 722, X. Th. mit Hängeboden. — Nr. 28 mit reidwr Facfawerkbildnng 
im Giebel. — Bei Nr. 6 springe» die scblkbten Balkenkopfe wenig vor. Die 
sr lirfli^en W'imI breiter zeigen tln-i Reihen kreisförmiger Vertiefungen je mit einem 
Mittelpunkt, die Uutcrkantc der Schwelle ist geschrägt und geschuppt, die Fächer 
in tannrnbaumartigen Mustern versetzt. Das niedrige Obcrpeschoss 7.. Th mit 
alten Fenstern (XVII. Jahrh.). — Ausser den bereits erwähnten imden sich noch 
folgende Inschriften: Wer Gott vertraut usw. (s. S. 115) bei Nr. 26. An Gottes 
Segen Ist alles gelegen ebenda und ><'r. 19. Wir bauen hir alle feste, Unb (!) 
sm ifff/i (!) /romde jeste Nt. 29. 

[K I ei n-T w iaf Ii nsan] 

{Sutu'i/linge (i 161), ßarvaT. (tun 1400). — Wüstung zwischen Twieflingen und 
Dubbeln; die FItir (1547 von 1040 Morgen) wurde nach T. gelegt. Dazu gehörig 
(1729) der „kleine Thie". Noch um 1400 Pfarrdorf. Der Zehnte war 131 1 
haibersttldtisrhes Lehen Heysos v. Su nv. udi , 1513 warbeigisches Lehen der 
V. Werle, 1550 von den v. SaWer vcraüi tlchnt.] 

[Vensleben] 

[Finslet'e (1297, 1318), Vmnesleve (1263), Vcntsteve und Wintzleve 0344)» 
l'i/issleben {1^46). — Wü.stung westlich bei Ingeleben, zu dem die Flur gelegt wurde. 
Die Be^eirhnung ,,Vinsleber Mark" besteht noch jetzt. Die Kapcllo wird 13 14 
von der Kirche in Hohen-Neinstedt tjelnst und zur PfarrkircJic im liann Waten- 
stedt criiobcn: 13 17 erwirbt sie 2 Huüa in Ki.-Dahluni. Ein Ludolf u^; rfdor 
eceüsiM wird 1318 genannt. Um 1400 noch Pfarrdorf, 1467 wüst, '/j des dortigen 
Gaugeiichts besass 13 18 Balduin v. Dalem. 1141 hatte daa Kloater Nortlidm 
12 Hufen in V., die 1263 an das Blasiusstift in Braunschweig verkauft wurden; 
127 1 erwirbt dieses noch weitere 71/t H. Das Stift Kön^utter vertauschte 1467 
5 H. an die v. Wenden und trat 1473 5 H. an daa Kloster Marienthal ab. 
1346, (i349)> >360i 1399 1502 wurde daa Dotf als Zubehör zur Burg 
Jerxheim durch die Herzöge Magnus I., Friedrich und Heinrich d. Ä. an ver^ 
schiedenc Personen verpfändet. Der Zehnte war 1288 zu Y» ™ Besitz des 
Archidiakons ?'u Schöppenstedt, 1292 zu '/s »n dem bratmschweigischer Patricter, 
dann des Mariciihospitals in Braunschweig.] 

[Warleben] 

[Nach Angabe bei Knoli-Bode S.310 giebt es auf der Flur vom Hoiersdorf ein 
„Warleber Kirchenland"]. 

Watenstedt. 

IVet/inenstei/e {1051), Watenstuie, -stitltle oder 'Süide, mit dem 7.usai7. bi i/em broAe 
Ui3d* I309)> M^aäautit/e (1147), d. h. Statte eines lVa4t>. — Vermuthlicfa schon 
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105 t Sitx eines besonderen Aidiidiakonats, das damals an das Bisthum Hildes- 
heim gelangte, 1138 aber als Besitx des Angitstiner-Oiorhenenstiftes S. Johann 
in Halberstadt bestätigt wurde. Das Kirdienpatronat ging nach v. Strombeck bei 

Aufhebung des Letzteren an die Krone Preussen über, die es 1828 an den 
Herzog abtrat, stand jcd h nach Angabe im Corpus Bononrai um die Mitlc des 
XVIIl. Jahrb. dem Doniprobst von $. Blasius in Braiinschweig zu (s. auch unten). 
•3-}^^t ('34*')i 15^0, 1300 um! 1502 war das Dorf als Zubehör zur iUn^ Jt-tx- 
hcim durch die Herzöge Magnus I., Friedrich und Heinrich d. A. an vcib(.lucUene 
Personen vcrpfündct. Grundbesitz hatten in W. die Ivlüster Königslutter (t 135 
5 Hufen) und S. Lorenz (es erwarb 1 147 vom Pfalzgrafen Friedridt v. Sommerschen* 
buig 3 H. und I der Kirdie gehörige H., 1179 8 H. nebst der Ka]>ellc). 
Ein Adelsgeschlecht v. W. ist um 1226 und 1361 beaeugt. 

Dorfanlage. Die HAfe liegen z. Th. an einer nordsfldl. Strasse a. Th. häufen» 
ßirmig (Flurkarte von v. Holwade 1754), die Kirche auf dem sBdt. Abfall des 
Heesebetges im K oberhalb des Dorfes. — Hofanlage tharingiscb. — Ein* 
wohncrzahl 1790/3: 253, 1895: 744. 

T)in Kirche, die nach Ausweis der Wandmalereien (s. untcn> S. Stephanus 
als Haupt- und S. Petrus als N« 1k ii[i;itron besass, hat ein llartii;cdccktes Lang- 
haus, ein strhmaleres Chorvjeretk mit halbrunder Apsis und einen gleichfalls 
schmaleren Thurm im W. Die grossen Rundbogenfeastcr stummen wohl von 1829; 
nach der Inventarisirung von 1883 sitsen verblendete rwanische Fenster in der 
Apsis» doch ist spater die ganze Aussenwand der Kirche verputst worden. An 
der Südseite eine verblendete ThQr mit Korbbogen, die EmgAnge an der West- 
seite des Thurms und in der Apsis sind neu. 

In der Wailnmg der Apsis sind 1895 Reste vcwzt^idiar Wandmalereien» 
vennuthlich aus der ersten H.llfte des XHL Jahrb., entdeckt worden. In der 
Mitte, innerhalb cuier Mandorla, die sitzende Figur Christi mit Buch in der L., 
die R. segnend erhoben; auf ihn fliegt die Taube nieder, Tn den 4 Ecken ausser- 
halb der Mandt»rla liie 4 Kvanc^püsten-Sv ml* .|c (Löwe und Stier zerstört). Reclits 
davon der hl. Stephanus im Diakt)ngewand, mit Palmzweig in der L. und Stein 
in der R., tmd Petrus mit Sclilüsscl und Kreuzstab, links Maria und Johannes 

* 

(diese jedoch nur im Oberkörper erhdten). Nadi W zu wird der Abschluss durch 
einen breiten» dem Trennungsbogm entlang laufende Streifen gebildet» der in 
der Mitte das Lamm mit Fahne und Kelch, dann abwechselnd Medaillons (mit 
weiblichen Brustbildern und Spnidibandem) und Ornamente enthalt. Unter den 
Farben herrscht roth und gelb vor. 

An den Ostecken und der nordwestl. Ecke des Langhauses Giebelstcinc mit 
Platte und Schmiege, an der südösll. zugleich ein Stein mit den Inschriften: 
a/////; <//// m cicc Ixii (Minii^l;( !t\) und rcmn\ rS2t). Im Innern Ilolzpriechen. — 
Der Thurm zeigt SchnliM- ,iK Sockel und ist an der .^^iiilseite durch einen Maii'T- 
voraatz (über 1 m stark und etwa 4 lu hociii mit ilacheu tcksirebeu verstärkt; 
unter dem rechten Strebepfeiler spätroinanisciie Werkstücke (Sockel, aus Wubt und 
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Platte bestehend, darüber Ecksüulclien niii Kckblattbasis, die vielleicht von einem 
Portal, wie in Wobeck, herstanunen). Thtumecken aus Quadern. An 3 Seiten 
der Gkxtoistube je eine kleine spttibog^e Schalldflhiuig mit gnder Wandung, 
an der sfldl* eine grOaaere nindbogige aus neuerer Zeit, im O noch darunter eine 
kleine Vierpaas&ffiiung, die von einem Stern gebildet wird. Abgewalmtea Sattel- 
dach mit kleinem Dachreiter. — Material der Kirche Rqgenbruchatein vom 
Heeseberg. 

Sü(l(">stlich bei der Kirche fand man 1860 in einer Tiefe von 3 — 4' einen 
Gypsfuäsboden, der vielleicht der früheren, noch 11 79 erwlhnten Kapelle an- 
gehörte. 

Glocke von 75 cm H. und 58 cm Dm., mit der deutschen Majuskelin- 
schrift ghemact (Verzierung; int : iacr : ans : kenn : m : ccce : endf : xtüi : wiorde : 
vci : Die Zeichen hinter der Jahreszahl scheinen nur zur Kaumausfüllung hinzu- 
gefügt zu sein; die schön geschnittenen, unter sich genau Übereinstimmenden 
Budistabeh sind mit Hiire von Stempeln, deren vieIeck^p^r Stodc Spuren hinter- 
lassen hat, in den feuchten Thon des Mantels eiogedtOdtt. 

Kelch aus veigoldetem Silber von 25 cm H., im J. 1737 unter Verkauf des 
früheren kleinen Kelches angeschafll, mit barocker Profillrung, WolfenbQttler Be- 
schau (Pferd vor Säule), dem Meisterzeichen in schildtbrmiger Einfassung 
und zalilreirhen Namen von Gemeindegliedem. 

Silberner Lüffel von iP/« cm L., mit schöner durchbrochener Rankenver- 
zierung. 

.2 Altarleucliler vun Mcsbiug. 

Aeltere Häuser vielfach mit durchlaufender Profiliruiig, bei der mitunter 
(«. B. bei Nr. 26 und 27) die FflUhOlzer mit den Balkenköpfen nicht in gleidier 
Flucht liegen, sondern etwas hinter diesen zurOdtstehen, so dass die Unteilcante 
der Schwelle abge&st ist. Die Inventarisation von 1880 verzeichnet an einem 
Hause von 1734 als Hansinschrift den Sprach i. Kön. 8, 57. 58. 

Vorgeschichtliches. Literatur, v. Strombeck, Zeitschrift d. historischen 
Vereins f. Niedersachsen 1865, 356. 361. — G<3rges, Vaterlandist:he Geschichten 
III ::35. -— Voges, Die Vorgeschichtlichen Alterthümer d. Hcrzogthums BraUD- 
schwt.ic: (lldsciir.), Zeitschrift d. Harzgeschirhtsvercins 1804. 5^*1 ff. 

I. Die Hüaciiburg: (Abb. 103), eine uninititlUar östlich bei W., am nord- 
wcstl. Abhang des kahlen, aber früher bewaldeten Heescberg;es gelegene und 
durch eine tiefe Schlucht, das sog. liurgthal, vom nördi. gelegenen Höckelser 
getrennte Wallbuig von ovaler Form, mit einer Ostl.-we8tl. Ungsadise von 
227 m, einer Querachse von 177 m und einem FtSdieninhalt von etwa 8 Moigen. 
Im östl. Diittd, wo die Buig mit dem Heesebeige zusammenhangt, erhebt sich 
der Wall in 3.2 m Süsserer und 5.5 m innerer Höhe^ wahrend im übrigen der 
schroffe und tiefe Abfall nadi der Scbiocht und der Ebene zu einen Erdaufwurf 
ersetzt. Die Einfahrt an der Südseite ist neu; der, wie es scheint, alte Aufgang 
geht von der Schlucht im N aus am Abhang empor und durclisdmeidet an der 

Bau- 11. KuMUkskn. d. Hauet. ilnBBKli»e%. I. 84 
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Sdunabette im O den Wall (in Abb. 103 nicht angegeben). Das Gelinde der 
Bttig s«akt sich erbeblich nach W za und liegt an der Grenze des westl. Ab- 






to). Walettstedt, Ijfe^n der HOnenbnrg. 



Hanges 13.80 m, die Thalsohle im W sogar 34.30 ra unter dem Aussenfuss des 
Krdwalls im O. Bei der Grösse der „Bufg" und ihrer strategisch bedeutsamen 
Lage ist ein Zweifel nicht müglich, dass sie dazu bestimmt war, im Kriegsfall 
den Bewühuern der Ebene sichere Zußuchi zu gewilhren. I'uudc vorgeschicht- 
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lieber Scherben und sonstiger Gegenstände weisen die Entstehung der Burg in 
die Bronzezeit Nach v. Strombedc hatten die venduedenen Tbdle deiselben 
die Beieidmungcn HOneniiiig, Pforthaus, Schteiheiei; es wlre also nicht un« 
möglich, daas innerhalb des Ringes, wie bei der Ehnsbmg (s. S. 541 ff.) und der 
ReitUngsbnig (Kr. Wolfenbflttd), in gesdtichtlicher Zeit eine Burganlage bestanden 
hat, von der im ttbiigen jede Kunde fehlt. Im Innern des WaDes erhebt sidi 
im N und NW das Plateau über einem schmalen niedrigen Streifen, der an dem 
Wall entlang läuft, nochmals schrofl" mehr wie 2 m, woraus v. Strombeck schloss, 
dass der den Wall durrhächneidende Weg erst in einem Bogen von N her in 
die eigentliche Burg lülirte. 

2. NiVrfIlich von W. sowie uaiaittelbar an tler Kirchhofsmauer sind zu ver- 
sclucdeuen Zeiten und an verschiedenen Stellen frei im Boden stehende Urnen 
(ohne Grabhügel) gefunden worden« von denen die meisten unveniert, eine da- 
gegen reidi versiert ist (abgeb. Hanzeitschrift a. a. O. Taf. IV 24). An Bei- 
gaben fanden sich mehrere Armbnistfibeln, eine Schnalle, ein ovaler Ring, 
aammtlich aus Bronae^ ein eisernes Messer mit langem Dom, zwei Schlösset mit 
hakenförmig gebogenem Bart und eine Smalteperle. Die Grftber werden in das 
in. oder IV. nachchristliche Jahrhun<lcrt gesetzt. 

3. Westlich von W. ist anch ein Steinkistengrab mit einer Urne au%edeckt 
worden. 

[Weilen] 

[.'Vngebliche Wüstung bei Esbeck, nach der der WeUenspring genannt sein 
soU]. 

Wobeck. 

W^u (1137), W^du (um 1160 u. MMist), W9Mte (1258), (1290). 

nach einem Bach benannt. — Früher Pfarrdorf im Baun Strhöningen. S( it 1756 
Filial von Dobbeln, vorübergehend (1575 und 1651} auch von Twieflingen. 
Das Kirrhenpatronat war bei S, Lorenz und wurde nach Meiboms An- 

gabc 128g an (las Kl'jster Riddagsliausi'ii gegeben; jedoch trat der dtirtige Plelian 
13 15 seine Pfaiic wieder dem Lorenzkloster ab. Ufiter {ler Schinalkaldtiicr 
Bundesregierung 1542 wurde das Kloster i^^iddagshausen mit Besetzung der 
Pfoixe beauftragt. Ein Harter Jordanus wird 126a erwflhnt Grandbeslls hatten 
hier zunSchst die v. Dalem (auch v. Wenden genannt); doch brachte das Kloster 
Riddagshausen allmahlicli, und zwar besonders in den Jahren 1358 — 13x2 nidit 
weniger als 58^/1 Hufen, die zu einem Klostergut vereinigt wurden (1306 war 
der Bruder Roben rettor eurie in W.), und dm Zehnten an sidi. 13 10 soll 
der Besitzer eines Grundstücks neben dem Kirchhof, in qua («HStnuta fuerai 
caminata lapidea, zu dessen Abtretung an das Kloster Riddagshausen veranlasst 
werden, df>r Verkauf wird aber erst 1324 vollzogen. 1335 stellten die Herzöge 
Otto, Magnus und Emst dem Kloster die von ibneu verwüsteten Vorwerke in 
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W. und MaschcroHf» hehtifs Wiriicrr'ufbaus zurflf k. In den Jahren 1346. 1348, 
'355 1.3 5^ \ criiliiiKli ti- H( r/ .' L' ^Mnsjnus I. tl«'n Kloslerliof an versrliifd<.'Tu: 

Riltcr, Ij'-'i SlaUt iiiauiix liuci«^. und di' s wicdi rlunlt»* si«-h in (irr Zeil 

nach der Säkularisation; seit 1573 «ui dci IIul natii einander in den Händen 
der Henoguiwittwen Sophia (t 1575), Hedwig, £iisabeth (seit 1600}, dann bis 
1668 wieder m Pfandbesitx, 1612 eines v. Mandelsloh, und wird seit den 
vierziger Jahren dieses Jahrb. von der DomSne Vogtsdahhtm aus bewirthsehaftet 
Daneben muss noch ein her^glicher Hof bestanden liaben, den z. fi. Herzog 
Heinridi d. A. 1493 dem Kloster verpftodete. Das Unteigericht Qbte das Kloster 
Riddagsliatist 11, (l;is ObeigenVht das Amt Schönings n au?. 1547 werden in W. 7, 
1570 nur 5 Ackcrhöfu mit je 5 Ilufen und 10 Kuthhöfe gezahlt. — Eine 
Adelsfamilie v. VVobeck wird 1281 und 137 1 er«-aUnt {yg\. Urauoschw. An» 
zeigen 1751 St. 12). 

Dorfanlage haufenfürniig (Flurkarie vun Lfeuim r 177^^). 1800 zerstörte ein 
grosser Brand 17 Höfe und fast sümmtlidie Wirtiischaftsgebäudc des Kloster- 
hoft. Im S der Klosterliof, im N auf ansteigendem Boden die Kirche. Der 
TücA, auf dem frfllter ein Steinicreuz stand» nOrdl. vom Dorf; Itier sollen Urnen, 
Skelette und Schwerter in grosser Zahl gefunden worden sein. — Hof an läge 
tharingisch. — Einwohnerzahl 1790/3: 250, 1S93: 358. 

Die Kirche {S. Georgü?J, von rediteddger Form und mit geradem Schluss 
im O* ist flachgedeckt, aus romanischeit und gothisdien Be»tandtheilen zusammen- 
gesetzt und mit einem Thurm itu W versclien. Im Oslgiebcl, in iler Höhe des 
Diichiji ulens übereinander drei citietiartiire rundbogige Oclfnungeii, cierrn Sturz 
aus einem Stein gebildet und icirli prohlirt ist; die beiden nlu rcti sind ver- 
bl('ii<lt:t. V(im Dachboden aus erkuiint man neben tinn untcn ti l'cnsie: lu ider- 
seits ein weiteres, verblendetes Fenster, und diesen enUsprachen zu den Seilen des 
zweiten Fensters Steine mit VieipassOffnung (Xllt. Jahrb.). Die Gesimsecksteine 
dagegen sind reich in gothischer Weise profilirt. Das Gesims selbst, das auch 
um die sOdl. Vorhalle herumläufti ist gleichialls gothisch (Kehle zwisdien schmalen 
Schmiegen, darüber Platte). Die grossen Fenster mit Stichbogen sind neu und 
rühren wohl von der Erneuerung der Kirche 1843 her, an der Qstsdte ein ver- 
mauertes Spilzbogenfenster. Der Eitting fährt durch die genannte zweistödqge 
Vorhalle. Ueber der gothisch profilirten äusseren Thür eine leere Rundbogen- 
nischr, die einst für ein Heiligenbild bestimmt war. Die innere rundbogige Thür in 
der Kirehenwand ist dagegen romanisch. Die Wandung ist zweimal getreppt und 
in deii Winkeln mit ganz herumiaulenden Rundstäben versehen, von denen der 
vordere beiderseits in eine Eckblattbasis übergeht. — Der Thurm ist sehr breit 
und massig. An der Westseite erkennt man, dass er auf beiden Seiten um etwa 
1.50 m, im ganzen um etv^ a 3 m verbreitert ist. Die neuen Theile sind in die 
alten eingebundoi, jedoch ist die alte Giebdschiflge unter dem nach N und S 
abfallenden Tburmdach, besonders links, erhalten (an der Ostseite aber verwisdit). 
Die DoppelschallOfinungen des verbreiterten Thurms im N und S sind spitz- 
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bog^i:; der Theilungspfeiler g<dit vom vievccUgen Durchschnitt oben und unten 
keilfilniiq; in das Aditeck Uber; die innere Nische ist mit Stichbogen versehen. 
Im ehemaligen "Westgiebel zwei kleinere, viereckige Fenster (Schallöflhungen?) 
mit grösserer Innennische, das grössere Runcibogenfenster darüber ist neu. Im 
O klrtne spitzbogige Fenster. Der Tlnirrn -w-rtr eimt mit der Kirche durch eine 
Tluir vi rl)unden. Das Dach ist jct/t >att( Itürniig gestaltet mit Walm im N und S. 
Die Ecken des TlmruKs bolchcii aus Quadern. 

Der alte Altar ist nach einer Angabe im Corpus Bonorimi 1722 durch einen 
neueDi barodien enetrt worden, mit dem die viereckige Kanzel verbunden 
trarde. An der Vorderseite der Letzteren Christua mit Soeptn, mit der L. seg^ 
nend; an den Ecken und den Nebenseiten die Evangelisten mit Bachem und 
Attributen. An der Altarwand ein gebrochener Giebel, der von je zwd korinthi- 
schen Säulen und FUastem getragen wird und mit gelagerten Engelii besetzt ist. 
Ganz oben der Aufrrstrindrne in Relief. Links Moses mit den Gesetzestafeln, 
rechts Johannes d. T. mit dem Lamm und der Kreuzfahne. Darüber barockes 
Blattwerk. Zwischen den Sockeüi der Säulen ein rohes Bild mit der Einsetzung 
des Abendmahls. 

Viitn alten Altar rührt vermuthlii h «liii Oelgemalde auf Eichenhob, i.'on 
1.12 m H. und 0.94 m Br., her (i'af. XXIX). Christus am Kreuz zwischen den 
Sdiüdiem. Davor Maria ohnmadtt%, von Frauen mtterstatst, links Johannes, 
rechts die Kriegsknechte, die um den Mantel wflrfeln, dahinter das Volk, x. Th. 
von dem AnbUck ergriffen. Den Hinteignmd bildet ein Beig und die Stadt 
Jerusalem. Gutes Bild, akademisch gehalten, aber ganz flott gemalt, tt mit Be- 
tonuii^ der Lokal&rbcn. Links unten die Beaeidmung i6rj und &v& . Deut- 
scher, bisher unbekannter Mdster. 

Grabstein einer Frau v. Mandelsloh (gest. 1625) mit barockem Aufsatz und 
den Wappen der v. M. und v. Haberbier in den oberen £cken; der untere TheÜ 
ist durch Gestühl verdeckt. 

Glocken, i. u. 2., von 82 beaiw. 57 cm II., siiui 174Q von Johann I'eler 
Grete in Braunschweig gegossen worden. — 3. Schlagglocke, nicht zu erreichen. 

2 Wetterfahnen mit dem drachenlOdtiendea Ritter Georg, besw. mit Pferd 
und der Jahreszahl 171 1. 

Kelche, r. aus SQber, 15 cm h., gothisch mit rundem Fuss und Stander; 
an diesem hflbsche Ranken in getriebener Arbeit. Der Knauf zeigt eine schräg 
gewundene Profilirun^ der Fuss ist an seinem senkrechten TheÜ mit zwei Reihen 
getitebener Sterne und mit Punkten dazwischen verziert. — 2. au,s vergoldetem 
Silber, 30 cm h., barock proülirt, mit sechstheiligem Fuss und Stander, Wolfen- 
büttler Beschau (Pferd vor Sflule) und (Ivm Mcisterzeichen in liüdförmiger 
EinfjLSsung, 1736 vom Amtmann I.udw. Fririir. Stolze in Marieiuiial gestiftet. 

2 Mrssiiit,leuchter, 28 cm Ii., vdu j^uilüscher ProfiJirung, und 2 desgl. von 
29 cm H., mit je 3 Füssen und j Seitenarmen. 

Klosterhof. Das Gutsgebäude liegt frei und zeigt daher auch an der 

t 
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Rückseite V.>rkraLMiiig des r)l,cr>ti irk>: tlie Hauptseitc ist nach S pcri<iitet. Lanks 
vou der geräuniigca Däle hohe und grosse, 4 Stufen über dieser gei^ene Zimmer, 
rechts über hohem Kdler dn Zvacfaenstock. Auf der Dale Ksimia mit alten 
Konsolen und Gesims von Stein. Audi der Oberstock ist zum Wohnen ange- 
richtet. Dieser, sowie das Erdgeschoss besteht aus Fachwerk; die hohen Grund- 
mauern sind massiv. Die BalkenkfipTe sind an der Unterkante gerundet, die Kopf- 
bander ans 3 Rttodstaben mit schrägen Einsdmitten, 3 Kehlen und 1 Schmiege, 
die ^kh abwechseln, zusammengesetzt otler bestehen in steiler Kamiesform (mit Riefe- 
lung) zwischen gleichfalls geriefelten Schmiegen. Die FUlUtülzer und die Schwelle 
sind nn der Untcrkante c:f"^chr;ifrt, •Ge2;cn 1600. — Dir massive Scheune i>t >fark 
vi'raiiderl, zeii^t jftlm h der iirirdl. l.;'ingswaud Kritc alter Fenster und mehrere 
Iiiacluiften; i. tiruw doiiimi — . ^ t i 5 ' 7 ^ Meisdo Zaihhanai (^grosse Lalein- 
sclirift) am oberen Rande JL i. i. . — 2. anno doni (ccc Lcxiü (Minuskeln). — 
3. t tempore • Johamus usw.; den Schtnss konnte idi nicht entsiffem (Minuskeln). 
Die Stallgebäude mit etwas vorkragendem Bansenraum sind schlicht gehalten. 

Alte Häuser. Ausser dem ehemaligen Hemchaftshause des Klosterhofes 
(s. dort) ist nur Nr. 24 nOrdlich der Kirche mit Front nach O beachteiuwerth. 
Kleines, auch die Wirthschaftsräume umfassendes Haus mit Oberstock. In der 
Mitte die D.'lle, von der aus links vorn die grosse Stube, links hinten die Küche, 
gradeaus die kleine Stube erreicht wird. Rechts davon, mit besonderem Eingang 
von atissen eine kleine Tenne, dahinter eine VVirthschaftskaminer 1 früher St-nll '''^. 
Der (Oberstock ist nur i;(ier den \\'(ili!n;iumen selbst bewohnbar utnl enthäh :iut 
der rechten Seite den Bansenraum. Die grosse, 3.80 m breite Stube springt um 
0.44 m vor, so dass das Dadi über der DUe und Tenne weit Qberhängt. Die 
Ausf&hning ist schlicht, die Stander gehen durch, nur die Kopfbänder bestehen 
aus steilem Kamies zwisdien vorn gekerbten Rundstaben und Sdmiegen. Die 
Unterkante des Thttrstunes Ober der InnenthQr ist in geschwungener Linie aus* 
geschnitten, die Dalenthflr vetandert. XVH. Jahrh. — Mehrere Hauser mit durdi* 

gehender Pr^-ifilininf^, 

.■\n }i;iusin.se!iriften verzeichnet die inventansation von i8!^o an euieni 

f lause \ 'U 1771 Wer Gott vertraut usw. (s.S. II 5), an eiucin von 1800 li'as 

das J ttier hat verzehrt iSoo den 2^. Juni, Das hat Gott wieder bescheert den 

II. SepUmter iSoo. 



und den Zehnten, der vordem halberstädtisches Lehen der v. Dalem war. Diese 
Aecker wurden unzweifelhaft vom Klosterhof in W. aus bewirtbschaftet]. 
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S. Z. 8 lies: 28^ 40' Ostl. Lingc vua Ferro 
1 1* asd. Ltage von Gitenwich) und $2" 

16' nördl. Br. 

S. II, Z. II lies; 1490 san 1492. 

S. 28, Z. 9 von nnteTi. Auch der ReUekelch 
des hl. Ludgirus, J<.r noch j«trt in der StlftlP 
kircbe üu Werden lufbcwjhn wird (s. Clemcn, 
BtudenlmulcrdcrRbcinprovinzBd.il ) S. 97ir. 
AM. 44) befiuid liA dmt 'm Helmstedt und 
wurde plcich''jl?' erst i5?o von dort cmfcfnt; 
s, Jacobs, Wcrdcncr Annalcn S. 96 Anm. > 3 7. 

S. )2. Zur Liienturdes Angtutiner-Nminenktflsieis 
Mirip'.lHTi; i^t nachzutragen: Lobke, Dentiche» 
Kunstblatt 11 6a. — üehio a. v. Be* 

sold, kiicMkhe AKtütcktur des Abendlandes 
T*(. ) s > • I (Kapitll vom TionanngibogeB des 
Huums). 

S, )}, nntcn. Die Hauptnusae der Kircbe sind: 
GennwHnge ^0.75 m, TTcfe des Chors 14 m, 

Breite de« (i'»ifr>iii:<c; ;;ni, !>■> Minct^vliiffs 
7.7J m, der Seitcnvchitlc 4 m lailcs im l.ichieu), 
Hithe der Aduden des Mitielscliifi 1 4. jom, 
de» Thum» Ms elmchl. des Rundboigenrrieses 
i4.)o m. 

& 44, Z. f bt nadmitrsfcen: Kekh Nr. 6 von 

I6'/| cni H., mit scchstliciligcm Fuss und 
Sttadcr, sowie mit Mascwcrk am Knstif; 
) Locher deuten auf einstiges VorhandeDsetn 
eine« Reliefs da Gekreuzigten; beiderseits davan 
1 Emailschilde der v. Bartenskben und der 
V. Neinstcdt. Unter dem Fus» ist 1701 (d. h. 
wohl Ijaö e^igeri«. Nach Aitfibe des Hern 
Pastors Wandcrslcb in Helmstedt. 

S. 64, Z. 16. Nr. 6 Wappen der v. Goldacker. 

S. 7s> nwh Z. 1 1 ehnuAlgen: Glocken, f. von 

1.64 m U. und I )s :n Dm. mit der Majuskcl- 
inschrift am Schlagring + äulce melos clango, 
Mmra «sew» («an numeio)., funera plago, — 
1. von 1.6; m H. und 1.60 m Dm., 1708 
voo Christiaa Lndwig Meyer in Bnnnr 



schweig gegossen und mit den Namen des 
Henogs Anton Ulrich, der Gdstiiehea nnd der 

Kitchcnvorsteher von S. Stcphani| sowie den 
Spruch Mat. 11,28 vetsehen. 

5, 7), Z. 2 lies Nr. 4 statt Nr. ^ 

S. S). [Nach Meibom, rcr. Oerman. III IJ4 
ist i> 20 in der Bcginenstrassc ein Karmeliter- 
bau»' erbaut worden, das die Distichen trug: 

SHrpis Ofymfiuoae sesquärnälaimMS amnu, 
Bisquc duo cursus Imtrrt di'dfrr suos: 

Engitur s^dosa domus, quam l andiJa sacri 
CarmtU stöotet wtifer ard» tiruit. 

Hu. !u,i [ohannei Genne(>, tua d i t.- C'rr^i. 
Parta refers Drosen., puicrius hercle niAil.] 

S. 8}. Zur Literatur der Heltnstedter Uni- 
versität ist nachzutragen; Meibom, «<</- 
demiae /u/iae de frimordiü et incrementis 
In rer. €fermmn. III 217 IT, — Beste, Ge- 
schichte der braunschw. I..tndeskirche 8; If. 

S. 97. Ucbcr die Landwehr s. auch Hess, 
Bfauns<:hw. Magazin 1785 Sp. 8j7. 854 f. 

S, lo}, Abbb )6 lies: Kolsberg 17 statt s|8. 

S. 104. Das Hcginenhaus ist 1896 ab^cri-.iijn, 
aber unter Verwendung der alten Fa^c wieder 
auigehtot worden. 

S. 114. Bei der tl-ts!c!lung eines ;I.ui-.ls .iin 
Ziegenmarkt fand man 1896 das Doppelfenster 
einer Kemnade des XIIL Jahih. mit Kleebbti- 
bogen und Säulen des Ucbcrgangsstils. Nach 
.\ngabc des Herrn stldtischen Baumeisters Maisch 
in Helmstedt. 

S. 117. Zur Lilefatur Ober die LObbenstcine 
in nach^'.Jtrjpcn : V'ogc^, Ryitr.'ljTc rm Vor- 
geschichte des Landes Braunscliweig, Braunscliw. 
Magadn 189^, 6 L 

S. 1 24, Z. ; von unten. Der Name des Glochoi^ 
gtessers ist vcrmuthlich Helmhalts. 

& I ) r fehlt der Mannsb sur Abbildtng 4$. Die 
Hauptmai^c i^r Kirche sind: Gcsamtlinge 
5l.;o m. Breite des Qiwrhauses 22.60 m, des 
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Mineltchifis 6.;o m, der Seitnuchilf« }.io m 
<MftSfe Im Lichten), Arkadenabstaad j.20 m. 

Der Kapitelsaal ist 9.70 m br. und 9 m lief, 
il.i-. I.aienrffektoritfiTi i j ni I. uiul m tief. 

S. ) }4. [Bei den Glocken de» Klotten MMicn- 
tbal lat naclmtrageti, das« mcli Mithof, Kanttlet^ 
lexikon - nt; N'edersjcbsen und Westfalen 8.224 
Cord Mcatc eine Glocke in M. umgegossen 
bat, flBr die ilmt statt der vetdfenteii 40 Thaler 
ein Haus in Helmstedt Qberiaswn wnrde.] 

S. tj8, l'Anc Zt-k-. Dil S. MC sb.:;ci1rucl;tcn 
Verse sind zuerst von Meibom, de origine 
SitlmsiadS in rer. German, in 217 mh- 
gethcilt. 

S. 14}. Grabdenkmal Nr. 17 inig eine bei Stetn- 
uann, Gnhttlnen der FOraten des Welfm- 

hauses S. 118 abgedruckte IlI^ch^:^t. Heniog 
Joachim Carl war Obrigens der Bruder^ nicht 
der Sohn von Hcinrick Julius. 

S. 149, 2. 4. Uebcr das (hier iälKh angegebene) 
Siegel der v. Vorsfelde s. im Wappenver^hniM. 

S. IJ2, Z. 2. Von den Wappen de* Gnbeitim 
Nr. 2 MaA Ibigende ma erkcnncii: auf der bcral- 
diach rechten Seite t . der v. Veltheim (gevicrt), 
?. <fcT V. Schwiechelt, der v. Oppcrshuscn, 
^. der V. Kutcnberg, aui der 1, Seite 4. der 
V. Steinbetg, 5. der v. Vellbeim. 

S. 158, '/.. 10 von unten lies: v.Obarge,v. Bargt. 

S. 159, Z. % von unten. Die Burg Bantorf in 
bei ftlerian, Taf. cu S. 47 abgebildet. 

S. 171. T-^" Literatur von Nordsteimke ilt aach- 
mtrapcii Merian S. 15g u. Taf. 92. 

S. 174, l,i von unten. Gemeint ist Jas Wappen 
der V. Oldershausen. 

S. 177- Parsau. Parsow (1717). nach Brückner 
(Slaviscbe Ansiedlungen in der Alunark) und 
Andvee m dtv. praih \=» Suub). 

S. 196. Doist wird 1481 ala wOst beieiehiiet. 

S. I '>7 ff. Die von Bchrends raitgetheiltcn Deu- 
tungen der slav. Ortsnamen im Amu CalvArdc 
rOhien vom Gymnaiialdirdciar Wigbert in 
Magdeburg her. 

S. 101. Zobbeniti. Oer Name gehört nach 
Brückner (Slavliche Antiedlungeu in der Alt» 
mark) zu slav. sob (= adittmaUum); die 
buren to Sobbentte ucrJc:i 1.57: erwähnt. 

S. 202. Glocke Nr. i hat o<; cni il. und 07 cm 
Dm. 

S. ;io. rsVich .Angabe bei Meibom, Chrmiik m.h 
Königslutter ($. S. ioj) lies« Abt Heinrich 
Gerchen (i4S)—t$o)) durchjoh an n es Spor- 



leder, Mönch von S. Ac;:ui;<ii in Rr.iun-ichweig, 
1495 eine Orgel bauen, die die Inschnft uug: 
MilU ^tiadrüigentit antnt nmul «ctmgvnit 
Post Jesum ßuxis. trr tjitinir nxsi^ciatis 
Candida cx arte haec Johannes SporUder apu, 
QuemBnttuwü^ nutritetChrisH ettuia eemit.] 
S. 22}, Z. Ti'. Kr. 4 Wappen der v. Bonau 
S. 22), Z. 12 von untcu. Wappen der v. Uten. 
S. 124, Z. ) ff. Nach Meiboms Chronik enratb 
Bcftiani V. Sampleben 1^02 far sich nnd seine 
Familie die Bruderschaft des Klosters. 
S. 224. Nach Angabe in Meibom» Chronik 
schaflte Abt Heioiich Wytingh (14)1— 1460) 
folgende Gcfrcn'st.'Stide an: I. eine grosse und 
eine kleine Monstraux for 4J rb. fl. Macher- 
loha. — 2. ein Ranehfasi fOr 90 fl. — ). eine 
silberne Urne für )6 fl. — 4. ein silberne» 
Bild des hl. Mathias far 50 fl. — 5. «wci 
Kaseb fttr 40, hnir. )9 fl. Aach liess er ein 
Hiscnginer vor dem Chor errichten. 
S. 22J. Krensgang. Nach Mittheilung Dr. Georg 
Hägers lutte der xweischifägc FlOgel eines Kreuz- 
gaags den Namco Sepultur. 
S. 229, oben, fn der nOrdl. Klostermauer be- 
finden sich mehrere Inschriften: 1. Gue, Attna 
EKuAe Atederim, — a. Jak, Gke, AmU- 
mann i6i)6 (s. S. — J. Ana dn 163$ 

S. S. P. E. C— 4. OGVAG tS90, Bans 
Pemmadt 4. £. Dabei gut gearbdtetm Wappen 
in Relief, das einen steigenden LAwcs hinter 
einem Gitter »:igt. Kalkstein. 
S. 157. Vorgcschichtiicbes. Im Stoh, zwi- 
schen Ulm lud Siuistcdt» sind Umen geümdea 
worden: Kefindcn sich doR nach Angabe 
von Voges drei Hancnbetten. 
S. 260, Z. 22 lies 1^44 statt 1844. 
S. 26 r, /. in. Der SchUd mit geichacbtem 

Sparren gcborx den v. Trott. 
S. 292, Z. 14 von nuten. Nach einer Aagabe 
im Gotting. Magazin (s. S. 287) befand steh 
die Schlotskapelle im jeaigea Piehtep' 
Wohnhaus. 

S. 515, Z. 9 von unten lies: Job. Pet, Greten. 

S. )2). Auf dem Stadthatu wird die aus dem 
Anfang de» XVII. Jahrh. stammende, mit BlcnJ- 
arhaden vcfiicrte Gildelruhe der Zimmeimeisier 

aufbewahrt. 

S. ijj. Alvcrsdorf gehörte zum Bann Odnen- 
dorf (s. bei Boddontedl S. ^S). 
!j L n« J J> n^tedt. Vorgeschichtliches. 
Beim liiscnbalmbau 1856 — 1858, sowie 1869 
und 1S94 sind Uraen bei B. gefunden worden. 
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[Meinem] 144 

Meinkoth |_62 

[MoUciidorfj 2_5_8 
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[Neudorf] 1 44 
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[Nüiijt] 1 99 

Oberlulter s. Königslutter 

[Ofeld] 1^ 

Offleben ij8 

[Kl. -Offleben] .... i6o 

[Oppenfcldc] .... 144 

Hipenrodc 1 7 1 

Parlcih ioo 

I'aruu 176 

[Paraitz] ^nn 

[Pcdersdorp] I 44 

Ciuerenhorst 1 44 

Rlbke j^S 

[Kanten] it>o 

Keinsdurf }6i> 
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SQpplingcn 371 
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121 Velpke i_8i 

J95 Vcisdorf im 

i99 Velstove iM 

<09 [Vcnslebcn] ^67 

Iii [Vogelsang] iM 

; 1 8 Volknursdorf . . . . iSi 

; 1 8 Vorsfelde 

120 Wahrstedt !^ 

Warberg 187 

'^Warlcbcn] uj 

^ i 4 Warmen.iu ..... 1 89 

1:4 Watenstedt ^67 

yj [Wellen] iji 

2 68 Wcndscliotl 1 89 

tfe: [Wcsterling] j qo 

162 Wobeck ITJ 

1 46 'Kl.-Wübeck] .... jjj 

1 46 Wolstorf 2<il 

lSü [Wolstorf] i94 

I 80 ' Wormstedt' 1 46 

162 [Zejtingeroth] .... t4? 

Zobbcnitz UXX 
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Seite 



('hrisi, Hans (1 iSisi 

f- ranke, Paul, in Wolfenbflntl f-j- 22 

IL G. (1672) Jjji 

M. 11. (um t66o) Ibb^ 

Jan, Jörgen (1672) isn 

Lindenberg, Ctawes, in Helmstedt Q 5 1 4 un 

M. L. in Königslutter (1577) • • ' 2 U' '. iMi 

Peckniann, Hans (16^5) 1^6 

H- S, in Helmstedt (1580) lOf 

Tripp, Balzer, in Schöningcu (r64s; . . jjj 
V. Walrave (Wolrabe), Gerhard (Kornelius, 
in .Magdeburg (l. Hllftc des XVIII. Jahrh.) 

Wen dt, Job. l-ricdr., in Königslutter (169?) 2-1 1 



Widder, licrend H9 

Zacharias l'i i78) UA 

3^ Bildhauer u. Holz.sch n itzcr. 

Brandes Kcriii.inn (1480) }o6 

Gattcrsleben, G. J. U746) .... 

Helwig, Michael, in Helmstedt (1 708 ' fi-l, 2_L2 
Meyerhcinc, Jakob, in WolfenbOttel 

(V 161?"; Sä 

J. M. liui B raunschweig r) (1600) . . . 28_£ 

IL S. (oder S. in Braunschweig (1588) bß 
Winz, Hans, in Nordsteimke (1681) . 

±. Maler. 

Brief, J. A., in Helmstedt (XVIIL Jahrh.) 63 

Cranach, Lukas der A 9J 
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A. ü. G. oder A. C. G. (i6n) . . . ui 

Jcgcr, Johann, in Braunschwcig 11678) . !_82 
Joachim, Siegfried, in Schöningen 

(um 1650) yj, LL4; iü 

Oelniann, Brand, in Hessen, Kr. Wolfen- 

bOttel (1658) J_!_J 

Usten, Christian Maitin (um 1715) ? lO- j 44 

^ Kupferstecher usw. 

Beck, Anlon August, in Braunschwei;; L 8_j 
Beck, Johann Georg, in Braunschweig lä. 8J 

Bergmann 1 76 

Buno, Conrad, in WolfenbOttel . . i f.. 8j 
Schmidt , Jolunn Georg, in Braunschweig 1. 8j 
Merian, Mathaeus, in Frankf. a;'M. TaC L 

und i_ 8j_. t J?. : 101. xo\. 174. idj. 29;. 

J'4- 



III 
132 



in 



Glockcnjjicsscr usw. 
Appen, Michael, in WolfenbOttel (um 1700) 
Bartoly, Christian Heinrich, in Halberscadt 

Beddinck, Brand (1491] 

ßenshausen, Philipp, in WolfenbOttel 

('616} 

Borstel mann, Heinrich, in Magdeburg 

(1612) und Braunschweig (1631. 1644) 

U2i Ul 

Colditz, J. G., in Braunschweig (178)) n4 
Gteten, Arend (um 1700) . . . ik± 
Gretcn, Johann Conrad, in Braunschwclg 

(<8o5) 

Gretcn, Jolianu Peter, in Braunschweig 

(utn 1750) 315- ?57. J7J 

Helmhold, Friedrich, in Rraunschweig 

(166?: 

Helmholtz, S. IL C. (.berw. Heinrich 

Christian?), in ßraunschwcig (um i^jo) 

I 24. J94 

Kraberg, Joachim (1678) 

Kramer, Heinrich Abel, in Hclmste<it(i6<2^ 
Kreite weiss, J. C, in Braunschweig(j 7}9) 

Meisner, Hans (1569) j_2j 

Mcnlc, Cord LL Hllfte d. XVl. Jahrh.) m 
Meute, Hinrik (mii), beide in Brschwg. iß 
Meyer, Christian Ludwig :bzw. A. C. I..), 

in Braunschweig ( Anfang des Will. Jahrh. ) 

261- nt. 289. tu. t 112 
Meyer, Heiso, in WolfenbOttel u. ßraun- 

schweig (um 1 700';. 

Lii lAi- Lai: Ü4i Iii.. LLL ili 
Pelkinck, Mante, in Hi1de«heim (i;9o) 6^ f . 
Roggentin, Hans (? 1599) .... ) }6 

Scheiben, Georg (155}) 

Sehr ei ber(Scriboni u 5), Georg, in Magde- 
burg (1649 und 1675) 



145 



LZi 



289 



m 

21 

m 



Voruwald, Friedrich, in Braunschweig 

(1682) 21i 

Warncckc, Hans (1601) 

Wicke, L C. J. (bzw. L C. H.), in Braun- 

ichwcig (um 1850) US- 2; 6. 2S9. ^94 

Wicke, Johann Heinrich, in Braunschweig 

(Ende des XVIII. und u Drittel des .\IX. 

Jahrh.) 28. 12;. U l ■ 1 ^9. 2^4. iho n <■ I 40 

112: 166, 

2; Goldschmiede. 

BIB in Brauntchweig (17041 .... 2_JJ 

FB in Braunschweig XVIII. Jahrh.) . . 248 

GIB in Braunschweig (1757) 1 82- 2^9. U4 

HB in Augsburg (.Will. Jahrh.) ... 2^ 

ZB in Braun.schweig ^1694) 23 

FVD in WolfenbOttel ilj]^) . . . . ]jb 

GE iu Brschwg. (.\nfang des XVIII. Jahrh. : 25 J 

HK in WolfenbOttel (1761) 

K F in Braunschweig (1577) • . ■ . ÜJ 

WF ■ ■ . n6 

L'F in WolfenbOttel (1741; . . . . Ii6 
KG in Braunschweig (1704) ..... JÄ 

FG in Helmstedt (17^9) 

LG in WolfenbOttel ,1749) ÜJ 

Haspclmacher, L H^, inHlinsi. (um 1800) 22 

B F H in Helmstedt () 1 7 ' 5 i iZi 

ICH in Brauuschweig (1710) .... ]jj 

BK in Braunschweig (1685) m. 2^4. 284 

I.cusmann, in Braunschweig (1805): . . ^ %4 

CL (1819 lM 

HAL HO 

IFL 112 

HGM in Braunschweig (1704) .... 2J 

G P in Wlfb. (Anfang des XVIII. Jahrh.) . i±i 

AR in Braunschweig (um 1700) . . ü gjo 

D'FR in WolfenbOttel 162 

HR in Braun&chweig 22 

IR in Braun*chwcig (1646) 21 

IZR (XVIII. Jahrh. Hi 

Schröder, Heine, in Braunschweig (1 576; 2I 
US in Hannover (um 1700} .... 2J 
HS in WolfenbOttel (XVIII. Jahrh.) . . 2^ 
LS in Rrschwg. (.\nfang d. XVIII. Jahrh." 

Iii Ii 7J- 244- 1^ 
PS in Augsburg (.\VI. Jahrh.) .... 21 
PIS in Hildesheim (XVIII. Jahrh.) . . 13 

RGS in Braunschweig l^XIX. Jahrh.) . . 108 
VS (oder SV) in HImst. ( 1 664) u. in Brschwg. 

(1692) .... 73- i4^- 269. j }6. 166 

IFV in WolfenbOttel (17)6) i2i 

IMV in WolfenbOttel Lil 

SV s. VS. 

Wiebers, Peter, in NOrnb. (XVII. Jahrh. lSj 
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AW in Brschwg. (1656.1668. 1694) 

in- 15'- 'n- }J9- 

CAW in Helm4t«dt (i68?) J07 

D\V ia Helmstedt :i7o<;) 21 

FIDW in WolfenbQitcl :i75 7 . . • . i^g 

NW in ßraunschwciK 11691. 169HI i ; ^07 
Sonstige, nicht durch BuchsubcnausgedrOckte 

Meisicrzeichcn . . I ;9. ^48. ; ] 7. ^64. 

iL Töpferei. 

FQr%tcnbcrge r l'onclUnl'abriii 2;7. IS'). 304 
V. Hantel man 11, Hiyencefabrik in Braun- 
schwc'K LLL z2Ai LLi 

2« Zinngicsscr. 

AB in Braunschweig (1648^ i_2_j 

i B in Bruunschweit^ ,1652) . . . . 2SL ' ^ ■« 
FAD in Rrschwg. 1727) u. Hlm«. ;i74J. 

I7-1>) H7- 294- <6o 

HD in Briunschwcig :i64o) .... 1 4 s 

ICD in Helmstedt 260. )6o 

K n in Braun^hwcig il68i) . . . . ; 1 7 

NF in Braunschweig 1692} . . . 17;. 1 88 
Horstmann, Herrn. Wollrath (1741^ 
Kahle, D. .M. ;od. D. X.) (1782) . 
Kretschmann, Joh. Christian 1,1780) 
Kuhfuss, G. D. (1764) . ... 
ACWK in Braunschweig (1752) . 

HK in Helmstedt (172g) 2SL 

tGDK (176}) JM 

WI, in Braunschweig . . . . j6^ 

M üi 

IP In Helmstedt (.167O . • . JIL 

Querncr, J. C, in Woifcnbattcl i'l7}8) . J_6o 

Schmidt, G. C. (,1808) iM 

AW in Helmstedt .J709. 1711) . 22i ^69. 29 1 

Meister /.eiche II ohne Buchstaben . ) )6 

IQ. Orgelbauer. 

Sporleder, Johannes, in Brwhwg. (l 495) 276 
We ige 1, Johann (1^5 8) LLi 

LX.. Heilige der Kirchen und 
Kapellen. 

Adauctus s. Felix. 

Andreas, in Velpke:.! 84 J und Lisbcck : ;4 0 
Anna, in Helmstedt (neben Hiob, 82) u. 

/^bbenitz ^201). 
Augustinus s. hl, Kreuz. 
(Katharina, in Maricntli.1l '■ r } 8': ; atich 

hl. Kreuz und Maria. 
Clemens, in Oberluttcr (2 ^4). 
Coimas und Dam i an us, in Schoderstedt (268') 
Cyriacus s. Maria. 
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Damianus s. Cosmas. 

Felix und Adauctus, in Maricnlhal ( I 40^. 

Fabian und Sebastian, in Königslutter 

Felicitas, in Helnutedt (_9; i 8 f . 2 
Georgius, in Helmstedt 1^80) , CalvOrde 

1192 : , Üfflebtn Wobeck ( n ^ ; ; 

s. auch Petru». 
Hl. Geist, in Helmstedt ijo. 81). 
Hiob s. .\nna. 
Jacobus, in Warberg (l9i^. 
Johannes d. T., in Hlms«. (l L ff.:, Rardorf 



1 59'', Rickensdorf t 7 8 ' 



, Königslutter 
2761, Esbeck 



( 2 1 8 ' , Sflpplingcnburg 

■ <4$''i Twieflingen , } 6 0. 
Hl. Kreuz, .Augusttn und Catharina, 

in Helmstedt f. ; 
Lambert US, in .Süpplingen i 27 ' ^- 
Laurentius, in (ir.-Steinum ,269' U'id 

Schöningen 2 99 )■ 
Ludgerus, in Helmstedt _a. 2 Q. 

Maria, in Helmstedt J 8. J_L ''^•^ ^'""i'^"" 
thal :,nebst Petrus, Jacobus und Ste- 
phan us, 127!', Gr.- Twülpstedt l^ncbst 
yriacus. t H 1 , Königslutter {2 1 Q, 
Warberg J nebst Nico laus, 292), Schü- 
ningcn ^ i 8 . 

Maria .Magdalena, in Helmstedt [40 f.) 
u. üardorf ( I ^9). 

Martin neben Nikolaus, in Gr.-Kissleben 
[21 i). 

Mauritius, in Twieflingen i.)60. 

.Michael, neben allen himmlischen (ieistern 
und Engeln, in Helmstedt 1,24;. 

Nico laus, in Nordsteimke l' 1 7 1 ), KOnig»- 
luttcr ij.2 I Sj^ Schöningen ij 1 8_i, Hoiersdorf 
( j t'j Ingcicben Söllingen ; )6)); 

s. auch Petrus und Martin. 

Paulus s. Petrus. 

Pantaleon, in SchOuingen (joO. 

Petrus, in Helmstedt f nebst Paulus, sowie 
sdmtl. Aposteln und Kvangelisten, il ff.) 
Königslutter (nebst Paulus, 209;, Vors- 
felde I ?o\ Wahrstedt ■ 187), Süpplingen- 
burg ; 286), Warberg ^nebst G e o rg i us, 
289), Dobbeln ()4o). Jerxheim y ; 0 i 
s. auch .Matia und Stephan. 

Sebastian s. Fabian. 

Servatius, in Volknursdorf (l 86). 

Sicphanus, in HImst. (5 }), Baidorf (1 57). 
.Schoningen Ij 1 S\ Watenstedt (nebst Pe- 
trus, )b8:. 

Vincenz, in SchOningcn ( <09;. 

Walpurgis, in Helmstedt (74). 
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.[Adolf US, Pleban Ijh I M ' ^ • • • • 6t 

V. Adrum s. v. Garisenbaiiel. 

Aepinus, Joh., iSupcrattcndciic /.Hamburg 2J 

V. AI ven sieben, [Albert] 1 40 

[Buiso t5)4'] HO 

[Friedrich] j 40 

Heinrich (j^ '484) 1 40. tjj 

V. Ampleben, Wilke IJ^S) . . . jjj 

T. Asbeck s. Fsbeck. 

Balde s. V. Warberg.- 

V. Bartensieben. 

KamiliengrabstJtte 1 40. i ?o ff. 

Agnes Maria, geb. v, Berlepsch ^1664') |_5_2 

Anna ij;; 1665} l_L2 

Anna Elisabeth, geb. v. d. Knesebeck 

1 684 ; t_5_2 

Christian Wilhelm ij2 '^7'') .... ij_2 

Elisabeth l-f 1665 [±1 

Ganther '^\^<)Y} ijj 

GOnthcr ^ i66j ;. ijj 

GQnzel I 6?8 : Ijj 

Ganzel Ernst Gonlieb 1678) . . i ^2 
Joachim Friedrich ^ 1 690) .... 

Katharina Doroth. , geb. V. Kotze 1661} i_5_j 
Suphie, gcb v. Veltheim (•';■ 161?" . 

Sophia Julia i_5_2 

Becker s. S. Lorenz. 

Bcndeler, Joh. Phil., Pastor nebst drei 

Töchtern' . . , 1 ; 8 

V. Berghauer, Martin, Brigadier ' 7^?^ ; 

5. auch V. Bibow i_82 

Berking, Hermann Daniel, BOrgermcisicr 

i?^ ) LLZ 

V. Berlepsch s. v. Bartenslebcn. 

V. Bibow, Karl Hartwig, Generalmajor 
'T 1766) u. s. Frau, gcb. v. Berghauer 

(71784' 182 

Bistorf s. Ludickcn. 

Block, Hans '58j) ij^j 

V. Böckellcn, Hedw. Soph. gcb. Eichel tj 

Joh, Gotthard, Prof. d. Jurispr. üiyoi) 2J 

[v. Bockenem, Friedrich] in 

Beiden, Joh. Heinr 65 

V. Bortfeld s. V. Warberg. 

(Bösen, Wilhelm, Superintendent (-]• 165:) LLZ 

Braunschweig, Herzöge und Herzoginnen 

von. 

.\ugust Wilhcliu 2J 

l.arl 1 SLL23 

Cliristinc Louise o? 
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Dorothea Sophie 2I 

Heinrich Julius in 

[Joachim Carl ^1611;^ . 14}. 17; 

Julius Jü, 21 

Ludwig Rudolf 2J 

Philippinc Charlotte 2J 

Rudolf August 2j 

s. audi Deutschland. 

V. Bredow, Ungenannter 211 

s. auch Süpplingenburg. 

Bremer, Joh. Julius, Pastor 171}) ? > > 

Calixtus, Fricdr. Ulr., Prof. d. Thcol. . 9_l 

5. auch Königslutter. 

Camman, Klara Kathar. t7J4} . . 2I 

Cellarius, Eberb. Joh. Ludw 

Clascn, Daniel, Prof. d. Philos. u. Jurispr. 

i™ 1668) 21 

(Holtmann, Daniel, Pastor j]^i682) . . {47 

Peter, Pastor (x ' 7^4) iAl 

Conti ng, Hermann, Prof. d. Geschichte 

usw. ■jj^ 168O LÄ2 

Cu uo, Franz, BOrgermsl. 1 69 t 1, u. s. Frau 21 

[Johann Heinrich, Stadtklmmcrcr i~ 1 7 1 6'^] } 1 7 

Sigismund Andreas, Rektor '747) . ^07 

[v. Danne, Hans] 22t 

Deutschland, Kaiser Lothar ijj; 1 l ] 7] u. 

Kaiserin Richeuza 1141) . . 2 12 f. 114 



Carl VL u. Elisabeth Christine 

V. Dorstadt, Eva ;-{-i58i), .... 

Dresing, Pct. Joli., .\miniann 1710) . 

V. Eichel, Anna Soph,, geb. Hahn 
Joh. Edler v. Rautcnkron (7 t688; . , 
Rudolf Franz, Kammer). 1720 
s. auch V. Böckcllen, v. Stauff, 
V. Haken. 

[v. Esbeck, Friedrich [jj; nach 1116 ] 

Faber, Johann, Pastor 1604) 

Fabriciuss. b. Königslutter 

Fricke, Heinrich, Pastor >j2 l!:99) . . 

V. Frundeck, Mynsingcr. 

Agnes, geb. v. Oldershausen . . . 

Heinrich .Mbert _xi6o2) 66 

Joachim, Kanzler 1588) .... 6j_. d/i 
Julius Sigismund, Rrbkimmcrer kjj; 62 

V. GarssenbOttel, Abel, geb. v. Adrum 264 

Heinrich 1 5 89) 164 

GcseaLus, .\agust, Superintendent ("r 177}) 1 1 6 
Gewinn, Christoph [j^ \6^b} . 
Gladenbach s. Königslutter, 
[v. Goslar, Lucia um nj4j • ■ ■ ■ 
Gretcn, Joh. Heinr., Börgermstr. '767) 
Gue, Johann, Amim.inn und Familie . 
V. Haberbier s. v. Marcnholz. 
Hackeberg, Julius, Oberamtmann 1 666) 



U 
U 
U 



LH 
112 

iü 



L2i. 

ü 
Lü 
LU 

Iii 



302 

V. Ilidmcrslebca, (irltin, s.v. Warberg. 
Halm, Heinr., Prof. d. Juritpr. v 1668 

s. auch V. Hichcl. 
V. Haken Clurloite.gcb. v. lüchcl v 1700, 
V. Halle, Oeorg, Amtmann 1^9;; . . 



N'errcichnissc. 
Scale 



U 

74 
194 



V. d. Hardt, .\nt. Jul., I'rof. d. Theo). 

;f'78r 

s. auch Marienberg. 
V. d. Heide s. S a ppl i n gc n b u rg. 
Henke s. Königslutter. 
Heshus, Tilenian», Prof. d. Theo!. 



I ?89) 



II inline I, .Martin Valentin, Dflrgcrnisir. 

(t '7H) 



112 

Hoim, Faniiliengrabstilte ^44 

JJ? 



Hans ' T ' 5 97 ' 

V. llülwedc, Jüli. Iriedr., Obcrstlieiit. 

(166J) 

V. Homburg, Gräfin, s. v. Wirberg. 
Homburg, Andreas, l'iof. d. Juri^pr. 

(.t 1744' 

V. Honstein, GrlHn, s. v. Wunstorf. 
Hflucfcld, Heinr. Mich., Borgernieistcr 

tt 165 0 

V. d. Knesebeck, Ralduin u. Paridam 
s. auch V. Bartcnsleben. 

Kock, Alexander (•[- 1584) 

Köhler, Anna F.lisabeth, geb. Schlüter 

'f 1747) ^ob 

Daniel, Forstmeisterund Amtmann . ■]* 1 7 I 
Job. Peter, Oberanitmann 121 ' ■ ■ 

V. Kolowrat s. Süpplingenburg. 

Königslutter, Aebte. 
[Anton von Lokkum {■f I5';4l. . 
Bert hold Kegel i 4 } 1 ) • • • 
Cali xtus, Georg, I'rof. d. Th. •;• i6;6) öj. 9_i 

Gladenbach, Gerhard i 1 1 

Dessen Titchter Anna I59?' • • LL5 
Fabricius, J.| I'rof. d. Theol. t'7^'>) 9i- ü ' 

Heinrich ;v MO j) 

[Heithüsen, Wilhelm v. 161 z y 
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Henke, Heinr. Phil. Conr., Prof. d.Theol. 

usw. (t 1 809) Ii 

Johann jacobi (*]• 1540) i-i-i 

[I. u d w i g (y M 7 I '] ii± 

[Rolcf, Jodocus I-;- 1655 ] .... iü 

Körner, Michael d. Ä. (f 1652} . . . 1^ 
T. Kotze s. V. Bartcnsleben. 

Kreitz, Georg, Amtmann ^1661) . . 2I 

[v. Krosigk, Adelheid t 1^071 . . . ijj 
[Kulenschmid, Valcnt. jakob, Subrektor 

(.7 1700)] 

Lamprecht, Eleonore Katharina, geb. Koch 

(t 1716) i_i8 



Seite 
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Nikolaus Daniel, .\mtmann rf; 17081 

Samuel, Amtmann 

V. Landsberg, Daniel U'ilhclm ij^ 168} 
V. Lautilz, Friedr. Jakob, .\niiniann 

Ii 1719' '94 

Lazarus, Anton 1 1 1 84), Hedwig ^1 57 j i, 
Marie 'i* , Sophie [-^ M79 , Kinder 

des Superintendenten Lazarus . . . . ) 1 6 f. 
S. Lorenz, Propst Beck er, Silvester -J-l 691 i 122 
Lciding, Hbcrh. Johann, Pastor 1786 l_24 
Liebstensky s. v. Kolowrat. 
5. Ludgeri, Propst Gerhard Ratink ..-^ l 564 i±i 
Ludicken, Doroth., geb. Bistorf (t 157?) 2* 

Luther, Dr. Martin 9i 

Mader, Joachim Johann, Rektor (t 1680) } 1 6 
V. Mandelsloh, Katlur. Doroth. (t 169?) IJ_2 
Ungenannte, geb. v.Uaberbie r (f itifi) t7 < 
V. .Marenholz, [Burchard, Halhersl. Kano- 
nikus (7 I4?"i M 

Georg l6o<; 1 74 

Ludolf I V I ;8? 1 18 

Wilhelm Joachim 7 1618; . . . . m 
Marienberg, Pröpste. 

V. d. Hardt £2 

Laders, Heinrich, dessen Sohn i'^ 1614) yi 

Kütgcr, Flias ;x 1569) 5J 

Priorinncn oder Dorainü. 

G ni ü i n , Kaihar. Ursula (,•'* 1 7 J 4) . . l± 
V. Hoitn, Margarethe (•{• 1546 . . • J_[ 
V. Wenden, Sophie I^-}- 157J) . . . n 

Marien thal, .\bte von. 

Fberhard 7 MOi! LH 

Johann VI. :t H'>4) [AI 

[Rcinold (f IJ99 J Lli 

Mehlbaum s. Wicdcmanns. 

Meibom, Heinr. d. J., Prof. d, 
Gesch. u. Poesie [x '707' 

Möller, Job. Ghristian, Amtmann 

V. .Manchhausen *. v. Oeynhau»en. 

V. Mynsinger s. v. I-rundeck. 

Nie nie i er, Joh. Barth., Prof. d. Theol. u. 
Philos. (^t 1708; ZOr 2i 

Nohen, Paul .Martin, Rektor 17' 6) . 

V. Oeynhausen, Anna F.leonore, geb. v. 

Münchhausen (7 1789) Lil 

Moritz .\lexander (•)• iSm" . . . . 159 

Ottnicr, Joh. Friedr. Schönberg, Gencral- 

supcrintendeiu 1800) } 16 

Dorothea Clcilie Johanne, geb. Otto 

(7 '794) liö 

Otto s. Ottmer. 

[Pibst, Jakob Franz, Rektor [t 1700)] . JJJ 
Parkow , Franz, Prof. d. PhiL und Med. 
: t 1 6 1 1 ) 21 



Mediciu, 

i± 1802) 
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V. I'aulscn, Paul, »chwcJ. Kjpiun 1640) 
l'inkcrncll, jo.>chim, Pastor (t 1641) . 
V. IM essen, I-Amilicngrab&tlttc . . . . 
KaiiiKk s. S. LudgcrL 
Koicr, (llirUtoph, BOrßcrniMr. 'f '657) . 
Sachsen, Herzog Heinrich der Stobc 

l.t ' • i9) 

ScliJcht, Fricdr. .Anton :t 1656) . . . 
SclilQlor s. Köhler. 
Schmilbruch, RQrgcrmstr. {"f 17 iS) 
Schmidt, Joh. .\ndr., Prof. d. 'Hicol. 
[Sonuiicrschciiluirg, Pfjl/graf l-ricdr. v., 

f I I 6j ' 

V. Spiegel, Kathanna, geb. v. Veltheim 

t '50? 

V. Stau ff, (irahgewOlbe 

Anton Olrich 

Joh. Henriette, geb. v. l-ichel i 17011 

Stcinbrinck, Dorothea, geb. Schräder 

;t 

Sti?scr, Hrnsl, IVof. d. Theol. ,t i6?6; 
Stolze, .\niu Soph. Kath., verw, W'icdc- 

mann ;t '744) 

S 0 ppl i ngcn bu rg, Komture. 

V. Uredow, Christoph [f i?77) • • 

V. d. Heide, Hans Wolf ;t I645: 

V. Kolowral, Xicolaus Litbstcnsky 
(f 16001 

V. Warberg, .Anton d. .\. f i^Sj. . 

V. Warberg, (Christoph "j" 

V. Weiden See, Philipp I ricdr. if I6J0 
11. s. hrau Hedwig, geb. v. d. Wense 

it >öi; 

Tilemanns, Konrjvl Kaspar, C.onsistLirul- 

rath usw. jiyi- 

V ald ick , Justus Georg, Amtmann f JZ'Li 
V. Vehlieim , (iiscl.i, geb. v. Mar et» ho!/ 

(t 'U-cO 

JoachiLn 

Jost (t lOoo) 

l'ngctiannte 

Ungenannter !<ii:)!) 

s. auch V. Bartejj sU bcu u v. Spiegel 
iv. Vitzthum, Apel (t 117;),. . . . 
V. Waldeck, (irifln, s. v. W.irberg 
\. Wansleben, l'ngeiuniilvt . . . . 
V. Warberg, 1 Iherrtn 

.Agnes, geb. v. liurtfeld (v 1 6 I I ) 

Hutchard if 1 ; < < ) 

( lebh.ird I iOi> 

[ll.nis^ 

Iltiiiricli t '51) 

rileiiirich Jiiliii% t 

I I Itiniann t M 7 1 1 

■II-,! > kii. .1 1I<-1,-,.1 |- ■...l:.^L-i^ 
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Seile Seite 

1 5 2 Konrad (t ) i 5 2 ■ ) iAl 

t44 [I.uckardis,geb.Cir3rui v.Uadmerslebcn] \j_t 

187 [Ludolf (t I4-!:)] '42 

[.Margarete, geb. Balde] 2t)0 

Margarete, geb. (irllin v. WunMorf . 1 49 
Soph. , geb. GrJlinv. Homburg (t i J_£fi] 5_i. Lil 
Ungenannte, geb. Grllin v. Waldeck 

(t ')7o) t_i2 

Ungenannter jjj 

s. auch Süpplingenburg. 

V. Warle, Hans (f i^O») JIJ 

V. Weidcnsec s. S 0 p pl i n ge nb u r g. 
V. d. Wense s. Sä p pl i n gen bu rg. 
Werden-Helmstedt, Äbte. 

Dernhard II. Bicrbauni (f 1708) ... 16 

[Otto V. Warberg (f 1288); .... 27 

f^Wolfram, (Iraf v. Kirchhcrg (f ii8})] j_2 

Werner, (ieorg, Prof. d. Jurispr. (t 1671) U 

Wideburg, Christoph 'lob., Prof. d. Thcol. 2J 
Wicdcmanus, Susanne b'lisab., geb. Mchl- 

baum it LUii üi 

s. auch Stolze. 

Winkle r, Joh ij 

Wunstorf, üraf Georg (t 15??) und 

4. l-rau .Anna, geb. Grilin v. Ilonstcin. 222 
s. auch V. Warberg. 
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1 ^. Adclswappcn.*) 

V. Adrum 26;. zM 

1 HalinenkOpfc r. auf silb. ; Helm mit 
Hahnenkopf u, silb, l'lug, 

V. .Alten 22J 

Silb. Schild mit einer Kcihe schrig- 
laufcnder r. Kaulen; Helm mit J schw. 
Ilahnfedern. 

V. .Mvenslebcn . . . . *l4t. 1 s8. llj 
2Qjierbalkcn(r. auf gold), mit zwei, bczw. 
einer silb.) Rose belegt; Helm mit Rose 
auf g — r gespaltenem .Ast. 

V. .Ampleben * ; H 

% , .A r n i tri (M 

2 Queibalkuii silb. aufr. , Helm mit ebenso 
gestreiften HillleMi<)riierii. 

V. Barten sieben 

VjJ der Wolf ist jedoch silb. OJ^ 1 ^ 1 . 
V. Baumbavli 

-Silb. .\li)ndsi>. hei, darüber 2 gold. .Sterile 

auf hl.; des[il. am Helm. 

V. Berfeld iil 

V. Bergt I ijS. ;oo 

J ge/acktt Querbalken. 

Stelle wo li k \S.I['|Hli ^,r^l!^ 'IV x". Ih i . '■ 1 1 a ! v 1 1 .|i 
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H c 1 1 c p ^ ch 6^ (ih. 

1 l'apageicti ){r. auf golJ ; llclni mit 

2 SuK'n, Jitinit HahnleJcrnbcsem sind. 
V. Hlaiikctiburg 

S«:h\k . Hocliskopi jufsilb.: Helm lU.Pclilun. 

V. Dudcniiicck I_5_8. 

I1irsi:li in silb. f"eld, mit S<habrackc; ru- 
hciiJcr I)i!<.>:b vor SJiuIc .iiil' ilcni Helm. 

V. H o r >: h 

1 .Scluanh.ilfcvn. 

V. Hort leid . . . . *;o. 64- UJ- 

V. Hol hm er 

HoiX, ii'.h. auf bl. 

V- IJrjndt 

j Incnnciid-' I j^kelli. 

V. HrcJott 2_li. 

K. Stci;;luken mit p. Sprov-eti jui silb. , 
Helm mit UMiiliseriklcm Siciiibock. 

V. I! r e u ti t n üj_. (ih^ &2.. 

licthcilter Schild silb. und r, mit einer 
K'one, diircli Jic ] H^lln^stcnJ;el ^c<.tcckt 
siiui; Hctm mit .\|i»htlcin. 

V. Hnlow 

\. B ü I zi n gile be n . . 6j_. tj. 
Silb. Lowe m. Helm, Jcr mit r. |-jhnwhen 
beileckt ist, in gr.; |-j)mchcn als Helm- 
zier. 

V. Ii il a ■! u ' J i ? 

V. Biirgsdorf . 

K. und silb. vlcrl.ii;li (;esp.ilttner Schild 
mit bl. liuerbjlkcn ; djr.iuf Her/sihild 
mit Jülunniterkreii/ ", Helm mit i;ep.iM- 
/erten Armeil, M. >',lb. r. SttJiiissfederii 
hüllend. 

V. d. Husche 

i mit eirunder verbundene Lilien. 

s . (J o I o w r .1 1 

V. (.'.ramm 

3 Lilien, silb. auf r. 

V. |).iiiiienbcrg i i 

J jjesclu^htt ',,bl. und mIS.) l^iie^l'-ilkeii 
auf r. (iriiiid '.meist a'.'cr .uit f;iiid:. 

\. l- r vv i; 1 c 

V. l-sbe.k 

l Kmm.ii, /u l f;eMellt llj.en- 
bLi^, /tis,'"r/ti (fiiiiiiilill. T.il. tl, 

V 1 \ e r s t e i n . O r 1 1 c ri 

V . il r e s L u 

Mit ; l edern hestecktei Helm aui W. ; 

\ lodern .lU llelcischimiek. 
V. IrunJeek ■•- v. M v n s i n i; e c. 
V. i iichs 

Siei::i r I .1» fis, i. iir t;o1d , IL-lm nin 

lioj»endein l'a.;hs. 



Ver/eiclinisNC. 

Seite Seile 

1 7 > V. GarsscuhOttel 164. 266 

Gcüpaltcncr Schild , vorn halber .\älcr 
scinv. auf Kuld, hinten nochmals ßetbcill, 
6_} schw. und silbcr, Helm mit andcuilichem 

Gegenstand zwischen BOlfclharncrn. 

124 V. Geismar <o 

v. (ioldacker * (»4. 575 

V. Grote 1 74 

Gcz.\umtes Pferd, schw. auf silb.; Helm 
mit J l'\-d. , auch schw. Birkhahnsch«-anz. 

V. Haberbicr JJl 

' 5 ' i abgehauene Taticn , .\n denen die 

i>bcreii Knöchel sichtbar sind. 

v. Halle 19^ 

Querbalken, mit J Kosen belegt. 

iii V. Hardenberg IW 

Lberkopf, scli»'. auf silb.; des^l. am Helm. 

V. H .1 US • S I 

Lli V. d Heden IM. 

Querbalken, mit Johaniiiterkreu« belegt. 

V. Hcimburj» ^4; 

i Querbalken, gold. .luf r. 

LLJ v. liena IjJ 

I 74 l Querb.ilken. 

V. Ho Im stein, Grafen 111 

Zwiilflach »ilber-roih geschachter Schild. 

v. Uoim US 

t "C' Vierfach quer^ietheilt . schw. (bezsv. blau 

:S4 und silb.; doch s. S. 

V. Hülle ?K(i Jj_S 

j .Mittlen r. auf t;old; Helm mit einer 
.Miliie rwischen 2 Lahnen. 

V. Holl SV Ii/ 

H. Schild mit Querbalken, der i schw. 
lind 1 silb. Streifen hat. 

V. Holwede 11.. l_2j 

-^"^ Hohler Banmslanim ' »hohle Weide« '. 

V. Homburg, (i raten .... * u . 1 42 

V, Uohulcvc I 1 8 

' l'^ 2 ^ckreuzte und gebogene LilicnsUlbe 

V. H u 1 1 e n . I 7 2 

Mehrfach schrig in r. und gold abge- 
* ihe.ller Schild. 

Ül v. Ja-ow I t I 15Ü 

K. K.id in Silber; Helm mit silb. Dachs, 
dessen Kopf mit gold. l iliensiahen bc- 

' steckt ist. 

' V. J er \ he im X t 1 

3 .luiicchie .Messer, 2 zu J gcitcllt. 

V, Ilten *22 <■ I2k 

v. Kinde sberg I 7 1 

T 7 s Dt, i'-ivli i;t-(liuilter Schild, m den beiden 

i)1<l!I|ilI"ju gr , im L'nlertheil »ilb. ; 
Hilm mit liitllelliornern. 



T. Kisslebcti 174. 26). 

Helm gieichfails mit ) Pfcflea. 
T. Klencke ...... 1 . « 

GetthvtM Rad, uliw. mf sllb.; de^l. 

am Htftni. 

V. Kloaiitorf 

Gajnhnwr SckiM, vorn luilbcr Adler, 
«chw. auf gold, bint«ii ) rgthe Rmen 

auf silb. 

V. d. Knesebeck 1^1. 

Adterkliu«, r. juC <ilb., biw. Hinborn 
r. snf *ill>.i U«lm mit } Fabaeit swiaehen 
tfahnfcdern. 

V. Kniestedt 

V. Knigjic 

üeviciter SchiiU, in 1. uiiti 4. slcigvu- 
d«r Lo«"« (r auf «tb.), uiul {. (ittt- 

(äih ^cllicilt ^;old iiiiJ svhw. , ,iut einem 
Streiten t Kauten i,s4;bw. «u( gold;; 
Henschijd vierCtdi (silb. und r.) ge^ 
Iheilt; auf 2 silb. Streifen 1 Lilie und 
2 Merzcin brw. 2 Lilien und 1 Uen. 

V. KrcbscD 

2 Krebie; am Helm Krebs iwiKhen 

liniiclliöriicrii. 

V. Landesberg 

GethcUter Schild, oben Fuchs, r. auf 

süb., das imtLTO Feld sehr.!«; j;«;g:ttvn 
r. und iilb. ; Hcini mit l uchs vor Sjiilc. 

V. Lau i Ilgen 

V. Lehsten ' 

V. d. Lotte 

Krjuicb. 

V. Llebstensky s. v. Celowrat. 

V. Licv Iltens! eil) 

Ucvicrtcr Schild ^r. und stib.j, die t-elder 

dureb Zickucklinien getrennt; Helm mit 

Ul.islidniern. 

V. d. Lippe 

V. Mall/ahn 

V. Mandelaloh . . 64. 66. 67. Mi. 

2<,i. Hv 

K. und «iib. golrciltcü Hurii auf bl. 
V. Marenholx 64. 66, 67. 1^8. 174. 175 

(lethether Schild r. und schw.) mit «ilb. 

Kose; Ilelin mit t Federn. 

V. Mihi 

R. Schild mit } Kbrflg gelegten sllb. 

Rosen Helm mit MAtse, «n der ) RoMn 

sieb betinden. 
V. Müi^ctihausen . . 22|, 2(6. 

MAich scliw. und «ilb. auf gold; desf^l. 

nm Helm. 

Mynsinger v. Frundtik b}. t 4- 07 



VencicbnisK. 5^5 
Stitt Sehe 
*]t7 Ges{nltener Schild, r. und gold , mit 
Ast, auf dem 2 Rebhühner (gotd und 
26$ r.) sitzen ; Helm mit RehkutiD «vischen 
Bflldel hornern. 

V. Neiiiitcdt J7f 

2ä6 G«victtcr Schild, in 1. und 4. schw. 

Hirsch mit gr. Decke auf bL, in 2. und 
}. schw. Kanun (eigentlich Zickmck- 
bilkcn) auf gold. 

1)8 T. Oberg i$8 

2 Rauten, schw. auf gold, des<r|. ^ur 
Seile einer Stange mit Wedel am Helm. 
V. Oldershausen • . . 64. 66. 174. 
Geviettcr Schild, 1. und 4. mit je 6 Ro- 
)44 selten '^i)ld auf r. , 2. und ]. mdd; 

Helm mit gleich beliartdetlen |-]ü|}eln. 

V. Oppen . 290. 29). }47 

Silh. AndrcAskreu«, mit T. Rose belegt, 
auf hl. (irund. 

V. Uppershausen j7(i 

Rsd,r. aufsitb.; gleich g^treifte Boflel- 
lirtmer. 

i6; V. 0»»a 286 

Silb. Schild mit schw. Oncrbalken, der 

mit t '- Kugeln belegt ist. 
tj8 V, Osten 284 

Cje.spjltcner Schild, vom blau mit ) silb. 

SelirJgflassen, hinten lilb. SchlQMel auf r. 

\. P.iulsen • I •« 2 

* i\4 V. Pflage ( 58 

*il9 Gevierter Schild, in l. und 4. Blatt, 
286 in 2. und ). Scl.rj>,Msi mit ) BUticrn: 
Helm luit 1 BUitcm. 

Edle V. Plate (Plotha; [^2 

172 Geviener Schild, in 1. und 4. r. Lilie 
auf silb., in 2. und }. Mohr (gr. gc 
kleidet) auf r. 

V. Plcssc iy2 

*i2? Sprin(5ender Steinhock. 
* 4 3 V. Qu e r 11 h e i ut 2S6 

248. R. Qnerbalken auf «Ib.; Helm mit r. 

. 17) iiiul silb. Adlerflug. 

V. Q.uitzuw 174 

.247 Schrlg gctheilter Schild, mit r. Siern 

.ii;t' silb. und silb. S;erii auf r", Helm 
n>it i'uclis zwischen 2 Blumen. 

17 j V. Kadigcbcn 26( 

Schw. Fisch auf silb., mit 2 gr. Klee- 

blitlern besueiileni (inind. Hehn mit 2 
Kkcblatiem am Sien(;cl. 

)4f V. Reinstein, Grafen *4t 

V. Korctiti i$8 

? r iücrr. Helm mit Hla>hornern. 
.174 V, Husciil'ctg . I7i 
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Mehrt'jich r. und silb. gcthciltcr Schilt! ; 
Helm mit Rose iwJtcben Schmnen- 

V. Koitotf 186. }45 

) b«lbe geuhnte Rider. 

V, Rutenberg J76 

1 und ) Rauten, schw. auf gold. 

V. Saider * JO. 5 1 

V. Sampleben 14a 

I'ilanxc mit 2 gesenkten Bbttern, schw. 

auf guld. 

V. Sebeiik .......... 

V. Sc hl Ol he im 186. J90 

j 4U»wiru gekehlte Mond«icheln; Helm 

mit Rrtekenltopf. 
V. Sc Ii 11 II gel 4 6) 

Silh. Feld mit gr. Baum, der auf r. 

U^crbalkcii »icbi. 
V. d. ScbHicnbarg 4). i$8. 174. >>)■ 

•iSo 

) Circilenkiaucn, r. auf $ilb., später gc- 
vieR, in 1 . und 4. Ochse, den Kopf mit 

l-Mhnlein be«ec(tl, in 2. iiiid die 

Greifenklaucn ; Helm mit wachsendem 

Wildenmami. 
V. Schwanebcrg .... 64. 66. 67. I7J 

Gespaltener ScIiiKi , gold und hl., je 

mit Spaten, Helm nut Schwan zwi^chea 

Bitthamera. 
T. Schwartikoppen » 

Schw. (jaiier in «ilb. Schild. 
V. Sehwiechclt )76 

? I.öwenküpfe, r. auf sflb. 
V. Spiegel 1 to. 14?. ixi 

|H«e, Helm mit Hagel; bcit^v. 3 Spiegel 

im Schild. 

V. Spit/.iiasc 

Schrig jjcthcilter Schild, oben »chw., 
utiien 4 bis ; Spiiaeisen euf silb.; Helm 

mit ? l-eJem. 
V. SlAlthorit 

Qucrbelbcn mit ) BUttern. 
V. S t e i u a u 

) schw. Kider [i tix t gestellt; auf 

silK; am Helm Rad mit Federn besteckt. 

V. .Stuinhcrj; . . . , , . , . , 
T. Stock hei in . . . . . , , . 

Schrigcr .Vsl. 
V. Sufsen 

Sahlis; tietheiher Scliild, i^ben mit halbem 
Hii>ch; detgl. am lielm. 
V. Trcskow ij] 
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} limcnkApfc, schw. auf silb.; Helm 

mft Pfenentchwms. 

V. Trott * JO5. 576 

V. Veitheim $1. 6;. 142. li}. 247. 

14S. 284. JS5. 290. J9?. 176 

Meist gevierter .Schild, in 1. und 4. .\st 

mit iTf^oikten Blittern [t. auf -ilV . 

1. und ). mit mehreren schw. und siib. 

QiierAden m{ §/M. Grund; bisweilen 

jedoch umgekehrte Ordnung, hi^^wcileii 

nur I Feld, und zwar bald mit dem 

eisten, bald mit dem aweiten Wappen; 

am Helm Kissen zwischen BlashAraem. 
V, Vitaihum (V. v. Eck Stadl) . . . 286 

2 r. Llngs» und I lüb. Opctbaften; 

am Helm Hut mit Federn und Stern. 
V. Vorsfelde I49 

üekrcuile Aeste. — Die Beschreibung 

S. 149 ist falsch. 

V. \V a n/lebc n *4 5. I 4 ». 

Kdlc V. Warberg *4J. Ji. U'- *I4}> ^45 
284. *288. 289. 291. 292 

Der Helm fttr sich 141* 142 

V. Warle . 22) 

) Anker. 

V. Weferlingen 2H. 24) 

Gethcilt. Schild, H. u. silb., schr.it;1,iiif 
7 I. Hoi>eu; Helm mit UälklhOrncrn. 

V. Weidensee . 286 

(jes iertcr .Schild, in 1. und 4. Johanniter- 
krcuz, in 2. und ). Schragl>alken mit 

1 BUttcm belegt; Hetm mit Federn. 

V. Weudco 51 

2 Sparren, schw. auf goldcnein, mit 
grOncn Btlttcm bestreutem Felde. 

V. d. Wense . , 170. 286 

Gold. Schild mit sch«. Clucrbalken, WO' 
rauf ein guld. Kebeii/weig. 
Wernigerode, Grafen . . . 

V. Wilde II stein . , , . . . . 
V. Winterteldi • 

In bl. Feld ein gold. Wolf, fibci 2 gold. 

Garben springend ; Helm mit Wolf swi' 

sehen gepamcrte» Armen. 
V. Witzleben i}S 

Gespamer Schild ; am Helm mit Blitiem 

besiecktc sjuitte, oben mit r.-«ilb.Stf«uj»- 

federii besetzt. 
V. Wnnstorf, Grafen . . ^14). 221. 290 

V. Zersen . 1)1 

Schw. Kesselliaken auf silb., Heim mit 
Hahnenkopf. 
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